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ERSTE ABTEILUNG: 
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Die Anaphora des hl. Jakobus, des Bruders des Herm. 


Nach dem Ma. aeth. 74 der Bibliothöauo nationale zu Paris ediert und übersetzt 


Dr. Sebastian Euringer 


Kal. 0. Hochschulprofensor in Dillingen a. D. 





Herr Dr. H. Gousson-Düsseldorf hatte die Gitte, mir seine Photo- 
graphie dor einzigen hokannten Handschrift dor üthiopischen Jakobus- 
liturgie im Codex aeth. 74 der Pariser Nationalbibliotlick (17. Jahrh.) 
zur Veröffentlichung zu überlassen, wofür ihm auch hier bestons go- 
dankt sei. 

Diese Anaphora beginnt auf fol.90 col.d unten und ondigt fol.06 
col.c, umfaßt also, da jodes Blatt nur vier (die Seite jo zwei) Spalten 
zu je 20 Zeilen enthält, etwas mehr als 23 Spalten. 

Ich habe hier nur im Sinne, den Text zu odieren und mit einer 
möglichst wörtlichen Übersetzung zu vorsehen. Das Vorhältnis dieser, 
wie os scheint, jetzt in Abessinien außer Gebrauch gekommenen 
Anaphora zu den gleichnamigen anderer Riten zu bostimmen, überlasso 
ich den Liturgikorn; ich glaube nur bemerken zu sollen, daß sio der 
maronitischen Rezension nüher steht, als der von Daniel veröftentlichten 
griechischen. 

Don Toxt gebe ich in der Gestalt, wie or mir vorliegt. Ich habe 
daher an der Rechtschreibung nichts geindert, Nur dio Intorpunktion 
habe ich stillschweigend einheitlich gestaltet und, wo nötig, berichtigt. 
Offenkundige Schreibfehler habe ich verbessert, die Verbesserung jo- 
doch immer kenntlich gemacht. Ausgelassene Buchstaben habe ich in 
Klammern ergänzt. Die Korrekturen und Nachträge, welche die 
Handschrift meist wohl von späterer Hand aufweist, habe ich durch 
kleine Klammern am Kopf der betreflenden Buchstaben bezeichnet. 
‚Einige Male habe ich selbst Korrekturen vorgeschlagen, wo sie sich 
nahelogten. Wo dor Text lückenhaft oder sonstwie in Unordnung zu 
sein scheint, habe ich cs notiert, bin jedoch vielleicht etwas zu zurück- 
haltend gewesen, Denn da der Äthiope bisweilen eine eigene Auf- 
fassung bezw. Rezension seiner Vorlage zu botätigen und in manchen 
Punkten zu kürzen scheint, so ist die Entscheidung erschwert, zumal 
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nur eine einzige und noch dazu nicht ganz sorgfältige Handschrift zu 
Gebote steht. Was in dor Handschrift rot geschrieben ist, habe ich 
unterstrichen. Sondorbararweise ist der Gottesmame nur in Initien 
10t geschrieben, 
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! pr. Er d.h. EA: MUhr „os spricht dor Priester“, 
3d.i. EA TA: „os spricht das Volk 





© pr. Ent oder ORı 
© Was 9 bedeuten soll, kam ich nicht sagen. Hierher gehört wohl 
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Die Anaphora des hl. Jakobus, des Bruders des Horn 





Wiederholt finden sich Nachtrüge und Bemerkungen an don 
Rändern der Kolumnen; ich suchte sie an der wahrscheinlichen Stelle 
ihrer Einftigung unterzubringen. 

Die Abschnittszahlen und die shntlichen Alincas stammen von mir, 





Anaphora des Jakobus, des Bruders unseres Horrn. 


1. (Priester): Die Liebe Gottes des Vaters und die Gnade 
des einzigen Sohnes, unseres Herrn und unseres Brlösers Jesus 
Christus, und die Gemeinschaft: des hl. Geistes seien mit euch! 

5 Volk Ol); Mit deinem Geiste! 
Diakon: Aufwärts sei euer Sinn und euer Vorstand und 
oure Herzen (gerichtet)! 
[Volk]: Wir haben (sie) bei Gott. 
(Priester): Wir wollen Gott; danken! 
10 Volk: Es ist rocht und billig; es geziemt sich. 


2. ? (Priester): Es ist recht und billig; es geziemt sich. 
Dich loben wir, dich benedeiden wir, dir danken wir und 
dich beten wir an, den Erschaffer der ganzen Schöpfung, 
der sichtbaren und der unsichtbaren, dich, den loben der 
ıs Himmel der Himmel und alles Heer darinnen; Sonne und 
Mond und Sterne und alle (ihro) Ordnungen; Land und Meer 
und alles, was in ihnen ist; das himmlische Jerusalem, die 
Kirche des Erstgeborenen, die in den Himmeln Verzeichneten, 
die Engel und die Erzengel, die Fürstentümer und die Ge- 

20 walten, die Throne, die Herrschaften, die Oberen O1), dio 
von jeher dienen, die Vollzähligen und die Himmlischen, die 
Cherube, deren Augen zahlreich sind, und die Seraphe, deren 
Flügel sechs sind. 

Diakon: Laßt uns acht: geben! 

3 Priester: Und sie bedecken mit zweien ihrer Flügel ihr 
Angesicht und mit zweien ihrer Flügel bedecken sie ihre 
Füße und mit zwei Flügeln fliegen sie; und mit unermüd- 
licher Lippe und mit nicht verstummender Rede singen sie, 
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1 d.h. Amm)s 
{HA :; denn am rechten Rande dieser Kolumne (91) 
, das hierher za setzen ist, 

DE 77 72 75,5 

+ pr. 2, dos am linken Rando nachgetragen und dessen Stelle 
durch ein £& über der Zeile vor NAT}: angemerkt ist. 

® Hier scheint ein Buchstabe zu stehen, der aber unleserlich und un- 
nötig ist. ® Ist zu streichen, woil überflüssig. 
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der eine zum anderen, den reinen Lobgesang, den Lobgesang 
(zu Ehren) der Majestät! und sie rufen und sprechen: Heilig! 
Diakon: Ant(wortet)! 
(Volk): Heilig, heilig, heilig ist Gott Sabaoth, vollkommen, 
5 erfüllend die Himmel und die Erde mit der Heiligkeit deiner 
Glorie.? 

3. (Priester): Du bist in Wahrheit heilig, o König der 
Ewigkeit, Spender aller Heiligkeit; heilig ist dein einziger 
Sohn, unser Gott und unser Erlöser Jesus Christus und der 

10 hl. Geist 910, der alles weiß und (sogar) die Tiefe deiner 
Gottheit, Heilig (bist du) also, Allmächtiger und Wunder- 
täter; und schön ist es, daß mıan dich zum Genossen in den 
Leiden, besonders seitens der Werke hat, die du gemacht 
hast 

15 4. Als einen Reinen hast du einst den Menschensohn aus 
Erde gemacht und ihn in den Garten gesetzt; und nachdem 
er dein Gebot übertreten hatte (und) gefallen war, da hast 
du dich nicht von ihm abgewandt und ihn verlassen, o Gütiger; 
sondern du hast ihm geholfen, wie ein Vater, schön an Barm- 

0 herzigkeit' Nachdem du ihn durch das Gesetz berufen und 
durch die Propheten erzogen hattest, da hast du dann zuletzt 
ihn, deinen einzigen Sohn, in die Welt gesandt, damit dein 
Ebenbild erneuert würde. 

5. Und nachdem er herabgestiegen und Fleisch geworden 

2s war durch den hl. Geist aus der hl. Jungfrau, der Gottes- 
gebärerin Maria und gewandelt war ®14) mit den Menschen- 
kindern und nachdem er alles zur Erlösung unseres Ge- 
schlechtes getan hatte uud nachdem er dann zum Sterben 
aus freiem Willen® für unsere Sünden gekommen war, er, der 

3 Sündenlose: (da), in jener Nacht, in welcher er sich selbst* 
für das Leben der Welt und zur Erlösung hingab, 


4 Wörtlich: (zu Ehren) der grobon (d.i. erhabenen) Perso 
3 Text kaum in Ordnung; nach 2.99: scheint etwas ausgefallen zu sein. 
3 6 ouunadig währen repl cd mAdapa 

4 ds eborkaygyot nachp. 

® Wörtlich: mit seinem Willen. 
© Wörtlich: 
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! Text fehlerhaft: RL: 

3 Am oberen Rando dieser Kolumne (914) steht: EC: 
„er sognet dreimal“; daß dieses hier einzufügen ist, deutet. 
Hinken Rande der betreffenden Zeile an. Was aber das 099451 bezw. ATF&s: 
am unteren Rando dieser und dor folgenden Kolumne (91 und 92a) be- 
sagen soll, ist mir unklar. Das Wort bedeutet: Hinweis. 

® sie! Soll wohl AP0:@@31 heißen. Siehe Übers, Anm, 

«add. Adhet; ist am linken Rand nachgotragen, wo (A) steht. 
Hierher gehört wohl die Rubrik am oberen Rande dieser Kolumne (925): 

)Ch #1 2lbs „Er segnet dreimal, Am unteren Rande dieser Kolumne 
steht wie bei der vorigen A094: Siche Anm. 2. 
„pr fort. @ ts d.h. „der Priester spricht“. Vgl. die Anm. zur 
Übersetzung, 
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Diakon: Erhebet eure Hände, Priester! 

‚Priester: Nahm er das Brot in seine heiligen, seligen und 
makellosen Hände, blickte empor zum Vater, dankte, sognete' 
und heiligte und brach und gab seinen Jüngern und seinen 

5 Aposteln, indem er sprach: 

„Nehmet (und) esset; davon, ihr alle; dies ist mein Leib, 
der für euch und für viele gebrochen und gegeben (werden)? 
wird zur Vergebung der Sünden und zum ewigen Leben“. 

@0) Und ebenso, (was) den Kelch betrifft: Nachdem sie 

0 gespeist hatten, 

Diakon: Laßt uns acht geben! 

‚Priester: Mischte er [den Kelch dos Weine]? mit Wasser 
und dann (dankte)‘ segnete’ und heiligte und gab or (ln) 
seinen Jüngern und seinen Aposteln, indem er sprach: 

15 „Nohmet (und) trinket daraus, ihr alle; denn dies ist mein 
Blut, (das Blut) der neuen Stiftung, dasjenige, das für euch 
und für viele vergosson und gegeben (werden) wird zur Vor- 
gebung der Sünden und zum ewigen Leben“. Amen. 

6. „So oft ihr dieses Brot essen und diesen Kelch trinken 

2» werdet, (werdet ihr) meines Todes eingedonk sein, bis daß 
ich kommen werde«. 

Volk: Wir gedenken deines Todes, o Horr, indem* wir ge- 
denken deines Todes und deiner Auferstehung am dritten 
Tage und deiner Auffahrt in den Himmel und deines Sitzens 

3s zur Rechten 02) Gottes des Vaters und deiner Wiederkunft 
vom Himmel. Du wirst kommen, zu richten die Lebendigen 
und die Toten und du wirst vorgelten jedem nach seinem Tun. 


4 Am oberen Rande steht: „Er soguete dreimal, worauf am linken 
Rande ein Zeichen hinweist, 

3 Kann als Prüsens oder als Futurum übersetzt worden. 

3 Der Text wie er dasteht, würde lauten: „mischte or Blut (1) und 
Wein mit Wasser“. Es ist daher der Toxt etwa wie oben herzustellen. 

« Am Rande nachgetragen. 

# Hierher gehört die Rubrik am oberen Rande: Er sognet dreimal. 
ischen Text spricht von hier an der Priester und bildet. 
der Nebonsatz „indem wir gedonkon usw.“ den Vordersatz zu „wir bringen 
dir dar“ (Mepvnuvor ... zo Naväron ... aal che tpinulpov Ex verpäv ävz- 
ardatug ... mpnoglponkv coı, Akarora usw.). Dice wird auch im Act. die 
sprüngliche Konstruktion gewesen sein. 
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Die Anaphora des hl. Jakobus, des Bruders des H 








7. Priester: Wir bringen dir dar dieses reine, unblutige 
Opfer und nicht mögest du uns tun nuch unseren Sünden, 
o Horn, und nicht mögest du uns vergelten nach unseren 
Vergehen, sondern nach deiner unsagbaren Baruherzigkeit 

5 und Menschenliebe tilgo unsere Sünden! Wir flehen ja zu dir, 
0 unser Herr und unser Erlöser, Spender unseres Lebens, der 
du im Fleische für uns Sünder gelitten hast, der du das 
Elend unserer Geschöpflichkeit kennst, wende dich nicht von 
uns ab wie oin Feind und verlaß uns nicht, wie solche, die 

"0 ihre Hoffnung aufgegeben haben; sondern wie ein gitiger 
Wärter (20) und wie ein erbarmender Vater schaue an unsere 
Armseligkeit und nicht sei unsere Furcht! das Gericht, dus 
unsere Herzen erschreckt, Ju, mein Herr! Wie einer, der 
leidet und voll Furcht ist, (s0) ist, wor uus deiner Glorie 

15 fiol und sich von deinor Herrlichkeit: entfernte und aus deiner 
Gnade herausging. Und wir werden schen, duß man zu dir 
kommt vom Aufgang und vom Untergang, um mit den Vütern 
zu Tische zu sitzen, aber wir werden hinausgehen und dus 
bittere Wort hören, das er sprechen wird: „Wahrlich, wahrlich 

2 sage ich euch: Ich kenne euch nicht! 

Daß niemand diese Schmach erleide, daß wir nicht er- 
fahren (müssen), wir seien vorworfen, daß wir nicht in dieser 
Welt Große, in der kommenden aber Fremdlinge genannt 
werden und daß wir nicht hier bei der Kirche, aber am 

% letzten der Tage bei den Verdammten stehen 920, daß wir 
dieses Leid nicht erfahren, (dazu) hilf uns, 0 Hort, aber in 
Erbarmung und nicht in Zorn. 

Mache gerade unseren toten Weg, da wir deinen Weg 
nicht kennen; lehre uns, deinen Willen zu tun; sorge für uns 

so mit all deinen Erzichungsmitteln, und deine Barmherzigkeit 
sei über unserem Angesicht! 

8. Vor allem danke dir (ganz) besonders die hl. Kirche, 
sie flehe mit ausgebreiteten Händen zu dir und zu deinem 
Vater, sprechend: 

Barmherziger, allmächtiger Gott, sende herab auf uns und 


* Gegenstand unserer Furcht, 
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t lego on". 

3 Die folgenden sechs gekennzeichueten Worte stehen auf einer Rasur. 
Der Taxt ist hier offenbar nicht in Ordnung. 

> An TCnd : 1A) Ah. „dio ihr sitzet, steht auf!“ 

« Hier ist der Text Mückenhaft und vorderbt, 

» add. Age di. RR): ’ Dies Ara: 








% Im Texte nachgetragen. 

© Am Rande rechts: Marküs. 

0 Soll ein griechisches yipns abr& zInov ypısaı, warpoypöwov abzöv 
duaghafo» wiedergeben. Dor Äthiope hat zweimal das gleiche Verbum, 
was wohl nicht ursprünglich ist. „Erhalte ihm das Greisenalter“ ist hart. 
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auf diese Opfergabe, die wir dir darbringen, den hl. Geist, 
eben den Gott, eben den Macher des Iebens, der gleich ist 
mit dir, Gott Vater, und mit dem Sohn und der zugleich 
und (wesens-)gleich herrscht (und) dessen Thron von Ewigkeit 
ist, der (9%) durch das Gesetz und durch die Propheten und 
(in)! unserer neuen Stiftung geredet hat, der in Gestalt einer 
Taube auf unseren Herm Jesus Christus am Jordanflusse 
herabkam und über deino hl. Apostel in Gestalt einer Feuer- 
zunge? herabkam, und nicht ist es, daß wir dieses Brot 
19 trennen vom Leibe Christi. Amen, 

‚Diakon: Die ihr (sitzet, stchet; auf)! 

‚Priester: Und auch den Kelch zu seinem Bluto [mache]. 

Es (oder: Er, dor Kelch) sei allen, welche (davon) nehmen 
und daran teilnehmen, zur Heiligung von Scele und Leib und 

15 zur Gabe an Früchten‘ und zum Gutestun’ und zum Gedeihen 
der hl. Kirche, deren Chrundfesten auf dem Felsen des Gl: 
bens sind und welche (die Kirche) die Pforten der Hölle 
nicht erschüittern werden, da du sie von allen Irrlehren und 
von allen Ärgernissen [und von dem], der 9%) gesetzlos har 

a0 delt, bis zum Ende der Welt und in die Ewigkeit (der Ewi 
keit) frei erhältst. Amen. 

9. Wir bringen dir dar dieses reine, makellose Opfer an 
Stelle der hl,, überall bekannten Kirche und für die Mutter‘ 
aller richtig preisenden? Kirchen und dio reiche Gabe (deines)? 

35 hl. Geistes [durch] unsern Herrn. 

Gedenke, o mein Horr, deiner heiligen Bischöfe, welche das 
Wort des Glaubens in Wahrheit recht machen, und unseres 
reinen Bischofs Abbä N#, erhalte ihm das Greisenalter der 
Ehren, o Herr, und erhalte ihn lange Tage", indem er dein 














* Fehlt im Toxt, 3 sie! 

3 Hior ist der Text offoubar Nückenhaft, 

4 Griochisch: elg naprogoplav. R 

® Gm. anders: el wapmogoplav Yyuv äyaDüv — zur Fruchtbarkeit an 
guten Werken. 

® D.i. die Kirche auf Sion, in deren Obersaal der Herr das 
mahl feierte und die hl. Messo einsetzte. Deutlich der gr. Text: 
dväbkon Yıbv che, untpds zazav Tüv Dnderör. 

3 m öpdötokos, von dpdös und döfu. 
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PET ERSTER TATEN TER V NEg Wo ze 7 2 252 cz 
AM.h + AP: POA 2 dh: AT: RA A Ms 
DEE: @RLNC : CYPA Ne A073 she AA PA 
DER TVZER NEE TEEN Var LAaUDE Do ET Te 
ou nz: RR DAhed ANFT : HCAESEH She 
AM.A: Rot 2 AR: Al: .BAADL AO Th: DhRnchz‘ u 
n.KAtE 2 0 FRORDALAFCHT 3 AAINC AM An 
Ah aN3  PALIh Ather = Oro mr Ans 
AMREHMR Tan: Do 5 Adam ı Ah Dee than 
DI VERON VERTEILTEN EE DER E27 
BEL RON a AUNE RM WE APAN TFT 
Bmr YET ALLA AICC ı 0m ı han ı 
1799 1 ICh + FNAH 3 hd. ONE FINE Anode: 
EL AMLANKE OMA Or 5 TNhC RM AA: 
DAT PP EION ı ADMI ı OAAL : 219 Km ı 
A087 1 DAN, : Echaoı ı OHAL. 3 AP 1 ang UUyz) 
3% 2 PDC 3 Ah NETT: OMA: DEART FRE: 
LWERTIL ER NT ZEN DER ER ENT ZEN EN DE 
Turnen: AuARao NR ln 

SAL EN 

gh: @NAdz And Ak: DA : 094: Dh“ 
A A a A AT: ORT: P7A ah 
Arte 1629 0) Y RT 2 Dani ı BPAHı Ada": mb 


t Am rechten Rand steht: @7CEN 1 

2 add, fortasse PA: 

3 Toxt vordorben und etwa in DRLLFT : HAMM : HEAEE: OMA 
MY 1 zu verbessern. Das zweite RLBGH I ist zu streichen. 

« Der Satz scheint nicht vollständig zu sein. 

5 Häschr. unrichtig: @Nguch ı 

© Text fehlerhaft AOAR : „über mich“, 




















5 MFH 70 ı ist bei der Vieldeutigkeit des zweiten Wortes schwer 
genau zu übersetzen: Richter der Taten, Vorsteher der Ämter, Vorsteher 
der Steuern; gemeint sind die Hofünter bezw. die höheren Stastsbeamten. 

© Wörtlich: von den Geistern der Unreinen. 
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Volk in aller' (Weisheit?) und in Gerechtigkeit weidet und 
das Wort in Wahrheit richtig auslegt. 

Gedenke, o Herr, der ehrwürdigen Priester, welche hier 
und überall sind, und der Diakonen @0, welche in [dieser 

5 Kirche und überall sind]?, und aller Kirchen. 

Gedenke, o Herr, meiner Armseligkeit, der ich nicht 
würdig bin, zu dir zu rufen, und den du (doch) würdigst? 

Meiner Sünden, in meiner Kindheit und in meiner Un- 
wissenheit (begangen), gedenke nicht, o mein Horr, sondern nach 

1 der Menge deiner Barmherzigkeit gedenke meiner! Wenn 
du aber die Sünden beachten (wolltest), o Horr, wer, o Herr, 
würde da bestehen? Doch bei dir ist Trbarmen. Wasche 
und reinige mich von meinen Sünden und wenn auch meine 
Sünden viele sind, so ist noch reichlicher deine Gnade. 

15 Gedenke, o Horn, der Gott schön dienenden! Könige 
und unseres Königs und der Beamten‘, und erhebe dich zu 
ihrer Hilfe, unterwirf ihre Feinde, auf dad wir 0 eine 
ruhige (Lebens-)Lage erlangen und in Freuden wohnen in 
aller Furcht Gottes und in aller Tauterkeit! 

® _ Gedonke, o Herr, unserer Brüder, die in Ketten gehalten 
worden, und auch unserer Brüder, welche reisen, der Kranken 
und der Leidenden und derer, die von unreinen Geistern‘ 
gequält werden! 

Gedenke, o Herr, der Regen und des Taues und der 

% Früchte der Erde und des Kranzes des Jahres; denn das 
Auge jeder Seele harrt auf dich und du wirst ihnen ihre 
Speise zur rechten Zeit geben, 

Diakon: Nach O(sten schaut)! i 
Priester: Und befreie uns von allem Übel und Zorn und 

» Gefahr und von allen Arglisten böser Menschenkinder und 

von aller Gefahr und Arglist der Teufel 94a), welche wegen 


* Dazu ist ein Substantiv, otwa „Weisheit“ zu ergänzen. 

3 Der Text ist verdorben, er würde übersetat lauten: „welche in 
Christus sind, und der Diakonen, welche überall sind, und aller Kirchen“, 
Ich habe oben eine Emendation versucht. 

3 Der Schluß des Satzes scheint zu fehlen. 

= each. 
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PN: NER: DNCHÖT 3 YET: ONYEN = Anh: Are 
rec: Ars DAnnvon- ı AA: Bbaran a PRIH RAT: 9ch 
ed: DNA: NAPNT: Am : he: Ar AMLANAL ı Do 
hreinaı @t4P8: 3 Pils 0A 3309 And Ah om 


AR: mm74.H: 94h = ahöN : The» And: bon: DRAMA 5 


8: nr DPATNGD- : ARA: Aller: han ı Foo NAneH » 
Ash & FINE 3 AM AHA» REN PCnd ı Am Porth: 98. 
A: @ARAY, 3 MAAuran : Ch)’Dca aa OD) AAL SAME 
Cr: (Ih) x Add Ancneam 1 han ı AM,A AHA FLhE * 
DAHAY, : ANhE # Ahan nm: PnZcheadfan wear 
NE: PR Dr ÖRH AIR : OhhTAAPen ı 
EI BON: PATH Ah: DRY2” har N>RAh: ON 
Tr Ah Adonı AM, ANAL: 2Ah.: [onnc]‘: Ard 


10. Ah ı AA: Air a Adam ı Ar [nern > [in 
nl’ me D5RAT 0003 DTAR* ı DAN hd: 
AD : DRM: AA = DAh = Achte 





11. ShnP-Ih AM CD 3 nA: inne: RA 
haaPtdn° ı Ah: Apr: nA: iNZ : Ph ea: 


* Abt ist wohl besser zu streichen. 

3 Text fehlerhaft Abit + Nemnatin) 

® Der erste Buchstabe ist unleserlich; er wird 2 oder # gelautet 
haben. 

* Das herrenlose *@h: am oberen Rande dieser Kolumne könnte hier- 
her gehören, wahrscheinlicher jedoch ist es weiter unten einzufügen; siehe 
Anm. 7. 


® Ein MOL; oder M@-C:, wie der Text lautet, bietet das Lexikon 
nicht; es ist wohl in his zu verändern, 
© M fehlt im Text, 
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unserer Sünden über uns! kommt, und bewahre uns im Guten 
und im rechten Glauben und in der Beobachtung deiner Gebote. 

Heilige uns und alle, welche vor dir stehen und auf Er- 
barmung und Reichtum von dir warten; denn du bist ein 

s barmherziger und erbarmender Gott und liebst Barmherzig- 
keit, und zu dir lassen wir Lobpreis cmporsteigen, zum 
Vater, zum Sohne und zum hl. Geiste. 

Ferner gedenko jener, welche dn stehen? und mit uns beten 

und flehen, (und) jener, die uns aufgetragen haben, daß wir 
10 ihrer bei dir im Gebeto gedenken! 

Gedenke, 0 Herr, jener, welche Opfergabe(n) für deinen 
hl. Altar darbringen und auch jener, für welche man dar- 
bringt und auch (4) jener, welche jetzt (div)? nahen. 

Aller dieser gedenke, o Herr; jener, deren wir gedenken, 

15 und auch jener, deren wir nicht gedenken! 

Vergilt ihnen Gutes nach der Menge deiner Erbarmung 
und nimm ihr Opfer gnädig an auf deinen himmlischen 
Tisch und mache sie würdig, deine Gnade und deine Barm- 
herzigkeit zu empfangen, und richte sie auf durch deine 

20 Macht und deine Geduld; denn du bist ein helfender und 
(verchrungswürdiger)* Gott. 

10. Div gebührt Lobpreis; denn du bist es, (mu dem) wir 
unsere Zuflucht nehmen‘, unser Erlöser und unsere Stärke 
und unsere Burg und (unser) Hirte und (zwar) für alle, die 

% dich anrufen und auf dich hoffen, o Herr! Und dir sei 
Lobpreis ... 

11. Wir flehen zu dir, o gütiger und erbarmungsreicher 

Herr, dem alles möglich ist 0, voreinige uns mit der Ge- 


Den 





i iber mich (1), 
B nwärtig sind. 
3 An oem Bande michgstragen? Siehe jch Anm. 5. 
4 80 nach der Korrektur. 

© Vor 1774041 scheint das Rel 
herrenlose ’Hbhı am oberen Rande di 
Verbum einzusetzen zu sein. TAP40}ı 





vum I ausgefallen zu sein; das 
‚er Kolumne scheint nach diesem 
TAN zu fassen. 











7 Das Anm. 4 genannte bh; dürfte wohl am besten hier eingefügt 
werden. 
s sie! ohne Suffixum. ® Interpunktion im Toxte ausgelassen. 
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JOHA : hl Als CAST: DR NADh aA N: 
Anec 3 Ad: Kr a Adler] iron + ndergt = DNA: Th 
1,1 NND 3 Adam ı Denn AI = Kama + dpa ı ml 
Ch mEcCy : DAD-A ı OPILL + 78,1 3 OPECN- Ah 
des Räte RUN © 9° NAT = AA VD. : Not ma 
APACH AT: DARF © AA AR RAD : BADER: nr 
0 hd NER + CAD 3 hölH NAD TON Oh 
ek ı Ak APR: : DAR ı ART : OhgrAnT : 040) wong: 
EITEERTN ER TH ERT VIER ERST ER LT EEE 
Eh pe NE ANA CP Br C 
PERCEETICWENVELTTWETT ED TEN LEER TEL 
N: NdRsan 1 An ı 072 AN Ah a AA EN Ade 
Kavı ı OhdNP Pro: AA Ahr AANLt nChESTA UM: 
AI ART HE DOCT ORT: 0A NE 
Del ı Karo 3 De 1 pm : myNch : D4.h ı A703: hm ı 
Pad Krk DEACE ? N94N7 DPA PRATER 
war 1 Ya Ade s 39 Od CT: Ah @Ahnh : @Aamr4lah 
EI E D 





12. aue : &4.'  EnA KATI mel“ 





13. Eh a AM.h a Ama 3 gran Nngend » mAh«A en” 
3 eo ih AAN 2 HLNC ı @AHAY ı AFhC AAN? 
BEA ı hödde : höcgen- hen ı DV: AH AAD: 

4 Text, fehlerhaft ohne 07. 2 Text pr. @ (DAImH). 

3 Steht an unrichtiger Stelle, siehe Anm. bei der Übersetzung. 





Rubrik wird wohl also lauten sollen: Hier sagt man die 
Namen. Hs spricht der Diakon: Und es werde gedacht des N. N. (folgen 
dann die Diphtychen). 
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meinschaft deiner Heiligen und zähle uns zu dieser deiner 
Kirche und vereinigo uns durch deine Gnade mit der Go- 
meinschaft des Brstgeborenen', deren Namen? in den Hlimmeln 
verzeichnet sind. 

5 Und deshalb gedenken auch wir ihrer, weil sie vor deinem 
fürchtbaren und 'erhabenen Thron stehen und unserer Arm- 
seligkeit gedenken und dir ein reines, unblutiges Opfer dar- 
bringen zur Stärkung für diejenigen, welche im Leben sind, 
und zu unserer Zucht? und für (uns) Mühselige, die wir es 

1o nicht würdig. sind, und für die Ruhe aller, die im rechten 
Glauben entschlafen sind, durch die Gnade und die Barm- 
horzigkeit und die Menschenliebe deines einzigen Sohnes unseres 
Horn und unseres Gottes Pd) und unseres Brlösers Jesus 
Christus, mit dem dir gebührt Lobpreis samt dem hl. Geiste. 

15° Gedenke, o Horr, der Erlenchter und der Lehrer der hl. 
Kirche, welche den guten Kampf im Glauben gekämpft haben, 
welche du vor Völker und Könige gestellt hast, welche den 
Kindern Israels gepredigt haben: auf deren Gebet und Für- 
bitte gib deinen Frieden den Kirchen und unterdrücke die 

®» Auflehnung der Irrlehrer und befostige die Lehre und das 
Vertrauen anf die Heiligen in unseren Suelen und gewähre 
uns, daß wir vor deinem hl. !Thron stehen; denn du bist 
heilig und ruhst in den Heiligen und os möge vollendet 
werden die Heiligkeit, die bei ihnen ist. 

% Wir bringen dir Lobpreis ®s) dar und deinem Vater und 
deinem hl. Geiste. 

12. Hier, sagt der Diakon, sagt man die Namen: Und’es 
worde gedacht.‘ 
13. Priester: O Herr, o Herr, Gott der Geister und alles 

a Rleischlichen, gedenke auch aller jener, deren wir gedenken 
und auch jener, deren wir nicht gedenken, welche im Glauben 
ontschlafen sind: gib Ruhe ihren Seclen und ihren Leibern, 


ı D.i. 0) der Grieche und der Syrer haben den Plural, weil sie 
darunter die Heiligen verstehen. F 

3 Constructio ad synesin, weil „Gemeinschaft“ als Kollektivum zu 
fassen ist. 

3 Oder Belehrung, Zurechtweisung; vielleicht: zu unserer Erbarmung. 





Onsaxs Omnisrraxgs. None Serie IV. ® 
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14. en a Adel an 

ohön 5 3 Allhede EAN EAN ANAL AN: A 
ARM DR ART NEAR AM ANAG ı Anus 
ARM) DOOR Re nChRN AN PALT OR 20 
Ahede Gil, u HRINE AN AS DRM: ALL n 
NE.@-a0- ı PR7,0- ls ART: af had are 
AAhT : BTPIR 3 9797: Darm: Aa 3 Ar 
HE NPRCH Ah: AdAdoch : FhRn : DR Ph 
B@ARH : ONPEAT HN: PEN PR AI ANA: 25 








! Text falsch: AAZILAHA ı 
3 Der Kopist schrieb hier ein zweites überflseiges Alt: das dann 
‚getilgt wurde. 
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indem du sie vor dem Urteil der Verdammung bewahrst; laß 
sie ruhen im Schoße des Abraham, des Isaak und des Jakob, 
wo du selbst bist, wo es keine Krankheit und kein Leid gibt, 
und nicht gedenke irgend einer ihrer Sünden; denn kein 

5 Lebender ist gerecht vor dir und gar niemand ist rein von 
der Befleckung der Sünde unter den Menschenkindern außer 
allein Gott, unser Herr und unser Gott ©») und unser Erlöser 
‚Jesus Christus, dein einziger Sohn, von dem wir auch hoffen, 
Erbarmung und Nachlassung der Sünden zu erlangen. Lal 

10 ruhen und verzeihe, o Herr, unsere Verfehlung(en), welche in 
unserem Denken und in der Öffentlichkeit, mit und ohne Be- 
wußtsein, in Tat und in Wort, im Denken und im Verborge- 
nen und in der Öffentlichkeit (geschahen), deren wir uns erinnern 
und die wir vergessen haben. 

15 Und bewahre auch uns, die wir deinen hl. Namen und 
unser aller Vollendung durch Christus kennen, ohne Makel, 
indem du uns ohne Schmach und Sünde zu den Heiligen 
vorsammelst, damit in allem gepriosen und geheiliget, werde 
dein geehrter und gebenedeiter Name mit Jesus Christus und 

% dem hl. Geiste. 

Diakon: In Allem ... 
Volk: Wie es war ... 


14. @56) Der Priester spricht das Gebet der Brechung. Und 
ferner wollen wir bitten den, der alles beherrscht!, Gott den 
3 Vater, den Vater (unseres) Herrn und unseres Erlösers Jesus 
Ohristus: 
© Gott, Vater unseres Herrn und Erlösers Jesus Christus, 
Vater der Erbarmung und Herr alles Trostes, der auf den 
Cheruben thront und von den Seraphen gepriesen wird, vor 
3 dem viele Engel stehn und die 10000 Myriaden und die Erz- 
engel, die vollzähligen und die himmlischen, dienen, du hast 
dich gewürdigt, das Opfer von deiner Gabe und von der 
Frucht, das man dir darbringt, zu heiligen und zu vollenden 
durch deinen einzigen Sohn und durch die Ankunft des hl, 
35 Geistes: heilige nun, o Herr, Seele und Leib und Geister von 





! D.h. den Allmichtigen = ravtonpäzup. 
a 
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"sie! pr H 








bedeuten, also den. weiteren Text als bekannt vor 

Fällen pflegt einfach der Text abzubrechen, 

Ania, "lich würde der Text Huten: mit deinem Vater. im (duch?) 
inbeten. 





‚on; aber in solchen 


2 
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uns 060, die wir mit freudigem Herzen und Seele und mit 
unbeschämtem Antlitze dir zurufen: 

Gott, himmlischer Vater, Allmächtiger, Machthaber", Gott, 
unser Gott. 

» 15. Gebet: O Gott, der du alles beherrschest, wir bitten 
dich und fleben zu dir: O Herr, führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von jedem bösen Werke und allem, was 
ihm gleicht’; denn dein ist das Reich, die Macht und die 
Herrlichkeit, dem Vater, dem Sohne und dem hl. Geiste, 

10 jetzt und immer und in die Ewigkeit der Ewigkeit. Amen. 

16. Handauflegung: Dir neigen deine Diener ihre Häupter, 
indem sie deiner reichen Erbarmung harren, o Herr; sende 
und heilige unsere Seelen, auf daß wir würdig werden des 
Geheimnisses deines Fleisches und deines Blutes und 4) (auf 

15 daß) es uns sei zur Verzeihung der Sünden; denn gebenedeit 
bist du, o Herr, unser Gott, mit deinem anbetungswürdigen 
Vater’ und deinem lebendigen und heiligen Geiste in Ewig- 
keit der Ewigkeit. Amen. 

17. Nach dem Empfange (Sumptio): Und ferner flehen wir 

20 zu dir, dem alles beherrschenden Gotte, unserem Gotte, dem 
Vater unseres Herm und unseres Erlösers; dir danken wir, 
0 Gott, unser Gott, und vorzüglich danken wir dir für deine 
große Barmherzigkeit und deine unsagbare Menschenliebe und 
(dafür, daß) du uns hast teilnehmen lassen an deinem himm- 

®s Jischen Tische, o Gebieter der Welt, Gott! 

18. Gebet: O Gott, der du alles beherrschest, wir bitten 
dich und flehen zu dir: Nicht möge es uns zum Gerichte 
sein, daß wir dein hl. Geheimnis @%.) empfangen haben; son- 
dern bewahre uns, o Gütiger, in Heiligkeit und in Gerechtig- 

30 keit und mache uns würdig, des hl. Geistes teilhaftig zu 
werden und Barmherzigkeit und Leben zu erlangen mit allen 
deinen Heiligen, welche dir von Ewigkeit her wohlgefallen 
(haben), durch die Gnade und die Menschenliebe Christi 





4 Wörtlich: Er hat Macht. 
"2 D.h. allem ähnlichen. Könnte auch „und dergleichen“ oder „usw.“ 
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fehlerhaft ohne &. 
int. späterer Nach in, da es zwischen die letzte Zeile 
und dio die Kolumne uktierto Linie eingozwäugt ist. Die 
Worte, welche „der Priestor sagt“, sind nicht mehr geschrieben worden. 





Die Anaphora des hi. Jakobus, des Bruders des Herrn. 2 


deines Sohnes, mit dem dir Preis und Herrlichkeit und Herr- 
schaft ist jetzt und immer und in die Ewigkeit der Ewigke 
‚Amen. 


19. Letzte Handauflegung: Unser grolser und wunderbarer 
s Gott ist es, der die Himmel neigte und herabkam wegen der 
Erlösung der Menschenkinder: wende dich zu uns in Er- 
barmen und Liebe und segne dein Volk und behüte dein 
Erbe, damit wir zu jeder Zeit dich lobpreisen, der du wahr- 
haftig unser ‚Gott bist mit deinem Vater (00) und deinem 
10 lebendigen und heiligen Geiste, (dem) Lobpreis sei jetzt und 
immer und in Ewigkeit. Amen. 


20. Diakon: Jesus Ohristus, Sohn Gottes, höre uns und 
orbarme dich unser! Erhebet euch und stehet in Furcht! 
N(ach) O(sten schaut)! Stehet gut! Stehet in Aufmorksam- 

is keit! Stehet in Gottesfurcht und in Demut nahet! Stehet in 
Furcht gegen O(sten)! Barmherzigkeit und Frieden’! Opfer 
des Lobpreises! 

Priester: Gott sei mit euch allen! 

Volk: Mit deinem Geiste! 

30 Priester: Trhebet eure Horzen! 

Volk: Wir haben sie bei Gott! 

Priester: Danke: Gott! 

Volk: Recht und billig ist es; es geziemt sich. Dreimall? 

* « 


* 





‚Priester. 

t Beide Male Nominativ. 

a Der Abschnitt 20 macht den Eindruck, als ob er nicht mehr zu der 
‚Anaphıora gehöre, sondern nur eino Zusammenstellung häufig wiederkehrender 
Versikeln und Responsorien sei. 





Die apokeyphe Rrzühlung des Joseph von Arimathin 
über den Bau der ersten christlichen Kirche in Lydda. 





Aus dem Goorgischen übersetzt von 


Dr. Theodor Kluge. 


Die vorliegende Arbeit, über deren Wort ich aus dom Grundo 
nicht urteilen kann, weil ich nicht Theologe bin, beruht auf einer 
Ausgabe von Marr mit beigogebener russischer Übersetzung: rexernt 
m Pamsesanin 10 apmauo-rpyaunekolk onaozorim IL. Cu6. 1900... Mur 
hat die drei vorhandenen Handschriften benutzt: A: Athoshandschri 
‘vom Jahre 977 n. Chr, Nr. 69, p. 154°—164°; B: Kirchenmusoum, Tiflis, 
Nr. 144, p. 182-193, XI. sacc. vac, 740984; O: Ebonda, Nr. 244, 
p-1-1P, X. sacc. gleichfalls mit Lücken, 

Bs ist klar, dab der Mext keine originnlo goorgische Arbeit it, 
sondern der Übersetzungsliteratur ungehört. Zweifelhaft bleibt nur, 
ob dio Vorlago eine griechische, syrische oder armenische gewesen ist. 
Auf Grund eigener Konntnis und der eingezogenen Erkundigungen ist, 
das nogativo Ergebnis festzustellen, dab in allen den drei genannten 
Sprachen dieser Text nicht nachgowiosen worden kann. Welche Hor- 
kunft möglich ist, läßt sich daher nur aus den Lehmwörtarn bestimmen, 
Es gibt drei griechische, darunter das sehn wichtige kaisar (A. keisar), 
ar. kaisr, Gen. kuiseri; zwei griochische oder armenische, neun arme- 
nische, sioben armonisch-porsische. Die griechischen Lehnwörter goben 
den Ausschlag zu Ungunsten einer armenischen Vorlage; die ist aus- 
geschlossen; ob eine syrische Vorlage in Frage kommt, scheint mir 
fraglich. Auffallend ist nur die ganz noue Schwankung in der Schrei- 
bung der biblischen Namen (cfr. die Anmerkungen). 

Sollte zur Zeit der Übersetzung die Schreibung der Bigennamen 
noch nicht festgestanden haben, dann kämen wir damit. in’ eine sehr 
frühe Zeit, denn als Nachlüssigkeiten des Übersetzers lassen sich 
diese Schwankungen nicht erklären. Ein so hohes Alter ist aber 
auch nicht möglich. Nach den Ausführungen Stegen&eks (Or. Chr. I 
(1901), 8. 377£) wäre das sprische: Original vor dem 8. Jahr- 
hundert entstanden, um wieviel früher, wird schwerlich auszumachen 
sein. Nimmt man aber eine syrische Vorlage an, so orklären sich die 
schwankenden Schreibungen der Rigennamen zwanglos, aus der un- 
gentgenden Vokalisation des syrischen Textes, Hier ist, glaubo ich, 
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der einzige Punkt, wo man dem Text noch weiter beikommen könnte. 
Ist aber die Vorlage in der Tat eine syrische gewesen, so wird die 
Übersetzung mindestens in das 5. Jahrhundert zu setzen sein, nach 
dieser Zeit ist schwerlich mehr aus dem Syrischen übersetzt worden; 
die Benutzung einer griechischen Vorlage bleibt daneben natürlich 
bestehen. 

In-der Übersetzung bezeichnen p‘, t‘ k' die aspirierten Verschluß- 
laute pt, k; z = s in „Roso, o.= o'muct, Zusätze im Text, die zum 
besseren Verstindnis oingofügt sind, stehen in (). Textvarianten sind 
nur horgesetzt, soweit sie auch in dor Übersetzung zum Ausdruck 
kommen, 

Die Beziflorung der Abschnitte ist woll von Marr zugefügt, 











Das Buch, das schrieb Ioseb von Arimat'i, der Jünger 
unseres Herrn Iv K'o, oder die Geschichte der von ihm or- 
bauten Kirche unseror Königin Mrm, der Gottesmutter, die 
sich in der Stadt Lovdia befindet. 

(1) Im neunzehnten Jahre des Kaisar’s Tiberi des römischen 
Königs und also im fünfzehnten Jahre der Königsherrschaft 
des Herodo des Sohnes Erodo des galilüischen Königs und 
der Herrschaft des Pilato von Ponti? über die Juden 

(2) und der Regentschaft des Ropo und Balianos, im vierten 
‚Jahre Balianos des Zweiten, unter den Oberpriestern Ano und 
Kaiapa über die Juden 

(8) schrieb Ioseb von Arimat'i, diese Geschichte nieder und 
verkündete sio den Gläubigen unseres Horm Iv K'o, um sie 
zu kräftigen, und offenbart in Wahrheit die Auferstehung des 
Herrn. 


+ 0. Ponto. 





1%. Vgl. Aio an dor Spitze dor Acta Pilati (Rezension A) stehende 
Datierung (Tischendorf Evangelia apoerypha, Eäilio altera 8. 211): "Es 
‚eyovlas Tißtplon Kalsapos Basıktus Ponalar, zai 
3 vio 'Hpidon) Base Tahualar, &v 
Er irazaıde Br08 2... du bmatelg Podgen xal Poo- 
Pehkluvos, dv 9 seräptıp Ext <hs Zunxomosth Deurdpus Öuurıddes, Erl äpzıt- 
plus <öv "ovdalos Twehrsn tod Kadga. In der Angabe des neunzehnien 
Regierungsjahres des Tiberius geht der georgische Toxt nur scheinbar mit 
igen Has. der Ir hen Übersetzung der Acta bezw. deren koptischer 
Übersetzung (mit ihrem aus 19 korrumpierten 9!) zusammen, da in ihm 
lediglich eine Vorwechselung der Jahro des Tiberius und des Herodes vor- 
liegt. Im übrigen beachte die Verballhornung der Olympisdenangabel 
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(4) Es spricht Ioseb' also: Nachdem unser Her Iv. K’o 
auferstanden war von den Toten, erschien er mir, dem Ioseb, 
zum erstenmal, als ich im Gefängnis war. 

(&) Denn die Oberpriester dos Volkes und die Schriftgelchrten 
schlossen mich im Hause des Gefängnisses ein aus dem 
Grunde, weil ich hinging zum Statthalter Pilato und erbat 
den Leib Ir. 

(6) Abor die Schar der Jünger verbarg sich von der Zeit 
an, wo der Herr übergeben war, bis zu dem Tage. Ich aber, 
der ich den Pilato zum Freunde hatte, wurde kühn darüber 
und erlangte meine gewünschte Sache und brachte ihn mit 
mir fort zu Nikodemos,? der ein Jünger K'o war, gleich wie 
ich, und wir nahmen ihn herunter mit unseren Händen von 
dem Holz. 

(7) Und nahmen ihn mit Furcht und balsamierten ihn mit 
wohlriechenden Salben und (kleideten ihn) mit neuen Kleidern 
und legten ihn in ein neues Grab, geschnitten aus dem Fels, 
in dem drinnen niemand war gelegt. 

(&) Und ihm ist die Macht der Auferstehung, denn er spricht 
zu den Ebräern also: „Zerstöret diesen Tempel und ich werde 
ihn in drei Tagen wieder aufbauen.“ 

(®) Und er zerschmetterte den Tod und das Tor der Hölle 
zerbrach er, und die eisernen? Schlösser zerbrach er und stand 
auf und viele Tote mit ihm. 

(10) Und ich, Ioseb, traf sie und folgte und auch viele 
andere sahen sie und erzählten uns von den Schlössern und 
Toren und von dem Bauch der Hölle, der alle verschlingt. 
(11) Und als ich nicht: wußte, was mit mir wurde in dem 






Tosep‘. durchgehend. 2 B. Nikodimon. 
. 0. kupfernen zerbrach er und die 

Af. Vgl. 0.0.0. 15.8 6, bezw. 12 $ 1 und Rezension B.: 15 $ 5. 
6£. Val. Jo. 19,38-41. & Val. Jo. 2,10; Mt. 26,01. 

9% Val. den Anfang des Descensus Christi ad inferos (= Evangelium 
Nioodemi Pars II, Tischendorf u.a. 0. 8. 929). 

11-15. Vgl. die Fortsetzung von 15 86 (B.: 15 85) der Ada, wo 
prinzipiell nur der Besuch der Kreuzigungsstätte fehlt, statt desselben aber 
ein hier feldender durch den Zweifel Josephs motivierter Besuch des leeren 
Grabes steht. Über Illustrierung des entsprechenden Berichtes eines apo- 
kryphen arabischen Herrenlebens vgl. in dieser Zeitschrift, Neue Serie 19. 264. 
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Gefängnis, an welchem Orte ich nämlich war, da kam zu mir 
der Herr, umarmte mich und sagte zu mir: „Freue dich, o 
Ioseb, fester im Glauben als Petro, denn Potro hat mich aus 
Furcht vor den Juden in einer Nacht dreimal verleugnet. 
(12) „Aber du hast nicht die Furcht geachtet und bist kühn 
vertranend auf die Überlegung zu Pilato! gegangen und hast 
meinen Körper erbeten und ihn niedergelegt in dein neues 
Grab. Glaube mir, geliebter Ioseb, denn die ganze Schar 
der Engel? und alle Starken im Himmel sind glücklich ge- 
macht durch deinen starken Glauben. 

(18) „Und deswegen erscheine ich dir zu allererst von allen 
Jüngern, damit: ich dich hinwegführe von diesem Ort, und 
damit ich dich stärke und stark mache in deinem Glauben 
und in deinem Herzen, und damit dir nicht Unglaube sei an 
meinor Auferstehung; und nun gehe in dein Dorf Arimatia 
und bleibe dort, bis ich komme zu dir und anordne, was 
noch sein wird für dich zu tun.“ 

(14) Und als zu mir der Herr dies sprach, war ein Zittern 
und das Haus erhob sich, in dem ich war, und wir gingen 
beide zusammen fort. Und der Herr ging mit mir fort zum 
heiligen Golgofa, wo das Kreuz der Ihren ist und stand dort 
still und sagte zu mir: 

(15) „Siehe da, ich gehe fort zu den Jüngern nach Galilea 
und zeige ihnen meine Hände und meine Seite und. erleuchte 








5 ihren Verstand, denn alle sind in Unglauben an mich.“ Und 


nach diesen Worten verschwand er und ward mir unsichtbar. 
(16) Aber ich stand auf dem heiligen Golgota, wo errichtet: 
war das Kreuz K'o, sammelte das Blut des verehrten Hauptes 
in die Tücher und die Leinen, das aus seiner heiligen Seite 
herausgeflossen war, und hierauf ging ich fort in mein Dorf 
mit: großer Furcht und Freude. 

(17) Als aber meine Hausgenossen mich sahen, freuten sie 
sich mit überaus himmlischer Freude, und dann erzählte ich 
ihnen alles und sie lobten mich mit dem Herrn. 


! BU. Pilate. 
3 A. Engel und die versammelten Erzengel. + 


28 Kluge 
(18) Und nachdem die heiligen Jünger K'o geschen hatten 
in Iom, sah ihn auch T'oma und glaubte, daß der Herr auf- 
erstanden sei. 

(19) Und ich wußte nichts und saß in meinem Hause mit 
Solewko® und Nikanor und Habibo, dem Sohn des Gamaliel 
und Nikodemo und Baladios und Ereo. 

(20) Und diese waren zu mir gekommen, um mich zu trösten 
um der Traurigkeit: willen, deren Ursache die Hohenpriester 
und die Schriftgelehrten des Volkes waren, deshalb, weil ich 
orboten den Leib Iv.? 1 
(1) Und als wir so waren, da plötzlich erglänzte das Haus 
innen vom Licht und wir sahen don Auferstandenen, unseren 
Horn Iv K'o, und er stand unter uns und sagte: „Friede sei 
mit euch.“ Aber wir verstümmten und beteten ihn an und 
or sognete uns. fi 
(22) Und wir lobten Gott den Vater, den ewigen, der 
durch den heiligen Sohn uns errettete, und unsere Herzen 
gerieten in Furcht, und nicht konnten wir darüber stehen 
und schen das unaussprechliche Licht, das ausging von 
unserem Horn Iv K'o. M 
(23) Hierauf erhob er seine Hand über jeden einzelnen von 
uns und ließ uns aufstehen und sprach so: „Weshalb seid ihr 
im’ Herzen verängstigt und schr traurig, weshalb vergeht 
ihr, daß der Vater mich gesandt hat? Kann er nicht schaffen 
große und wunderbare Dinge zur Rettung derer, die an ihn 25 
glauben mit mir von ganzem Herzen? Weshalb seid ihr so 
erschüttert und weshalb seid ihr so geschwächt, wo ich euch 
verspreche, daß ihr Kinder des Lichtes sein werdet? - 

(@4) „Bittet euren Vater, der im Himmel ist, daß er euch 
erfülle mit dem Heiligen Geist und euch gebe, daß ihr seid 10 
mit mir bis in Ewigkeit.“ 

(25) Wir antworteten und sprachen: „Herr, wer ist der 
Heilige Geist, und was ist seine Stärke, von der du sprichst, 
daß wir bitten den Heiligen Geist?“ Und er sprach zu uns: 





4 0,8elewrkos. DB. Selowkion. 3 B.. unseres Herm. 





18. Vgl. Jo. 20, 19-20. 25. Vgl. I0.3,5. 
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„Wahrlich', ich sage euch, ihr werdet nicht werden Kinder 
des Lichtes, es sei denn, durch den Heiligen Geist.“ . Es ant- 
wortete Nikodemos? und sprach zu ihm: „Herr, gib uns das, 
wovon du mir gesprochen hast, . das erstemal: Wenn der 

s Mensch nicht geboren wird vom Wasser und vom Heiligen 
Geist, so kommt er nicht in däs Reich des Himmels.“ 

(6) Hierauf hielb sich unser Herr Tv K'o unter uns auf 
und sagte: „Nehmet an den Heiligen Geist und erfüllet euch 
mit dom Heiligen Geist.“ Da war große Froude unter uns 

1 wegen der Gabe des Heiligen Geistes. 

(27) Und nach der Annahme des Heiligen Geistes sagte er 
mir: „Toseb, gehe in die Stadt Lovdia® und predige in ihr 
das Evangelium und die Freude meiner Auferstehung und 
stärke, die‘ in dem Glauben an meinen Namen (sind), und die 

1 von mir empfangen haben die Taufe in Solom®, die Buße um 
zu vergeben dio Sünden und? meine Auferstehung in dieser 
Stadt und ringsherum? sind viele Männer.* 

(28) "Und ich sprach zu meinem Herrn Iv K'o: „Mein Herr, 
in dieser Stadt sind® vielo P'ariso’er und Schriftgelehrten des 

20 Volkes, und sie suchen meine Soele zu fangen und Lob? sagen 
sie mir und deinen Jüngern und überlegen und denken nach 
und das Horz sagt ihnen, uns zu zerstreuen. 

(29) „Sage mir, wo ich hingehen soll oder, wo ich bleiben 
soll, denn alle Tage sammeln sie sich und halten Versamm- 

25 lungen ab in den Versatnmlungsörtern, die sio da haben.“ 
(80) „Und da ist jetzt ein wilder Mensch, einer aus Tarsova", 
sein Name ist Sawlo”, und er stört diese Stadt ünd macht 
Zank schon drei Tage, wie man uns erzählt, und er sucht 
deine Jünger, denn er hat Böses mit ihnen vor.“ 

3 (31) Der Herr sprach zu mir und sagte: „Wahrlich, ich sage 
dir, daß dieser neue Sawlo'?, der jetzt ein Verfolger ist, nicht 
mehr nachher viele Tage (so sein wird), und er wird zum 


: Im Text: afmeju. 2 A. Nikodemoz. 3 B.C. Ind. 
4 die — (sind) ff. fehlt in B.C. fehlt in A. 
© und—Männer fehlt in A. ® fehlt in B. 
BC. ist voll von. 9 B. O. mit Lob erschrecken sie mich. 


ı B. Tarso.  B. Sawlo. 12 A. Sawle. 


El Klinge 





Boten und Gläubigen der Kirche, die er jetzt verlengnet und 
verfolgt. 

(82) „Denn schon bei seiner Geburt im Leib seiner Mutter 
erwählte ich ihn, daß er sei ein Zeuge meiner Auferstehung 
unter allen Heiden. s 
(83) „Du aber nimm jetzt den Nikodemos und gehe in die 
Stadt Lovdia,' wie ich dir gesagt habe, und halte dich auf 
in dem Hause des Nikodemos,? meines treuen Jüngers, in der 
Nähe der Synagoge, die sie nennen Bet‘eloe,’ das ist ver- 
dolmetscht: das Haus Gottes.“ 1 
(84) Und ich sprach zu meinem Her Iv. K'o: „O, Herr, 
du weißt, daß alle Bürger sich jetzt da sammeln zu jeder 
Zeit, denn diese Synagoge ist die erste von allen Synagogen, 
die im Orte sind.“ 

(85) Der Herr sagte: „Glaube du mir, vielgeliebter Ioseb, ı5 
daß der Ort wird der Ort des Evangeliums und der Freude.“ 
(86) „Du aber gehe jetzt mit Freuden, denn es soll mit dir 
‚gehen P“ilipo.““ Und als er das gesagt hatte, verschwand er 
und wurde unsichtbar. Darauf sagte ich das Selewkos und 
Nikanor® und seinen Nachbarn: 

(87) „@ehet hin, meine Brüder, in Frieden; Gott habt ihr 
und den Heiland, und erzählt den Aposteln, die in Iom sind, 
diese Wunder Gottes und seiner Größe, die er schafft und 
die ihr hört mit euren Ohren und schet mit euren Augen, 
und nun steht, und wir rühmen mit; großer Freude unseren 25 
Herrn.“ 

(88) Und als sie beteten das Gebet der Verlängerung und 
sich untereinander lieb hatten und® Gott dankten, da ging 
Nikanori und die Nachbarn in Freuden und dankten Gott 
über alles, was sie gesehen und gehört hatten. w 
(89) Und sie erzählten das Erlebte allen Heiligen, die in 
Iom waren, und wurden erfüllt mit großer Freude. Aber 
Selewkos’ erzählte mir: „Mein Gott K'o lebt, jetzt gehe ich mit. 
dir nach Loydia.« 


' 2.0, Ind, 3 A. Nikodemozi. 3 A. Betialot. 
«A. Pilipe. ® A. Nikori. 
© und-Freuden fehlt in A. # A. Selewkoz. 


w 
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(40) Hierauf verließen wir die Brüder in Frieden und kamen 
in die Stadt Lovdia, und mit Frieden begrüßten wir die 
Brüder, die dort waren, und freuten uns der Auferstehung 
des Herrn, und sie wurden groß in allen Tagen und stark 
sim Glauben durch den Horrn, und es glaubten unzählige 
Seelen und standen im Gebet und wahrten die Fasten, 
(41) Und nach der Beendigung der Ostertage kam zu uns 
P‘ilipo auf Befehl des Herm und taufte in einem Tage 
5000 Menschen im Glauben K'o, des Herrn. 

10 (42) Und nach Empfang der Taufe erschien ihnen der Herr, 
denn alle waren versammelt im Hause des Nikodemos, und 
Pilipo blieb dort bei uns sieben Tage und wollte, daß er 
ging nach Kosari. 

(43) Und als die Brüder das erfuhren, wurden sie traurig 

15 hierüber, und baten ihn, daß er bliebe viele Tage bei ihnen, 
aber er wollte nicht; denn er sagte ihnen: „Es ist die Stimme 
der Stadt selbst und ihrer Umgebung, Ioseb und Nikodemos 
und Selowkos, daß ich auch ihnen hinbringe das Geschenk, 
wie auch euch das, und ihr seid im Glauben an das Evan- 

20 gelium, die Frende der himmlischen Herrschaft“, 

(44) Und P'ilipo ging in die Stadt, aber die Brüder ver- 
süummelten sich alle Tage im Gebet und zur Austeilung des 
Abendmahls unseres Herrn und zum Dank für die Austeilung. 
(45) Aber sie waren traurig der Sorgen wegen, und sie wußten 

35 nicht, wo sie den Tempel des Herrn erbauen sollten und 
sie waren nicht einig, und es ging Selewkos hin zu Petro 
nach Iom, daß er küme und rate ihnen, an welchem Orte 
sie die Kirche, das Haus Gottes, errichten sollten. 

(46) Und als der heilige Petro' kam und sah die unzählige 

20 Menge der Gläubigen, lobte er Gott und freute sich sehr und 
die Brüder sprachen, daß er Gott bitte und ihnen sage, an 
welchem Ort sie aufbauen sollten den Ort seiner Heiligkeit. 
(47) Hierauf stand der heilige Petre? unter den Brüdern 
zum Gebet und sprach: „Herr, der du Zeuge bist dieser zahl- 


" B. &) Pilipe, 3 A. Poire. 





4. Vgl. Apg. 2,42 und 46. 





reichen Menge, durch dein Anrufen melde uns, an welchem 
Orte dein Wille ist, daß deine Kirche erbaut werde.“ 

(48) Und als er das sagte, ward uns allen eine Stimme, die 
sagte uns: „Bet‘eloe' ist der Ort meiner Heiligkeit, in dem 
Hause des Nikodemos, meines heißgeliebten Jüngers.“ Und 
als? sie das gesagt hatte, hörte dies Nikodemos (und) sagte: 
„Ich danke dir, Gott, Adona Eloo’ Sabaot‘, dies ist: Herr 
Gott, der Starke, der ausgewählt hat die Wohnung deines 
Dieners als Ort deiner Heiligkeit.“ 

(49) Hierauf ging Nikodemos in den Tagen zu den Priestern 
und Schriftgelehrten der Juden und den ersten Leuten der 
Stadt Lovdia und sprach zu ihnen: 

(50) „O ihr Diener des Herrn Zabaot‘, ihr seid die Priester 
Iöl's und ‚der heilige Samen und der Ursprung des, Testa- 
mente, 

(51) „Ihr wißt, daß in dieser Stadt ein Ort des Dienstes 
und des Gebets ist — Bet‘eloe — und er ist sehr eng, und 
ihr habt nötig, ihn zu vergrößern und zu verschönern vor 
allen Synagogen. 

(82) „Und, siehe da, ich opfere in eurer Gegenwart mein 
kleines Haus zu einera heiligen Tempel Gottes, dab er groß 
werde an Weite und erweitert werde, und ich bin in Sorge 
um eurer Arbeit willen und in Sorge auch um den Bau 
und all den ‚Kummer, der nötig ist, um diesen Tempel für 
ung* 

(63) Und da waren zufrieden die Priester und Schrift- 
gelehrten des Volkes und willigten ein in die Sache des Niko- 
demos. 

(64) Und hierauf ging Nikodemos fort zu den Brüderns 


mit Freude und erzählte ihnen von der Güte Gottes, und als » 


das die Brüder hörten, freuten sie sich und lobten Gott, und 
os stand Petro auf und Nikodemos® und die Brüder und zer- 
störten das Haus mit der Synagoge Bet'eloe. 

(65) Und nach der Zerstörung von allem stand auf der 





! A. Betiloi. ® als—hatte fehlt in B. » A. elovi coli. 
 B. Verwandten, ® B. Nikodomoks. ® B. Bet'elo. 
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heilige Petro, betete und nahm das Mal und maß aus die 
Länge und die Breite des Tempels und mit dem Willen 
Gottes wußte der Jünger den Tempel zu bauen, und os freuten 
sich Petro und Nikodemos und die Brüder. 

5 (56) Und Petre sprach: „Ich danke Gott und dem Vater 
unseres Iv K'o; dies ist die erste Kirche, deren Grund ich 
mit unseren Händen gelegt habe, und ich nenne dich da- 
nach die zweite nach der Kirche in Tom.“ 

(67) Dann bestimmten mich, Toseb, Petre und Nikodemos 

10 zum Erbauer des /lempels, und ich trug Sorge un diese 
Sache, und sie gingen fort nach Tom. 

(68) Aber in dieser Zeit störte und erregte Sawlo alles 
Volk mit Reden, um zu erschrecken und zu töten die Jünger 
des Horn. 

1 59) Und er kam zu den Oberpriestern und orbat von ihnen 
Briofe und Bofchle für Damasko, daß alle ergriffen würden, 
die glaubten an die Auferstehung und die Boten um Iv, daß 
sie ergriffen würden und fortgeführt würden nach Iom. 

(60) Und als er auf dem Woge war und sich Damnske 

20 näherte, leuchtete ihm plötzlich das Licht des Himmels, und 
er warf sich nieder anf die Erde und hörte eino Stimme, die 
sagte: „Sawle, Sawle, warum verfolgst du mich?“ 

(61) Er sagte ihr: „Wer bist du, Horr?* Tr sagte ihm: 
„Ich bin Iv, den du vorfolgst, und gehe nach Damasko und 

35 dort werde ich dir sngen, was noch zu tun sein wird“ Und 
hierauf ging er und erhielt die Taufe von Anania, wie es 
der Herr prophezeit hatte und mir gesagt hatte. 

(62) Und Petre kam nach Samarit und kam zu unseren 
Brüdern, um zu fragen und zu schen nach der Erbauung des 

so Tempels. i 
(63) Aber Gott machto durch die Hände des heiligen Petro 
nicht \leine Wunder, so daß er auch annahm die Kranken 
mit den Betten und sie brachten sie ihm und er heilte sie 
und sie glaubten an den Namen unseres Herrn Iv K'o und 








58-61. Vgl. Apg. 9, 1-18. 
63. Vgl. Apg. 5, 12-10. 








Onsns Ounssrianus, N 


34 Kluge 








empfingen die Taufe im Namen des Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geistes. 

(64) Und es war in der Stadt Lovdia ein Mann, ein Diener 
Gottes und fastete stweng nach dem Gesetz der Väter, und 
der Mann hieß Enias und alle Leute in Tovdia bezeugten 
seine Gerechtigkeit. 

(65) Und dieser war schon krank drei Jahre und kroch 
und lag in seinem Bett. 

(66) Aber sein Haus war anf der Ostseite des Hauses des 
Nikodemos, das geweiht war für die Heiligen. » 
(67) Und er sah die großen Wunder, die Gott geschaffen 
hatte durch die Hände des heiligen Petro, und er rief seinen 
Sohn mit lauter Stimme und sagte: „Hebet mich‘ auf und 
bringt mich zu Simon Petro, damit ich erlange die Heilung 
mit vielen.“ 1 
(8) Hierauf erhoben sie ihn mitsamt dem Bett und brachten 
ihn zu dem Ort, un dem Potro war, und als er ihn sah, sprach 
x: „Befehle du Vater Petre und lage deine Hände auf, damit 
ich gesund werde, und lobe den Namen Iv auch in meinem.“ 
(69) Und als der heilige Petre sah diesen seinen Glauben, x 
sprach er: „O Enias, dich heilt der Herr Iv Ko, stehe aut 
und gehe.“ “Und sogleich stend er auf und alle Einwohner 
von Lovdia sahen es, und auch Saroni und alle wandten sich 
zu Gott und empfingen die Taufo durch den heiligen Potro. 
(70) Und hierauf verkaufte Enia alle seine Habe und opferte, » 
was er erarbeitet hatte, dem Bau der Kirche, und auch er 
wurde ganz ein Heiliger. 

(71) Jeder von ihnen gab hin die Stärke gleichsam für sich, 
die er vermochte, und trug bei zum Bau der Kirche. 

(72) Als nun sah der heilige Potre ihren Eifer und den des so 
Tneas, bestimmte er mich und auch Baladios' zum Dienste 
bei dem Bau der Kirche, 

(73) Und darauf ging der heilige Pawlo? in die Stadt? und‘ 


t A. Baladioz, 3 A. Panle, 3 B. Städte, 
* und-Gottes fehlt in B. 
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freute sich über das Reich Boten, und dann ging er zu uns 
und blieb viele Tage und arbeitete mit uns an dem Bau 
der Kirche. 

(74) Und dann ließ er uns in Frieden und ging mit Freuden? 
in die Stadt? Antiokia und mit Gottes Hilfe wurde vollendet 
der Bau der Kirche. 

(78) Und ich nahm mit mir Selewkos und Baladios und 
wir kamen nach Iom' zu Jakob, dem Bruder des Herrn, und 
anderen Brüdern und Aposteln und wir fanden dort Petre 
und Pawle, die Häupter der Apostel, und wir begrüßten alle 
Heiligen. 

(76) Und wir bewogen sie, daß sie kümen nach Lovdia 
mit uns. Hierauf sagte Petre ihnen: „Gchet mit ihnen, Brüder, 
mach Lovdia zum Tempel des Testamentes und saget Gott 
gehörig Dank.“ 

(77) Hierauf gingen sie zusammen fort in die Stadt Lovdia 
und hatten Petre und Pawle und Iowane und Andria und 
oma und sammelten in Lovdia alle Bürger® und seine Um- 
wohner, die gläubig waren an unseren Hermn Iv K'o. 

(78) Hierauf errichtete Potre und Pawle und andere Apostel 
an der Ostseite der Kirche einen Tisch gleich einem Altar 
und Potre diente eine Zeit und erfüllte die Leitung des 
Sakramentes. 

(79) Und es war große Trende mit dem ganzen Volk der 
s Gläubigen.‘ Und als die Zeit der Messe erfüllt war und der 
göttliche Dienst, erhoben ihre Hände Petre und Pawle und 
andere Apostel über Enea und machten ihn zum Bischof als 
einen eigenen Gläubigen und Jünger. 

(80) Und gleich machten sie drei Priester und sieben Dia- 
kone und gaben ihnen eine gottesdienstliche Ordnung und 
die Apostel kehrten um mit großer Freude nach Iom. 

(81) Hierauf war ein Streit zwischen den Aposteln und Juden 
in Antiokia, und es trennten sich die Apostel und die Häupter 
aller Juden in der Stadt und Land und Dorf. 








* B. bei uns, » fehlt in A. 3 fehlt in A. 
«0. Jerusalem. ®.C. apostel. © C. der Getauften. 
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(82) Und als dieser Neid entstand, sammelten sich die Priester 
und Schriftgelehrten des Volkes der Juden auf Anregung 
des Teufels und trieben an die Juden, die Bewohner der 
Stadt Lovdia, und klagten sie an dor Annahme der Kirche 
Christi. 

(83) Dann trieben sie mich hinaus mit Inens, dem Bischof 
und den Priestern und Diakonen und Nikanore' und Baladios 
und wiesen aus uns alle, die an K'o glaubten, sie brachten 
uns in den Kerker und Schläge gaben sie nicht wenige. 

(84) Hierauf stand auf Nikodemos mit seinem heiligen Mund 
und sagte ihnen: „Eine schöne Sache habt ihr (gemacht), daß 
ihr das ganze Volk erzürnt über dieso Leute, denn diese 
Lente geben ebenso wie ihr dem Kaiser Abgaben; und ich 
fürchte, daß sie unserotwegen das Blut.Iv vorgießen, dessen- 
wegen ihr Böses ersinnt über uns und eine Verfolgung an- 
zettelt durch diese Leute über unsere Köpfe und uns hinaus- 
werft, als wir es wagten, diese, solche Dinge zu machen.“ 
(85) Als dies die Juden hörten, antworteten sio dem Nilo- 
demos so: „Bis jetzt bewogst du dich und atmest mit ihnen 
die aufregen dieses Land, ruhig von uns aus, und bewache, 
deinen Kopf, daß auch du nicht also Böses wirst haben mit 
ihnen.“ 

(86) Und dio Priester des Volkes der Juden schrieben hin 
einen Klagebrief nach Kosaria dor Christen wegen um nicht 
geringer Ursache? zum Statthalter, der dort war, und als sie 
den Brief der Juden überbracht hatten und gefragt hatten, 
befahl er hinzubringen den Ineas und die anderen Gläubigen 
nach Kosaria und auch die Oberpriester der Juden und die 
Schriftgelohrten des Volkes, die in Lovdia wohnten; und wir 
fielen in Kesaria in große Betrübnis und Abfall von der 
Kirche, 

(87) Aber nach diesem allen sagte der Statthalter: „Gehet 





1 ©, Nikonore, 3 der—Ursache C. in dem Alles Böse stand 





87-09. Über andere Versionen der wunderbaren Entstehungsgeschichte 
des Marienbildes in der Kirche zu Lydda vgl. v. Dobschüütz Ohristusbilder. 
Teipzig 1890. 8. 79-83 mit den entsprechenden Beilagen. 
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hin nach Lovdia und verschließt die Tür! der Kirche und 
versiegelt die Schlösser mit meinem Siogel und bleibet fort 
vierzig Tage deswegen, weil Gott ein Zeichen geben will und 
ein Wunder, und das Zeichen in der Kirche wird euch bo- 
weisen, wem von euch die Kirche gehört.“ 

(8) „Wenn aber das Wunder nicht erscheint an dem Orte, 
so wird er mein Eigentum“? Hierauf gingen sie hin in die 
Stadt Lovdia und taten so, wie der Statthalter gesagt hatte, 
und siegelten die Türen der Kirche. 

(89) Hierauf kamen der Bischof Rneas und die Priester zur 
Mutter unseres Herrn Iv K‘o nach Iom und zu Petre und 
Iowane und Jakob, dem Bruder des Horm, und erzählten 
ihnen, was ihnen für Kummer verursacht sei und baten sie, 
daß sio beteten zum Herrn und mit Eifer büten, dessen Wille 
die Erbauung der Kirche gewesen sei, und daß er ihre Arbeit 
nicht nutzlos machte. 

(90) Hierauf wurde die Mutter unseres Herrn Iy K‘o krank 
und sehr betrübt, als sie snh dio Klage des Enen und auch 
der Priester. 

(91) Und sprach: „Seid deswegen nicht traurig; wenn es 
der Wille ist unseres Hern, daß der Tempel in Lovdia werde 
ein Ort seiner Heiligkeit und Wohnung, so wird mein Bild 
jetzt erscheinen in ihm in diesen vierzig Tagen und das wird 
für euch das Zeichen des Wunders sein.“ 

(9%) Hierauf gingen Petre und Iowane und Markoz und 
Kleopa mit dem Bischof Enen und den Priestern nach Loväia 
und standen zum Gebet und baten Gott, daß erfüllet würde, 
was die Gottesmutter gesagt hatte. 

(93) Und bei Anbruch des vierzigsten Tages sammelte sich 
zahlreiches Volk, Pariser und Sadovke'er mit der Menge 
vor der Kirche. 

(94) Und als noch drei Stunden waren bis zum Tage, kam 
der Statthalter in die Stadt und mit ihm viel Volk der 
Heiden, damit sie sahen das Zeichen und das Wunder, und 
es entfernte mit seinen Händen die Siegel der Statthalter 





1 C, die Türen. 3 fehlt in A. 
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und öffnete die Türen und ging hinein mit den Heiden, um 
zu sehen, ob ein Wunder oder ein Zeichen geschehen sei. 
(95) Und Juden und Christen standen herum und nach 
kurzer Zeit befahl der Statthalter, daß hineingingen in die 
Kirche die Oberpriester der Juden und Petre und Enea, daß 
sie sähen, ob irgend ein Wunder geschche, das, siehe da,? ich 
sche, wie erscheint das Bild der Frau. 

(96) Als dies der heilige Petro hörte, sagte er mir: „Dieses 
Bild ist das der Mutter des Herrn, und wenn ihr es nicht 
glaubt, gehet hin, Männer,’ nach Iom, wo ihr sehen wordot 10 
ihr Bila.“ 

(87) Hierauf sagten die Juden: „Uns aber geht es nichts an 
und unsere Kinder, dio wir auch gekommen sind an den Ort, 
an dem das Bild erschienen ist, um so mehr, weil diese Zeuge 
sind, daß .cs das Bild der Mariam ist.“ 1 
(98) Hierauf sah es P’oros und die ganze Menge der Juden 
und sie waren verwirrt, 

(99) Aber wir, die Menge unserer Ohristen, feierten mit 
großer Freude den Tag und priesen? den Vater und den Sohn 
und den Heiligen Geist jetzt und dann und in alle Ewig- 20 
keit, An. 





* fehlt in 0, 3 fehlt in A. 
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Das Leydener griechisch-arabische Perikopenbuch für 
die Kar- und Osterwoche. 
Von 


Dr. Anton Baumstark. 


Durch eine Notiz im vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift 
8. 142ff. habe ich auf die liturgiegeschichtliche Bedeutung dos 
bisher nur von den Vertretern der NTlichen Textkritik bo- 
achteten cod. Scaligeri 248 der Univorsitätsbibliothek zu Leyden 
aufmerksam gemacht, indem ich nachwies, daß dieses grie- 
chisch-arabische Perikopenbuch für die Kar- und Osterwoche 
nicht dem griechisch-orthodoxen, sondern dem koptischen 
Ritus angehört, und eine erschöpfende Bekanntgabe und. 
Untersuchung seiner Leseordnung in Aussicht stellte. Indem 
ich an die Einlösung jenes Versprechens herantrete, setze ich 
das dort vorläufig über Aufbau, Textbestand und liturgische 
Terminologie der Urkunde Gesagte als bekannt voraus. 

Zu der folgenden Übersicht über den Umfang der einzelnen 
Texte habe ich alsdann einleitend nur noch weniges zu bo- 
merken. Wo Anfang oder Ende eines Textes nicht mit An- 
fang bezw. Schluß des betreflenden Verses zusammenfallen, sind 
seine Anfangs- bezw. Schlußworte in () vermerkt. Die jeweils 
zweite Pa-Stelle ist der erfyos (nach gewöhnlicher koptischer 
Terminologie: die Afıs) des betreflonden Yakzfpuwv. Der Um- 
fang in der Hs. au der betreffenden Stelle nicht in extenso 
mitgeteilter, sondern durch Verweisung auf eine andore Stelle 
angegebener Perikopen ist in <> notiert, Die beigefügten 
Seitenzahlen gehen auf die von abendländischer Hand durch- 
geführte Paginierung der Hs. Die 8.477480 sind durch 
Blattversetzung an falsche Stelle geraten. Ihr richtiger Platz 





ist zwischen 8.382 und 9.383, wo ich sie stillschweigend 
einfüge. Zwischen 8.150 und 8. 161, 8. 166 und 8. 167, 
8.548 und 9.549 klafit je eine Lücke, in welcher mindestens 
der Schluß einer und der Anfang der nächstfolgenden Peri- 
kopo verloren ging. Es ist dies durch .... angedeutet und 
Anfang bezw. Schluß der erhaltenen Textpartie in | ] gesetzt. 
Entsprechend ist bei einer auch zwischen 8. 480 und 8. 383 
noch bleibenden und einer kleinen Lücke verfahren, welche 
die Texte des Ostermontags aufweisen. 


Palmsonntag (1} xupranf; tüv Batov xal eöhoynuevon, 9. 1-7; 
’Opt (8. 1-9): Pr. 191, 11./191, 4; Jo. 19, 1-10. 

”Opbp. (8.918): Ps. 07, 20 (naD’ hudpav)/ 67,0 (& Deds "lopaha usw.); 
Mat. 20,921, 11. Kal nerä 1 nuxkodvros (siol) zbv oraupdv dv Big x 
nöheı (8.1893): Ps. 117, 201. (enögavev Halo) 117, 226; Mk. 11, 1-11. 

Zövatıs (9.2349): Hebr. 9, 11-24; I Petr, 4, 1-15; Apg. 28, 1-31; 
Ps. 80,4/80, 2%; Lik, 19, 20-48 oder <Jo. 19, 1193, 

Mexä chv obvaıy 6 mpbäoyas (9. 50-73): 1 Kor. 18, 1-57; Ps. 150 
(ganz); Jo. 5, 10-29 (dvdovamıy Lois). 

Montag in dor Karwoche (TY Arlg nal weräkg B/, 8. 74-06): 
“Opdp. (9. 74-92): Ps. 38, 18 (ivbroaı)/ 39,2; Mt. 21,18—29, 14. 

’044 (8.9305): Ps. 64,8 (is YAs)/ 64 26; Mt. 20, 17-28. 

Dienstag (1% &rlg wal peraig I”, 8.96-{150): "Opdp. (8. 96— 
119): Ps, 90,2/ 90,7 (dyb 2b) —8 (dAdeı oo0); Mi. 29, 1524, 2. 

’OyE (8. 119-1150): Ps. 24, 1 (Mpds 08)—2 (arausguvdelny + als zdv 
alöva)] 24,2 (undt) —s (saraeyovdäsw); Mi. 24, 8-1] 2. «+ 

Mittwoch (&. L51-[166D: . . . . Jo. 19, 17-30. 

’Oy (8. 162—[166)): Ps. 40, 7 (dkemopedero) —8 (dyDpol you) / 40, 21.; 
Mt. 26,0-[10: pls] 4». 

Gründonnerstag (8.[167)-207): .... Lk.29 .. [4: &neAdv]—i0. 

Eis dv vnefpa (8. 175— 191): ITim. 4,05, 10; Ps, 50,0/50,4; 
Jo. 13, 1-30. 

Zörakis (8. 191-207): I.Kor. 11, 28-82; ‚ud. 1, 1-8 (olanchpios); 
Apg. 1,16—20; Ps. 22, 5 (Ohıßövrov pe)/22, 5 (Rost); Mat. 26, 17-20. 

Nacht von Gründonnerstag auf Karfreitag (TA edayyiiız 
av äyloy waDv tod xoplon Auv "Insod Xpiorod, 8. 208-308): Jo vier 
vaynbopare fir fünf üpar wis word. — "Opa a’ (9. 208-251): 
Jo. 13, 1—14, 52; Jo. 14, 2918, 25; Jo. 15, 2016,35; Jo. 17, 1-26. 

"Opa 7’ (8. 251-259): Mt. 26, 00-35; Mk. 14,231; Lk. 29, 31-38; 
Jo.18, 11. 

"Opa s’ (9. 259—272): Mt. 26,90—46; Mk. 14, 43-52; Lik. 29, 90-46; 
To. 18, 3-4. 
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"Opa 0° (8. 272285): Mt. 26, 47-58; Mk. Id, 11-2; Luk. 29, 47-54 
(apguupkas); Jo. 18, 10-14. 

"Opa ıo' (8.285308): Mt. 26, 50-78; Mk. 14, 50-725 Ik. 29, 54 (6 04 
Tlispos) —00; ‚Jo. 18, 16-27 

Karfreitag (1% äylg nal weyäng rapasuauı, 8.30 A740, 
393-386): Jo vior Avaynbanara für fluf par vie huipas, — "Opa a 
(8. 308— 328): Mt. 97, 1-14; Mk, 16,1—10; Ik. 29, 0023, 19; Jo. 18,26 
bis 19,5. 

"Opa y (9.328348): Mt, 27, 18-20; Mk, 15,0 
Jo. 19, 4-12, 

"Opa 5’ (8. 348369): Mk. 27, 27-54; Mk. 15, 10-25; Luk, 23,00 «10; 
Jo. 19, 10-27. 

"Opa W (8.370 
Jo. 10,08-97. " 

"Opa un (6 186): Mi. 97, 97-01; Mk. 15,014 6 
Av dedal;... Lk, . [561-305 Jo. 19, 08-41. 

Karsumstag (Tö ärlp wat neyip oußRäp, 8. 380-403): "Opdp. 
(8. 386— 389): Ps. 15, 10/ 15,21. (e! ab) oder 196,2 (dyadkiäsewg)/ 125,2 
(Rost) 1; Mit. 97,02 

Zövakıs (8. 390-403): I Kor. 15, 1-28 (eäyara); IPetr. 1, 1-0; 
Apg. 3, 12-18; Ps. 3,0/3,4 oder (als artxos), 3,8 (naralas); Mt. 28 
(gan). 5 

Ostorsonntag (7 Ayla xal perähg vupaxd od Ildoya, 8 AM 
447): Edayyähto Avasrdypa acht an der Zul (8. ande 
Aov a’ P6.3,0/3,45 Mt. 98, 1-8. — ff. Ps. 77,081. (dyDpobs adrod) 77,00; 
Mk. 16,1-8.— y. Ps. 67,2/67,5 (ds zhera); Luk. 24, 1-19. — 8% Pi 
17,24/ 17,25; Jo.20, 110, — e. Pa. 7,7(Kal äteripdne)-s (xuxkdanı ou)] 
7,8(Kal öndp zadeng)—® (hands); Mt. 28, 10-20. — g’. Ps. 1th 18/144, 16 
(&prois abrob); Mk. 16, 0-20. — L. Ps. 96,17 96,2; Lk. 2419-86. — 7. Pi. 
103, 24 (&roinsag)/ 103, 31; Jo. 20, 4-18. 

Zivadıs (8. A047): 1 Kor. 15, 20 (Arapyh Nporde) 40; TPotr. 
3, 18('Exoıpor 3% del)—ıs; Apg. 9,9236; Ps. <117, 25 (drdgavev Hei] 
117, 2913; Jo. 20, 1-1 

Wochentage der Osteroktav (14 huipg BZ vie Arlas Ava- 
aräaeng zod xuploo Av "Imsob Kpwocod, 8. 448554): Montag (8. 448 
bis 461): "Opdp.: <Ps. <06, 1/96, 25; Mt. <28, 10-1025 Zövakıs: Rüm. 5,0- 
10; IPotr. 1,229, [5 (eimep xal &yudoaode)] ...; Apg. 2, ... [96 wöpor 
3 abedv 5 Dede] —47; Ps. <103.24 (Anofraas)/ 103, 015; Mk. <16,9-202. 

Dienstag (8. 461-476): "Opdp.: Ps. 104, 1/ 104, 2 Ginrhamade) —0 
(&$ dxlp adtot); Lk.<2h, 1-15. — Sivaıs: I Those. 4, 18-5, 10; I Petr. 
2,1725; Apg. 10,34--48; Pa. 104,0(Edgpandizo)—4 (parauwdne) 104,5; 
Lk, <14, 19-85. 

Mittwoch (8.476, 481-497): "Opbp.: Ps. 104, 48/ 104,45; Jo. 1,9-14. 
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2): Mt. 27, 40-50; Mk. 15, 90-015 Luk. 2,4940; 
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— Zrafıs: 1.Kor. 15,50-38; IPotr. 1,1025; Apg. 41-32; Ps. 108, 1/ 
105,2; ‚Jo. 9, 19-25. 

Donnerstag (8. 497-518): "Opdp.: Ps. 105, 4/ 105, 5 (cob edgpavbivau 
usw); Lk. 9, 20-30. — Zövafıs: Rph, 1,16--9,4; 1Potr. 3,815; Apg, 
4,19— 21; Ps. 105, 48 (lövog), 108,48 (Rost); Lk. 7, 11-17. 

‚Freitag (8. 518—538): "Opdp.: Ps. 105, 47 (#0vav), 10 
Aoyhsaadau usw); Ik. 20,27 38. — Zövadıg: ph, 2,10 
6-19; Ayg. 13, 4-42; Ps. 106, 1/ 106,2; Jo. 5, 10-80. 

Samstag (8. 538—554): "Opdp.: Ps. 76,8 (Arachdng)/ 76,11; Jo. 20, 
19-29. — Zivakıs: Kol, 1,12-23; 1Jo. 1, 1-[9 däv öpokoyäpev tie] ...; 
Apgch, .. [23 vol Arhyyekw]-1; Ps. 118, 79/ 118,178; Jo. 20, 24-31. 

Was diese Perikopenordnung auf den ersten Blick und 
mit, vollstor Bestimmtheit, als eine koptische erweist, habe ich 
gleichfalls bereits in meiner ersten vorläufigen Mitteilung an- 
gedeutet. Es sind zunächst der Gebrauch von Zivafıs zur 
Bezeichnung der eucharistischen Feier, die regelmäßige Drei- 
zahl den Paulusbriefen, den Katholischen Briefen und der 
Apg. entnommener apostolischer Lesestücke und die jeweils 
hinter diesen Lesostücken vermerkten Tnitien von Abschluß- 
formeln, von welchen zwei von drei an gleicher Stelle in der 
heutigen koptischen Liturgie wiederkehren. Vor allem aber 
besteht die weitestgehende materielle Übereinstimmung mit 
dem, was als biblischer Lesestoff des koptischen Ritus für die 
einzelnen Tage der Kar- und Osterwoche sich aus anderen 
Urkunden desselben ergibt. An solchen Urkunden sind allor- 
dings vorerst nur wenige bequem zugänglich. Ich muß mich 
deshalb darauf beschränken, im folgenden viererlei zum Ver- 
gleiche heranzuziehen: 1) die leider im höchsten Grade unge- 
nügende Beschreibung der Perikopentafel des arabischen Tetra- 
evangeliums Yat. Ar. 15 vom J. 1054 Mart. (= 1338 n. Ohr.) 
bei A. Mai, Script. Vet. Nov, Coll. IV. 8. 15-43, 2) die um so 
vorzüglichere des Inhalts der beiden bohairischen Katameros- 
Bruchstücke 125,7 und 125,9 der Kgl. Universitätsbibliothek 
zu Göttingen bei Lagarde, Orientalia, 8. 4—16, 3) die von 
W. E. Orum, Catalogue of the Coptic Manuseripts in the British 
Museum, 8. 336f. über die Bruchstücke eines bobairischen 
Katameros für die Osteroktav und den Monat Pharmouthi, 
Br. Mus. Copt. 776 (= Or. 5455), gemachten Angaben und 
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ya das für alle Perikopenforschung im Gebiet des koptischen 
Ritus unschätzbaren öl „us Ju us („Buch des 
Führers des koptischen Synaxars“) von J. Habast (Kniro 
1894), das mir in einem mir von W. E, Orum gütigst ge- 
liehenen Exemplar benutzbar war. 

An keiner dieser vier Stellen ist das zur Durchführung 
eines vollständigen Vergleichs mit der Leydener Hs. Not- 
wendige geboten. Der vatikanischen ist naturgemäß ein Auf- 
schluß nur bezüglich der Evangelienperikopen zu entnehmen, 
und wenigstens die Ps.Stellen sind nicht einmal bei Habasi 
angegeben. Von den beiden Göttinger Hss. bietet 125,9 nur 
für Palmsonntag, 125,7 für diesen und den Ostersonntag 
prinzipiell ein erschöpfendes Parallelmaterial zu dem griechisch- 
arabischen Perikopenbuch, und nur in lückenhafter Gestalt 
liegt ein solches für einzelne Wochentage der Osteroktav in 
der Londoner Hs. vor. Gleichwohl kann man mit aller Be- 
stimmtheit konstatieren, daß unsere fünf Quellen wesenhaft 
dieselbe Perikopenordnung, wenn auch auf verschiedenen 
Stufen ihrer geschichtlichen Entwicklung, vertreten. 

Für Palmsonntag kehren die Ps-Stellen mit Ausnahme 
der nur in 125,7 gleichlautend gebotenen der Matutin' in 
beiden Göttinger Hss., das Vesperevangelium lediglich in einer 
etwas abweichenden Abgrenzung außerdem auch in Vat. Ar. 15 
und bei Habasi? und die nichtevangelischen Meßlektionen 
wenigstens bei dem letzteren wieder. Mit Habasi und der 
vatikanischen Hs. besteht, soweit sich dies feststellen läßt, 
Übereinstimmung ferner bezüglich des merkwürdigen „mp6Ao- 
705%, und wir. erfahren durch diese beiden Quellen auch, 
welches Bewenden es mit diesem eigentümlichen Gottesdienst 
hat. Es handelt sich, wie eine Rubrik an beiden Stellen‘ er- 
kennen läßt, um eine Vorwegnahme der Exsequien für die- 


1 125,0 hat dafür Pe. 117, 28/117, 97 (susrhozzde usw) 
2 Habait und die Göttinger Han; Jo. Baus Pat, dr 18: Bann 
3 Die in den Göttinger Hss. und dentischen Varianten be- 


za el a, 
Er Vat. Ar. 15 nach A. Mai a. a. „sü post communionen, 
oguitur secliones erequiarum pro üs, qui in Iebdomade Yasionis obleruu um. 
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jenigen, welche während der bevorstehenden ein 1 
ausschließenden österlichen Zeit sterben werden. 

Nur sehr wesentliche Differenzen sind am Gründonners- 
tag bezüglich des Meßevangeliums' denselben beiden Quellen 
und bezüglich des Evangeliums der Fußwaschung? und der 
nichtevangelischen Meßperikopen aus dem NT. Habaßi gegen- 
über zu beobachten. Denn wenn bei letzterem eine Lesung 
aus den Katholischen Briefen für die Eucharistiefeier des 
Gründonnerstags überhaupt fehlt, so beruht dies gewiß nur 
auf einer der leider nicht ganz seltenen Unkorrektheiten 
seines Druckes, 

Das Gerüste der Nachtevangelien <öy äylwy raday ist 
gleichfalls dem Tetraevangelium des 14. Jahrhunderts, wie 
dem von Habasi beschriebenen modernen Ritus mit dem 
Loydener Lektionar gemeinsam, und soweit sich wieder Ab- 
weichungen in der Umgrenzung der einzelnen Abschnitte 
konstatieren lassen, sind diese gerade hier ebenso geringfügig 
als selten“, Für die Tagesevangelien des Karfreitags werden 
etwas erheblichere Differenzen in dieser Richtung® nur durch 
den später zu berührenden Umstand bedingt, daß die beiden 
jüngeren Quellen nach der elften noch eine zwölfte Hore 
kennen und mit den üblichen vier Perikopen ausstatten. 

Für den Karsamstag besteht wesentliche Übereinstimmung 
mit Habasit, für die Bucharistiefeier des Ostersonntags dagegen 





* Habait: Mt. 20, 2-20; Val. Ar. 13 (unter Voraı 
seiner Sektionen mit den Busebianischen): 26, 25-20. 

3 Habadt: Jo. 18, 1-88. 

» Habakt: IKor. 11, 29-84. 

} Habakt: "Opa 7’: Ik. 22, 31-30. "Opa 0’: Mk. 1,4054; Ik. 22, 47— 
35. "Opa Mk. 14,56-72; Ik 22, 50-55. Auf eine Registrierung von 
Abweichungen in Val, Ar. 15 möchte ich verzichten, da in die betroflenden 
in Sektionszahlen gemachten Angaben A. Mais Schreib- oder Druckfehler 
sich eingeschlichen zu haben scheinen. 

# Habalt: "Opa a’: Jo. 18, 28-40. "Opa +’: Jo. 19,1—12. "Opa D: Mt. 
27, 46-30; Mk 15,34—37; Lk. 29, 451.5 Jo. 19,28- 30, "Opa 1a: Mt. 27, 51— 
505 Mk. 15,289—41; Ik, 28,7-49; Jo. 19, 31-37: "Opa ıB'. Mi. 27, 57-01; 
Mk 15, 49—16, 1; Ik, 23, 50fR.; Jo. 19, ar. 
3,10", hast: am Morgen Mi. 27,00, in der Messe Ir. 15. 1-22; Ang. 
‚12-21. 
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mit der Göttinger Hs. 125,7! und wenigstens bezüglich der 
Paulus- und der Apg.-Perikope eine enge Berührung auch 
mit dem ersteren”, Bezüglich der Wochentage der Osteroktav. 
ist eine besonders nahe Beziehung zu Brit. Mus. Copt. 776 zu 
beobachten, wo Lk. 20,27-38 für die Matutin und I Petr. 4, 
6-10; Apg. 13, 32-37; Ps. 106,1, 106,2; Jo. 5,20-25 für die 
Messe des Freitags bezw. Kol. 1,12-20; Ps. 118,73, 118, 173; 
Jo.20,24-31 für diejenige dos Samstags fast genaue Deckungen 
mit dem griechisch-arabischen Lektionar darstellen. Mit der 
Ordnung Habasis decken sich in diesem abgesehen von den 
lichen Schwankungen in der Abgrenzung der einzelnen 
Stücke der gesamte Lesestoff am Mittwoch’, Donnerstag‘ und 
Samstag‘, die Apg.-Perikope des Dienstags und Freitags und 
das Matutinevangelium des letzteren, während für Montag 
und Dienstag das merkwürdige Verhältnis sich ergibt, daß 
sie einen Teil der im Leydener Kodex für sie angesetzten 
Perikopen bei Habafi gegenseitig ausgetauscht haben. Mit 
Vat. Ar. 15 endlich besteht eine nühere Berührung wenigstens 
soweit, als eine solche seitens dieser Handschrift mit Habasi 
zu beobachten ist. 

Ein Versuch, die Stellung des neuen Dokuments in der 
Entwicklung des koptischen Porikopensystems einigermalien 
zu bestimmen, wird zunächst im allgemeinen von der drei- 
fachen außerovangelischen N’Tlichen Moßperikope und der 
Dreizahl von Tagesevangelien auszugehen haben, die für jenes 
System in seiner endgültigen Gestalt bezeichnend sind. Denn 
daß beide Erscheinungen keine ursprünglichen seien, kann 
vom Standpunkte einer vergleichenden liturgiegeschichtlichen 
Forschung aus von vornherein als sicher gelten.“ 





! Nur hat dieso das längere Evangelium Jo. 20, 1-18 und schlioßt die 

Apg-Perikopo schon in 2, 30. 
beginnt bei Habaäi schon mit dem Anfang von IKor. 15,20, 

schon mit 2,36. 

3 Habafi in der Messe: Apy. 4, 1-12. 

4 Habadt in der Moss: Eplı. 1,5— 2,3. 

# Habait in-der Messe: Kol. 1, 12—2, 5; 1Jo. 1,1-7. 

© Dies hat bezüglich der dreigliedrigen auborevangelischen Lesung ans 
dem NT. auch Schermann, Der Aufbau der ägyptischen Abendmahlstiturgien 
vom 6. Tahrkundert an im Katholik 1912 I, 8. 250 richtig empfunden. 
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In der Tat zeigt in Übereinstimmung mit dem griechi- 
schen Text der Markusliturgie und dem Berliner Fragment 
eines altnubischen Katameros? an Brit. Mus. Copt. 144 (= Or. 
3580 A [1])° wenigstens ein vereinzeltes Stück der eigen- 
artigen liturgischen Denkmälerschicht saidischer Direktorien 
variabler liturgischer Texte für die verschiedenen Tage des 
Kirchenjahrs noch bloß eine einzige, mindestens prinzipiell 
den Paulnsbriefen entnommene anßerevangelische Lektion für 
die eucharistische Feier. Ein zuverlässiges Anzeichen des 
sekundären Charakters der dreifachen Lesung ist außerdem 
auch in anderen saidischen Dokumenten zu beobachten. In- 
dem man nämlich an der uralten Zweizahl ursprünglich die 
eine apostolische Perikope umrahmender psalmodischer Stücke 
festhielt, die als IIpoxeiuevov und AAkmdodıa im griechichen‘, 
als Kan und iso) im nestorianischen‘, als Mesidi und Alelou 
Jasou im armenischen‘, als Graduale und Tractus bezw. Alleluia 
im römischen’, als Psalmellus und Hallelujah im ambrosiani- 
schen Ritus® wiederkehren, fügte man die neugeschaffenen 
Lesungen aus den Katholischen Briefen und der Apg. vor dem 
zweiten dieser Gesangstücko ein. Daraus resultiorte der in 
der Mehrzahl der soidischen Quellen vorliegende etwas schr 
unsymmetrische Aufbau des vierteiligen Lesegottesdienstes 
mit je einem Psalmtext vor der ersten d.h. der paulinischen 
und der vierten d. h. der evangelischen Perikope, wobei das 
erste psalmodische Element in Übereinstimmung mit griechi- 









! Vyl. Brightman, Iiturgies Hastern and Western 8. 118. 

2 Vil. Schüfor-Schmidt, Die altnubischen christlichen Handschriften 
der kgl. Bibliothek ıu Berlin SUPAW. 1907 1, 8.6021, Junker in der alten 
Sorio dieser Zeitschrift IV, 8. 4881, Schermann a.n. 0. 8,251. 

3 Vol. Orum a a. O0. 8. 301. Auch Schermann weist a. a O. 
8.250 auf dieso Hs. in gleichem Sinne hin. 

« Vgl. Brightmon a... 0. 8. 371 und hierzu und zu den folgenden 
beiden orientalischen Riten mein Büichlein iiber Die Messe im Morgenland, 
Kompten-München 1908, 8. 804. 

© Vgl. Brightman a. a. 0. 8.256 bozw. 2581. 

© Vol. Brightman a. a. 0. 9. 4251. 

? Vgl. Duchesne, Origines du eulte chrätien 3, Paris 1908, 8. 1671. 
Fortescue, The Mass, A study of the Roman Liturgy, London 1912, 
8. 205-272. 

® Vgl. Duchonno a. a. 0. 8. 1951. 
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scher Terminologie als npoxımenon, das zweite als \yaArnpion 
bezeichnet‘ wird. Sofern man das Leydener griechisch- 
arabische Perikopenbuch einerseits die viergliedrige Schrift- 
lesung des eucharistischen Gottesdienstes, andererseits nur mehr 
einen einzigen Psalmtext vor dem evangelischen Schlußglied 
derselben aufweist, tritt es in einen bezeichnenden Gegensatz 
selbst zu der jüngeren saidischen Weise und neben die bo- 
hairischen Liturgiedenkmäler des zweiten ‚Jahrtausends, in 
denen durchweg. gleichfalls das alte mpokımenon verloren 
gegangen ist, 

Was sodann die Zahl der regelmäßig auf den einzelnen 
liturgischen Tag entfallenden Evangelienperikopen betriftt, so 
scheinen die saidischen bezw. griechisch-saidischen Urkunden 
grundsätzlich nur das einzige Tagosevangelium der Bucharistie- 
feier zu kennen. Eine dreifache Evangelienperikope für 
Vesper, Matutin und Mosse ist demgegenüber nicht; minder 
in den bohairischen und arabischen Quellen das Horrschende, 
wie sie denn auch beispielsweise bereits in der vom J. 1308 
datierten, einem letraovangelium beigefügten Perikopentafel 
‚Brit. Mus. Copt.786 (— Or.d25 fol. 118-162) vorliegt, deren 
nähere Beschreibung dringend zu wünschen wäre. ls scheint 
aber, daß die Ausbildung eines eigenen Matutinevangeliums 
derjenigen auch noch eines Vesperevangeliums zeitlich voran- 
ging, und besonders spät ist die letztere zumal für die 
Wochentage der Osteroktav wie überhaupt für Ferialtage 
der österlichen Ilevennorh erfolgt. Noch Vat. Ar. 15 be- 
schränkt; sich hier auf die Zweizahl von Matutin- und Meb- 
evangelium im Gegensatz zu Brit. Mus. Copt. 776, wo sich 
bereits, wie bei Habasi, die endgültige Dreizahl der Tages- 
evangelien auch für die ganze Osteroktav durchgeführt zeigt. 








! Da es sich um die regelmäßige Erscheinung handelt, erübrigt eine 
erschöpfende Aufzählung des Materials. Beispielsweise vgl. die Lekt 
fragmente Nrn. 54—60 des koptischen Bestandes der John Rylands 
in Manchester (Orum, Catalogue, Manchester 1909, 8. 21f) oder di 
torien Insinger 38 (Pleyte-Booser, Manuserits (optes du Musie d’antiyuites 
des Puys-Bas Q& Teide, Leyden 1897, 8. 192—20 

3 Orum, Catalogue of te Coptic Manuscripls in ihe British Museum, 
8 3381. 
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Die Leydener Hs. stimmt auch an diesem Punkte gegen die 
ältere saidische mit der jüngeren bohairischen Form der Li- 
turgie überein, vertritt jedoch diese letztere noch nicht auf 
der spätesten Stufe ihrer Entwicklung, insoferne auch ihr 
ein Vesperevangelium an den Forialtagen der Osteraktav noch 
unbekannt ist. 

Schon, wenn man nur deren allgemeines Gerüste ins Auge 
faßt, sicht man sich somit zu dem Urteil veranlaßt, daß die 
Perikopenordnung der Hs. zwar eine wesenhaft spätkoptische 
sei, immerhin aber noch ein verhältnismäßig altertümliches 
Gepräge trage. Eine schr entschiedene Bestätigung erfährt 
der zweite Teil dieses Urteils, wenn man eine Reihe von 
Rinzelunterschieden in Botracht zieht, welche sich dem 
Parallelenmaterial gegenüber ergeben. inerseits bezeugt 
nämlich der Leydener Kodex noch Details, deren Fehlen bei 
anderen Zeugen nur als das Ergebnis einer späteren Ver- 
armung des Kultus betrachtet werden kann, andererseits zeigt 
er sich noch frei von ebenso offenbaren sekundären Weiter- 
bildungen, die nicht erst der bei Habasi kenntlich werdende 
Ritus der Gegenwart aufweist. 

Erscheinungen beider Art sind bezüglich der Liturgie des 
Palmsonntags zu beobachten. Für ilın kennt unser Perikopen- 
buch zwischen Matutin und Messe eine mit dem „Kreuz‘ 
stattfindende Prozession „Aurch die ganze Stadt“, nach deren 
Beendigung die evangelische Perikope Mk. 11, 1-11 verlesen 
wird. Als „processio orucis“ kehrt derselbe Umgang, gleich- 
falls durch eine allerdings materiell verschiedene Rvangelien- 
perikope abgeschlossen, in Vat. Ar. 15 wieder". Sie fehlt da- 
gegen, wie bei Habast, so auch schon in den beiden Göttinger 
Hss, Es liegt auf der Hand, daß wir es hier mit der in 
ihrer Heimat Jerusalem durch den Reisebericht der Aetheria? 
bereits für das Ende des 4. Jahrhunderts bezeugten Palmen- 
prozession zu tun haben, mit der späterhin, wie in jener 








* Vgl. A. Mai a.a.0. 8,26. Die Evangelienperikope nach der Pro- 
zession ist hier Lk. Scktion 225—227 (= 19, 2-119). 
3 Kap. 31 (Goyer, Zinera Hierosolymitana saecıli IV—VIIT 8. 838) 





Heimat selbst, so auch anderwärts im Gebiete des griechischen‘, 
im sprisch-jakobitischen Ritus? und im Abendland® eine 
Palmenweihe in Verbindung trat. Die weitere Entwicklung 
dieser Prozession in Jerusalem ist der Reihe nach für das 
spätere 5., das 7. und wahrscheinlich das 8. bis 9. Jahrhundert 
an der Hand der betreffenden Anweisungen des durch Cony- 
beare bekannt gemachten altarmenischen Lektionars‘, des 
durch Kekelidze ans Licht gezogenen georgischen Kanona- 
rions® und des von Papadopulos-Korameus odierten Turınıv 
tie "Avasrdosw; für die Kar- und Osterwocho einer Jorusu- 
lemer Hs. vom J. 1112* zu verfolgen. Im ersten dieser Dokn- 
mente noch wie bei Aotheria auf don Nachmittag des Palm- 
sonntags fallend und von Hause aus anscheinend nur mit 
einer einzigen evangelischen Lesung verbunden‘, erscheint sie in 


' Übor Jorusalem vgl. unten Anmk. 6. Im heutigen orthodoxen Ritun 
hat dio Palmenweihe keinen Platz mehr. Vgl. Prinz Max von Sachse: 
‚Praelectiones de lurgiis orientalibus. 1, Freiburg i. Br. 1908, 8. 106f. Doch 
det sich in den Drucken des Röyokörtov zo Mäys noch immer eine ebyh 

= etoypam za Bala ch Kupıach züv Batar. 
3 Vglumein Pestbrevier und Kirchenjahr der syrischen Juhobiten, Pader- 
born 1910, 8. 2308. 

3 Hier kam dio gesamte Palmonfeior erst vorhültnismäbig spit auf. 
Vgl. Duchesne a. a. O. 8.247. Der Oriont war vorbildlich. Merkwürdige 
Borührungen der endgültigen römischen Liturgie der Palmenweihe 2. B. 
mit dem Kirchengesangbuche des Suverus von Antiocheia habe ich i 
Aufsatz über Karwoche und Osternucht im Ki 
Antiocheia im Caeeilienvereinsoryan XLYL 8. 63-6) 

+ Ritude Armenorum, Oxford 1905, 8. 520. Über jenes Tckt 
das Alter seiner Vorlage vgl. meine Ausführungen in dieser Zeitschrift, 
Neue Serie 1 8. 12-65, 

















yehengesangbuch des Sererus von 
nachgewiesen. 








Kanowaps, Tiflis 1912 (ogisteiert im Tätornturbericht 
ie 11 8.180), Für die Altersbestimmuug der 
entscheidend, daß bereits, aber doch wohl kaum 
igen Stätten 








griechischen Vorlage ist 
schon aus allzu weiter Entfernung auf die Restauration der h 
Aurch Modestos zurückgoblickt wird. 

» "Auddenza epnsokunıeuhe Yayohoylas, II, Petersburg 1894, 8. 10-22. 
Hier 8. 16f. eine Palmenweihe, Über das ganzo Dokument, seinen Wert 
und sein Alter vgl. meinen Aufsatz über Die Heiligtümer des Wyzantinischen 
Jerusalem nach einer übersehenden Urkunde in der alten Serie dieser Zeit- 
schrift V 8.227280. 

? Actherin 31 8 2 (Geyer 8.83 Z. 261): „lepitur ülle lous de evan- 
elio, ubi infantes cum ramis vel palmis occurrerunl Domino“ usw. Die sonst 
genannten „lectiones“ werden prophetische gewesen sein. Die ganze Feier 
beginnt hier „hora septima“ in der Eleona-Kirche. Um die „Aora none“ be- 
gibt man sich an die Himmelfahrtsstätte, wo um die „hora undecima“ jene 














Onızns Onmisruuxos, Neue Berio IV. ‘ 
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den beiden anderen auf den Morgen verlegt und durch drei 
jeweils mit einer Evangelienperikope ausgestattete Stations- 
gottesdienste in der Konstantinischen Ölbergbasilika, „in Geth- 
semane* und in der Ilpoßatwef-Kirche gegliedert. Insbesondere 
das Turwdv rs Avasıdasug verweist sie deutlich wie die beiden 
koptischen Quellen zwischen Matutin und Messe. Das in der 
Leydener Hs, für sie angesotzte Evangelium ist genau das im 
Torwdv ts Avasıdasns für die erste, fast genau das im geor- 
gischen Kanonarion für die letzte Station der hierosolymita- 
nischen Prozession vorgesehene”. Auch die Tatsache, daß im 
syrisch-jakobitischen Ritus regelmäßig Mk. die Evangelien- 
perikope der Palmenweihe liefert?, ist zum Beweise dafür heran- 
zuziehen, daß das griechisch-arabische Perikopenbuch hier dem 
abweichend eine Lk-Perikope bietenden Val. Ar. 15 gegenüber 
entschieden das Ursprünglichere bewahrt. Noch unbekannt 
ist demselben auf der anderen Seite die in Übereinstimmung 
mit Habast schon von jener wie von den beiden Göttinger 
koptischen Hss. bezeugte Verwendung eines den Bericht über 
das Tagesereignis der Reihe nach nach allen Evangelisten 
vorführenden vierfachen Evangeliums* in der Messe des Palm- 
somitags. Immerhin ist es beachtenswert, daß bereits die 
Wahl zwischen zwei verschiedenen Berichten freigestellt wird. 
Von hier aus läßt sich ahnen, wie es zu der eigentümlichen 
Erscheinung der vierfachen Perikope gekommen sein wird. 
Es dürfte ein weitgehendes Schwanken bezüglich der Frage 





stattfindet. Ts wird hervorgehoben, wie spüt am Abond 
man die Anastasis-Rotunde erreiche. Nach dem armenischen Lektionar bo- 
giunt dio Feier um die neunte Stunde. Man betet und singt auf dem Öl- 
berg bis zur zehnten. Daon folgt die prozessionale Rückkehr zur Stadt. 
Tine Perikope wird nicht genannt. 

+ So im Torındv tig 'Avastdseus. Die dritte Station wird von Keko- 
lidze 8.69 Onuym Kynem („Taufkapello‘) genannt, was aus einer 
deutung von <Ipoßasint> xohoußfge zu orklären sein wird. 
ersten Mitionen stimmen im georgischen Kanonarion mit dem Tarıcdı 
überein. 

3 Das letztere ist Mk. 11, 1-10. Vgl. Kokelidzo 8. 70. 

3 Vol. Festbrevier und Kürchenjahr 8. 231. 

Mt 21, 1-17; Mk. 11, 1-11; Ik, 19, 20-48; Jo. 12, 12-19 nach allen 
Quellen. Vor der vierten Perikope bieten die beiden Göttinger Hss. noch 
ein ornentes Wahtipuov: Pr. 04,2] Gi, 3. 
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bestanden haben, welchem Evangelisten an derjenigen der 
Eucharistiefeier die eigentliche evangelische Hauptperikope 
des Tages zu entnehmen sei. Geradezu alle zum Worte 
kommen zu lassen, konnte dann, so radikal dieselbe war, als 
dio einfachste Lösung erscheinen. Diese Lösung konnte sich 
um so näher legen, weil man das Beispiel aus je einem Ab- 
schnitt jedes Tvangelisten gebildeter Vierergruppen evange- 
lischer Porikopen an den Nacht- und Tagesevangelien des 
Karfreitags und an den acht Edayyikta dvasdaya des Oster- 
sonntags bereits vor Augen hatte. 

Was die letzteren betrifft, so bezeichnen sie neben der 
Palmenprozession des Palmsonntags eine zweite im Leydener 
Perikoponbuche noch erhaltene, späterhin in Wogfall gekom- 
mene Erscheinung der koptischen Osterliturgie. Selbst schon 
dem Vat. Ar. 15 fromd, sind sio otwas, soweit ich sehe, ander- 
weitig überhaupt noch nicht Bezeugtes. Ihre Stelle werden 
sie wohl in der österlichen Matutin gehabt haben. Bezüglich 
ihrer Entstehung möchte ich mich vorläufig einer allzube- 
stimmten Vermutung enthalten. Doch legt ihre Achtzahl 
jedenfalls den Gedanken an einen Zusammenhang mit der 
gleichen Zahl der Kirchentöne nahe. Man erinnert sich der 
Rolle, welche — wiederum nach dem Zeugnis der Actheria' — 
im frühehristlichen Gottesdienste Jerusulems die feierliche 
Verlesung der „resurrectio Domini“ durch den Bischof uls 
Höhepunkt des allsonntäglichen Morgenofüciums spielte. Man 
weiß, wie in der Funktion eines sonntäglichen "Opdpos- 
Evangeliums in regelmäßigen Turnus die &vbexa dwdwwä dva- 
ardayıa ebayröla des griechisch-orthodoxen Ritus? sich ab- 
lösen. Da mag man dann immerhin sich fragen, ob nicht 
etwa auch die acht Texte des koptischen ursprünglich be- 
stimmt waren, als Morgenperikopen der Reihe nach an jeweils 
ebensovielen Sonntagen zur Verwendung zu kommen, in deren 
Offieium sich gleichzeitig die acht Kirchentöne folgten. Zur 


! Kap. 24 $ 10 (Geyer 8. 73£). 

2 Mt. 28, 10-20; Mk. 16,18; Mi 16, 
35; Ik. 24, 38-38; Jo. 20, 1-10; Jo. 20, 11-1 
To. 21, 14-25. 


0; Lk. 2,1125 Ik 24, 10— 
Jo. 20, 19-51; Jo. 21,1—14; 
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Stärkung einer derartigen Vermutung ließe sich auf die 
Analogie des armenischen Ritus hinweisen, in dem als „Myro- 
phorenevangelium“ der Matutin an den Sonntagen des ersten 
und dritten Tones Jo, 19,38—22,18, an denjenigen des zweiten 
und vierten Tones Mk, 15,42—16, 8, an denjenigen des ersten 
und dritten Plagioltones Mt. 28,1-20 und an denjenigen dos 
zweiten und vierten Plagialtones Ik. 23, 5024,18 zur Ver- 
lesung gelangt!. In der einen Ostermatutin würde dann durch 
Lesung aller acht Auferstehungsevangolien der gesamte sonst 
auf einen achtwöchentlichen Turnus verteilte evangelische 
Lesestoff der Sonntagsfrühe einer außerordentlichen Steigerung 
der Feierlichkeit des Ritus dienstbar gemacht worden sein. 
Allein ein endgültiges Urteil wird sich in diesem Sinne doch 
nicht: fällen lassen, bevor wir über die geschichtliche Be- 
deutung genauer orientiert sind, welche dem Oxtbnyas-Prinzip 
für den koptischen Sonntagsgottesdienst: zukommt. 

Was die nach Vierergruppen evangelischer Texte geglio- 
derte Porikopenordnung des Karfreitags anlangt, so wahrt 
die Leydener Hs, einen altertümlichen Charakter vielmehr 
vermöge einer größeren Einfachheit, indem ihr, worauf bereits 
beiläufig binzuweisen war, eine in Übereinstimmung mit Habast 
wiederum schon von at. Ar. 15 berücksichtigte zwölfte Tages- 
horo noch unbekannt ist, Vor allem sind es aber die drei 
ersten Forialtage der Karwoche, an denen der abschließenden 
Gestalt des evangelischen Lektionssystems der koptischen 
Kirche gegenüber die von ihr repräsentierte Torm dieses 
Systems eine ganz hervorragende Altertümlichkeit in erster 
Linie durch ihre schlichte Einfachheit verrät. 

Jene Endstufe der liturgiegeschichtlichen Entwicklung, auf 
der auch hier schon das vatikanische Tetraevangelium des 
14. Jahrhunderts steht, besitzt vom Montag der Karwoche 
bis zum Gründonnerstag einschließlich täglich je eine Evan- 





Vgl. Breviarium Armenium. sive dispositio communiun Armeniacae eeele- 
sine precum a sanclis Tsaaco patriarcha, Mesrobio doctore, Kiudio atque a 
Joanne Mantagunensi hahita nun primum in lalinam Tinguam. translatum. 
Venedig (Sad Lazzaro) 1908, 8. 1021. Die von Conybeare a. a. 0. 8. 455 
nach der Jorusalemer armenischen Brevierausgabe vom Jahre 1889 gemachte 
Angabe entbehrt der nötigen Präzision. 





gelienperikope für die I, IIL, VI, IX. und XI. Stunde der 
Nacht, die Matutin, die IL, VI, IX. und XT. Stunde des 
Tages', ein Reichtum, der nur im syrisch-jakobitischen Ritus 
seinesgleichen findet”. Das griechisch-arabische Lektionar be- 
schränkt sich nun nicht nur hier von Montag bis Mittwoch 
auf je eine Perikopo für Morgen und Abend bezw. am Grün- 
donnerstag abgeschen von Tußwaschungszeremonie und Messe 
sogar auf eine solche bloß der Matutin, sondern seine Ansätze 
für Montag, Dienstag und Mittwoch machen auch materiell 
den Eindruck eines schr hohen Alters. 

Was an dieson Ansätzen sofort auffällt, ist ihre offenbar 
recht nahe Beziehung zu denjenigen noch des heutigen grie- 
chisch-orthodoxen Ritus, der an Mt. 21,18-49, Mt. 24, 9-35 
für den Montag, Mt. 22, 15—23, 39, Mt, 24, 36-—26,2 für den 
Dienstag und Jo. 12, 17-50, Mt. 26,6-16 für den Mittwoch 
für jene drei Tage gleichfalls je zwei Evangelienperikopen, 
eine zum *Opdpos und eine zu der am Abend gefeierten 
Asızovpyla sv ponyıaan&vws, besitzt‘. Die byzantinischen An- 
sätze stehen wie die gesamte zur Alleinherrschaft in der 
orthodoxen Kirche gelangte Perikopenordnung Konstantinopels 
wesentlich bereits seit dem 9. Jahrhundert fest‘. Is läßt sich 
aber mit; absoluter Sicherheit: konstatieren, daß in einer noch 











* Bei Habast i 
Tago und des Karfreitage außerdem noch 
merkt. Th möchte das Fehlen einer solchen w 1 für dio Karfreitags- 
horen bezüglich des Leydener Kodex aber nicht premieren. Es könnte nim- 
lich damit zusammenhängen, daß dieser ein — abgesehen von den Ps.-Stellen 
— grundsätzlich N’liches Porikopenbucı Denn da Aliche Lesungen 
in der Karfreitageliturgio Jorusaloms bis in die frühchristliche Zeit hinauf- 
reichen, ist es kaum glaublich, daß sie derjenigen des koptischen Ritus bis 
in das späte Mittelalter hinein sollten gefehlt haben. 

3 Vgl. Festbrevier und Kirchenjahr 8. 2324. 

3 Abgeschen von den liturgischen Drucken selbst vgl. bezüglich der 
Evangelien der Ilponyuaspäva auch Prinz Max von Sachen Praelsctiones, 
IL, Freiburg i. Br. 1918, 9. 247. 

4 Vgl. Beinsel, Entstehung der Perikopen des römischen Meßluches, 
‚Freiburg i. Br. 1907, 89-23, wo 8.91. Annık. 7 die älterore Literatur 
(Scholz, Sorivener, Gregory) sorgfältig gebucht ist. Für unsere drei 
Tage bietet er 8.22 an Varianten am Montag zum "Opfipos Mt. 21, 18-22 
(veben 45), am Dienstag zum "Opbpos Mt 22, 15—24,2 und am Mittwoch 
zum "Opdpos Jo, 11,47—89 (ueben 12, 17-47). 


für jede der Nacht- und Tageshoren dieser vier 
ine Aliche Lektion. v 
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weiter zurückliegenden Zeit die Übereinstimmung des byzan- 
tinischen Ritus mit dem uns beschäftigenden Liturgiedenkmal 
des koptischen eine noch weitgehendero gewosen sein muß. 
Von den Gesangstexten des ersteren nehmen nämlich am 
Montag der Karwoche noch heute nicht wenige auf das in 
der Leydener Hs. als zweite Tagesperikope auftretende Stück 
Mt. 20,17f. (Leidensvorhersage und Bitte der Mutter der 
Zebedaiden mit anschließender Tirmahnung zur Demut) Be- 
zug‘, stellen also die Tatsache außer Frage, daß dasselbe 
auch auf byzantinischer Seite ehedem eine Rolle in der Tages- 
iturgie gespielt haben muß. Wir befinden uns somit dem 
merkwürdigen Tatbestand gegenüber, dab Koptisches und 
Byzantinisches offenbar auf eine gemeinsame ältere Quelle 
zurückgehen, wobei der Zusammenhang mit dieser vom ügyp- 
tischen Monophysitismus treuer gewahrt wurde als von der 
byzantinischen Orthodoxie. Welches näherhin jene gemein- 
same Quolle ist, kann keinem Zweifel unterliegen, wenn man 
das die jüngste Form frühchristlich- hierosolymitanischer 
Liturgie repräsentierende Tomıwdv thx Avastäacus? zum Ver- 
gleiche heranzieht. An Mt. 21, 18-22, 14 und Mt. 20,17 
bis 98, Mt, 22,15—24,2 und Mt. 24,8—26,2, Jo. 12, 17-50 und 
Mt. 26, 3-16 bietet dieses nämlich zweifellos bis auf das letzte 
Detail der Umgrenzung genau diejenigen evangelischen Pori- 
kopen für “Opdpos und ‘Esrepivös dos Montags, Dienstags und 
Mittwochs der Karwoche, welche in dem griechisch-arabischen 
Perikopenbuche des koptischen Ritus leider nicht sümtlich 
vollständig erhalten sind. Es ist also der lokale Brauch 
Jerusalems, den wir hier bezüglich der ovangelischen Schrift- 
lesung der drei ersten Forialtage der Karwoche unverändert 
übernommen sehen, während das letzten Grundes sichtlich 
auch von ihm abhängige Konstantinopel ihn nicht unwesent- 
lich modifiziert hat. 

Sogar die Zeit, in welcher an diesem Punkte der maß- 








' So wiederholt das Triodion des Kosmas mit der Akrostitchis: T}; 
deueipg und die längeren Zeuynpk "öueha zu den Ah (Tpufkov-Ausgaber 
Athen 1901, 8. 372-375), 

? Papadopulos-Korameus a. a. 0. 8. 40L, 46, 59, 63, 74 und 80. 


Das Leydener geiochisch-arabische Perikopenbuch. 





gebliche Einfluß Jerusalems auf das koptische Perikopen- 
system sich geltend machte, läßt sich insoferne bestimmen, 
als mindestens ein ungefährer terminus post quem angegeben 
werden kann. Das bezüglich des Anfangs der Karwoche be- 
dauerlicherweise offenbar lückenhaft überlieferte georgische 
Kanonarion' bietet in Übereinstimmung mit dem Torısv fs 
’Avastdoewg für den Abend des Dienstag Mt.24,3—26,2 und für 
denjenigen des Mitwoch Mt. 26,3-16, dagegen für den Morgen 
des Mittwoch Mk. 14, 1-11 statt Jo. 12, 17--50. Um die Mitte 
des 7. Jahrhunderts, für die wir etwa sein Zeugnis in An- 
spruch nehmen dürfen, hatte also die Perikopenordnung Jeru- 
salems noch nicht ganz diejenige Gestalt angenommen, in 
welcher sie die Leydener Hs. auf ägyptischen Boden über- 
tragen zeigt. 

Ob auch ein entsprechender terminus ante quem sich ge- 
winnen läßt, hängt von der Beurteilung eines Titels ab, den 
das von Spiegelberg? publizierte Bruchstück eines saidischen 
Bücherverzeichnisses auf einem Ostrakon der Kaiserl. Univer- 
sitäts- und Landesbibliothek zu Straßburg enthält. Wir finden 
hier den Aöyos eines „Apa Sarapion“ erse TR[e]nTe MrrA00C 
„über die Leidensfeige“ oder „die Feige und 'das Leiden“ er- 
wähnt, Ehrhard hat in einer dem Herausgeber zur Verfügung 
gestellten gelehrten Darlegung° wahrscheinlich zu machen 
gesucht, daß dabei an eine über Mt. 21, 18ft. handelnde 
echte Predigt des um 360 verstorbenen Serapion von Thmuis 
auf den Montog der Karwoche zu denken sei. In diesem 
Falle müßte die liturgische Verwendung der fraglichen Peri- 
kope an diesem Tage in Ägypten unabhängig von Jerusalem 
schon Jahrhunderte lang üblich gewesen sein, bevor ein nach 


4 Kekelidze 8. 721. Die seiner Edition zugrundeligg 
weist von Montag bis Karfreitag eine Lücke auf. Die subsidiär herange- 
zogene Hs. muß ihrerseits wieder auf eine schon lückenhafte Vorlage zurück- 
gehen, da sie für den ganzen Montag und den Morgen des Dienstags Pori- 
kopenangaben vormissen läßt, 

3 Koptische Miscellen, LIV. Bin neues Bruchstück eines optischen Bücher- 
verzeichnisses im Becueil de Trauıuz velatifs & la Philologie et & U’Archöologie 
dyuytionnes et assyriennes, IV 8. 100-103. 

3 Von Spiegelborg abgedruckt a. a, 0. 8. II. 














56 
der Mitte des 7. Jahrhunderts sich geltend machender hiero- 
solymitanischer Einfluß dort diejenige Gestalt des gesamten 
evangelischen Lesesystems der drei ersten Ferialtage der Kar- 
woche eingebürgert hätte, der wir in der Leydener Hs. be- 
gegnen. Das ist möglich. Aber nicht minder möglich ist es, 
daß erst auf diesen späten Einfluß auch jene in dem Titel 
des Ostrakons allerdings wohl sicher vorausgesetzte Ver- 
wendung von Mt. 21,18f. zurückgeht. Dann hätte der von 
Ehrhard vermutungsweise mit der fälschlich Johannes Ohry- 
sostomos beigelogten Rede els hy Enpawdetan auxy (Migne 
PG. LIX Sp. 58542) identifiziert A6yoc auch den Namen 
Serapions zu Unrecht an der Stirne getragen oder es müßte 
sich — eine Möglichkeit, die auch Rhrhard selbst schon ins 
Auge faßte, — um eino von Hause aus exegetische Homilie 
Serapions handeln, die mit der Liturgie der Leidenswoche erst 
deshalb in Verbindung gebracht wurde, weil der in ihr bo- 
handelte evangelische Text in derselben eine feste Stelle er- 
halten hatte. Für die Beeinflussung der koptischen Evan- 
gelionperikopen durch Jerusalem wäre in diesem Falle auch 
ein terminus ante quem in der Tat durch das Alter des 
Straßburger Ostrakons gegeben, von dem Spiegelberg und 
Orum es für ausgeschlossen halten, daß es jünger sein könnte 
als das 8, Jahrhundert.‘ Jene Beeinflussung wäre rund auf 
die Wende des 7. zum 8. Jahrhundert ziemlich genau datiert. 
In jedem Falle aber ist das hier wie bei der Palmen- 
prozession des Palmsonntags greifbar werdende Abhängig- 
keitsverhältnis auch koptischer Liturgie von dem großen 
Pietätszentrum der späteren frühchristlichen Welt im höchsten 
Grade beachtenswert. Welche grundlegende Bedeutung der 
lokale Gottesdienst der heiligen Stätten Palästinas durch 
Vermittelung Konstantinopels für die endgültige griechisch- 
orthodoxe Liturgie gewonnen hat, liegt auf der Hand. Wie 
sehr auch in der Gestaltung ihres kirchlichen Tagzeitengebetes 
und ihres Kirchenjahres die syrischen Jakobiten von Jerusa- 
lom abhängig sind, von dem sie an der Jakobusliturgie ihr 











* Vgl. Spiegelberg a a, 0. 8. 161 im Text und in Anınk. 2, 








eucharistisches Normalformular übernommen haben, ist meinem 
jenen beiden Seiten des syrisch-jakobitischen Kultus gewid- 
meten Buche‘ zu entnehmen. Bezüglich Armeniens und 
Georgiens reden das Lektionar Conybeares und das Kanonarion 
Kokelidzes eine hinreichend beredte Sprache. Daß auch Rom 
(bezw. das Abendland überhaupt) liturgisch in ausgedehnten 
Maße von Jerusalem befruchtet wurde, ist eine Tatsache, 
die sich bei sorgfältigen Binzeluntersuchungen je länger, um 
so häufiger und klarer herausstellen wird? Mit Agypten 
schließt sich so der Kreis eines liturgischen Einflußgebietes 
Jerusalems, außerhalb dessen Grenzen allenfalls nur die in 
Verbindung mit einem Einschlag byzantinischer Beeinflussung 
in hervorragender Reinheit das Lrbe Rdessus fortpflanzende 
nestorianische Liturgie liegt. Welche Täächerlichkeit: es ange- 
sichts dieser Sachlage bedentet, wenn man mir von einer 
Seite, die noch immer ihren Befühigungsnachweis auf dem 
Gebiete ernsthafter liturgiegeschichtlicher Forschung erst zu 
erbringen hätte‘, eine Überschätzung der liturgiegeschicht- 
lichen Stellung Jorusalems vorgeworfen hat, bedarf wohl keiner 
weiteren Ausführung. 

Was schließlich die Frage nach dem Alter der auf 
Grund paläographischer Erwägungen allein schwer datier- 
baren Leydener Ha. anlangt, so ist so viel jedenfalls gewiß, 
daß reine Perikopenbücher aus bloß gelchrtem Interesse eine 
Vervielfältigung kaum je erfahren haben, einer unveränderten 
Abschrift also naturgemäß nicht mehr gewürdigt wurden, 
wenn das in ihnen niedergelogte Perikopensystem seine prak- 
tische Gültigkeit oingebüßt hatte. Man dürfte daher hoffen 


 Festbrevier und Kirchenjahr. 8. oben 8. 49 Anmk. 2. 

3 Vorlänfg vergleiche man beispielsweise meine Aufsätze über Die 
‚Formulare der römischen Weihnachtsmesseu und die Liturgie des frühchristlichen 
Orients im Caeeilienvereinsorgan XLV 8. 159-164, Die Hodie-Antiyhonen des 
römischen Breviers und. der Kreis ihser griechischen Parallelen in Die 
musik X 8. 153-160 und über Übersetzungen aus dem Griechischen in den 
‚Responsorien der Metten des Triduum Sacrım im Katholik 1918, I 8. 200 
bis 220. 

3 K. Lübeck in seinem Bericht über Wissenschaftliche Aufgaben in 
Jerusalem auf altchristlichem Gebiete, Wissenschaftliche Beilage zur Germania 
1910, 8. 381-385. 
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die Entstehungszeit des Kodex selbst ermittelt zu haben, 
wenn es gelänge, auf Grund eines Vergleiches mit anderen 
Urkunden des Perikopenwesens der koptischen Kirche an- 
nähernd dio Zeit zu bestimmen, in welcher dieses für die 
Kar- und Osterwoche diejenige Stufe der Entwicklung erreicht 
hatte, auf der wir es hier stehen schen. Leider läßt sich 
jedoch in dieser Richtung vorerst nichts Weiteres aussagen, 
als daß die fragliche Entwicklungsstufe hinter derjenigen dos 
Vat. Ar. 15 noch recht weit zurückliegt. Ein genaueres Ur- 
teil darüber, um wie viele Jahrhunderte wir so über die erste 
Hälfte des 14. werden hinaufzugehen haben, dürfte erst die 
Trschließung weiteren Materials ermöglichen, wobei neben 
einigen von Schermann' beiläufig notierton Stücken vor allem 
dio beiden Katameros-Has. der Sammlung Morgan in Betracht 
kommen worden?, dio überhaupt berufen scheinen, für unsere 
Kenntnis des koptischen Perikopenwesens und seiner Ge- 
schichte eine völlig neue Grundlage zu schaffen. 


' Aa. 0. 8. 249-252 in don Anmkk, Dio Angaben machen keinen 
‚Anspruch auf Vollständigkeit, 
3 Vgl. über sio Hoor im vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift 8. 141. 


Lu lettera di Severo Antiocheno su Matt. 23,35. 





Gomunienzione di 


Mons. Giovanni Meroati. 


A proposito della lettera di Severo Antiocheno alla diaco- 
nessa Anastasia pubblicata dal P. M. Chaine in versione copta 
(Nuova Serie III p. 32—58 di quosta rivista) osservo che 
diverse catene esegetiche greche eontengono ostrutti da una 
lettera, anzi dalla lettera di Severo a una porsonu tale: 
dx che mpds "Avastaolav dräxovov Ertorolfs. Cosi nella I Catena 
di Karo-Lietzmann su Giobbe 42, 19°', nella Cntena su Isain 
53,9 (exc. ed. Mai, Seriptorum veterum nova coll, IX. 736; 
cf. M. Faulhaber, Die Propheten-Catenen nach rm. Hand- 
schriften [Biblische Studien IV 2—3] p. 77), e in quella sugli 
Atti Apostolici 10,42; 17,31 stampata dal Cramer pp. 188,20; 
298,25; 444 03. 

Nella lettera copta, che volge su Matt. 23,35, non ricorrono 
i frammenti greei indicati, i quali si riferiscono a particelle 
affatto diverse della 8. Serittura, ed d possibile che questi 
derivino da una lettera differente; sebbene, a dire il vero, la 
precisione delle catene in notare i numeri dei discorsi, e 
talvolta il libro e il capo di certi trattati?, farebbe pensare 
che i compilatori di esse conoscessero una lettera sola, molto 
stimata per il valore esegetico, alla diaconessa Anastasia, 

Nelle catene greche sono anche estratti dx tig mpds ’Ava- 
oralav ürdrıosav (oppure Iratov) dmeroAhs: cf. Oramer, 
Oatena. in Matth. p. 125,4; in Act. 255,26; 440b; e da questa 








EB il fr. Odob yöp Av ehe — mupadeisav zdv Abkehr, ed. nella 
Catena ... in b. Job da P. Junius, Londini 1837, p. 013. 

2 CE. Mai lo. e .gE, © gl’ indiei del Cramer 
alle catene su Matteo © augli Atti. — Per simili citazioni fatte da ayver- 
sarli nei florilegi dogmatici cf. Th. Schermann, Die Geschichte der dom. 
Florilegien vom V-—VIL. Jahrh. [TU. XXVL 1] p. 71 58. 
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lettera, non dall’ altra, proviene, secondo i codiei Vallicell. 
© 41", Vatt. gu. 338 © 697 eco, I’ ostratto su Giobbo 38, 36 
edito senza indicazione del titolo dal Mai, Spicileg. Rom. X 
204 sg. Questa seconda Anastasia & Ia madre di quella 
Georgia, a cui Sovero esigliato diresse la lettera edite in sirinco 
© tradotta da E, W. Brooks, Select letters af Severus of 
Antioch [Text and Translation Society] 1 512; II 455. 
Oomunque sis, della nuova lettera rimane nel testo groco 
un passo considerevole, il passo sostanziale (pp. 38, 10-30; 
39, 11—41,2), 0 rimane sotto il nome di Severo, benchd senza 
indicazione ulteriore, nella catena di Niceta racleonse su 
Luca 11,51, donde lo trasse e lo stampd il Mai, Class. auet, 
X 432°, Rimane pure ma modificato alquanto ed incorporato, 
almeno in quella forma diffusissima del commentario Antio- 
cheno, che von Soden, Die Schriften des Neuen Testamentes 
1524 sgg. segnd colla sigla 4° e il Märkfi avva pubblicnto 


» Alch, Paulhaber 1. c. sfuggl 1’ örat, del ms., come forse non I’ ossorvo 
nel codico Pinelliano, ora Ambrosiano, P. Comitolo Catena in beatiss. Job, 
Venot, 1687, p. 492, traducendo ogli „ad Annstasiamt sonz' altıo. — Anche 
mel codieo Marcian, gr. 16 della Ontenn sui libri dei Rd al f. 06 ö un 
estratto della stessa letter se, come sonpatto, non bene vi & scritto o vi 
fü lotto dal Mai, Novae Patrum bibliothecae TIT, 1 448 .. "Avdarasıov . . 
por "Avsoraslay, Identico erroro ora sfüggito due volte nella Ontena dei 
Oramer sugli Ati 

3 In versione_propria latina 1’ aveva giü stampato il Oorderio, Ontena 
sezaginta quingue Graecorum Palrum in 8. Lacam (1627) p- 331 col lemma 
inesatto „Nyssonus de Nativ.“ Siccome la fonte del Corderio d un cattivo 
apografo del codic Marciano 494, la cui catena d un semplice ostratto della 
Catena di Niceta, non occorre dir altıo, specialmente di fronto alla muova 
evidenza, anche so il lemma fosse nel ma. e non aggiunta del dotto Corderio. 
Oppure ci fa egli qualche codico di Nieeta, in eni 1 estratto da Sovoro 
torminava due righe piü aranti, colla menzione del Nisseno? nel quale caso 
futto si spiegherebbe bonissimo. Su Niceta e sull? od. di Cordorio coc., v. 
Sickenberger in TU. XXIL4 p. Blsgg, 89 sg. — Nel codice Pal. gr. 20 
— 4 di von Soden, dopo il passo del Nisseno, & brevissimamente 
citato quello di Severo, cost: Adycı nal Zeuipos els zb abrd, drı „eb äypägon 
agabbanıs loröpmrar tode oubalons“ zbv lapka Zuyaplav zov "Ludrou nackpa 
närehety nerakb 0D vaod xal tod Öusınarnplou“ dık rhv abe» altlav, Av nal 
5 Nöseng elpmsev (ed. Mai, Novae Patrum biblicth, TI, ı 284 not. = P. €. 
LXXIT 719). ndo il commentario del codico predetto anteriore a 
Niceta & probabilmente del secolo X (of. Sickenberger TU XXL1 p. 61), 
1a eitasione risale alla fonte comune — forse una Catena antica —, se non 
Proprio a Severo stonso. x 


























B 





La lettera di Severo Antiocheno su Matt. 23, 35. Di 





dal codice A" — Evr.® fino dal 1860. Basta un confronto 
colla versione copta per accertarsi che non giü in Niceta ma 
nel’ Anonimo & stato alterato il testo, sopprimendo, mutando 
© interpolando. E della interpolazione göß —Ursyerplous & 
dall' aggiunta finale zöv ody tada napzupedvra—lepsupyhsavtes(?) 
eonosciamo anzi la fonte, quell’ omilia rivocata in dubbio? di 
S. Grogorio Nisseno sul Natale del Signore e sılla strage 
degl’ Innocenti, alla quale ora Severo stesso nella nostra lettera 
porta nuova testimonianza (f. c, p. 40—41). eco il testo 
del passo come sta nel cod. Vat. gr. 1611, il pit antico della 
Ontena di Niceta’, colle varianti di A, ossia di A! secondo 
Y ed. poco corretta del Mürkfi. Ho segnato con asterisco le 
parole greche conservate dal traduttore copto pi 0 meno 
fedelmente, tralasciando solo apdevos che & costantemente 
mantenuta. 





1 Codex graccus qualuor evangeliorum e billiothera Universitatis Pestinensis 
cum interpretatione hungarica edilus a 8. Märkfi 0. 5. B. Pestini 1800. 
Conobbe il passo nell’ istosso forma da tre codiei, tutti senza indicazione 
dell’ autore, anche il Matthaei, il quale in nota a Matth. 23, s5 della sun 
ed. prima del N. T. lo cita come „scholion anonymi“ 0 no riferinco il prin- 
sipio 0 Ja fine, 0 in mota a Luc. 11,61 lo traserive sino alle parole amripa 
1. Xp. Hella stessn forma lo stampö il Mai, Novae PP. bil. I, 1 283— 
285 = P.G. LXXIL 7208g,, come di 8. Cirillo Alessandrino, in coutinus- 
zione ad un estratto di lui, seyuendo un codice solo, di minore autoriti, 
D, omia il Vat. gr. 798 = Aa di von Soden (of. 0. 0. 1833; Sicken- 
borger in TU. XXL, ı p. 122), nel quale, per la solita ‚za del 
lomma 0 della coronide, al passo di 8. Cirillo sonosi attaccati altri di altri 
autori (of. per un passo interpolatovi, A. Rücker, Die Lukas. Homilien des 
Il. Oyrül von Alex. 45). Checch sembri dalle note marginali del Mai, il 
codieo A, ciod Vat. gr. 1611, ha U aggiunta Zayaplav öi Dre ben distinta o 
da sö, oil B, onsin Palat. gr. #0, U ha in vece sotto il nome del Nisseno, 
a testimonianza del Mai medesimo, II Mai stampo correttamente abroy & 
Beduöras alle linee 12 © 18, lose nurä (per nera), droyaplous: 0 Lepouprh- 
savca alle lin. 7, 14 0 in fine, 0 omise xaph&vov nella 1. 5. 

3 Ofr. O. Bardenhewer, Geschichte der altkirchl. Literatur IL 208. 
I P. Chaine (t. o, p- Ad, n.5) non si & ricordato che gli ultimi einque 
sapi del 1. adversus anthropomorphitas di 8. Cirillo Aless. sono semplicemente 
un’ aggiunte, estratta dal” omilia del Nisseno, e che il resto © genuino, 
bench& non nello stato primitivo, di due trattati separati. Of. Pusey, 
8. P. N. Cprilüi Arch. Aler. in d. Joa. Evang. LIT 60° 
> Of. Siokenborger TU. XXIT4 p. 31 sgg. Ivi 08 sono enumerati i 
i di Severo conservati nella Catena di Niceta, 
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Zeßäpew. 

Kot dxöhoudov* zodro vortv epi Zayapion od dv Beondorov* 
‚ladvıny Terevumadros, Bv &E dypägyou mapadöcewc* loröpmrar* rods 
’Tovdalous Avekeiv werakö tod vand xal tod Jumasımplou da 7ö 
Rpogmzebev* adrdv dvapyüc, nähkev* BR* Umodeumövan iv Deo- 
xönov mapDevov xal tiv EE abrns zeydeva neyav Dedv ola dj uva 
Basırda xal Apyovra* xal xöpıov Eml zb &vos* abrüv, nal abriv 
hy Aylav mapdevov nerä Thy Amepıvöntov aöhkmyy Thy &x mved- 
paros* Aylou Tod törou av rapdevwv tod &v ı& lepg od nerafd 
Tod vaod nal tod Ousiaomplou ah Amoorhen sada dh Avöpt 
suvmupfunn, AR Ex mapdevov yöszeı abrhv za aurgwpeiv* 
narä* tiv abıdv xal auvfiln* tömev dordvan. dd yabv tadra paslv 
els Apyhv zods dxodovrag dumesetv zal Em’ abröv ömklom täg yel- 
pas Bedıbtas Töv dx rüg abrod mpogmtelag* mpoadoxdnevov Basıkda 
pillova naraduvasteseıy adray xal töv BovAıxdv abrois Emdeivar 
Goyöv. 

Ma & proprio tutto di Severo eid che ha pubblicato il 
P. Chaine? E quanto c’ & veramente di lui nella parte stessa 
che sembra doverglisi attribuire? 

Se non erro, tutto il tratto da p. 44,24 in poi non & di 
Severo, proponendovisi una spiegazione della morte di Zacca- 
ria in aperto contrasto con quella insegnata da ‚Severo e 
confermata da lui coll’ autoritä di S. Gregorio Nisseno. In- 
fatti vi si fa uceidere Zaccaria non pi dai Giudei, nd perch& 
Inseia Maria, giü madre del Signore, nel recinto delle vergini 
fra il tempio e Y altare e ne predica il figlio come il loro 
futuro dominatore, ma bensi da Erode, spaventato e irritato 


per le profezie di Ini su Gesü Cristo re dei re e liberatore 





1-3 Jererme] Tagan 3 ii übe Audkoudöv dorıv dmoetv tüv ToB mpohpd- 
8. 





au maria A. 4 rapgu: om. A. ürodeinära (?) Ar 
Serbaoheeen Day al auräpn Tneoiv Kpariv 4. er are 

edvoc] add. ärossanijaszda: A. 4-3 arepvansen—ayun] x mv. äylao 
aber de 4 zo per] nos nur. 4 SC ale em] Tersuandmn 4 


4 aorov ua om. A. gasır om A. 13 zobe än als äpriv A. abhv (2) 
A Bebubres () A 4 neldovre] gößn zod ah Tevkehar Ranket 
üropelpe (ex Greg. Nyss. P.G. XLVI 1187,10) nie A sen um 
— Lorov] zöy obv Tabea maprupoüven map zo zöxon Berker mpbe abra 
70 Öosuenplip zöy Iepka iepouprhenvees (?) A Greg. Nuss. 


La lettera di Severo Antiocheno su Matt. 23, 3%. 63 





@ Israele, che Erode desidera uceidere (p. 49,9). II tono 
poi e la hunga finale sono di una omilia 0 panegirico; & 
credo che, cercando meglio, si riuseira forse a trovarla in 
qualche omiliario copto 0 greco. 

Tolto questo, il rimanente pud appartenero alla lettera di 
Severo, la quale terminerebbe a p. 45,23, dove si conclude 
ripetendo 1’ interpretazione preferita da Severo e ripetendo 
insieme le parole eitate „sopra* di 8. Gregorio Nisseno', 
Naturalmente, sarebbero stati omessi i saluti, o altro che 
seguisse, da quegli che appiccico parecchie pagine d’ una 
omilia altrui alla lettera di Severo. 

Perö & da osservare ancora che da p. 40,7 a p. 43,19 il 
copto mon segue solamente passo passo il Nisseno, come & 
notato dal Ch. a p. 40 n. 1, ma lo riproduce puramente © 
semplicemente, 0, per dir meglio, Severo continua la cita- 
zione, il cui segno finale doveva porsi a p. 43,19 e non a 
pP. 41,9. Riconosciuto questo, & facile colmare nella tradu- 
zione francese la lacuna di p. 41,24, e si comprende meglio 
come il compilatore del commentario Antiocheno su Luca 
abbia potuto, senza ricorrere immediatamente al Nisseno, 
aggiungere alle parole di Severo stesso le frasi ultime del 
passo di Gregorio riferito da Severo: forse anche, ogli ebbe 
davanti a sö un estratto della lettera che terminuva proprio 
con p. 43,19 o tralasciava il resto. 

Cosl, tolta a Severo pit della metä del testo copto e rico- 
noseiuta nel resto I’ ampiezza della eitazione Nisseniana, ben 
poco rimane a Severo stesso, il quale por di pi non fa che 
ripetere quanto giü Origene ed altri avevano insegnato prima 
di Ini. Veramente, avremmo aspettato qualche cosa di meglio 
dopo l' impertinente osservazione che „le seritture inspirate 
da Dio non sono state mai interpretate con cura“ (p. 39, 5). 


1. Si noti che il traduttore copto 0 Sovero lesse nel Santo a col. 1130,30 
non obx Axuypov, ma ävayaalor. 


Darstellungen frühchristlicher Sakralbauten Jerusalems 
auf einem Mailänder Elfenbeindiptychon. 


Von 
Dr. Anton Baumstark. 


Im zweiten Teile seiner wertvollen Arbeit über Quelgues 
reprösentations antiques du Saint-Söpulere constantinien (RB. 
Nouv. Serie X 8. 525-546, XL 8. 94-109)" hat P.H. Vincent 
0. Pr. der Darstellung des Heiligen Grabes durch die früh- 
christliche Elfenbeinplastik einen eigenen Paragraphen ge- 
widmet?, dabei sich jedoch auf den engen Kreis der Trivulzio- 
Tafel, eines von ihm publizierten Stückes der Bibliothöque 
Nationale, des bekannten Münchener Reliefs und der angeb- 
lichen Fibula des hl. Caesarius beschränkt. Mindestens zwei 
Denkmäler wären wohl noch mit gleichem Rechte wie diese 
vier heranzuziehen gewesen: das noch dem 5. Jahrhundert 
zugeschriebene Elfenbeinkästchen des British Museum, und 
dio beiden von Garrucci? als Dittieo appartenente alla Chiesa 
di Milano beschriebenen und Taf. 450 abgebildeten Tafeln 
des Domschatzes in Mailand, die ich in einer photographischen 
Aufnahme des Stabilimento 0. Sartoretti vorlege. 

Die Form des Grabes auf dem Londoner Kästchen‘ ist 
wesenhaft mit der von der Trivulzio-Tafel gebotenen identisch: 
ein von Rundbogenfenstern durcbbrochener, ein Zeltdach 

1 Vgl. 8.3938 des vorigen Jahrgangs dieser Zeitschrift. 

2 Le Saint-Söpulcre sur les ivoires, a. a. 0. XI 8. 94—102. 

? Storia dell’ arte eristiana usw., VI 8. 75£. — Vgl. Stuhlfauth Die 
lichristliche Elfenbeinplastik. Freibargi.B. — Leipzig 1990. 8. 1508, wo auch 
sonstige Abbildungen und Literatur verzeichnet sind. 

+ Graeven Aus Sammlungen in England Nr. 24f.; Dalton Catalogue 
of early christian antiquities usw. in the British Musexm. London 1901. Taf. VI. 
Die Grabszene des Küstchens zuletzt abgebildet bei Kaufmann Handbuch 
der christlichen Archäologie. 2. Auflage. Paderborn 1913. 8. 557. Fig. 224. 
Nachweise sonstiger Abbildungen und Literatur zuletzt bei Dalton a. a0. 


unter Nr. 201 und Reil Die frühchristl. Darstellungen d. Kreuzigung 
Leipzig 1904. 8. 108, Anmerk. 2. 
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Onsexs Cnisruuxus, Noue SerieIY. Tafel. _ Baumstark, Darstellungen usw. 





Diptychon des Domschatzes in Mailand. 


Onızxs Curisriaxus. Neue Serie 1V. Tafel,  Baumstark, Darstellungen usw 
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tragender zylindrischer Tambour ruht: auf einem viereckigen 
Untergeschoß, in dessen Front eine mit szenischen Reliefs 
geschmückte Prachttüre mehr oder weniger gewaltsam auf- 
gesprengt erscheint. Was hier wie dort gegeben sein will, 
ist unstreitig die Grabosaedicula selbst, aber unter den frei- 
gewählten Formen hellenistischer Sepulkralarchitektur. Einer 
reinen Idealschöpfung nicht historisch, sondern symbolisch 
gerichteter Kunst, haben die reale Grundlage weder palü- 
stinensische Felsengrüfte, noch die Konstantinsbauten des 
Golgotha-Arcals, sondern beliebige prunkvolle Grabanlagen ge- 
liefert, wie sie sich an den von den hellenistischen Großstüdten 
des Ostens ausgehenden cbensogut, wie an den von Rom aus 
die Ebene Latiums durchschneidenden Hecrstraßen erhoben. 

In einer anscheinend allerdings nahe verwandten, tat- 
süchlich aber ganz andersartigen Fassung begegnet das Heilige 
Grab gleich zweimal auf dem Mailänder Diptychon mit seiner 
Folge von acht; Passions- und Osterszenen: auf der ersten 
Tafel unten und der zweiten oben, in der Szene der das Grab 
bewachenden Soldaten und in derjenigen des Gospräches 
zwischen dem Engel und den Myrophoren. Der ein identisches 
Dach tragende zylindrische Tambour erhebt sich hier über 
einem schon seinerseits einen Rundbau darstellenden Unter- 
geschoß, das lediglich in der zweiten Szene durch die Gestalt 
des entsetzt davonfliehenden einen Soldaten bis auf das Pult- 
dach verdeckt wird, mit dem es unterhalb des Tambours 
scharf absetzt. Die in dem Untergeschoß gelegene Flügel- 
türe ist in der Darstellung der Grabeswache an dem (rund- 
bogige Fenster nicht aufweisenden) Tambour wiederholt. In 
derjenigen des Myrophorenganges sogar an diesem allein 
sichtbar, ist sie nach Art der Trivulzio-Tafel aufgesprungen. 
Es scheint, daß der Künstler das Motiv der aufgesprungenen 
"Türe nicht preisgeben wollte, weil in der Myrophorenszene 
das Untergeschoß des Grabgebäudes nicht sichtbar war, das- 
selbe sinnlos in das Obergeschoß verlegte und dann schließlich 
auch in der Szene der Wächter am Grabe folgerichtig die noch 
geschlossene Türe ebensowohl oben als unten darstellte. 

Wie aber ist über den runden Unterbau zu urteilen? — 
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A. Heisenberg', der anläßlich der Mosaiken der Justinia- 
nischen Apostelkirche in Konstantinopel und ihrer Beschreibung 
durch Mesarites im Anschluß an H, Sempers Studie Ivoires 
du X" et du XI sitcle au Muse national de Buda-Pesth? über 
die ältesten Darstellungen des Myrophorenganges und ihre 
Behandlung des Heiligen Grabes sich verbreitet hat, will nur 
„eine bedeutungslose Variante“ des Typus der Trivulzio-Tafel 
und des Londoner Kästchens erkennen. „Eine Beziehung —, 
sagt er, — dieses Bildes zur Kirche des Heiligen Grabes 
halte ich für ausgeschlossen.“ Allein die wirkliche Grabes- 
acdicula will das Mailänder Elfenbeinwerk offenbar nicht dar- 
stellen. Vielmehr handelt es sich hier um die gar nicht miß- 
zuverstehende Wiedergabe eines Rundbaues in der Art von 
S. Costanza bei Rom, der im Inneren in einen höheren Mittel- 
raum und in einen (außerhalb eines den Tambour tragenden 
Stützenkreises hinlaufenden) niedrigeren Umgang zerfällt. Ein 
solcher Rundbau war aber tatsächlich der eine der beiden 
Hanptteile der Konstantinischen Anlage auf Golgotha, die 
das tepdv ävpov des Ohristusgrabes selbst umschließende 
Anastasis: wohl nicht das Phantasiegebilde der von Heisen- 
berg über dem Platze der heutigen Helenakapelle rekon- 
struierten selber kapellenartig kleinen Anastasis, die schwer- 
lich für einen inneren Stützenkreis den nötigen Raum geboten 
hätte, aber die schon wesentlich mit der Modestianischen 
identische Konstantinische Anastasis der geschichtlichen Wirk- 
lichkeit, die, richtig verstanden, alle über 614 hinaufführenden 
Quellen bezeugen und deren Grundmauern das Jerusalm- 
Werk der PP. Vincent und F-M. Abel als zum großen 
Teile noch heute erhalten erweist‘. Es ist diese Anastasis, 


! Grabeskirche und Apostelkirche. Zwei Basiliken Konstanins. Leipzig 
1908. II, 8.251—259. 

2 ‚Revue de VArt Chrätion XLS. 389—404, 477—495. Im Gegensatz 
zu Heiseuberg hat Semper selbst schon das richtige Gefühl für die Be- 
deutung des runden Unterbaues gehabt, wenn es hier 9. 398 heißt: ‚iei 
eependant, la cella mortuaire est ögalement transformee en eylindre, de sorte que 
Vensemble se rapproche peul-Ere, & Vezttrieur de Veglise möme du St. Söpulere et 
non du Tombeau“ 

» ‚Jerusalem. Recherches de Topograplie, d’archiologie et dhistoire. II. Jeru- 
salem nowelle (Pasc. Tet IT). Paris 1914. 8. 107-118. 
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deren Bild statt desjenigen des Heiligen Grabes selbst der 
Schöpfer des Mailänder Diptychons den biblischen Szenen der 
Grabeswache und des Myrophorenganges eingefügt hat. 

Sein Werk geht hier den prinzipiell auf der nämlichen 
Linie stehenden Monzeser Ampullen mit ihrer realistischen 
Darstellung der Grabesaedicula in der ihr von den Künstlern 
Konstantins gegebenen Prachtgestalt! gegenüber noch einen 
Schritt weiter als das ihnen nächstverwandte Holzkästehen 
der römischen Kapelle Sancta Sanctorum:, das zwar auch 
jene Darstellung der Grabesaedicula bietet, über ihr aber die 
Kuppel der Anastasisrotunde und den sie tragenden Namıbour 
mib seinen Rundbogenfenstern schweben läßt. Alles das 
sind Anwendungen eines Prinzips, dessen Durchführung in der 
von Palüstina inspirierten Kunst des ersten Jahrtausends 
anscheinend sehr weit verbreitet war: des Prinzips, mit 
biblischen Historienbildern eine Lokalangabe dadurch zu ver- 
binden, daß man in ihren Rahmen eine Wiedergabe dus 
gegenwärtig den Ort des betreffenden Ereignisses bezeichnen- 
den sakralen Monuments einbezog. Strzygowski? hat zu- 
erst, allerdings noch ohne ihren wirklichen Sim zu erfassen, 
auf die hierhorgehörige Darstellung eines durch den Pilger 
von Piacenzo Kap. 11 (ed. Geyer Itinera Hierosolymitana 
sacculi IV VIII. 8.166, Z. 185.) bezeugten Kreuzdenkmals in 
der Szene der Jordantaufo hingewiesen. Ich selbst habe in 
einem Aufsatz über Prühchristlich-palästinensische Bildkomy 
sitionen in abendlündischer Spiegelung‘ nachgewiesen, daß di 
Bildunterschriften des Prudentianischen Dittochaons mit Dar- 
stellungen rechnen, in denen das Prinzip fast allgemein durch- 
geführt war. Stegenfek hat im I. Bande der Neuen Serie 








! Vgl. über diese Deutung der Darstellung Heisenberg u a. O. 
1, 8. 1721, 216, Vincent Rev. Bill. Now. Serie IX 8. 102f. 

3 Grisar Die römische Kapelle Sancta Sanctorum und ihr Schatz. Frei- 
burg i. B. 1908. 8. 115. Bild 59 (bezw. 8. 117, Bild 61); Momuments Piot 
XV. Taf. XIV (nach Aufnahme von Lauer); Jerusalem. IL 8, 177. Fig. 
108; Rev. Bibl. a. a. 0. 8. 106, Fig. 10. 

# Iconographie der Taufe Christ, München 1885. 8. 29, — Er sucht 
noch eine tiefsinnig symbolische Bedeutung für den rein renlistischen Zug. 

& Byzantinische Zeitschrift XX 8. 177-196. Vgl. besonders 8. 180- 187. 
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dieser Zeitschrift! wahrscheinlich gemacht, daß wir ent- 
sprechend Bilder hierosolymitanischer Sakralarchitektur des 
4. Jahrhunderts in den Hintergründen der beiden Schmal- 
seiten des Lateranensischen Sarkophags Nr. 174 zu erkennen 
haben. Und zuletzt hat Vincent a. a. O. XI 8.98 darauf 
hingewiesen, daß auf seiner Pariser Elfenbeintafel in der Szene 
des Emmausganges Jerusalem durch die von der Stadtmauer 
umzogene Darstellung der beiden Konstantinsbauten am 
Heiligen Grabe, der Martyrionsbasilika und der Anastasis- 
rotunde, angedeutet: sei. 

Namentlich ein Vergleich des letztgenannten Stückes mit 
dem ihm auch stilistisch schr nahe stehenden Mailänder Dipty- 
chon ist im höchsten Grade lehrreich. Dem es ist nicht 
zu verkenmnen, daß in dem von Vincent auf die Anastasis be- 
zogenen hinter der Basilika sich erhebenden Architekturglied 
eine in allen wesentlichen Zügen denkbar getreueste Replik 
des Rundbaues vorliegt, den Heisenberg nur als „eine be- 
deutungslose Variante“ dos idealen hellenistischen Grabturmes 
gelten lassen wollte, wie ihn die Trivulzio-Tafel, das Londoner 
Kästchen und — noch reicher ausgestaltet — auch die 
Münchener Tafel aufweisen. Eine bessere Widerlegung einer 
solchen Einschätzung als dieser Befund wäre kaum denkbar. 

Die Deutung des an 8. Costanza erinnernden Rundbaues 
auf die Anastasis wird weiterhin aber auch dadurch bestätigt, 
daß mit Ausnahme der anf der ersten Tafel an zweitunterster 
Stelle gegebenen Doppelszene des die dreißig Silberlinge 
zurücktragenden und als Selbstmörder am Baume hängenden 
Judas auch die übrigen Darstellungen des Diptychons sämt- 
lich die in Rede stehende anachronistische Lokalangabe anf- 
weisen. Beweisend ist in diesem Sinne vor allem ein Ver- 
gleich der beiden Szenen der Fußwaschung und der Betastung 
durch Thomas am Kopfe der ersten, bezw. am Fuße der 
zweiten Tafel miteinander und mit den drei letzten ein 
architektonisches Motiv enthaltenden Darstellungen. Wir 
haben beidemal denselben Langhausbau, der trotz des Fehlens 


? 8.272285: Die Kirchenbaulen Jerusalens im vierten Tahrkundert in 
bildlicher Darstellung. 


Darstellungen frühchristlicher Sakralbauten Terusalene. os 


einer Wiedergabe niedrigerer Seitenschiffe offenbar als eine 
basilikale Anlage zu verstehen ist. Die scharfe Teilung der 
Tassade durch einen unterhalb des Gicbeldrviecks hinlanfenden 
Gesimsfries, das in den Giebel gesetzte einzige rundbogige 
Fenster, das ihn überragende pulmettenartige .Akroterion, 
der mächtige, fast die ganze Broite der Fassade einnehmendo 
Portalbogen, die Reihe sehr hoch oben angebrachter, also 
wohl oberhalb der nicht angedentoten Seitenschiffe in der 
Hochwand dos Mittelschifies zu denkondor rundbogiger Penster 
der Längsseite: — das allos kehrt unverändert wieder. Eino 
etwas größere Sorgfalt, die in der Behandlung dus Daches 
bei der Fußwaschung, in derjenigen der unteren Mauerpartio 
bei der Thomasszene zu beobachten ist, füllt dieser Über- 
einstimmung in allen wirklich charakteristischun Zügen gegun- 
über nicht ins Gewicht. Jene Übereinstimmung selbst aber 
läßt nur eine zweifache Erklärung zu. Sie beruht; entweder 
auf einem künstlerischen Unvermögen zu abwochselungs- 
reicherer Gestaltung des architeltonischen Hintergrundes oder 
auf der bewußten Absicht, ein und dasselbe konkrete Gebünde 
zweimal im Bilde vorzuführen. Nun muß die erstere Alter- 
native mit Rücksicht auf die drei anderen architektonischen 
Szenerien aufs entschiedenste abgelehnt werden. Rine mit 
Architrav abschließende Sänlenstellung, ein in einer Stadt- 
maner sich öffnänder Torbogen, ein ähnlicher Bogen mit 
danebenstehender hochragender Rotunde und das alles aus- 
gezeichnet durch die Andentung reichster plastischer Schmuck- 
glieder! Ts kanı keinem Zweifel unterliegen, daß derjenige, 
welcher diese Dinge entworfen und ausgeführt hat, es wahr- 
lich nicht nötig hatte, bei Ausgestaltung zweier frei erfundener 
architektonischer Hintergründe buchstäblich sich selbst ab- 
zuschreiben. So bleibt denn nur übrig, in dem zweimal wesen- 
haft identisch gegebenen Langhausbau nicht minder als in 
dem Zentralban der beiden Grabesszenen auch wirklich die 
Darstellung des nämlichen Objektes zu erblicken: eine Lokal- 
angabe, vermöge deren die Identität des Schauplatzes der 
Fußwaschungs- und Betastungsszene ausgedrückt werden soll. 
In der Tat wurden durch die lokale Tradition schon des 
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4. Jahrhunderts Abendnıahl und Fußwaschung einerseits und 
die beiden Jo. 20,19—29 erzählten Erscheinungen des Auf- 
erstandenen andererseits an einen und denselben Ort verlegt: 
in das mit dem örepgov von Apg. 1,13 identifizierte duöyeov 
von Mk. 14,15, Lk. 22,11. Die seit jenem Jahrhundert an 
dem fraglichen Orte sich erhebende dvwrepa av dmostöAwy 
&uxınala, wie Kyrillos Kat. XVI4 sie nennt, die schon bei 
Actheria im liturgischen Leben der Heiligen Stadt an Be- 
deutung hart neben die Bauten am Heiligen Grabe heran- 
rückende Basilika „in $yon“ haben wir also in unserem Lang- 
hausbaue dargestellt zu sehen. 

Nicht minder zwanglos lassen sich endlich aber auch in 
den dvei singulären Architekturmotiven diejenigen Erschei- 
nungen im frühchristlichen Stadtbilde Jerusalems erkennen, 
mit denen die Erinnerung an die entsprechenden im Bilde 
vorge ‘ten Geschehnisse der NTlichen Geschichte verknüpft 
war. Die in der späteren byzantinischen Kunst den Namen 
des Xatpsre führende Szene‘ der Mt. 28,8ff erzählten Er- 
scheinung des Auferstandenen vor den Myrophoren, die auf 
der zweiten Tafel sich an diejenige des Gespräches mit den 
Engeln anschließt, hat eine Säulenhalle zum Hintergrund. Es 
ist der eine der drei Hallentrakte, mit denen nach dem 
Zeugnis des uscbios der unter freiem Himmel gelegene 
Hofraum zwischen Martyrionsbasilika und Anastasis umgeben 
war. In der folgenden Szene der Erscheinung vor den Elfen 
steht Christus auf einer, offenbar als eine Bergkuppe zu 
deutenden Bodenerhebung. Es ist also an den Mt. 28,16—20 
berichteten Vorgang zu denken: Oi d2 Edexa nadıral &ropeo- 
Imaav eis ziv Takıkalav, eis td Bpos od Erdkaro abrois 6 "Inaois. 
zal löbvres abtev usw. Harmonistische Exegese hatte spätestens 
schon um die Mitte des 5. Jahrhunderts jenen Vorgang auf 
den Ölberg verlegt, mit dem das vom Evangelisten nicht 
näher bezeichnete öpos identisch sein und auf dem eine be- 

"3 Jene Beischrift trägt dieselbe z. B. schon auf zwei dem 9-10. Jahrh. 
zugeschriebenen Elfenbeinplatten im Schatze von S. Ambrogio zu Mailand 
bei Gori Tiesaurus veterum diptyehorum. Florenz 1759. II. Tat. 32. 


Vgl. im Malerbuche vom Athos IL $ 260 (ed. Konstantinides 8. 139): 
"O Xprorös qavels rats Mepogdpous Ayeı abtais zalpıre. 
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stimmte Stelle „Galilia geheißen haben sollte. Bereits der 
vor 460 zu datierende sog. Breviarius de Hierosolyma bezeugt 
diese Lokalisierung am Schlusse seiner Bemerkungen über 
den Ölberg (Geyer Itinera 8..155 Z. 19): „Zt inde venis 
ad Galilucam, ubi diseijuli viderunt dominum Jesum, postquam 
resurrexit a mortuis“', Es hat also gar nichts Verwunderliches 
an sich, wenn das Mailinder Diptychon die ‚Apostel dem 
Auferstandenen unter einem reichgeschmückten Torbogen 
hindurch entgegeneilen läßt, der dadurch unzweideutig als 
Stadttor charukterisiert ist, daß auf dem anschließenden An- 
satz eines Mauertraktes derjenige eines zinnengekrönten Bo- 
festigungsturmes sich erhebt. Wir haben es mit oiner bild- 
lichen Wiedergabe des sich gegen den Ölberg zu öffnenden 
Osttores der Hadrianischen Acliu Capitolina zu tun, das anf 
dem Mosaik von Madeba tatsächlich durch zwei massige 
Festungstürme flankiert erscheint. 

Es bleibt. die Szene des Pilatusurteils, die anf der erston 
Tafel dio zweite Stelle einnimmt. Der seine Hände waschendo 
‚Römer sitzt unter einem von zwei Säulen getragenen, wiederum 
reich ornamentierten Bogen, dessen Scheitel das uns von der 
Darstellung der Sionkirche her bekannte palnettonartigo 
Akvoterion ziert, Hinter dem von drei Soldaten abgeführten 
Horn erhebt sich eine oben mit rundbogigen Fenstern aus- 
gestattete Rotunde anscheinend mit demselben Zeltdache, dus 
die Anastasis aufwies, aber olme Umgang. Bei ihrer Höhe 
recht schlank wirkend, macht sio den Eindruck eines höchsten 
Falles mäßig großen, wo nicht eines geradezu räumlich be- 
scheidenen Baues und scheint mit dem Bogen zu einer bau- 
lichen Einheit verbunden zu sein. Wir müssen nach unseren 
bisherigen Erfahrungen eine Darstellung der Hagia Sophia 
erwarten, die den alten abendländischen Pilgerschriften und 
den Urkunden althierosolymitanischer Liturgie zufolge die 
Stelle bezeichnete, an welcher das Prätorium des Pilatus 
gelegen haben sollte. 


1 Vgl. über diese und die sonstige ältere Bezeugung der Anschauung 
von einem Galilta auf dem Ölborg auch Kressor „Prawedum vos in Galilaeun“ 
in den Berichten der Palästinapilger in der (Tübinger) Theolog. Quartalschrift 
XOI 8. 505524. 





Baumstark 








Dürfte man annehmen, daß dieses in frühchvistlicher Zeit 
rt worden sei, wo man «s seit dem 
Zeitalter der Kreuzzüge lokalisierte', so wäre die Erklärung 
des eigentümlichen architektonischen Doppelmotives schr ein- 
fach. Man hätte in dem Bogen das Hadrianische Monument 
des Ecco Homo und in der Rotunde die Hagia Sophia zu 
orkennen und würde einem urkundlichen Beweise dafür gogen- 
überstehen, daß letztere wirklich an dem Platz des modernen 
Sanktuariums der Dames de Sion, bezw. ein wenig nördlich 
von demselben sich erhoben habe. Allein jener Annahme 
widersetzen sich, wie ich schon vor ‚Jahren? in Überein- 
stimmung mit Bebber® und den Dominikaneın der Ecole 
Biblique von Saint Etienne‘ dargetan habe, die literarischen 
Zeugnisse über das vorfränkische Jerusalem, und auch die 
Mosailkarte von Madeba zeigt in der Richtung des neuzeit- 
lichen Heiligtums keinerlei Rundbau, den man nit der vom 
Breviarius (Geyer 8.155 Z, 5) als „grandis“ gerühmten 
Prätoriumskirche gleichsetzen könnte. 

Auch unter der Voraussetzung einer Lage der letzt 
im Süden der byzantinischen Stadt ließe sich allerdings » 
nächst an eine ähnliche Deutung des Bildbefundes denken. 
Denn, daß in der Nähe der gerade von ihm schr entschieden 
nach Südosten verlegten „basilica sanctae Sophiae“ ein Tor- 
bogen sich öffnete, scheint der Pilger von Piacenza gegen 
Ende des 6. Jahrhunderts zu bezeugen‘. „Et exinde venimus 
ad arcum, ubi untiqua porta fuit eivitatis.“ Und sollte, wofür 
mir manches zu sprechen scheint, die Hagia Sophia speziell 




















Dieser Lokalfsation ist zuletzt ein leidenschaftlicher Vertreter erstanden 
au Marta Da questione del Preorio di Pilato ed i qui pro que della „Palestine: 
dei professori di Notre-Dame de France in Gerusalenimme. Jerusalem 1905. 
‚Eine durch ruhige Sachlichkeit und scharfe Erfassung des komplizierten Pro- 
blems ausgezeichnete Untersuchung über Das Prasiorium des Pilatus bietet 
Eckhardt in der Zeitschrift d, deulschen Palästina-Vereins XXXIV 8. 39-18. 

3 In der alten Serie dieser Zeitschrift VS. 272-280 in der Arbeit über 
‚Die Heiligtümer des byzantinischen Jerusalem nach einer übersehenen Urkunde. 

3 Das Prätorium des Pilatus in der (Tübinger) Tieolog. Quartalschrift 
LXNXXVIT 8. 179-230. 
hin „ade dr Besprechung der Schrift Martas De, Bü. Na Serie 1E8. 610 

ie 649. 
® Kap. M, Goyer 8.175 2.19. 
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in dem mächtigen Langhausbau zu erkennen sein, der im 
Madeba-Mosaik von Osten her an das Südende der großen 
Säulenstraße anstößt‘, so hätte ein Torbogen ihr sogar ebenso 
nahe gelegen, als der Bece Homo-Bogen unter der Vorans- 
setzung ihrer Lage im Bereiche der Antonia. Allein mit 
jenem Langhausbau läßt sich der unverkennbare Rundbau 
des Muiländer Elfenbeins schlechterdings nicht: identifizieren. 
Überhaupt scheint mir dieser auch an und für sich und in 
jedem Falle nicht imposant genug, um auf die, wie gesugt, 
abendländischen Pilgern durch ihre Größe auffallende Kirche 
bezogen werden zu können. 

Ich möchte deshalb eine gunz andere Eıklärung vor- 
schlagen. Ausgehend von dem palmettenartigen Akroterion 
über denselben, das wir seinen richtigen Platz auf dem First 
eines Fassadengiebels haben sahen, dürfte man wohl in dem 
Bogen, in dessen Rahmen der seine Hände waschunde Pilatus 
auf dem Richterstuhle sichtbar wird, das Portal einer wegen 
Raummangels nicht vollständig gegebenen Langhausfront nach 
Art derjenigen der Sionkirche vermuten. Der Rundbau wäre 
dann nicht die eigentliche Kirche, die man vielmehr durch 
jenes Portal betrat, sondern ein für die Gesamtanlage charak- 
texistischer, weil für das religiöse Empfinden besonders bo- 
dentsamer Anbau. Die Annalıme, daß die Hagia Sophin 
einen derartigen Anbau gehabt habe, schwebt keineswegs in 
der Luft, sondern findet in den literarischen Quellen eine 
mehrfache Stütze. Ausdrücklich sagt zunächst der Breviarius 
(Geyer 8. 155 Z. 5%): „Deinde vadis ad domum Pilati, ubi 
tradidit Dominum lagellatum Tudaeis. Ubi est basilica grandis 
et est ibi eubieulus, ubi empoliaverunt eum et flagellatus est, et 
vocatur sancta Sophia.“ Daß der „eubieulus“ der Geißelung 
nicht etwas mit der „Dasilica grandis“ vänmlich Zusammen- 


4 Eine Identifikation desselben vielmehr mit der Justinin 
Mala # N&a scheint sich zu verbieten, nachdem die im Zite 
vorigen Jahrgangs dieser Zeitschrift $. 394 notierten einschli 
von Hasak endcültig die Lago der Nia im Südosten des heutisen Hartım 
Bert? erwiesen haben dürften. Die letztere sucht man auf dem Kartenmosai 
überhaupt versebens, wenn dieses, wogegen nichts spricht, etwa schon im 
‚Ende des fünften oder in den ersten Jahrzehnten des 6. Jahre. entstand. 
















4 Baumstark 

fallendes sein kann, ist selbstverständlich. Daß er ein nach 
außen nicht sichtbar hervortretender Teil ihres Inneren go- 
wesen wäre, kann gewiß nicht als unmöglich bezeichnet 
werden. Aber ebenso möglich ist es, daß er ein äußerer 
Anbau der Huuptkirche war. Meines Trachtens ist sogar 
diese Auffassung die entschieden natürlichere. Eine noch 
deutlichere Sprache würde wohl der Pilger von Piacenzu 
veden, wenn die betreflende Stelle seines Berichtes‘ nicht, 
wie ich vermute, durch eine Lücke des Textes entstellt wäre. 
Nachdem er nämlich zunächst — wieder durchaus nach 
osten weisend — die Lage der Prätoriumskirche bestimmt 
hat, gibt er an: „In ipsa basilica est sedis, ubi Pilatus sedit, 
quando Dominum audivi.“ Schon hier scheint der Zusatz: 
„ipsa“ zu „basilica“ auf einen nicht: zur Basilika selbst: ge- 
hörigen Teil der sakralon Gesamtanlage hinzuweisen. Was 
nunmehr folgt, lautet: „Petra autem quadrangulis, quae stabat 
in medio praeturio, in quam levabatır vous, qui audiebatur, ut 
ab omni yopulo audiretur et videretur, in qua levatus ost Domi- 
mus, quando auditus est a Pilato, ubi etiam vostigia ällius 
remanserunt.“ Diesem Satzgofüge fellt das Unerläßlichste, 
nämlich ein Prädikat des Hauptsatzes zu dem Subjekt: „peira 
quadrangulis“. Das wohl hinter: „Pilato“ ausgefallene kann 
aber im Gegensatz zu dem vorangehenden: „in iysa basilica“ 
füglich nur den genaueren Standort der, wie man nachher 
hört, kostbar geschmückten und als wunderkräftig geltenden 
„petra® als einen von der eigentlichen Basilika verschiedenen. 
Raum eingeführt haben. Neben die beiden abendländischen 
twitt schließlich vielleicht auch noch eine einheimisch hiero- 
solymitanische Quelle. Das bekannte Anastasis-Typikon der 
Kar- und Osterwoche? bietet einmal? den Stationsvermenl 
1ODg dpyöusda els zb Auddorpwrov eis <hy Ayla Zoylav. Hier 
liegt mindestens die Annahme schr nahe, daß der eine Teil 
der Doppelangabe dem anderen gegenüber den Charakter 


















1 Kap 23. Geyer 8.1752. 6-11. 
2 Ed. Papadopulos-Kerameus "Avdkexta Tsposuluprtiune Erayulo- 
las. II Potersburg 1894. 8. 1251. 
?A.0.8.130 Z,7£. 
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jeren Bestimmung habe, die von einer Gesamtanlage 
einen einzelnen Sonderraum unterscheidet, sei es nun, daß 
mit Audborpwrov der ganze Gebäudekomplex an der Stelle 
des einstigen Prätoriums und mit äyla Yoyla die „ipsa bası- 
lica“ des Abendländers ans Piacenza bezeichnet wird, sei es, 
daß umgekehrt äyla Yopla als Name des Ganzen und Avdi- 
arpwzov als denjenige eines Teiles d. h. dann wohl des die 
wundertätige „petra® umschließenden „eubieulus“ der Geiße- 
lung zu fassen ist. In einem Falle würde wenigstens indirckt, 
im anderen sogar direkt auch hier die Ixistenz des Anbaues 
bezeugt, auf den ich die schlanke Rotunde der Elfenbein- 
skulptur beziehen möchte. 

Auf die Frage nach Alter und Herkunft des Mailänder 
Diptychons braucht in diesem Zusammenhange nichb oin- 
gegangen zu werden. Auch wenn, was ich allerdings nicht 
glaube, Stuhlfauth' gegen E. Molinier,? gogen Autoritäten 
wie V. Schultze’ und F. X. Kraus‘ und indirekt nun auch 
gegen Vincent‘ damit im Recht wäre, daß er in ihm ein 
abendländisches Produkt der „Karolingischen Renaissance“ 
erblickt, könnten alle obigen Ausführungen zurecht bestehen. 
Denn 5 ließe sich in diesem Falle sehr wohl an eine, sei es 
nun durch eine ältere östliche Rlfenbeinvorlage, sei es durch 
oinen Zyklus von Mosniken oder Wandmalereien nach Art dus 
im Dittochaeon vorgesehenen vermittelte Abhängigkeit von 
Palästina denken. 
1578. 
irale des arts appliquös A Vindustrie usw. I 8. 65£, der eine 
byzantinische Arbeit 6. oder 7. Jahrhs. vor sich zu haben glaubt. 

3 Archäologie der altchristlichen Kunst 8.271, der für das 5. oder 6. Jahrh. 
‚der abendländischen Kunst plädiert. 

ı Realenzyklopädie der christl, Altertümer 1 8. 4068, wo wenigstens damit 
‚xerechnet wird, dal; das Stück „doch vielleicht um einige Jahrhunderte älter“ 
sein könnte, als der es in das 9. oder 10. Jahrh. datierende Westwood A des- 
‚eription of the ivories ancien! and mediaeval usw. 8. 52 f. Wort haben möchte, 

s Indem er Rev. Bibl. Now. Ser. XI 8. 99 das nächstverwandte Pariser 
Stück „au milieu du V1* siöcle" und „directement ou indirectement ü la Palestine 
‚come patrie artistique: zaweist. — Die Annahme frühchristlich-palästinensischen 
‚Charakters unseres Diptychons vertritt nunmehr endlich auch O. Wulff Die 
altchristliche Kunst von ihren Anfängen bis zur Mitte des ersten Jahrtausends 
8. 187. 














Über die Person und die Datierung des Malers 
Emmanuel des Codex Barberinus Graceus 527. 


Von 


Nixos A. Bene. 


Prof. Sp. P. Lambros hat sich das Verdienst erworben, 
eine reichhaltige Liste von byzantinischen Malern, welche 
vor dem Jahre 1453 gelebt haben, zusammengestellt zu haben.* 
Dadurch ist bewiesen, daß es an Nachrichten über hellenische 
oder hellenisierte Maler des byzantinischen Zeitalters doch 
nicht so sehr mangelt, wie man früher angenommen hatte, 
um so mehr, als sich die von Prof. T,ambros veröffentlichten 
Listen noch um ein Beträchtliches erweitern ließen.” Leider 
sind in Lambros’ Listen, die ausdrücklich nur Künstler der 
Zeit vor der Besetzung Konstantinopels durch die Türken 
enthalten wollen, einige Maler mit aufgenommen, welche tat- 
sächlich erst nach dem Jahre 1453 lebten und wirkten; so 
zum Beispiel erwähnen die Lambros’schen Listen den be- 
rühmten, von vielen Legenden umwobenen Maler Panselinos 
als einen Künstler des 14. Jahrhunderts,’ während dieser so- 
genanute „Apelles des heiligen Berges“ erst für das 16. Jahr- 
hundert bezeugt ist,‘ Ebenso kann ich beweisen, daß auch 

3 8. P. Lambros, "Eihrves Zuypägoı npb zig “Ahdarus in seiner Zeit- 
schift „Nas Eldmvopriau“ Bd. Y (1908) 8. 270-289 und „’Alıcı 
"Eranves Larpägor mpb hs Abarus nal 4 &v Pin Kopdubrisea® ebenda 
Ba. VI (1909) 8. 210-224 (vgl. auch die Nachträge zu diesen Artikeln. 
Ebenda Ba. VI, 1909, 8. 185-486, Bd. VIL, 1910, 8. 487-188, Ba. VIII, 
1911, 8235-0). 

2 Vgl. meinen Artikel Bofavenvol Lurpägor mpb <hs "Ahaus. Zop- 
Pod elc tv loroplav eng Bofavenvis Ipaginig. In der Zeitschrift „Bukav- 
set BA.IE (1911/12), 8.457473 und 618. 

3 Sp. P. Lambros, Nios 'Eikmyopvjnov. Bd. V (1908), 8. 282-283. 

«8. die Ausführungen von Ath. Papadopulos Korameus, Mavpo- 
opkäreıng Bıßluoßten (Beihefte der Zeitschrift des Hellenikos Philologikos 
Syllogos zu Konstantinopel). Konstantinopel 1881—1888, 8. 1'-. und 
152-153 und zwar die Ausführungen desselben in der Vorrede zur Aus- 
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der von Prof. Lambros als Künstler des byzantinischen Zeit- 
alters (vor dem Jahre 1453) bezeichnete upawouhr ayo- 
1pdgos! in Wirklichkeit ins 16—17. Jahrhundert gehört. 

Als Quellen für den Maler Emmanuel lagen Prof. Lanıbros 
drei in dem aus dem 17. Jahrhundert stammenden Codex 
Barberinus graecus 527 [= v. 23] der vatikanischen Bibliothek 
erhaltene Epigramme vor, die aller Wahrscheinlichkeit nach 
aus einer älteren Handschrift abgeschrieben sind.’ Die 
Bl. 134b—144° des genannten Codex Barberinus 527 ent- 
halten die Rode des Gregorius von Nyssa über den heiligen 
Ephraim, die folgenden BI. 144"—149% die Grabrede (Erı- 
zägıos) desselben Schriftstellers auf Basilios den Großen. 
Zwischen diesen beiden Texten stehen auf Bl. 1444-5 folgende 
Epigramme: 

T. 

„Es zAv elxöva tod äylov "Eypalp, Curpagnleisav brd tıvos 
"Eppavovidon povayod axlyoı Lanßızol.“ 

Ey Dinofg ypdpaav, Egpale ranpduap, 
arnloypay& as, zhy moleıvfu nor Ddav, 
ar av &vldde aoı mapadeis elaöva 
äypoyarlorıp mbvanı vhs vapdiar, 

Dov tumo ar nal m{ploßdMopar, rätep, 
ävddoydv non xhs Yuzhs xal mpostdmv” 
nal maudorplßnv eis dvdperov Blov 





abo des Dionysios aus Phurna Epnnvela chs Zorpagınhe zeywms. Peters“ 
burg 1909. 8. UM. (Vgl. auch die im J. 1900 iu Petersburg, von Ath. 
Papadopulos Korameus unternommone und unvollstündig gebliebene Aus- 
(gabe desselben Malorbuches, 8. 1’). — Vgl. Nixos A, Bine in der Zeitschrift 
Bokavzta. Bd. L(1900) 8. 180 und Ba. IL (1911-1912) 8. 459, 611. 

1 Sp. P. Lambros, Nios Ehimvonvipon. Bd. V (1908), 8. 285-286. 

? Über diesen Kodex vgl. H. Delehaye, Catalogus codieum Hayiographi- 
corum Grascorum Bibliothecae Barberinianae de Urbe. In den Analecla Bollan- 
diana, Bd. XIX (1900) 8. 08-90. Vgl. auch Seymour do Ricei, Manu- 
serits grecs de Ia Billiolleca Barberina. In der ‚Rewe des Bibliothäques 
Ba. XVIL (1907) 8.120. (Vgl. auch Sp. P. Lambros, Nios Enropinur 
Bd V (1908) 8. 285286, welcher keinen Hinweis auf die sehon früher von 
H. Delchayo und Seymour de Ricei veröffentlichten Beschreibungen des in 
Rede stehenden Kodex der Bibliotheca Barberina macht.) 


3 Hi. apwsrden 




















zal Barpbuy Boräpa! zal modnrer 

mpds Epyaslav zöv Deod Beinpäruv. 

"Avaptpw coı Tadta tolufaas, Tdtep, 

obs mals Mavouhh, olxıpäs &v novorpöranc. 
u. 

„Eis Av eindva Tod Aylon "Avtovlov zod nerdho ds änd tod 
aylov "Egpaty ümzp od Ion Eppavuhk Tod yerpayöins za 
äravıa za im &yelvou ouvreßevra, Erepor.“ 

‘9: marpordtup wal nopuyalos, mätep, 
hs drorayfis ray popluwv tuyydvwv 
zal 10d novayav ul mpwraszdrns 
Tod yerpapdros wnv duty Bißdov mi, 
ddıaleintws ümepeöyou zal Biden 
anayoy abra zard Bayıbuwv apdros, 
zais äperais ÜAftov droderviov 

zal owvapılnöv 7@ yopb av äyluv. 
’Avcovlo mpöspneis Eypalp od rdw 
üntp Mavooil dONov wovorpömon. 


I. 

Tod aörod eis zhv BlßAov. 
Teynda, rätep, Jerpags son chv Bißlov 
A mep wuplas Av möleıs Exnedunv. 

Adymovar xai yap ol Aöyor av, zpısudxap, 
Umdp ypualon, Ömkp adyds napydpun, 
ürtp Dev andpaydov, Umtp Auyuleny.? 

Die beiden letzten Epigramme bezeugen den Mönch ’Eppa- 
vovik oder Mavouf, wie er aus metrischen Gründen in den 
letzten Versen des I und II der oben Epigramme genannt 
wird, als Schreiber und zwar eines Kodex, der alle Werke dos 
heiligen Ephraim enthielt; dagegen lernen wir aus den beiden 
ersten der angeführten Epigramme, daß derselbe Mönch ’Eupa- 
vovfA ein Maler war, unter dessen Werken sich ein Bild des 


1 He. Buchpa 
3 Vgl. Sp. P. Lambros a, a. 0, 8. 285280. 
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heiligen Ephraim und ein Bild des heiligen Antonius befanden. 
‘Von diesen beiden Gemälden ist das erste ausdrücklich als Werk 
dos Mönches 'Eppavovf% bezeugt, das Bild des heiligen An- 
tonius soll nur vermutungsweise unserem Maler zugeschrieben 
werden. Jedenfalls erinnert mich der Name des Malers 
"EupavovfiA und die Darstellung des heiligen Ephraim an ein 
auf Holz gemaltes, im christlichen Museum des Vatikans auf- 
bewahrtes Bild, das die Himmelfahrt des heiligen Ephraim 
darstellt und dessen Maler wir durch folgende Inschrift 
kennen lernen: 


EMMANSHAB, TETFNGSPNÄPIXZP:— 


Das Bild ist schon von J. Bottari! und Seroux d’ Agin- 
conrt? veröffentlicht worden. In seiner ausführlichen Be- 
sprechung dieses Gemüldes hält es Bottari für älter als das 
10, Jahrhundert” Auch im 0. I. G, 8967, wo der Zuname 
falsch Tpawpoypväpı statt des richtigen Tfawpoupräpı gelesen 
wird,“ ist es als Werk des 11. oder 12. Jahrhunderts angegeben. 
In so alter Zeit, 10.11. Jahrhundert, haben d’Agincourt und 
der Grieche 8. Kalutsis® unseren Maler gesetzt. Bayot* da- 
gegen hält denselben für einen Künstler, welcher jeden- 
falls vor der Eroberung Konstantinopels durch die Türken 


1 Scullure e_pittwre sacre estralte dai cimileri di Roma pubblicale gia 
dagli autori della Roma Sotterranea ... Rom 1797—[1754]. Bd. IIL (ein gunz- 
seitiges Bild im Anfange des Ban 

2.7. B. L. G. Seroux d’Aginoourt, Histoire de Vart yar les monu. 
mens depuis sa dicaileuce au IV sic jusgwü son renouvellement au XVI*, Bd. V. 
Paris 1823. Tafel LXXXII. (Ve). auch die italienische Übersetzung dieses 
Werkes: Storia dell’ arte col mezzo dei Monumenli. Meiland 1925. Ba. VI. 
Tafel XXX) 

»A.a.0. BAT. 8.2108 

“ Vgl. Ath. Papndopulos Kerameus, Aupdurwk sis ypraranınıe 
ärupagds (I. Teil). In der Zeitschrift ssischen Kultusministeriums 
Bd, COOXLII (1902). Septemberheft, Abteilung für klassische Philologie. 
8.413—414. (Vgl. auch Sp. P. Lambros a. a. O. 8.288, welcher leider 
die Ausführungen von Ath. Papadopulos a. a. O. nicht berücksichtigte. Vgl. 
auch Nixos Bäne in der „Butareist, Bd.II, 1911—1912, 8. 458). 

5 2. N. Kadobten, Ilepi Bofartıng Zurpugichs. In der athener Zeit- 
schrift „Haböga.e BU. VL (1858-1850), 8. 378. 

© Ch. Bayet, Histoire de Tart Uyzantin. Paris 1889, 8. 285. 
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lebte. Tatsächlich aber hat EppavooıR Tlavzoupväpıs im 16. 
bis 17. Jahrhundert gelebt, wie es zum erstenmal von dem 
früheren Direktor der Marcianischen Bibliothek in Venedig, 
dem griechischen Gelehrten J. Beludis unanfechtbar in einer 
kleinen briefartigen Abhandlung bewiesen worden ist.! Beludis 
hat auch noch zwei andere Bilder Emmanuels bekannt ge- 
macht, die sich im Besitz der griechischen Kirchengemeinde 
zu Venedig befinden. Das eine stellt die sogenannte ’Opbo- 
dokfa, das heißt die Wiederverehrung der heiligen Bilder dar 
und trägt die Aufschrift: TEppavoohh od Tlawpoupden yelp; 
das andere zeigt als Hauptszene die Himmelfahrt des heiligen 
Spyridon, um die die verschiedenen Wunder des Heiligen. in 
einzelnen Szenen gruppiert sind. Dieses Bild trägt nicht nur 
die Inschrift: "Eppavouı od Tlawpoupvden yeip, sondern auch 
die Jahreszahl 1595. Diese Angabe des Bildes und ein im 
Jahr 1614 abgefaßtes, im Archiv der griechischen Kirche zu 
Venedig befindliches Testament, in dem man unter den unter- 
zeichneten Zeugen auch 

„Emmanuel Zanfurmari cm Giorgio pietore di Corft“ 
findet, sind beredte Argumente, daß der Maler Emmanuel 
Tzanfurnaris im 16.—17. Jahrhundert lebte. Sicher hat er 
das Jahr 1626 noch erlebt. Eine Quelle dafür ist ein heut- 
zutage schwer erreichbares, auf eigene Kosten des Manuel 
Tzanfurnaris herausgegebenes Büchlein, auf welches Ath. Papa- 
dopoulos Kerameus aufmerksam gemacht hat? Dieses rot 
und schwarz gedruckte Büchlein, von dem mir nur das Exemplar 
der Nationalbibliothek zu Paris (B 143 Inventaire, B. 3598) 
bekannt ist, umfaßt zwanzig nicht paginierte Blätter in 8° in 
zwei Druckbogen geteilt, von denen der erste, mit A bezeich- 
nete, acht, der zweite, mit B bezeichnete, zwölf Blätter ent- 
hält. Der genaue Titel lautet: 


: Vgl. 6. E. Mavrogianni, Bokavonh teym xal Bafavewvol nakkırögvat. 
Atlıcn 1893, $. 161. Diese Abhandlung von Beludis ist mir nicht zu 
güuglich. 8. auch: Elkfuas "Opdodötuv äratıla dv Beverly, Tozopıdv ind- 
wma lodvov BeAobön. Venedig 1872, 8. 139. 

3 Ath, Papadopulos Kerameus, Ataphurırk et Xpretiannd int- 
rapie. A. a0. SABAA. 
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METAAYNAPIA 
VAAAOMENA 
EIZ THN KOIMHEIN 
fg Ömepariag Oxov. 

Tlap' "Avrwvip 1Q TIveny tumwtvra, 
AATTANH KAI ZITOYAH 
elaßfag, TOO Kupfov "Ejyavouilou 
TLavpopväpov. 

CON PRIVILEGIO. 
ENETIHEIN. 

"Ev Era, gxng‘. 


Die in diesem Büchlein enthaltenen Meyakuväpıa sind meistens 
Gedichte „Eupavouhk tod weydkou fropos (das heilt Mavauık 
zo Kopwdlov') ...„“ wie eine Überschrift auf Blatt 2* angibt.” 

Soviel über diese Ausgabe des Emmanuel Tzanfurnaris, der 
ein Verwandter des bekannten Gelehrten Otopökaxtos TLavgovp- 
vapns (oder Zavpovpvdpns oder Zavgoupväpos) gewesen sein soll. 
Dieser Gelehrte (4 1659) war vom Jahre 1628 bis zum Jahre 
1656 in Venedig, und zwar in der Druckerei des Antonio 
Pinollo und seiner Nachfolger als Herausgeber verschiedener 
kirchlicher Bücher und daneben seit dem Jahre 1635 bis 1643 
in der griechisch-orientalischen Georgioskirche derselben Stadt 
als Priester tätig.’ In den Titeln der von ihm herausgegebenen 
Bücher bezeichnet sich Theophylaktos Tzanfurnaris bis zum 
Jahre 1630 als Hierodiaconus, seit dem Jahre 1632 als Hiero- 
monachus.‘ Die Verwandtschaft des Emmanuel Tzanfurnaris 
mit: Theophylaktos Taanfurnaris darf als sicher gelten, wenn- 


1 Vgl. die Abhandlung von Ath. Papadopulos Korameus, Mavovik 
5 Koplvdins nal dv Önverpagundy abtob romnärien. Ilpasduos nal xaybv elk 
zöv Ayubrarov unsponohlenv ’Egkoon #öp Mäpzov <d» Eörevön. [Separat- 
abdruck aus der’Erernpls Ilapvaszod Bd. VIB. 71-102). Athen 1902. 

3 E.Legrand, Bibliographie Hellinigue au XVII. sie. Bd. I. Paris 
1894, 8. 202—208. 

3 Ygl. K. W. Sathas, Neoelruuch PAodorla. Athon 1808, 8. 408. — 
1. Beloböng, a.0. 0. 8. 120, 171. — Em. Legrand, 0.8.0. 8. 498 und 
Ba. 1I S. 509 (wo die verschiedenen diesbezüglichen Hinweise). Bd. III. 
8. 353. Bd. 7 8.44, 60f, 65t. 

4 E. Legrand, a.0.0. Bd. I 8.274, 904. 
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gleich jener als Korfiote, dieser als Kreter bezeichnet wird.' 
Jedoch wird man der Verschiedenheit der Heimat dieser 
beiden Personen keine besondere Bedeutung beimessen, wenn 
man bedenkt, daß zur Zeit: der venezianischen Herrschaft auf 
Korfu und Kreta Auswanderungen von der einen auf die 
andere Insel an der Tagesordnung waren. Infolgedesson ist 
es leicht möglich, daß die Familie Tzanfurnaris sich in zwei 
Zweige gespalten hat. Wahrscheinlich war die Wiege der 
Familie Kreta, und deshalb nennt sich Theophylaktos Tzan- 
furnaris, der vermutlich in Korfu geboren war,? einen Kreter. 
Denn auch heute noch, wie in früheren Zeiten, bezeichnen 
die Griechen, und nicht zuletzt; die Kreter mit. Vorliebe Pro- 
vinzen und Orte als ihre Heimat, die zwar vor vielen Gene- 
rationen die Heimat ihrer Vorfahren war, in denen sie selbst 
aber nicht geboren sind, ja die sie oft nie gesehen haben.® 

Es ist offenbar, daß der Maler "Eypavanii des Cod. Barb. 
gr. 527 mit Emmanuel Tzanfurnaris zu identifizieren ist, und 
daß sich das oben 8. 77f. aus demselben Kodex angeführte 
Epigramm auf das Bild des heiligen Ephraim auf die im 
christlichen Museum des Vatikans befindliche Darstellung der 
Himmelfahrt des heiligen Ephraim bezieht. Alles spricht für 
diese Identifizierung: der Vorname des Malers, der Gegen- 
stand des Gemäldes, die Zeit des Emmanuel Tzanfurnaris, die 
zu der Zeit, in welcher der Cod. Barb. gr. 527 entstanden ist, 
stimmt. Eine gewisse Schwierigkeit für diese Identifizierung 
bildet die Tatsache, daß der Maler Mavovi% nach dem Zeugnis 
der oben erwähnten Handschrift ein Mönch war, während 
unsere Quellen über den Maler Tzanfurnaris, namentlich die 
jüngere derselben, das im Jahre 1626 in Venedig gedruckte 
Büchlein, nichts darüber aussagen, daß dieser ein Mönch ge- 
wesen sei. Doch wird diese Schwierigkeit leicht behoben, 
wenn man annimmt, daß Emmanuel Tzanfurnaris erst gegen 
‚Ende seines Lebens, nach dem Jahre 1626, das Mönchsgewand 
genommen hat. 






'&. W. Sathas, a.a.0. 8.408. 
3 Val. I Boloßöng, a.a.0. 8.120, 171. 
3 Vgl. Dem. Bikela; thener Ztschr. „'Eatla.© Bd. 1894. 8.146. 
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Nach der vorgeschlagenen Identifizierung muß nun Em- 
manuel Tzanfurnaris auf Grund des zweiten und dritten der 
oben angeführten Epigramme des Cod. Barb. gr. 527 nicht 
nur Maler, sondern auch Schreiber gewesen sein. Im griechi- 
schen Mittelalter und noch in späterer Zeit begegnen uns 
viele Maler, die sich zugleich auch mit dem Abschreiben von 
Handschriften beschäftigten. Ich erinnere zum Beispiel an 
den Codex additional 19.852 des Britischen Museums, der von 
Beödwpos povayds mpeoßbtepos xal Bıßkorpdgos 6 &x Kauanpelas 
im Jahre 1066 geschrieben und von ihm mit verschiedenen, 
mit großem Fleiß ausgeführten Dekorationen geschmückt 
ist,' Ferner erinnere ich an drei Kodices des griechischen 
Patriarchats zu Alexandrien, welche im J. 1342, 1353, 1859 
von Zwrinde duaptwis xat mtwgds Cwrpdyos geschrieben 
wurden.” Ferner erinnere ich an den Zusatz des griechischen 
Codex 1704 der Nationalbibliothek zu Paris, welchen (vielleicht 
im 15. Jahrhundert) Teöpywos Irasıwds räya at Lurpagus 
schrieb,’ und an den griechischen Codex 2558 derselben Biblio- 
thek, den Nfywv burapds nal tdhaz wovayds tdya nal Lurpdgos 
& zpiod0kos im 16. Jahrhundert angefertigt hat;' ferner an 
Bwäs poväßov Lorpdgo; Anuasxöüev, der, wie Jornstedt,? aller- 
dings nicht ohne Zurückhaltung, annehmen will, das berühmte 
aus dem Jahre 877/878 (nicht 861/862)" stammende, heute 
Marie Vogel-Viotor Garthausen, Die griechischen Schreiber des 
Mittelalters. Leipzig 1909, 8. 138. 

? V. Gardthausen, Üatalogus codicum graecorum Sinaiticorum. Oxoni 
1886, 8. 258. — Vgl. M. Vogol-V. Gardthausen a. a. 0, 8. 12 
8. P. Lambros, Nios "Edhnvopvinwv. Bd. VIL(1910) 8. 487—88. 

3 @. de Boor, Georgi Monachi Chronicon. Leipzig (Bibliotheca Teubneri- 
ana) 1904, 8. XVIILE. — Vgl. M. Vogel-V. @ardthausen, a. a 0, 8.84. 

+G. Uhlig, Dionysü Thracis Ars Grammatica. Leipzig 1883, 
8. XXXVIIL — A. Hilgard, Scholia in Dionysii Thracis artem gram- 
maticam. (Grammatici Gracci. Pars I. Vol. III). Leipzig 1901, 8. XXXIX, 
22. — Vgl. M. Vogel-V. Gardthausen, a. a. O. 334. 

3 Jernstedt, Porphyrische Fragmente zu altischen Komödien (russisch). 
St. Petersburg 1891. 8. 253 ff. und 268 (vgl. den Artikel desselben: Zum 
Psalterium von Porphyrius aus d. J. 862, in der Zeitung des russischen 
Kultası ıms, Novemberheft 1894, Abteilung für klass. Philologie. 
8. 23-35). — Vgl. M. Vogel-V. Gardthausen, a. a 0. 8. 150 und 
136 (vielleicht ist der Schreiber Thomas des Uspenskyschen Psalteriums 
mit dem Theodorus desselben identisch). 


© Vgl. Franz Rühl, Die Datierung des Uspenskyschen Psalters in der 
or 
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in der K. Öffentl. Bibliothek zu Petersburg (unter No. COVT) 
befindliche Psalterium Porphyrii Uspensky geschrieben hat. 

Zum Schluß sei mir gestattet, etwas Negatives über den 
Maler Emmanuel Tzanfurnaris vorzubringen. Ich halte ihn 
nämlich nicht für identisch mit dem Maler "EppavoviA Aap- 
apdöng. Ein Werk des letzteren ist das einst in Privatbesitz 
des Firmin Didot befindliche schöne Bild, das den heiligen 
Meronrius darstellt, wie er Kaiser Julian den Abtrünnigen 
mit der Lanze durchbohrt. Das Bild ist schon kurz von 
Lacroix’ beschrieben worden. Auch Bordier? erwähnt das 
Gemälde, dessen Künstlerinschrift er in folgender Gestalt 
mitteilt: 





yalp "Epnavovid Tod Agpmoay, 

Anfänglich dachte ich, daß Aauraayod vielleicht statt uova- 
108 vorlesen sei und sich so dieser "Eupavoun% wovayds mit 
Emmanuel Tzanfurn: .dentifizieren ließe. Nach Faksimiles 
der Inschrift glaube ich jedoch leson zu müssen: 

Xeip "Epnavovn% zod Naurpddov. 

Jedenfalls hat Prof. Lambros mit Unrecht diesen Maler, 

den er Aaproayds(?) nennt, unter die byzantinischen Künstler 
(wenngleich mit der Bemerkung „äywarev äv Em med ic 
@boews 4 wer’ abrhw“) aufgenommen.’ Denn die künstlerische 
‚Ausführung desBildes sowohl wie dieFormen der Inschrift kenn- 
zeichnen es deutlich als ein Werk des 16.—17. Jahrhunderts. 
Auch Lacroix ist der Meinung, daß es dem 16. Jahrhundert 
angehört, wie Prof. Lambros bei aufmerksamerer Beachtung 
dieses beiden Autors hätte lernen können. 
Byzantin. Zeitschrift, Bd. V (1896), 8. 588-589 (vgl. auch F. Rühl, Ohro- 
mologie des Mittelalters und der Neuzeit. Berlin 1897, 8. 1893). — Vgl. 
Nixoo A, Bin, Um manuscrit des Möttores de Van 861/2 (Avce une dude 
‚sur les manuscrits grecs datis du IX* sick), In der „Revue des Kitudes 
Greeques“, Ba. XXVI, 1913 (Nr. 110), 8. 64£, TIL. 

y Sr A u 
a en ee 

3 B. Bordier, Description des peintures et aufres omements contenus dans. 


les manuserits grecs de la Billiotläque Nationale. Paris 1883, 8. 19 und 21. 
# Nios "Dimvopvipuv Bd. V (1898), 8. 280-287. 











Konstantin und Helena auf einem griechischen 
Hostienstempel. 


Von 
Monsignoro Dr. Carl Maria Kaufmann. 


Diese Zeilen möchten eine ebenso interessante wio dank- 
bare Aufgabe anregen, nämlich zum Studimn der älteren orien- 
talischen Hostienprägeformen und ihres figürlichen Schmuckes, 
sowie ihres Verhältnisses zu andoren Brotstempelh z. B. deu 
in Ägypten in großer Zahl vorkommenden altkoptischen 
Eulogien-, Weihbrot- und Festbrotstempeln. 

‚ Anlaß zu dieser Anregung gibt mir eine große Holzform 
meiner Sammlung. Es ist ein wohl dem Anfang des vorigen 
Jahrhunderts angehörender griechischer Hostienstempel aus 
dunklem Holz, den ich in einem orientalischen Bazar von 
einem Hündler erwarb, der nach seiner Aussage namentlich 
die nahe Inselwelt der Acgacis nach Ikonen und ähnlichen 
abzustreifen pflegt. Die Prägeform ist ein volles Oval von 
20,3 em Höhe bei 18,5 cm Breite, ihre Rückseite bis auf 
den Griff tellerartig abgedreht. Der 1,4 em zilindrisch heraus- 
stehende Griff mißt 65,7 cm, entspricht in seinem Oval in 
etwa der Hauptform des Stempels, 

Ein hoher, teilweise zerstörter Steg umrahmt die Vorder- 
seite, auf der sich in kräftigem Relief fünf in Kreuzforn ge- 
setzte erhöhte Teile von der Grundfläche und den in ihr ver- 
tieft angebrachten Inschriften und Bildern abheben. 

Soweit die Oberfläche nicht verschliffen oder abgesplittert 
ist, lassen sich noch Spuren von Wachsglanz feststellen, also 
von der ehemaligen Benutzung der Form, die vor dem Ge- 
brauch eingefettet werden mußte. Von den erhöhten, wie 
alles übrige in Kerbschnittechnik hergestellten Partien hat 
der mittlere Teil ovalrınde Form, alle übrigen bilden an- 
näheınd Quadrate. Die Bestimmung dieser so separierten 





s6 Kaufmann 





und herausgehobenen Stücke, der duvof, war und ist in der 
griechischen Kirche bekanntlich die, in der Prothesis heraus- 
geschnitten und so zum Opfer und zur Konsekration vor- 
bereitet zu werden. 

Eine von zwei Stegen und dazwischenliegendem Zacken- 
kreis gebildete Umrahmung umschließt den mittleren dwvös, 
der gleich den übrigen — und gleich der Handhabe — in 
inlichem quadratischen Rahmen die von einer Kreuzkerbo 
in vier Teile getrennten Worte IC XC NI KA in Spiegelschrift 
zeigt. Die Kerbe erleichtert die bei der Konsekration übliche 















Trennung dieser vier Teile, von denen IC in den Kelch kommt, 
XC dem Klerus und der Rest den Laien gereicht wird. 
Vertieft in der Grundfläche der Holzform erscheinen die 
Brustbilder von vier gekrönten Gestalten, alle durch einen 
großen, kreisrunden Nimbus ausgezeichnet. Der Busto sotzt 
jeweils am mittleren Hostiendickus an und verläuft bis zum 
Randsteg zwischen je zwei der übrigen duvof, Rechts im 
Abdruck, also links auf unserem Bilde erblickt man den lang- 
bürtigen Busto Konstantins, identifiziert durch die Spiegel- 
schrift © Art(as) bezw. Ku(voraveivoe) zu Seiten des Hauptes, 
Der Kaiser ist in seinem Ormnat dargestellt mit Andeutung 
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des spangenbesetzten Mantels. Sein längliches Gesicht um- 
wallen Locken, deren Wulst an der einen Seite lebhaft an die 
Haartracht so manches griechischen maräs erinnert. Der 
schwachgeteilte Bart füllt glatt herab. Auf dem Haupte 
ruht die mit zwei ausgabelnden Kreuzen besetzte Barockkrone. 

Das dem Kaiser gegenüberstehende Brustbild ist nach 
‚Ausweis der Inschrift H Ar(la) EA(E)N(n). Ihr spitzovales, 
lockenumwalltes Haupt ziert eine fünfzackige breite Kronw. 

Als Gogenparte zu diesen Figuren erscheinen unten in 
entsprechender Anordnung zwei weitere gekrönte Gestalten, 
eines Kaisers und einer Kaiserin, die bis auf unwesentliche 
Details, z. B. die Muntelzier sowie bei der weiblichen die 
etwas abweichende Form der Krone, den soeben beschriebenen 
gleichen und deren Beischriften © ArI(os) SEA bezw. H Ar(la) 
SEAP lauten. 

Das Auftreten Konstantins und seiner Mutter auf der- 
artigen Prägstempeln hängt wohl eng mit der Rollo zu- 
sammen, welche ihnen die orientalische Kirche bei der Kreuz- 
erfindung zuteil, Wie die alte und neuere Bilderspracho! 
die beiden Gekrönten zu Seiten des Kreuzes darzustellen 
pflegt, 0 erscheinen sie auch hier in Verbindung mit der 
Kreuzesform der fünf dvd. 

Außer armenischen Stempeln, wo dus Bild des Herrn ge- 
logentlich vorkommt, weist, soweit ich festzustellen vermag, 
keine andre orientalische Kirchengemeinde figürlichen Schmuck 
auf. Man beschränkte sich auf Symbole und Inschriften. Die 
koptische Kirche speziell beynügt sich mit einem aus vielen 
Kreuzen zusammengesetzten Rundstempel. Das Quadrat der 
vier mittleren Kreuzchen, das ıCBoAIKoN — dearotixöv sc. süpa 
wird zum Eintauchen in den Kelch reserviert und um den 
ganzen Stempel läuft ein Spruchband mit dem Texte arıoc 
+ arıoc + arıoc + xypıoc + casewT in neuerer Zeit"} arıoc 
tcxypoc } arıoc aeanaroc "+ arıoc 0 egoc. 


" Vgl. hierzu A. Baumstark, Konstanliniana aus syrischer Kunst und 
Liturgie in der De Waal-Pestschrift Konstantin der Große und seine Zeit. Trei- 
burg 1.B. 1013, 8. 218-254 sowie Johann Georg, Herzog zu Sachsen, Kon- 
stantin der Große und die Il. Helena in der Kunst des christlichen Orients, ebenda 
‚8 35-258. 


DRITTE ABTEILUNG. 


— 
A) MITTEILUNGEN. 


Katalog christlich-arabischer Handschriften in Jerusalem, 


Abschr. = Abschrift (wann, wo, von went), Dos, = Iaitzer. Dil) 
(bezw. Blätter). Wiuband. Gosch. = Geschichte, Närschr. = Niederschrift 
(wann, wo). Nacht, = Nachschrift, Schm, = Schmuck, Kchr, = Schrift. Zi). = 
Zeile(n), Zat and, 

Die Maßangaben, in cın gemacht, boziolen sich auf Dlatigröße und Toxtaplogpl. 















I. Die arabischen Handschriften des melkitischen 
Seminars St. Anna der Weißen Väter, 


Das hier beschriebene Handschriften-Korpus verdankt seine Tint- 
stellung dem löblichen Sammeleifer des hochwitrdigon Harn P. Superior 
in, durch dessen dankonswertos Fintgogenkommen mir die In- 
vontarisierung desselben in der Zeit vom Oktober 1910 bis März 1911 
ermöglicht wurde. Der grüßere Teil dor Handschriften stammt aus 
dem Libanon und dem nördlichen Syrien, wo sio in Familion- und 
Bokanntenkreison der Zöglinge dos von P. Födonlin geleiteten Sominars 
gefunden wurden, 

Dio Sammlung bietet ein ziemlich gotreues Bild von der religiösen 
Literatur der Melkiten im 17. und 18. Jahrhundert: neben den obligaten 
liturgischen Gebrauchs- und Handbtichorn einschließlich der gleichfalls 
dor Liturgie dienonden Patristica und neben einer geringen Anzahl 
oviginellor bodenstiiudiger Elaborate viele Entlehnungen aus dem Abond- 
hund, näherkin Mrankreich, durch Vermittlung der Missionäre und 
Missionsschfller. Die wertvollsten Stlicke sind das psoudo-athanasianische 
„Buch des Boweises® (30) und dio für dio syrische Kirchengeschichto 
überaus wichtige Aktensammlung des zum Gallikanismus hinneigendon 
Erzbischofs Germanus Adam (70). 

Bezüglich dor äußeren Beschreibung der Handschriften bamorko 
ich, daß, soweit nicht anders angogebon, die Codioes von gewühnlichem 
Papier und iu gutem Zustando erhalten sind und die Schrift unvokali- 
siort ist, Im übrigen ist Allwardts Katalog der arabischen Hand- 
schriften in der Königlichen Bibliothek zu Berlin zum Vorbild ge- 
nommen. Dasselbe gilt von den im zweiten Teil zu beschreibenden 
Handschriften. 

1.31 Bir 4. 18 Zi. CI; 1011. Zetd. Die erste Popierlage 
(ewischen BI. 1 u. DI. 9) fehlt. Bir. 1-11 u.272 eind losgelöt; aufangs atark stock- 
fleckig. Ebd. Leder, sehr schadhaft, Schr, Klein, fett, Bl. 1 u. 270 mit Karrika- 
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turen, Adschr. 1818 n.Chr, von Für Sauwän für den Priester Bafrs, den Bol 
des Yürt Bufrus ey 

Zweiter Band der heiligen Schriften des Alten 
Tostamentes (so der fünfmal von verschiedenen Händen 
wiederholte Titel BI. 1). 

1) Buch Judith, beginnend mit dem Reste des 10. Kapitels 
(BL. 2° 8°). 2) Esther (Bl. 8°—23%). 3) Job (BI. 24-53"). 
4) Sprichwörter (Bl. 53°—78°). 5) Koheloth (BI. 79°-88°). 
6) Weisheit (Bl. 8°—106). 7) Sirach (Bl. 106°—149). 
8) Isaias (BI. 149°—204°). 9) Jeromias (Bl. 204°—-270%). 

2. — TLBIn. 8, 15 Zin. 1801/25 12><04fa. Zatil. Dor verloren gogangans 


Anfang ist mit DI, 1-7 nu ersetzt, Mb. Schwarzen Leder mit eingoprebter Quld- 
zirleiste. Schr, Klein. Abschr. 18... Nachschrft (I. 17) 0. dh. 

Das Buch Jesus Sirach (in 20 Abschnitten), 

3. — 58 Bir. Pollo, 18 Zn. 20><294/85 M>c14. Modernste Hs. in starken 
Halblederband, Sehr. Groß und ki Mrz 1905 aus elnor 28, Abib 
1611 Mart, (= 1095 n, Chr:) di kusklonters der Jakoblten In 
Ferusalem [vgl. Nr. 1708 der „ Klosters in Or. Chr. NS. 
(1912) 8. 321]. 

Erklärung des Hohenliedes vom heiligen Gregor von 
Nyssa. 

4. — 120 Bir. Folio, 20 Zlı 




























Überall durchgeschlagen. Mbd, & 
wand, schwarz und rot. Niodersc) 
Nünorklostors. 25. Oktober 1928 di 
überreicht. Nacl 


Kommentar zum Johannes-Evangelium von Oalmet, 
aus dem Lateinischen übersetzt von dem läri Sübü Kätib, 
(melkitischen) Mönch des Erlöserklosters (Dör al-Muballis bei 
Said) am 3. Mai 1826 (Bl. 4*, 7%, 117°). Inhaltsverzeichnis 
der 21 Kapitel Bl. 4—5", Text Bl. 116°, 


5. — 910.Dir. Folio. 26 Zin. 90><20; 96><19. Zatd, Schr gut. Ebd. Starker, 
brauner Lederband mit Pras ‚hr glelöhinäbig, schwarz uni 
Auschr. 10. Soptamber 1780 von Anftn, Sohn des verstorbenen Hann 
es, a) Dor Priester Gormanos Hauwü (Iye«) schenkte os 
Haawik (BI. 610%). b) Eijüs Antiin Hauwä i.J. 1833 (Bl. 


Kommentar zum I. und II. Korinther-Brief von 
Cornelius a Lapide (‚4 >05), aus dem Lateinischen 
übersetzt von dem Gelehrten Jüsuf ibn Cirgis, maronitischen 
Priester in Haleb, i. J. 1715 n. Chr. auf Kosten des „frommen 
Mannes“ Mib@’il Farhät, des Maroniten, von Haleb. 
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6. — 192 Bir. ’olio. 31 Zi. 3424; 25><16. Zstd, Sehr gut (noch un- 
honftzty). Mbd, Starker, ter Lederband mit Pressung. Schr. Behr regehnidig 
und gef. Seiten- und Kopleliberechiften, Schrftexte, Zählworte und Ziffern 
hut; am Mande Dibelverwei. Absch, 27. Mrs 1797 von Juhunnd Ibn Antün 
Gubän von Haleb, griechisch-katholischen Bekenntnisses (Bl. 101). 

1) Zweiter Teil dos Kommentars zum Matthaous- 
Evangelium (Kap. 15—28) von Cornelius a Lapide, 
BL D—166". 

2) Kommentar zum Markus-Evangelium, Bl. 169° 
bis 191%. (Der Übersetzer ist in beiden Stücken nicht ge- 
nannt.) 

7. — 224 Bir. Folio, 27 Zn. SU1/2><22; 22a >18. Zatd, Bohr gun. Id, 
Starker, schwarzer Lederband mit Pressung. Schr, wie in 6. Abschr. 25, Nayı- 
tomder 1744 = 11. Rabbi‘ 1 1200 H. von Juhannd ibn Aufün Gnfbän, grluchlsch- 
‚katholischer Nation in Haleb (IM. 222”). Notizen (Bl. 223%): “Abdaläh ibn Antün. 
Üngbin gest. 8, Okt. 1789. Bufrus {bn Anfün Öadbin gust. 20. Okt, 1705, Anfün Ihn 
Ni'mat-allih Ondbin gest, 28. Nov. 1801. 

Kommentar zum Lukas-Evangelium von Cornelius 














a Lapide. 
8. — 280 Dir. Gn-Follo, 31 Zin. 341/2><24; 28310. Yntil. Ser gut, Khil 
Nturker, dunkelvoter Todorband mit Prossung. Kelır. wie in B, Alschr. 10. Mal 


1795 = 5, Dill-ka'da 1200 I, von demselhen wio in 6 und 7, (1. 228"). 
Kommentar zum Johannos-Evangelium von Oor- 
nolius a Lapide. 
9. — 208 Bir. Gr.-Polio. 84 Yin, 


ernten 7 Dis. um unteren Bndo flckic 
Wrosaung. Nah, wie in B, Abschr. 








381/2><205 20>C16. Hat, Schr gut, Di 
1bd, Starker, dunkalroter Iaderband mit 
November 1708 von dewsalbon wie in 68. 

Kommentar zur Apokalypse von Cornelius a La- 
pide. Nach der vom Kopisten in Magüımen abgefaßten Vor- 
rede (Bl. 1°—-3°) ist der Übersetzer der maronitische Gelehrte 
und ‚Priester Jüsuf ibn (Hiriis von Haleb, „der Schatz seiner 
maronitischen Konfession und die Leuchte der römischen 
Kirche“ (Kilayp! Kuno el Ayyylll Aie 546, vgl, oben 5.). 

10. — 872 numnerierte Toxtseiten, wovon 19 Bir. fehlen. Kl. 4°. cu. 18—18 Zin. 
10314; 15(19)>c10. Zoe Ka fehlen die Bir. mit den Seiten 1-8, 109-170, 10-184, 
103-100, M11-EI4, BAI--289, 251-254, 2OB--I70, 270-280, 309-010, BIN-BIH, 
S17-81, 959-360; viele Dir sind Jos. Zbd. Pappo mit Inderüborzug,schr schad« 
tk, Sehr. Klein, gleichmäßig, wenig vokaliot, schwarz und rot; die Na 
(Anfang des 10. The) 8.93 Käfig lang gezogen. Adschr. In der Naslıt des 
Sonntags 9. Mkrz, den Festen der 40 Martyrer Id, 7198 Ad. (= 102% u. Chr) von 
“Abd al-Mastb, melkitischem Priester aus "Amid. 

Alttestamentliches Lektionar für Offieium und Mosse: 


1) für das Triodion (8.2—245), 2) für das Pentekostarion 
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(8. 245——262), 3) für die Festtage der Heiligen (8. 263—371), 
4) für das Commune Sanctorum, nur zitationsweise (9. 371 
bis 372). 

11. — 208 Bir, (415 Toxtsciten). Folio. 29 Zin. 3013217; 


5 
Vielfach stockflckig. Mbd, Neuer starkor Halblederhand. Kchr. Grod, wen 
siert, Abschr, 17. Jh. 


Rvangeliar: 1) Lectio continua, beginnend mit Joh. 
(Ostern); die sonntüglichen Perikopen haben beigefügte Er- 
klürungen ($. 1—815). 9) P. für das Proprium Sanctorum (nur 
mit Berücksichtigung der Hauptfeste) und die unbeweglichen 
Herrenfeste ($. 316—392). 3) P. für das Commune Sanetorum 
und besondere Anlässe (8. 394— 415). 


12. — 145 Bir. (281 Textseiten). Pollo, 22 Zin, & 
fs A band di mn 3 ir um Anfang und ie ltzen 
Honı und schndhaf; vom vielen Gobrauch ah rchmutzt, Th, Holle), nie 
el Oborzogen, sohr sehndhaft, Rehr. Pilchtg, zum groben Tat binnen Te, 
Überschriften und Interpunktlon rot; auf den orsten und lotzten Suiten vorschledeng 

" Schreib- und Federptubon. Abschr, 2#. Mai 1707 von dem Priester Mibi’il sl" 
Ihfran fr ich abe, al or sich gerad im Mol aufat, 

Evangeliar für das ganze Kirchenjahr, eingeteilt wio 11: 
1) 8. 1—232; 2) 8. 232—278, meist nur mit Rückverweisung 
auf die identischen Perikopen der lvctio continua; 3) 8. 279 
bis 282, gleichfalls nur zitationsw 


13. — 274 Mir. Fol 
den Rändern, nam 





6. Yntd, 
vokali« 

























sehmutzig und Aockig. 
Norgfültig und gleichmäßig, viel vokal 
= 26, Mularram al-arim (sic) 1103 


Lektionar mit Perikopen aus der Apostelgeschichte und 
den Paulinen (Ipatarsstoree) für jeden Sonn- und Ferialtag 
des Kirchenjahres und das Proprium Sanctorum, zum Teil 
mit Erklärungen, 


14. — 30 Bir. 40. 15 Zn. 181x121; 141/2><0. Zatd. Schluß fehlt; vom 
vielen Gebrauch durchwog beschmutzt. Zbd. Moderner Halbleinwandband. Schr. 
Deutlich, schwarz und zot, Abschr. 19. Ih. ()- 


Liturgie des hl. Basilios, „die gefeiert wird an allen 
Sonntagen des heiligen Fastens, den Palmsonntag aus- 
genommen, ferner am großen Donnerstag, am großen Sams- 
tag, an den Vigilien von der Geburt (Jesu) und Epiphania, 
und am Feste des hl. Basilios, im ganzen also zehnmal“. 
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Ziemlich abgenutsh, 
ind überklebt; vom 
mit zum Teil vor- 
goldeter Prossung, Schr, In Bl. 9—180 (Nr. 2-8) etwas klein, regelmäßig, das Ar. 
wenig vokallior, schwarz und rot. Dieser Teil hat reich polyohromierten Schm. 
nit Kopfloisten, Vignotten, Tntialen, Randverzierungen und drei Vollbildor (Bi. 44" 
htysostomon, 71° Basilios, 102° Gregorio); BI. 30° gibt im Text eine Ilstration zur 
. Abschr, Im Jahro 7210 Ad. (Bl 117°), 1703 n. Chr. (Bl. 100%) von Mijis, 
Priester und Mönch {n Tarübulns. — 181 waren ursprünglich un- 
beschrieben und wurden in Nschr. mil bon. Auf DI.2R wieder von 
nnderur Hand eine griechische St 


Liturgikon, griechisch und arabisch. 

1) Ritus der Weihen dos Anagnostes, Hypodiakons, Archi- 
dinkons und Priesters, ar. (Bl. 99°). 2) 7 Gebete der 
ätpyrvla für die Samstag, ausschließlich der Osterwroche, teils 
ar., teils parallel zweisprachig (Bl. 9—25°). 3) 12 Gebete 
des Orthros für das ganze Jahr mit Ausnahme der Oster- 
woche,. griech, und ar. (Bl. 25°—36°). 4) Ritus der Anlegung 
der priesterlichen Gewänder mit vorausgehenden Bemerkungen 
über die geistige Vorbereitung des zelobrierenden Priesters, 
ar. (Bl, 37-39»). 5) Ritus der Prothesis, griech. und ar. 
(Bl. 39°—44°). 6) Liturgie des hl. Johannes (Uhrysostomos), 
griech, und ar. (BI. 45°—70%; Bl. 71 unbeschrieben). 7) Liturgie 
des hl. Basilios, griech, und ar. (Bl. 72°—100°). 8) Liturgie 
der Proögiasmena nach dem hl. Gregorios, griech. und ar. 
(31. 100°—117°). 9) Ritus der Kommunion (werakijhne) mit 
verschiedenon Gebeten heiliger Väter, ar. (Bl. 118°—130°). 
10) "Aroköseıs an den Hauptfesttagen, griech. (Bl. 130%). 
11) Ritus der Weihe eines Ohorepiskopos, ar. (Bl. 181°—1324). 


16. — 87 Bir. 4%. 18-10 Zn. 20314; on. 10214. Zu on 
9 Dir. 1oso im Binband; vielfuch stockfleckig und vom Gebrauch sehr schmutzig. 
Ebd. Pappo mit schwarzem Lederüberzug, schr schadhaft, Schr. Klein und une 
gleichmäßig, schwarz und rot. Bl. 4-8 in 2 Kolumnen geschrieben. Absehr. 
chsohrift (Nr, 10) jünger, Gesch. „Dieses IA (xoveänov) kaufte 
ih Geld der Priestor Michael, Sohn dos Pricsters Mi ibn “ld-bakira ans 
dem Dorfe Miınas, in Damaskus" (I. 80%. — „Zum Gi i 
Diwüd Öamäl, Basilianermönch, und nach ım Tode für die Mutter der Mönche“ 
(= die Kongregation; auf der Innonsoite des hinteren Binbanddeckel). 


Liturgikon (zum großen Teil wie 18.): 

1) "Aypunvla (Bl. 1°—9%). 2) Orthros (Bl. 917%). 3) Be- 
kleidung und Prothesis (Bl. 17°—24), 4) Liturgie des hl. 
J. Ohrysostomos (Bl. 25°—43*). 5) Liturgie des hl. Basilios 


£. 0. 17 ZI. B1Dcı0; 141% 
Hole schndhatte Stellen des Papi 


1.—1 
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(Bl. 43°—58)). 6) Liturgie der Fastenzeit (Proögiasmena) 
(Bl. 58°—68°). 7) Kommunion (Bl. 68°—77°). 8) "Amoröaeıs 
(81. 77°—79). 9) „Wise, daß alle griechischen Christen die 
Gewohnheit haben, an den ausgezeichneten Festen und an den 
Festen der Martyrer gekochtes Getreide in die Kirche zu 
bringen, damit es den Segen empfange' durch Vermittlung 
desjenigen, dessen Gedächtnis gefeiert wird. Diese Gebete sind 
hier niedergeschrieben, damit sie in den Ländern der arabi- 
schen Sprache benutz werden folgt dann der Next 
(Bl. 79°— 81%). — 10) Beigaben: Gebet zur Wassorweihe 
(81. 1%); Gebet über die Ölzweige am Palmsonntag (Bl. 81" 
bis 84%); Tlapasten über Kranke (Bl. 85-87). 

17, — 88-F VE Din. 9%. 15-+en. 14 Zn. 141/610; 10><6 beaw. 125<7. Zatdı 
Yhomlich Joe dm Zinband, DI. 80--96 und. I-VI nla Brsnt des verlorenen Schlau“ 


angeheftet, Ebd, Mit Leder überzogener Holzdockel. Schr. (von I) Norg- 
Minuskel; Initinlen und Überschriften goldgelb. Abschr. 15. h.(/. Nschr, 














10, 





1. Auszüge aus dem Pypikon für die Char- und Oster- 
woche, griechisch. 

1) 0 zavav 7o Aylp zal nern aßßdıp (BI. 1°—B%, 
W—12). 2) Kavov ch Npiorod Avastäsews Tod Iasyon (BI. 13° 
bis 25°). 3) Al öpar is Arlas Eßdondäns <od Ildeyav (BI. 25° 
bis 97%). 4) Eis Tip Aeırovpylav ra mapiva ävtiguva (Bl. 28° 
bis 33°). 5) Xepoußwdv od weydiou oaßfdre» (BI. 33-38"). 
6) Eöroyyrdpra dvasıdarws (BI. 84-38", von Bl. 86 an Naclı- 
schrift). j 

I. Bl. V’—VI: Horologion für Ostern (<aö! (ala EL 
41), Auf den übrigen Seiten verschiedene Gebetsanfänge, 
Schriftzitate u. a. ohne Wert. 

18. — 205 Dir. (410 Toxtseiten, wobei die Zühlung von 42 auf 58 Überspringe)- 
4. 18-92, bezw. 15-16 Zin. 20><125 cu. 10><11. Zatd. 9 Pragmonte, schlocht 
erhalten; sehr verglbt, schmutzig und fleckig. Mbd. Ganz Jose und zerrissen; ur- 
sprünglich aus zusammengeklobten Dapierblättern und darüber gezogene dünnen 
Tieder, so der vordere Deckel as ca 15 Zlrn. ans verschiedenen arabischen liturgi- 
schen Hss. des 10, und 17. In, der rüekwärtige Deckel aus 4 Dim. obensolcher Art 
und 12 Dim. mit armenischem liturgischen Druck in 129. Schr, Kelwarz und tot. 
Die ursprünglich unboschriebenen Seiten am Anfang und Ende, vielfach auch der 
Wand und 9,201 u.202 aind mit Schreib- und Federübungen u. dgl. häßlich veranziert. 
Abschr. Von L, IV.u. V.: 18. Ih,von dem Prioster Jüsuf; von IL. u. IL: Jahr 7215 
"Ad. = 1707 m, Ohr) von Nagr-alläh, Sohn des Lehrers Thrall, aus Iydda bei Jeru- 
anlem (8. 144 249, 207, 200). 
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Liturgiea: 

1. 8. 1-42, 53—144: Horologion, aus dem Griechischen 
übersctzt von Meletios, Mafrän von Haleb. II. 8. 145290: 
Troparien für alle Heiligenfeste des griechischen Kirchen- 
jahres. IIL 8. 293#: Troparien und Kontakien des Trio- 
dion und des Ostetfestes, beginnend mit dem Sonntag des 
Pharisäers, unvollständig. IV. 8.395: 8 Zeilen Rest eines 
Gebetes. V. 395413: „Ordnung der Gebete“ vor Empfang 
der hl. Sakramente. 

19. — 145 Bir. (die ersten 2 Dir. wicht uumerlort). 8%. 14 Zn. 10><101/2; 
101/2><6. Zatd. Der Schluß fehlt, Ebd. Schwarzes Leder mit Pressung; schadhast. 


Schr, Kritig, schwarz und roh Ahschr, 18, Ih. — Min nicht näher bagründetes 
Data 29. September 1798 (BL 1), 

Fragment eines Horologion: Bl. 1°—116° vom Samstag 
des Lazarus bis zum großen Samstag, Bl. 117°—119° un- 
beschrieben, Bl. 120°—143° für den Ostersonntag, unvoll- 
ständig. 

20. — 190 Dir. (280 Toxtseiten), Folio. 2 Kolumnen mit je 28 Zin. 28x10; 
24><10. Zetd. Vom Kinband Jsgelöst. Anfang und Ende Tchlen, ach sonst lckon“ 
haf, vom vielen Gebrauch namentlich am Rande boschmutzt, stockflckig. bl. 


Pappe mit schwarzem Lederüberzug, schadhatt, Schr, Ziemlich regelmäßig, schwarz 
{md rot, Abschr. 18. Ih. 


Fragment eines Oktoichos: Rest der Sonntagsvesper 
nach dom ersten Ton (8.1), dann die Matutin (nesovuxtisd») 
des Sonntags usw. Nach Schluß der Samstagsmatutin im 
vierten Don hat $. 276 den Kustos: „Der fünfte Non.“ Ts 
folgt aber $. 277-280 das Exapostilarion für die Auf- 
erstehung, verfaßt von dem Kaiser Leon, dem Philosophen, 
unvollständig. 

50 Bir. Wolle, 2 Kolumnen mit je 26 Zin. 99><21; M>Ci6. Zakl. 
Hongels, Ale Jtaten 2 Bir. ganz oe und zerlssen, vom Gebrauch anı 
ehntzlg. Ebd. Pappe mit sehvarzem hederübersug,schadhaft. Schr. 


Sohr Afichtig, ungleichmäßig, schwarz und rot. Abschr. Freitag, 12. Tannar 1850, 
yon Ibrahim, Sohn des verstorbenen 1fürt Jüsuf ibn Ibrahlm an-Nagr aus dom Flecken 
Aus, 














Zweiter Teil der Paraklitiki (HA ls) oder Ok- 
toichos, enthaltend die Offizien des fünften bis achten Tones. 
(Bl. 1° Gebet in Nachschrift,) 


22. — 104Dir. Folie, Zwei Kolumnen mit 38 Zin. 31><201/2; 27215. Zetd. 
Schlecht; der Schluß fehlt, Die letzte Lago Ivo. Schr viel atockfleckig und ber 





schmatzt. Ebd. Die von schwarzen Leder überzogen gewesene Pappe ist aus vielen 
kleinen Sticken arabischor Has, zusanmengeklebt; sehr schadhaft. Sehr. Pilichtig, 
aber dentlich, schwarz und ot, Abschr. Tindo des 17. oder Anfang des 18. Jh. 

Triodion, unvollständig. 

23. — 221 Bir. 4, 2 Kolumnen mit je 18 Zn. 2O><194/a; cn. I7><18. Zutd, 
Ein großer Teil am Anfang fahlt; die Bir: wurden beim nouen Minbinden stark zu- 
geschnitten. Bl. 178 und 184 moderner Brsatz, Ganz schmutzig und eckig. Kbıl. 
Schwarzer starker Lederband mit Pressung. Schr. Unschön, ungleichnißig, schwurz 
und rot. Abschr. Donnerstag, 27. Februar 1751 für den Würt Ülrz 


Fragment eines Nriodion, beginnend mit der Vesper dıs 
3. Fastensonntags und schließend mit dem Ofiziuin des großen 
Samstags (Bl. 1°—193°). Dazu Photagogika (Bl. 193°— 195°) 
und Sticharia (Bl. 195°— 221”) der Fastenzeit. 

24. — 181 Bir. Folio, 17—19 /In, 80> 20<12 u.22><15. Zutd, Schlecht, 
an den Rindern vom Wurm stark zorfvesson, Dur größere Teil fehlt; die letzten Dir. 
mr aorissone Reste. Hbd. Fahlt. Sehr, Kahr sorgfältig; Als Größe wechzeit 
schwarz und rot, Abschr. Begonnen Neumond im September 1858 (Bl, 19). -- Bas 
Miljä'il ibn Bufrus (Vorsatzblatt). 


Fragment eines Synaxarion der griechischen Kirche 
vom September bis Anfang November. 


25. — 70 Dir. (192 Tuxtsolten), 4. 21 Zin. MDCI44/a; 181/a><10%/a. Mbd 
Sehnvarzen Tader mit tiofer Ornnmentpressung, Behr. Ungleichmäßig, Hichtig, 
schwanz und vot, Abschr. Wende den 18. au 10: Ih. 


Buchologion für den Gebrauch eines Bischofs. 

Nach dem Fihrist (8.1) Weiheformulare und Gebete in 
47 Kapiteln und mehreren Zusützen: 1) Weihe (Lt =» 
des Anagnostes, der in der Kirche liest und singt (9. 3 
2) W. des Hypodiakons, d.i. des Sammäs, der in der Kirche 
dient (8. 4£). 3) W. des Archidiakons (8. 58). 4) Ordi- 
nation (&ssby), d.i. Auflegung der Hand auf einen Priester 
8—12). 5) O. eines Ohorepiskopos, d. i. Bischofs der 
örfer (gi Akt; 8.1214). 6) O. eines Erzpriesters, sei 
er Bischof oder Mafrün (8. 14—17). 7) O. eines Patriarchen 
(8.17— 21). 8) Konsekration (,%) des heiligen Öles am 
großen Donnerstag (8.2147). 9) K. des Myron an dem- 
selben Tage (8. 47—50). 10) Ritus der geheimnisvollen Fuß- 
waschung an demselben Tage (8. 50-54). 11) Weihe der 
Ölzweige am Palmsonntag (8. 55—57). 12) W. des Feuers 
am großen Samstag (8. 57-59). 18) Konsekration des 
vtyabvarov (Corporale) an demselben Tage, mit 2 Formularien 
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hiefür (8. 59—64). 14) K. eines neuen Kreuzes für eine 
neue Kirche (8. 64). 15) K, eines neuen (Altan)tisches oder 
Altars oder Altarraumes (Js; 8. 6470). 16) Gebet über 
einen Altar, der nach seiner Konsckration von den Heiden 
befleckt. wurde (8. 70—73). 17) W. der Erde zur Bestattung 
der Leichname der Gläubigen, zwei Formulare (8. 73—77). 
18) W. der Ikonen (8. 77£). 19) K, des Taufbassins (8. 78). 
20) K. einer neuen Patone für die Zelebration (9. 788). 
21) K. eines neuen Kelches (8.79%). 22) K. von Altar- 
decken und Kelchvelum (8. 79£). 23) K. einer neuen Casula 
(Osiül Kost U; 8,816). 24) W. einer neuen Glocke 
(8.82). 25) Ritus der Spendung des Sakramentes der Stär- 
kung mit dem hl, Myron (8. 83—85). 26) Gebet über einen 
Vorsteher oder eine Vorsteherin eines Klosters (8. 85f.). 
27) G. über einen Beichtvater (Glyil eine; 8, 86f.). 28) W. der 
Kerzen am Feste des Eintritts (Christi in den Tempel) und 
der Storbekerze (e\)! ars), zwei Formulare (8. 87—90). 
29) @. über das Öl zur Salbung des Kranken (8. 90£.). 
30) G, über Wasser und Wein für den Kranken (8. 91). 
31) W. des Wassers, der Salbe und des Getränkes für den 
Kranken (8. 91f). 32) G. über die Kranken (8. 92). 
33) G. über einen Knaben, der im Sprechen stottert (8. 93). 
34) @. über eine Frau in Geburtswehen, die eine schwere 
Niederkunft hat (8. 94). 35) G. über die Tiere zur Abwon- 
dung von Unfällen (8. 94). 36) G. über Feinde, die sich ver- 
söhnen (8.95). 37) G. für einen, der auf dem Meere reisen 
will (8. 95). 38) G. über none Frucht (8. 95£). 39) G. über 
Trauben bei ihrer Reife, die für die Kirche (zum Meßwein) 
bestimmt sind (8. 96). 40) G. über Traubensaft bei dor Reife 
(8. 96f). 41) G. über neuen Wein (8. 97). 42) G. über neues 
Öl (8. 97). 43) G. über Getreidesamen (8. 98). 44) $to 
lad! eis) (8,98). 45) G. über eine neue Wohnung (8. 99). 
46) G. über diejenigen, welche miteinander disputieren wollen 
(8. 99). 47) Formel der Lossprechung des Beichtenden 
(8. 99£). — Glaubensformel des Papstes Urban VII. ($. 100 
bis 109). — Gebete und Segnungen für verschiedene Anlässe 
und Bedürfnisse: über Gefäße für Öl und Wein, über ver- 








Mitteilungen. 97 





unreinigte Brunnen, das Fleisch am Osterfeste, für einen 
Reisenden zu Land (8.109—113). Ritus der Proskynesis am 
‚Abende des Pfingstsonntags (8. 113—130). — Gebet und 
Evangelien über Kranke (8. 180132). 

26. — 999 Bir. (110 Textsolten). 4%. 17 Zin. 20><15; 15><P1/a. Zatd, Nicht 
fest im Einband; nın Anfang fehlen 8 Dir. und 5 Dim. ergänzt worden, vom 
Gebrauch Aurehwag achr beschmutzt. Tbd. Schwarzes Loder, schadhatı. Sehr, 
Fitchtig, ungleichmäbig, achwarz und vet, auf ehuigen Beiten auch bian, Abachr, 


Mittwoch, 12, Oktober 7207 Ad. (m 1699) von dem Hürl Manassü ibn Giriis, bekannt 
als Ihn as-Buläl (8. 406, 708). — Nachr. 8. 7008. 


Großes Euchologion [verschieden von der Rezension 
des Moletios). Bl. 1°—2* unbeschrieben. Bl. 24° Fihrist 
in Nachschrift (beginnend mit Kap. 2; zwischen Bl. 3 und 4 
fehlt ein Blatt mit Text) Bl. 5 (= 8,5 u. 6.) Iragment 
des ursprünglichen Fihrist mit Kap. 46-73. Bl£0* (= 
8. 5 und 6 wiederholt) Rest des Kapitels 1) Weihe des 
Lektors. Dann fortlaufender Text samt fortlaufender Pa- 
ginierung. 2) Weihe des Subdiakons, unvollständig (8. 6, 
1Bl. fehlt). 3) W. des Diakons; Anfang fehlt (8. 7—12). 
4) Ordination des Priesters (8. 18—17). 5) O. des Ohorepi- 
skopos (8. 18—21). 6) O. des Bischofs oder Matrün (8. 21 
bis 36). 7) O. des Patriarchen (8. 86—41). 8) Gebet über 
eine Wöchnerin am Tage ihrer Niedorkunft (9. 42—44). 9) Go- 
bet, über das Kind am 8. Tage nach seiner Geburt zur Namen- 
gebung (8. 45-47). 10) G. für die Wöchnerin am 40. Tage 
bei ihrem Bintritt in die Kirche (9. 47-53). 11) G. über eine 
Fran, die eine Fehlgeburt hatte (8. 53—55). 12) (Verordnung) 
darüber, wer beim Übertritte von den Hüretikern nochmals 
getauft wird und wer nicht, und über jene, welche von den 
Häretikern und Schismatikern zur allgemeinen Kirche zurück- 
kehren, samt Ritus der Aufnahme (8. 55—-64). Genannt sind: 
Armenier, Kopten, Nestorianer; der folgende Name (Maro- 
niten ?) ist ausradiert. 13) Ritus dor Taufe (8. 6588). 
14) @. zur Lösung des Gürtels des Getauften am 7. Tage nach 
der Taufe (8.88—-90). 15) G. zur Scherung des Haupt- 
haares des Kindes (8. 90-92). 16) R. der Verlobung, d.i. 
Zahlung der Mitgift und des Heiratspfandes (8. 92—97), 
17) R. der Krönung der ersten Braut (8. 97—113). 18) R. der 
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Lösung der Krone des Bräutigams und der Braut (8. 138). 
19) R. bei der zweiten und dritten Ehe (8. 114—128), 
20) Weihe des heiligen Öles (= Spendung des Sakramentes 
der Ölung; 8. 128—175). 21) G. beim kleinen Agiasmos, d. i. 
Wasserweihe (8.175—-190). 22) R. der großen Wasserweihe 
am Feste Epiphania ($. 190-205). 23) G. über den Novizen, 
di. zur Einkleidung (9. 205—207). 24) G. zur Bekleidung 
mit dem kleinen Mönchsgewande, d. i. des navdlov für Mönch 
und Nome (9. 207—222). 25) G. zur Bekleidung mit dem 
großen englischen Mönchsgewande (8, 223—252). 26) G. bei 
der Abnahme des xovxoöhov am 7. Tage (8. 2524). 27) R. der 
Beerdigung der Laien. Voraus geht eine Entscheidung des 
Patriarchen Theodoros bezüglich der Erlaubtheit des Begri 
nisses von Laien in Kirchen (8. 253-291). 28) Begräbnis- 
vitus für Kinder (8.292305). 29) B. für Mönche, Nonnen, 
Priester und Erzpriester (8, 305—336). 30) B. für Priester 
(8. 336--386). 31) G. über einen Brunnen, in welchen Un- 
reines gefallen ist (9. 3878). 82) G. über Gefäße mit Wein, 
Öl, Honig, in welche Unreines gefallen ist (8. 388-390). 
33) G. über unreine Gefäße (8. 390). 34) G. über ver- 
unreinigtes Getreide und Mehl und anderes (8. 391). 
35) @. bei der Grundsteinlegung eines Hausbaues (8. 392). 
36) G. beim Tintritt in ein neues Haus (9. 3924). 37) G. bei 
der Grundsteinlegung einer Kirche (8, 398£) 38) @. beim 
Aufpflanzen eines Kreuzes beim Bau einer neuen Kirche 
(8. 894—396). 39) Weihe eines Altares (8. 396-399). 
40) G bei der Öffnung einer von den Häretikern (8. 399£) und 
41) von den Heiden (8. 400£.) befleckten (entweihten) Kirche. 
42) G. über eine Kirche, wenn in ihr jemand plötzlich ge- 
storben ist (8. 401f). 43) R. der Fußwaschung am großen 
Donnerstag (8. 402—406). 44) G. bei der Entblößung des 
Altares (8.406). 45) R, der Zubereitung des hl. Chrysams 
(8. 407-410). 46) Konsekration des dvtuvaov (9. 4108). 
47) G. bei der Darbringung der ersten Früchte (9. 414) und 
48) der Erstlinge der Dreschtenne (8. 414f). 49) G. über 
gekochtes Getreide, das an den Festen der Martyrer dar- 
gebracht wird (8. 415£). 50) G. über einen, der sich durch 
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ein Gelübde und einen Eid gebunden hat (8. 416f). 
51) G. dessen, der einen bösen Traum hatte (8. 417f.). 
52) G. zur Bekämpfung der Unlauterkeit ($. 418). 53) G. eines 
zur Unlauterkeit Versuchten (8. 419). 54) G. über einen, der 
falsch geschworen (8. 420), 55) der seinen Bid gebrochen hat 
(8. 420£.), 56) der etwas Unreines als (8. 421£), 57) der ab- 
scheuliche Gedanken hat (8. 422), 58) G. über buß- 
fertige Sünder (8. 4231). 59) G. über einen Bußfertigen 
nach seinem Tode (8. 425). 60) G. über einen Toten um 
Absolution von jeder Verfluchung ($. 426—429). 61) G. über 
Kranke aller Art (8.429). 62) @. bei Grabung eines neuon 
Brunnens (8. 430). 63) G@. über eine neue Weinpflanzung 
(8. 430£.). 64) G. über Weintrauben (8. 4314). 65) G. zur 
Weinsegnung ($. 432f). 66) G. über einen Acker oder Wein- 
berg oder Garten, wenn sie von Kalamitäten betrofien sind, 
vom hl. Martyrer Tryphon, der es bei einem solchen An- 
laß zu seiner Zeit gebetet hat (9. 438—438). 67) G. bei 
der Aussaat des Samens (9. 438-440). 68) G. zur Seg- 
nung der Jagdnetze (8. 439%). 69) G. beim Bau eine 
Schiffes (8. 440£). 70) G. zu den hl. Siebeuschläfern fü 
Kranke, die nicht schlafen können (8. 442). 71) G. zur Salz- 
segnung (8. 443). 72) @. über ein Kind, das jemand auf- 
zieht (8. 444—446). 78) Rede,des hl. Johannes Chrysostomos 
am großen Donnerstag (8. 446448), und 74) Predigt des- 
selben am Ostersonntag (8. 448—450, beide identisch mit 
jenen in den griechischen Euchologien). 75) G. zur Seguung 
der Fleischspeisen an Ostern (8. 450£.), 76) der Bier und des 
Küses (8. 451). 77) G. über eine Wohnung, die von den 
Dämonen beunruhigt wird (8. 451—453). 78) G. über einen 
Töpfer- oder Kalkofen (8. 454—456). 79) G. über ein Kind, 
das in die Schule geht, um das Lesen der Hl. Schrift zu 
lernen (8. 456f.). 80) G. über ein Kind, das langsam im 
Verstehen ist (8. 457459). 81) G. über Kranke, wenn sie 
von unreinen Geistern geplagt werden (8. 459-467). 
82) Sieben Gebete vom hl. Basilios dem Großen über Be- 
sessene (S. 467—483). 83) G. über widerwillig Sterbende 
(8. 483—501). 84) G. über Haustiere und Herden ($. 502). 
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85) R. der heiligen Waschung am großen Donnerstag (9.502 
bis 511). 86) R. der Proskynesis am Abende des Pfingst- 
sonntags (8. 511533). 87) G. der äypumviar und verschie- 
dene Bittgebete (8. 534—540). 88) G. um Regen (8. 541 
bis 549); acht Gebete um Regen von dem Patr. Kallistos 
v. Kpl. (8. 549668). 89) Kanon der Furcht vor einem 
Erdbeben, verfaßt von dem Vater Joseph (9. 863-880). 
90) Kanon der hl. Dreifaltigkeit gegen verderbliche Krank- 
heiten ($. 580-611). 91) G. des Vertrauens und des 
Flehens bei Hitze und Trockenheit, verfaßt von dem Patr. 
Kallistos von Kpl. (8. 602-604). 92) G. bei ärohendem 
Gewitter (8. 604£). 93) G. bei Windstille und bei Sturm 
auf dem Meere (8. 605-608). 94) G. bei allen Unglücks- 
oreignissen, Stürmen, Krankheiten und Züchtigungen (8. 608 
bis 612). 95) Ritus bei Einfällen der Barbaren und An- 
griffen der Heiden ($, 612). 96) Kanon des Flehens zur 
Gottesmutter bei Kriegsgefahr, verfaßt von dem Vater Jo- 
hannes (scil, v. Damaskus, 8. 614—620). 97) G. bei Angriffen, 
der Heiden von Bischof Makarios von Philadelphia (8. 621 
bis 624). 98) @. bei Einfällen der Heiden (S. 625—628). 
99) Gebete bei Heimsuchungen von dem Patr. Kallistos von 
Kpl. (8. 698—636). 100) G. für das christliche Volk von 
demselben (8. 635—637). 101) G. für den König und sein 
Heer von demselben (8. 637—640). 102) G. bei Aufrichtung 
des Kreuzes (8. 640-642). 103) Gebote bei Erneuerung 
des Altarraumes von Kallistos (8. 642—645). 104) Ritus der 
mapaxkhen, d. i. Anrufung in jedem Anliegen (8. 645657). 
105) Ritus der Erhebung der Panagia bei beabsichtigter Reise 
(8. 657-661). 106) G. der Reisenden zu Land (8. 661). 
107) G. dessen, der auf dem Meere fahren will (8. 662). 
108) Kanon der Gottesgebärerin als Anrufung beim Bekenntnis 
der Sünden, verfaßt von dem Mönch Enthymios (8. 662—870). 
109) Ritus der Aufnahme derer, dio den Glauben verleugnet 
hatten und zum wahren orthodoxen Glauben zurückkehren, 
verfaßt von dem Patr. Methodios von Kpl. (8. 671-683). 
110) G. für den Priester nach pollutio nocturna (sl! sa, 
8. 683—691). 111) G. bei Versöhnung streitender Teinde 
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(8. 691). 112) R. der geistlichen V’erbrüderung (8. 692-696). 
113) G, bei unheilbaren Leiden (8. 696f). 114) G. der Nach- 
lassung, welches von dem Erzpriester dem Beichtvater ge- 
schrieben wird, und das die Griechen auyywpıxiv nennen 
(8. 6978). 115) G, des auygupıxev, das der Trvprioster oder 
Beichtvater (Glyöl ar) oder Priester über das Haupt des 
Büßers liest, wenn er die heiligen Sakramente empfangen will 
(8. 698— 702). 116) Entlaßformeln (drodssıe) für Offieium 
und Messe an den Herrenfesten (8. 703—708). — G. für eine 
Frau, die eine schwere Niederkunft hat (8. 709%). — G. nach 
schwerer Niederkunft (8. 710). 





97. — 28 Bir. (994 Tostsolten), 8. 14-15 lu. INSUl; duo und 12, 
ntd, Nicht fest Im Kinband, am Aufang fehlen ca. 20 Bir, gegen Schluß sind 
Die, ausgefallen; vom Gebrauch zum Tail sohr eckig und schmutzig. Bud, Starken, 
sehwarzes Leder. Schr. Klein, schwarz und tut, mit zwar öfters wechselnder Tinte, 
abor von derselben Hand (abgeschen von den Nachsohrifton). Ahschr. 17. Jh. 


Euchologion, Auswahl der wichtigsten Stücke aus dem 
großen Euchologion %6, nämlich (8. 1—496) die Kap. 10 
(Rest), 11, 18 (hier 12), 14, 18, 16, 17, 19 (8. 102; 
8. 121£. in Nachschrift, ebenso in Nachschrift Kap. 18 auf 
8.122 und auf dem Rand), 20, 22, 27, 29, 30, 16 (hier 28), 
87, 60, 65, 68, 82, 83. — Ferner: Ritus der Spendung des 
Sakramentes der letzten Ölung nach der Ordnung der römi- 
schen Kirche mit daranschließender Litanei aus der com- 
mendatio animae (8. 497—516); in Nachschrift teilweise 
Wiederholung der Litanei und Gebete für den Sterbenden 
(8. 517524). 


28. — 199 Dir. (200 Testseite). 8%. 1426 Yin. 181 
Starkes schwarzes Leder mit Dressung. Schr. Salır klin, 
nd rot. Abschr. 1. Hälfte des 18, Ih. 


Kleines Euchologion zum Gebrauch des Priesters. 
8.114 unbeschrieben. Kap. 1-11 (8. 1593) entsprechen 
den Kap. 8, 10, 11, 13, 14, 16, 17, 18, 19, 20, 21 im großen 
Euchologion 26, ebenso Kap. 17 (8. 106—110) — 108, 
19 (8. 118) = 107, 20 (8. 114—120) = 88, 28 (8. 164--195) 
= 29, 25 (8. 204—230) — 87, 30 (sogleich nach 26, 8. 230 
bis 232) - 117 eld. Zum Teil dem römischen Rituale sind 
entnommen: 12) (fehlerhaft hier 14) Weile der Kerzen amı 











mot; or. Hide 
wogelmübig, schwarz 








108 Mitteilungen. 
Feste des Eintritts Christi in den "Tempel (8. 93-97), 
13) Weihe der Bilder (8. 97f). 14) W. der Ölzweige am 
Palmsonntag (8. 98-103). 15) W. der Altargefäße, nämlich 
des Kelches, der Patene und des Velums (8. 103-105). 
16) W. einer neuen Casula, $. 105). 18) Verkündigung 
der Totenklage (AN 515) für die Verstorbenen an drei 
Sanıstagen des großen Fastens, am 8. der Fleischenthaltung 
und am $, vor Pfingsten ($. 110—112). 21) (sic) Are! Aus 
Akut (8 129-136). 22) Ritus des Aufstoßens der Türe 
(aux Auferstehungsfeior, 8. 136—164). 24) R. der (Aufnahme 
in die) Kongregation des Kleides (Skapuliers) der Horrin 
Maria und Gebete bei der Aufnahme in die Rosenkranz- 
bruderschaft (8. 195— 203). 31) Gebete über in Todesgefahr 
Befindliche, für die Kranken nach Empfang der Sakramente 
in der Agonie (8. 232-251). — Nachschrift: G, über alle 
Kranke (8. 252), über Fieberkranke (8. 253); (von dritter 
Hand:) G. um Bewahrung der Christen vor wilden und schäd- 
lichen Tieren und allem, was gefürchtet wird (8. 255259), 
G. der Bekleidung des Bräutigams (sic, 8. 260). 


29. — 146 Bir. 8%. 14 Zin. A7>CI0lfe; 19><7. Yntd, Gut. Ebd, Starker 
schwarzer Lederband mit Prossung, Schr, Klein, aber nicht eng, schwarz und Tot, 
Auschr, 17. August 1847 (Bl. 145%). = BI. 9°% Gobote in moderner Nachschrift, 


„Heilswaffen im lotzten Kampf“, (Titel: Ad ts 
Mal), Anweisungen und Gebete zum Ge- 
vioster für Sterbende. Nach der Vorrede 
(Bl. 5”—6%) und dem Inhaltsverzeichnis (Bl, 7°— 8") der Text 
in 17 Kapiteln (Bl. 8°—127°), darunter Kap. 11: Formel des 
Segens und der Absolution nach dem Papst Benedikt XIV.; 
Kap. 12: Segnung des Kleides unserer Herrin der Jungfrau 
Maria (Skapulier); Kap. 17: Ritus der Weihe des heiligen 
Öles und der Salbung des Kränken durch sieben Priester und 
mehrere Diakonen in der Kirche. Im Anschluß daran Kap. 30 
(ie): Ritus der Beerdigung der Laien (Bl. 197°—1459). 

30. — 18 Dir. 8°. 15 Zin. 15><11; cn. 111/27. Zatd. Sehr Neckig. Ebd. 
Schwarzer Lederband mit Presung, abgenutzt, Schr. Klein, schwarz. roh. Abschır. 
Wende des 16. zum 10. Ih 

Kleines Handbuch für die Krankenseelsorge. 1) Ritus 
des Sakramentes der hl. Ölung (Bl. #—15'). 2) Formel der 
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Absolution in der lodesstunde (Bl. 16°"). 3) „Gebet der 
Totenklage (&=491 #2.) am Abend (Bl. 16°—17°). 

31. — 103 Bir. (188 Toxtseiton). Pullo. 18 Zn, 98-22; 22><1%. Zetd, Naclı 
8. 180 folgen unmittelbar 8. 100-199, Edd, Fehlt, Schr, Moderne Kurrentschrift, 
ungleichmüßig, gegen Schluß sohr Aüchtig. Adschr, Auf Veranlassung den Patriar- 
Shen Rahındui (Nodz auf dom Umschlag). Die Vorlage hatte mehrere Lilcken, war 
der Patriarch eigenltndig in lateinischer Sprache an den betreffunden Stollen 
vormerkt 


Fragment der Apostolischen Konstitutionen, be- 
ginnend mit Kap. 23. Anfang des Kap. 69, unvollständig 
(8. 180/190), Kap. 71 


82. — 107 Bin, 4%, 17 Zn. 21 
buschüdigt, vielfach Heckig. DI. lose u 
Plüchtig, schwarz und rot, sehr wenig voknlisiert 
lotaten Viertel ist die un icho Schrift bis zur Unlo 
noch etwas I spitorer Hand aufgof 
inten VILN, 


Sammlung eherechtlicher Kanones und kalonda- 
rische Berechnungen. 

1.) BI. 1°—-10%: Erbschaftsrechtliche Bestimmungen aus den 
Kanones der Väter. 11.) Bl. 11°—23°: Eherechtsgesetze der 
Christen und deren Erklärungen. IL.) Bl. 24°—88*: „Leichte 
lıklirung der Ehebestimmungen der Christen aus einer 
Sammlung des (melkitischen) Patr. Makurios von Antiochien 
(1643——1677).“ BL. 87°: 33. Kanon des sechsten Konzils. 
BL 38°—- 39%: (Eherechtliche) „Kanones des Patriarchen von 
Konstantinopel, nach welchen bis jetzt die große Kirche 
leitet wird, gegeben 4. Sept. 1807 n. Ohr.“ IV.) Bl. 89°47%: 
Erklärung von Kanones der heiligen Väter in hesachen. 
V.) Bl. 48°—50": Abhandlung über die Einteilung des Jahres 
und die Namen der Monats» und Wochentage bei den Grie- 
chen, Kopten, Syrern und Arabern. Jeder Satz wird ein- 
geleitet; mit «al UW „es sagt der Weise, VL) Bl. 5064: 
Osterbereehnungen in 18 Kap. mit vorausgehendem Fihrist. 
VIL) Bl. 667°: Rechenexempel des Seil; “Abd-al- Aziz al- 
Uinuhi [vel. ©. Brockelmann, Gesch. d. arab. Literatur 1390]. 
VII.) Bl. 67°—152°: Berechnung der Oster- und anderen 
Fostzyklen, beginnend mit dem d. 6917 Ad. und fortgeführt 
bis zum J. 7448 Ad. — 1940 n. Chr; vom J. 7273 Ad. an ist 
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das entsprechende Jahr der christlichen Ära beigefügt, hier 
1765. IX.) Bl. 152° —167°: „Nützliche Fragen und Antworten 
betreffend das Fest der Verkündigung und die übrigen Herren- 
feste, die wir aus der griechischen Sprache in die arabische 
übertragen haben zum Nutzen unserer gläubigen Brüder“, 
unvollständig. 

33. — 185 Bir. (268 Textseiten). 4°, on. 21 Zin. 24x18; on. 17x12, Zutd, 
‚Alle Bir, sind unten stark mit Öl getrünkt, Tbd. Mit schwarzem Leder üherzugene 
Pappe. Sehr. Bahr unregelmäßig, Hichtig, unvokalifert, von zwei Händen, dio oft 
mitten in der Zeile und in der Heite wechseln. Überschriften und Binleitungen zu 
den Bibossllen vol, Auf den leren Seiten 205 u, 206 und mehrmals auf dom Rande 
Schreibübungen (eines Kindes). Abschr. Wonde das 17. zum 18. Ih. —= Den. 
„Jüruf Sim'in Ajüh aus “Anılq al-bigi‘a, der es mit seinem Gulle gekauft hat“ 
8. 100, 000, 206) 


L) 8.1—202: Theologisches Werk, in vier Büchern, 
angeblich vom hl. Athanasios. Titel: a! nwbÜl Jts 
Ayaayl Aa Yaybr. 

Vgl. G. Graf, Die Philosophio und Gotteslchre des Tahja ibn “Adi 
und späterer Autoren. Münster 1910. 8. 56-62, und namentlich dor- 
selbe, Kin bisher unbekanntes Work des Patriarchen Butychios vom 
lerundrien in Or, Ohr. N.S.T (1911) 8. 22724. 

11.) 8.204—208: Fragment eines theologischen Werkes 
mit, dem Titel: gab Lu! LO za) asis Jän „5 obs, 
„Buch, das den Verstand erleuchtet wie die Lampe, und es 
ist das Erklörung genannte Buch.“ Inhaltsverzeichnis von 
8 Kap. (8. 204): 1) Erklärung der Trinität und Unität 
Gottes. 2) E. des Grundes der Menschwerdung des Sohnes 
Gottes, seiner Leiden und seiner Kreuzigung. 3) E. aus 
den Büchern der Thora und des Josua, des Sohnes 
des Nün, zur Beglaubigung des Vorzugs der christlichen 
Religion und zum Erweis ihrer Wahrheit. 4) E. des Pascha 
und des Lammes, und des Brotes und Weines, welche der 
Leib und das Blut Christi sind. 5) Darlegung des Kampfes, 
den die Satane mit den Gläubigen führen, und wie man sie 
überwindet und in die Flucht schlägt. 6) Gebot des Sonn- 
tags und seine Würde. 7) Darlegung des Grundes des Fastens 
am Mittwoch und Freitag. 8) Was ist das Fasten, und wie 
muß es sein? — Text nur der ersten 3 Kap. $. 205—225, 
226—240, 241—268. 
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Der nicht genannte Verfasser ist Sovorus ibn al-Mugaffa“ 
Vgl. 6. Graf, Die christlich-arabische Literatur bis zur frünkischen 
Zeit. Yreiburg i.B. 1908. 8.44 Nr. 4. 

34. — 208 Dir. (991 Toxtsolten). Yollo. 10 Zi. SO1/a><22; 2Ola>ı2. — 
Nousste Kopio des in 33 enthaltenen Pseudo-Athanasianischen Werkes in 
Borgtältiger großor Kursive, in starkem Halbleder- und Leinwandband, Ju Soninar 
Ss. Anna gefertigt, 

35. — 108 Dir. Folio, 19 Zn. 28><18; 20><12. Zatd. Von dem ersten DI. 
'und den © letzten zerrisenen Birn, nur mehr der Innere Til vorhanden, von DI. 4 
Aus dußoro Drittel abgerissen; einige Bätter verbunden; TI, 161 1. 163 ungekehrt 
eingebunden. Die Paplorlagen (jo 10 Bir) sind auf dor ersten und letzten 
numorirt, über dom Text mit koptischen (ursprnglich), unter dem Toxt mit ayri 
Yäftorn; demnach fehlen am Anfang 21/2 Bogen == 25 Bir.; weitere Liicken von je 
1 Bl. mach Bl. 104, 114, 181, 129, 124, 195, 140, 14%. Die oraten 0 und Jotzten 20 Dir, 
stark Hecklg. Wbd, Tader, sehr schadhult; die Audoren Hilften der Deckel aid al. 

iochlschen Is. verwendet, woron anf 
ü doiden Dockel je 4 Bir, aufgeklebt nd und eines (als, 104) fiel It. Schr. 
Ziemlich gleichmäßig; Überschriften vot. Abschr. 18. I. 

Predigten des Patriarchen Atlanasios von Je- 
rusalem auf alle Sonn- und Festtage des Kirchenjahres, un- 
vollständig. 

1) Rest der Predigt am 2. Sonntag nach Ostern (Bl. 1* 
bis 1). 2 u. 3) Predigt am 3. und 4. Sonntag nach Ostern 
(Bl. 15%; 5°—6%; 160°; 7°—9°), 4) am 5. Sonntag nach 
Ostern (Bl. 9’-—-14), 5) am Teste der heiligen Auffahrt 
(Bl. 14°—17°), 6) am Sonntag vor Pfingsten (Bl. 17°—24°), 
7) am Pfingstsonntag (Bl. 24°—29°), 8—31) an 24 Sonntagen 
nach Pfingsten (Bl. 29°—155°), 32) am Sonntag vor dem 
Feste der Geburt (Bl. 155°—163*), 33) Anfang der Pr. am 
"Weihnachtsfeste (Bl. 163°). 

Die ganze Sammlung umfaßt wsprünglich 64 Predigten ud 
scheint aus dem Ghiochischen übersetzt zu sein. Der Verfasser ist 
icht nüher bekannt und bestimmt. Vgl. auch die Cod. Fat. ayr. 186 
(Kat. Assomani IIL, 8. 416-420), Berol. ar. 10194 u. 10195 (geschr. 
1840 Alex. = 1556 n.Chr; Kat, Ahlwardt IX, 8.5508), Jorusul. 8. Mare. 
23*4, s. Or, Chr, Neue Serie IL (1912), 8. 330, ihid. 8. Sepuler., ar. 221. 
rück: Sys paul] una JE UV iz Belyall ls 
sl. Halob 1711 (Folio) auf Veranlassung und Kosten des Patri- 
cn Chrysanthos (1707-1731) von ‚Jerusalem, besorgt vom Patı 
Athanasios von Antiochien. Der Herausgeber hat den Text einer in 
Jerusalem gefundenen Hs. entnommen, sprachlich revidiert und schr 
frei umgearheitet. 
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Yale, 17 Yin. 5026205 21><18, Zatd, Ziem- 
wmutzt, Hd, Yeder, schadhatt, Schr. Grob, 
Interpunktion zot. Der Textspiogel In doppellinger rolor Minfaßlite. Absehr. 
10. Rabi' 11102 (IL,=1748 n.Ch Sant ar-&imi (dem Syren), 
Anlıkuger des orthodoxen Alnuhens und der Potrus-Kirche (Ayesybal Knall) in 
der Stade Mi (Kain). 


Moralisch-aszetische Abhandlungen, übersetzt vom 
Patriarclien Athanasios von Antiochien aus „Homilion® des 
hl. Johannes Ohrysostomos (so nach der Einleitung). 

Der En ist ausradiert. Einleitung in Magümen ©. 1-4. 
Fihrist 8. 5—7. Text 8,9608 in 34 CV; dieselben bo- 
handeln: 2) Kindererziehung, 2) Ratschläge für Wohltun, 
3) die Kirche Ohristi und die übrigen Geheinmisse dürfen 
wir nieht vernachlässigen und verachten, 4) Ps. 48,17, 5) Stre- 
ben nach Reichtum, 6) Hochmut und Ehrsucht, 7) Al- 
mosen, 8) künftiges Gericht und ewige Höllenstrafe, 9) Be- 
kenntmis und Buße, 10) Neid und Haß, 11) Rachsucht und 
Feindschaft, 12) Erinnerung an das Böse, 18) allgemeine und 
brüderliche Liebe, 14) Almosen, 15) „die göttliche Trschei- 
nung“ (d.i. das Erscheinen Gottes in der Eucharistie), über 
„jene, welche vor Vollendung des göttlichen Mebopfers aus 
der Kirche gehen, und welche die schauerlichen Geheimnisse 
unwürdig empfangen“; 16) Gebot, 17) Tugend und Laster, 
18) Bid, 19) Buße, und über jene, welche es vorabsüumen, 
sich in der Kirche zu versammeln, von heiligen Tisch, und 
vom Gericht, 20) immer dauernde Prodigt, 21) Tod und Ende 
der Welt, 22) Domut und Gerechtigkeit, 23) Seele und Hoft- 
nung, 24) ewige Strafe und gerechtes furchtbares Gericht, 
25) Reichtum und Armut, 26) Vorauswissen und Vorschung 
Gottes, 27) Buße, König David und die Frau des Urias, 
28) Buße und Fasten, Jonas, Daniel und die drei Jünglinge, 
29) Buße, 30) Gebet und Flehen, 31) Buße nnd Almosen, 
wird gesprochen am Sonntag der Käseenthaltung, 32) Krank- 
heiten und Ärzte, 33) die zehn Jungfrauen, wird gesprochen 
am großen Dienstag, 34) die falschen Propheten, die irrenden 
Häretiker, die Anzeichen des Endes dieser Welt, vom hl. Jo- 
'hannes Chrysostomos. 


37. — 9 Mir. Folio, 91 Yin. 201/a>c20; 28x<12l/a. Zeil. Heftweise zu- 
sammengekdebt, sche Heckig und schmutzig, Auf der ersten Seite mehrere Worte 





36. — 205 hir. (603 Tosts 
ich gut, Bl. 1m-18 1oso und 
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durch schndhafte Stellen unlenrlich. Schr. Welt, 
nur 1-2 Worte umfassend Noten zwischen den Zeilen von späterer Hand, rot. 
Ahschr. d. 1705 1, Chr, von Eljäs (Bl. 1%; vgl. oben 16.) 

Fragment aus dem Vorigen. Rest der 30. Homilie 
@l. 19), 31. H. (Bl. 1°—9%), Anfang der 32. H. (Bl. 99. 
150 Dittor (05 Toxtsiten). 4. 23 Zin. Bol/asuis; cn. 17201. Kbd. 
Halbleder, achadhaf, nicht ft, Schr, Zuerst Ha, dann schwarz, Kal. Abschr. 





utlich, Intorpunktion und kleine, 











Preftag, 27. Fohar 1874 n. Ohr, 
Sammlung von 34 Väterhomilien zur Verlesung an 
Fosttagen: 
1) 8. 1—11: Anonym auf Maria Verkündigung. ne. 
Adel ya hl LI al, — 2) 8. 12--15 von 








(Ps-)Johannes Ohrysostomos für dasselbe Fest. Inc. Anaäls 
EN NN, lg Al Hin ha ON — 3) 8. 15—20 von 
dems. auf die Auferstehung des Lazarus von den Toten. Inc, 
NE a Le el ar al zul Als ol 
— 3) 8. 20-25 von dems. desgleichen. Inc, \amol (sat & 
ZN olaslos AS eyall iin — 5) 8.2029 von dems. 
für den Palmsonntag = Migne, 2. @. LIX, 703-708. — 
6) 8. 29—38 von (Ps-)Epiphanios, Bischof von Oypern, fi 
den Palmsonntag = 1. c. XLII, 428-437. — 7) 8. 38—45 
von (Ps-)Ohrysostomos auf den Feigenbaum, den der Herr 
nr werden ließ; wird gelesen am großen Montag — I.c. LIX, 
585-590. — 8) 8.45—56 von dems. über die zehn Jung- 
frauen; wird gelesen am großen Dienstag — ibid. vol, 527 
bis 582, — 9) 8. 56--72 vom dems. über den Vorrat des 
Judas; wird gelesen am großen Mittwoch. Inc. baya Uses au 
N; Uli Kat bl ul al, — 10) 8. 72-84 von 
dems. über die Salbung der Füße des Herrn durch die Sün- 
derin, für den nämlichen Tag — iid. col. 531-536. 
11) 8.84—91 von dems. über das Gebet unseres Herm im 
Ölgarten, für den grolien Donnerstag. Inc. ia ol sel ı 
AI Kl IN ap Ami, — 12) 8. 9197 von 
dems. über den Eingang des Räubers ins Paradies, für den 
großen Freitag. Inc. SEN gu! gib ll net h gie 
UULLE Yale ıd. — 13) 8.98—114 von dem hi. (Ps) 
Epiphanios, Bischof von Cypern, am großen Samstag über 
die Salbung des Leibes Jesu und über Josef von Arimathäa, 
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über das Absteigen Jesu zur Hölle, seine Leiden und die 
wunderbare Erlösung Adams und seines Geschlechtes - Migne, 
P. 6. XLIII, 440—464. — 14) 8.114—120 vom hl. Johannes 
Chrysostomos am Osterfeste. Vgl. G. Graf, Arabische 
Chrysostomoshomilien, Tübinger Quartalschrift 1910, 8. 188 
bis 195, 203—210. — 15) 8,120--127 von Ja‘güb von 
Sardız am Ostersonntag. Inc. 5% ee! Ihe ol lei, hal, 
Ey a9 on. — 16) 8. 127—134 vom hl. Mär Afrim 
(lphrem) über den Satan und den Tod, am Ostersonntag. 
H = EN eh 
145 von (Ps. „Ohrysostomos über den Ein- 
jufers Johannes (sic) in die Hölle, die Fesselung 
Satans und die Befreiung der gefangenen Soelen, wird gelesen 
am Ostersonntag. Inc. U 3 ol W WI oe al He h, 
% ea alle. — 18) 8. 145—164 von dems, am neuen 
jonntag oder dem Sonntag des zweifelnden Ihomas, Inc. 
EN zamedl Kuli) Layas Lid ul am hell, — 19) 8.165 
bis 172 Sr .dems. desgleichen. Inc. Was us UI le Sal L, 
N et ee a Kl, — 20) 8,172 
bis 179 von dems. am Mittwoch der Pfingstmitte (+2! has), 
Inc, ZN Une au gas 5 ol Ey Ude ll al — 
21) 8. 179-185 von dems. am Donnerstag der Himmelfahrt. 
Inc, Sl & ll Jill U Ui ol ua ey] Last as al 
2) al ano, — 22) 8.185—193 von dems. am Sonntag nach 
Pfingsten, der dem Gedächtnis aller Heiligen bestimmt ist, 
Inc, Sl Kol UN aa as al je ee 
N 
Ja‘qüb, Bischof von Sarü&, Lob des Vorläufers Johannes, 
wird gelesen am Tage seiner Geburt. Inc. U! o! teiäl öl 
oe a ul (Bi) 2 de. — 24) 8. 202 
Dis 207 von (PsJChrysostomos am Foste der Geburt des 
Johannes des Täufers. Inc. ‚niy, Kr >yYly Clyemdl 5 
A Ge Ulal. — 25) 8.207213 Brief des hl. (Ps. JDfony- 
sios an den Apostelschüler Timotheos, um ihn zu trösten 
über das Martyrium der Apostel Petrus und Paulus; wird 
gelesen am 29. Juli. Vgl. R. A. Lipsius, Die apokryphen 
Apostelgeschichten und Ayostellegenden. Braunschweig 1887. 
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I. Bd, 8. 227-231. W. Scott Watson in American Journal 
of Semitio Languages XVI (1900), 8. 226-936. P. Peeters 
in Analeota Bollandiana XXIX (1910), 8. 302-322, — 
26) 8. 214—228 vom hl. Johannes von Damaskus am 
Feste Mariä Geburt — Migne, P. @. XOVI, 661-680. — 
27) 8. 228—232 vom hl. Ephrem dem Syrer am großen 
Feste der Kreuzerhöhung. Inc. ri samt Eat ı aaudl Iylaäs 
g} Water, Lil ai — 28) 8. 232—242 vom hl. Andreas, 
Bischof von Kreta, über den Eintritt der hl. Jungfrau Maria 
in den Tempel am 21. Okt. Inc. AU zul Abel ai 
El ud Il ol or O8 U Ale se — 29) 8.242 
bis 252 von (Ps-JOhrysostomos am Feste der Geburt 
unseres Herm. Zuc. ta, 1 Wdy ol gl as re ae, 
@' os. — 30) 8. 252—260 von dems. über die Taufe Jesu 
am 6. Jan, Ine. Es Le 8 yo zalal a! edle u) 
2 Wayuy Keiry. — 81) 8. 261—267 von (Pa-JKyrillos, 
Bischof von Jerusalem, über den Eintritt Christi in den 
Tempel — Migne, P. G. XXXIIL, 1187—1204. — 82) 8. 207 
bis 277 von (Ps-JOhrysostomos über den Vorzug des 
Fastens, am ersten Fastensonntag, Zi. Ai ol (5 WI 
ZN Ra AUl (0 Älyıkr ze ulyallı — 38) 8. 278—287 von dems. 
über das Gleichnis vom verlorenen Sohn, am zweiten Tasten- 
sonntag. Inc, —= ya, as ol ER Ulayall WI Lärd 05 1 
ZW Au, Lyl AU, (Nach 8. 287 eine Seite unbeschrieben 
und ungezählt,) — 34) 8. 288—295 anonym, für das Fron- 
leichnamsfest (AV! ud! uw), Eine darüber gesetzte Über- 
schrift wurde wieder unleserlich gemacht. Inc. \r & ö! 
ol db Lin amei] Ey Lady Bag ol Kart bel aan! 
ZN Rasa Alan, 

39. — 84 Dir. Or. 8%. 15 Zin. 181/a><12; 108. Zetd. Ziemlich gut, aber 
sehr Neckig und schmutzige 1 Di. oder 2 Dir. am Anfang fehlen. Bbd, Schwarzes 
Leder, schadbaft. Schr. Klein, aber deutlich, ungleichmißig, schr wenig vokalisiert 
Überschriften und Interpunktionen rot. Abschr. 17. Ih. — Gosch. Dem Krlöser- 
loser in Ab se vermacht von dem Mafrin Kutlıymios von Sürund Haid 1.1712; 
dazu sein Siegel (DI. 89%). Von dem Yürl Mihil Mangtr im Januar 1869 einem 


Christen aus Kosradn abgekautt, der mit Kleiderstoffen hausierte; durch letzteren von 
einem Moslim im Dorfe 445% erworben (ebd). 


Traktat über das allgemeine Gericht, Nach dem 
Rest der Vorrede (Bl. 1°—2%, worin der hl. Augustin zitiert 
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wird) und dem Fihrist (Bl. 2°—3°) der Text Bl. 3'—82° in 
7 Abschnitten, welche behandeln: 1) Die Tatsächlichkeit des 
Gerichtes Gottes, 2) den Schrecken, welcher alle Menschen 
am Gerichtstage befällt, 3) die Not des Gerichtes Gottes 
wegen der schrecklichen Vorzeichen, 4) die zweite Ankunft 
unseres Heren Jesus Christus und seine große Herrlichkeit, 
5) die Scheidung zwischen Guten und Bösen, 6) die Rechen- 
schaft am Tage des Gerichtes, 7) das Urteil des gerechten 
Richters Jesus Christus. 


40. — 205 Dir. 4%. 10-10 Zin. 292x101; 101/2%x121/2, Zatd, Neu. Ebd. 
Starker, roter Lederband nit Ormamentpronsung. Schr. Klein, modern, Kapital- und 
Seitenüberschriften rot. Abschn. cas 1880. 


Sammlung von Predigten a) des melkitischen Diakons 
“Abdalläh Zähir (1688—1722), b) des melkitischen Priesters 
Joäktm (mit dem Familiennamen Maträn, s. unten 50, geb. 
1696 in Ba‘albek, seit 1729 im Kloster at-Suwair, gest. 1772 
in ‘Akkä), in 2 Abteilungen. 

1. Sonntagspredigten: 1) Predigt am Sonntag des Phari- 
säers und Zöllners von dem Hürt Johkim (I) (Bl. 1-89); 
m S. des verlorenen Sohnes von ‘Abdalläh Zähir (AZ) 
16%); 3) über das Gericht am 8. der Fleischenthaltung 
(anonym; Bl. 16°-28%); 4) am 5. Fastensonntag von AZ 
(Bl. 28° 40°); 5) am Palmsonntag von AZ (Bl. 40°-48%); 
6) am Ostersonntag von J (Bl. 48°—59%); 7) am neuen Sonntag 
von AZ (Bl. 59°— 68°); 8) am 2. 8. nach Ostern von J (Bl.68° 
bis 81°); 9) am 3. 8. nach O. von J (Bl. 81°-- 93%); 10) am 
8. der Samariterin von J (Bl. 93*—-102); 11) am $. des 
Blinden von AZ (Bl. 103°—105%); 12) am 6. 8. nach O, d.i. 
dem 8. der (nizänischen) Väter von J (Bl. 105°—120°); 13) am 
Pfingstfest (anonym; Bl. 120°—127°); 14) am 8. aller Heiligen 
von J (Bl. 128° 141°; Bl. 142°—145* unbeschrieben). 

II. Festtags- und Gelegenheitspredigten: 1) Pr. über die 
Aufnahme Mariens in den Himmel von J (Bl. 145°— 155%); 
2) am Feste des hl. Michael von J (Bl. 155°—165)); 3) an 
der Geburt des hl. Johannes des Täufers von J (Bl. 165° 
bis 172°); 4) über den Vorzug der Einigkeit der Mönche 
(Bl. 17°—178%), ohne Nennung des Autors, so auch bei den 
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folgenden; 5) über die Art der von Jesus Christus anbefohlenen 
Liebe und ihren Vorzug (Bl. 179°—184"); 6) über den Un- 
willen Ohristi gegen die 10 Aussätzigen (Bl. 184°—189,); 
7) über die Flucht vor der Sünde (Bl. 189°—194°); 8) über 
die Art und Weise, Demut zu üben (Bl. 194°—208)). 

Über Leben und literarische Tütigkeit des “Abdalläh Zähir — auch 
Einführung der Buchdruckerei in Syrien durch ihn — vgl. P. Bacel 
in Echos d’Orient XT (1908), 8. 218-227, 281—287, 363—372, ferner 
al-Marigq VI (1903), 8. 99f.; über Joükim Maträn v; 'haron, Le 
‚Rite byzantin dans les Putriarcats melkites. Rome. 1908. p. 236. 





















AL. — 288 Dir. Poli 22; 20310. Zatd, Sehr gut Bd. 
Brauner Lederband; wenig schadhn wand, schwarz und rot; vote Sltan- 
Überschriften. Die Nibelzitato anı Dane in Quer 
(U 1° von spitorer Hand). —- Gesch. „Den Würl Ant 
Sohne des Füauf Snfrhwi, geochekaı. Konf, in Haleb am 25. Fult 
eigenen Gelde abgekauft von . ..* (folgt dan Siegel mit dem Namen) 
(soviel noch zu losen; BI. 1%). 


Oyisll bel) d Gplyl vl „Hyazinthon-Halsband 
über die Verpflichtungen des Priestertums“ (v0 dio Ein- 
leitung), verfaßt von P. Petrus Fromage (el) 8. I, Mis- 
sionär, im Anschluß an ein Werk des P. Louis Dupont (du 
Pont, de In Puente, \$y-41 25), des Philosophen. [Vgl. 
Sommervogel, Bibl. de la Compagnie de Jesus. Nouvelle ed. 
VI, 12888] 

Nach einer Rinleitung des Übersetzers (Bl. 12%), einem 
Fihrist (Bl. &°-5°) und einer Vorrede (Bl. 6°—8") der Text 
Bl. 8°—237° in 7 Kapiteln, welche behandeln: 1) Würde und 
Heiligkeit: des priestlichen Berufes, mit 18 Abschnitten (Bl. 8° 
bis 89%), 2) das Opfer der göttlichen Messe, mit 11 Abschn. 
(BI. 39° 73%), 3) die kirchlichen Gebete, welche der Priester 
vezitieren oder singen muß, mit 8 Abschn. (Bl. 73°—88%), 
4) die der Seelsorge dienenden Obliegenheiten, mit 9 Abschn. 
(Bl. 886°—109°), 5) das Amt des „Beichtlehrers“ und die von 
ihm geforderte Vollkommenheit, mit 15 Abschn. (Bl. 109° 
bis 148%), 6) die Pflichten jener Priester, welche sich mit den 
Wissenschaften beschäftigen, besonders der Prodiger, mit 
13 Abschn. (Bl. 148°—187°), 7) den Beruf der Bischöfe und ihr 
Amt; der Leitung der Seelen (Bl. 187°— 237°). 

Über den Verfasser, gest. 1740 in Syrien, und seine der Mission 















dom 
mit seinem 
Taten. 
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dienende literarische Tätigkeit, s, de Backer, Bibliothöque des eorivains 
de la Bociitö de Jesus I, 1979—1982 und Sommervogel, a. a. O. 
TIT, 1039-104. 

42. — 281 Bir. 4%. 21 Zin. 211/aX<161/a; 17><11. Zetd. Loso im Binband; 
MI 1-96 sehr abgenükz; darmach fehlt en Stück, ebenso der Schluß. Zbd, Mit 
schwarzem Heder überzogen Pappe, sehr abgendizt und schnähnft. Sehr. Klein, 
Aüchtig. Abschr, 10.0 

Betrachtungen über das Leben und Leiden Jesu Christi, 
verfaßt von P. Louis Dupont, 8, J, aus dem Lateinischen 
übersetzt von P, Petrus Fromage, 8. J., i. J. 1729. 

Dem lückenhaften und unvollständigen Text geht eine 
Einleitung und eine Inhaltsangabe voraus. Bl. 96° hat noch 
den Anfang vom 3. Teil der 18. Betrachtung, Bl. 97° den Rest 
dos 2. Teiles der 24. Betrachtung, Bl. 231° den Anfang des 
6. Teiles der 51. Betrachtung. [Gedruckt in 3 Ban, 4°, in 
as-Suwair.] 

Die Ausgaben des spanischen Originals siehe bei Sommervogel 
4 a, O. VI, 1271—1273, dio lateinischen Übersetzungen dos P, Trevin- 
nius ebd. VIIT, . 

43. — 390 Dir. (800 + 299 Textsolten). 4". 18 Dem. 98 Zin. 2 4fa>cir; 
x12!/a. std. Sohr gut; vomersten Work fohlt die zweite Hälfte, 
Ad. Ganzleinwand. A) Behr. Kleo, schwarz und mot. Abschr. Shr modern, 
B) Schr. Schr kl jowandt; die Überschriften zum Teil rot, zum Teil violett; die 
Sohriftexte teilweise rot. Abschr. Ende September 1878 von Nagr-alläh “Art, Basi- 
Haner Mönch dor Kongrogaslon yon Hal. 

A) Zweiter Teil der Betrachtungen des P. Lonis Du- 
pont, unvollständig. Nach dem Fihrist, demmufolge es 
86 Betrachtungen sein sollten (8. 1-8) und Vorwort (8. 8 
bis 34) folgen 48 Betrachtungen (8. 34—366), deren letzte 
gegen Ende mitten im Satz abbricht. 

B) Predigten des Erzbischofs Athanasios Tütungi! 
von Tarabulüs (Tripolis). Inhaltsverzeichnis auf 2 nicht 
gezählten Seiten. 1. Teil (9. 1—122): 19 Predigten, wovon 
die erste über die Liebe Gottes zu uns in der Einsetzung des 
heiligen Altarssakramentes sich ergeht und für das Fronleich- 
namsfest bestimmt ist, die übrigen von dem Gott schuldigen 
Dienste, der Liebe zu Gott und ihre Beweggründe und die 
Arten ihrer Äußerung handeln, zum Teil bestimmt für Sonn- 
tage nach Pfingsten. 2. Teil (8. 122—229): 16 Predigten 


ükisch: „Tabakhändler“, 
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über die göttlichen Gnadenerweiso in der Stiftung der Kirche, 
über den Zweck der Leiden und Kämpfe, den Nutzen des 
Dienstes Gottes, den Glauben und seine Betätigung in guten 
Werken. Zum Schluß (8.223233) Predigt über „die heiligen 
Leiden des Erlösers“. 

44. — 258 Bir. 8°. 18-20 Zin. 101/2>C10; 18><7. Zei 
Mitte war eckig. MDd. Starken, schwarzen Le 
Sehr, Klein; dio Tine hat vielfach durchges 
schriften vo, Abschr. 25. Jul 1700. 

Fragen und Antworten über die Wissenschaft des 
Gowissens, zum Nutzen der Priester des Orients i. J. 1742, 
aus dem Lateinischen ins Arabische übersetzt von dem Priester 
Sulaimän von Laodikeia, Schüler der Propaganda (Bl. 4). 

Nach der Inhaltsangabe (Bl. 45°) der Text Bl. 6*--283 
in 27 Abschnitten über Buße und Reue, Beichtpriester und 
Seolenhirte, über die Sünde und deren Nachlassung, über die 
Sünden im einzelnen, ferner über Beobachtung der Fasten, 
das kanonische Gebet und die Anhörung der hl. Messe, über 
Mönche und Nonnen, kirchliche Disziplin, Lebensführung des 
Klerus, über die reservierten Sünden, die Sakramento der 
Taufe und Firmung, Verlobung und Ihe, Verwandtschaft, 
Blutschande, Thehindernisse, die spezielle Jurisdiktion der 
Bischöfe, 

45. — 210 Bir. 4°. 19 Zin. 21>154/2; 10%<101/a. Ebd, Starker schwarzer 
Tederdand mit Pressung, am Rücken schadhaft. Schr. Krüftig. Abschr. 20. Sap- 


tombor 1778 für die melkitische Kongregation der Dasilianor-Möncho den Mir 
Jahannt. 

Dasselbe wie 44. 

46, — 202 Dir. 204407 Toxtseiten. 8. 17 Zin. 161/a><10; 12><6. Zitd, 
Schr gut; jo 4 Dir. am Anfang und Schluß unboschrieben. Ebd. Starkes braunen 


Teder, gepreßt. Schr, Sehr kein; Überschriften rot. Absuhr. 17. Tanar 1780 
von dem mel hen Prieaten “Abd al-Mu“fi in Damaskı 


EREIERNEEHE N de BR A ya 
„Buch der aus der Muschel gebrochenen Perlen über 
die Wissenschaft des Gewissens und den Weg dos 
Bekenntnisses“, aus dem Lateinischen übersetzt von P. Ig- 
natius Olison (o«=#) 8. 7. in Haleb i. J. 1680 (8. 1). Aus 
der Einleitung des Übersetzers (8. 2—14): Da er sieht, dab 
die Priester des Orients, ohne Wissenschaft und Wissen und ohne 





I. In dor ersten 
ıt Aacher Prossung, abgenutzt. 
jagen. Kapitol- und Seitenübor- 
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eine entsprechende Vorbereitung beichthören, wolle er ihnen 
im Hinblick auf die schwere Verantwortlichkeit des Beicht- 
vaters eine Anleitung an die Hand geben zum fleißigen 
Studium. Nach der Inhaltsangabe (S. 15—224) der Text in 
4 Teilen mit vielen Abschnitten, Unterabteilungen und Fragen: 
1) Über die zum Sakramente der Buße notwendige Reue, 
2) die Bedingungen der sakramentalen Beicht, 3) die Form 
des Bußsakramentes, d. i. die Absolution des Priesters, 4) über 
den „Kanon für die Beichtenden“, 

U. „Diskussion über die göttlichen Sakramentet, 
verfaßt von P. Ignatius Olison, so nach der Einleitung (8. 1), 
der eine Inhaltsangabe (auf 2 nichtgezählten Seiten) voraus- 
geht, Text 8.2—62 in 3 Abschnitten mit mehreren Unter- 
abteilungen: 1) Die Materie der Sakramente, 2) die zur Voll- 
ziehung eines jeden Sakramentes notwendigen Dinge, 3) die 
Sünde der Simonie, 4) Untersuchung über die sieben Tod- 
sünden, 

Über den Übersetzer bezw. Verfasser siehe Aug. de Backer, a.«.O. 
T, 1304, wo obige Schriften nicht vorzeichnet sind. Die Übersetzung 
scheint wicht in Binzelwerk zur Grundlage zu haben. 








47. — 995 Bir. (+ 9 Dir, später beigebunden zur ovonkuellen Irgünzung des 
fanden Textchlusen). Polo, 38 Zin. 91922; 29><18. Zutd. Sehr gut, chluß 
jeioch verloren. Mbd. Starker Drauner Lederbnnd, auf dem Vorderdecket zum Teil 
mit Goldprossung. Schr. Klein, schr rogelmißig. Überschriften rot, Am Rando dio 
Iocierpturne. Absehr, Am d. 16 für Jünf, Sohn de verstorbenen Hand page 
(BI. 1% mit Siegel). 

BR Kay! alla, Krdyel AV Slbwl „Führende 
Sittenpredigten und heilbringende Geisteslehren“, 
verfaßt von dem Hüri Mib@il ibn al-Baga‘ (‚Sohn des 
Pelikan‘), Oikonomos an der Kirche zu Haleb, „dem zweiten 
Ohrysostomos seiner Zeitt, . 

Die Sammlung umfaßt unter der Überschrift „Erstes 
Buch“ 2 Teile mit 18 bezw. 32 Predigten, welche durchweg 
moralisch-aszetische Themen behandeln; nach dem Fihrist (B). 
1°—3°) I. Teil „Tadel der Laster“ Bl. 3°—107°: 1) Häßlich- 
keit der Sünde und Emiedrigung des Sünders, 2) Bosheit der 
Sünde und ihre Strafen, 3) Fortsetzung, 4) die vorübergehen- 
den Freuden der Sünde, besonders der Unzucht, 5) die sieben 
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Hauptsünden, 6) Fortsetzung, 7) u.8) die Lüge, 9) u. 10) der 
falsche Bid, 11) Tadel derjenigen, welche ohne Maß; schwören, 
12) Strafe derer, welche ihre eidliche Versprechen nicht ein- 
lösen, 13) Belehrung über die Meidung des Bides, 14) Gottes- 
lästerung, 15) u. 16) Murren gegen Gott, 17) Verleumdung, 
18) Selbstlob. — II. Teil „Ermunterung zu den Tugenden, 
und über die vier letzten Dinge“ Bl. 107° 285"; 1) Häßlich- 
keit dor Sünde und Lob der Buße, 2) die Buße hat Ohristus 
zum Anfang seiner Lehre gemacht, 3) der Büßer darf nicht 
lässig werden in seinem Entschlusse, 4) Lob der Buße und 
Tadel ihrer Verzögerung, 5) Tadel derjenigen, welche ihre Bo- 
kehrung verschieben und im Vertrauen auf Gottes Barmherzig- 
keit in der Sünde verharren, 6) Frömmigkeit, 7) Verlangen 
nach Heiligkeit, ohne welche niemand Gott schen kann, 
8) Gottes- und Nächstenliebe, 9) die Liebe Gottes über alles, 
10) zu Matth. 22, 37, 11) Barmherzigkeit und Güte, 12) Nutzen 
des Almosens, 13) Beschaffenheit des Gebetes, 14) u.15) das 
Gebet des Horn, 16) Fasten, 17) Demut und Hochmut, 
18) die den freiwillig Armen notwendige Demut, 19) Heim- 
suchungen und Betrübnisse, welche über die Bösen und Guten 
kommen, 20) Nutzen der von Gott geschickten Züchtigungen, 
21) Nutzen der widrigen Schicksalsschläge, sie sind ein Zeichen 
der Errettung, 22) die Geduld, 28) Solbstverleugnung und 
Kreuztragen, 24) der Schaden dessen, der den Ruf Gottes 
nicht annimmt, 26) zu Lk. 15,4, 26) die Würde der Kirche, 
27) die Würde des Priestertums, 28) die Wortdauer des 
Predigtamtes, 29) Tod, 30) Gericht, 31) Hölle (unvollständig). 
Dem Fihrist: zufolge sollte noch kommen: 32) die Seligkeit 
des Himmelreiches. 

48. — 180 Dir. Folio. 22 Zin. 201/2><22; 22><16. Zetd. Am Anfang fehlen 
11 Bir; cbeneo einige sun Knde, mehrere Zir.lose. Ursprüngliche Polierung: 12-100, 


spitere Paginierang: 22-360. libd, Fehlt, Schr. Groß, Überschriften und Intor- 
punktionen zot, Abschr. 17. Ih. 


Moralisch-aszetische Abhandlungen, dieselben wie 
in 36. Rest der 2. Abhandlung bis 32 (unvollständig). 
49. — 105 Dir. 8°. 17 Zin. 19><181/2; cn. 101/2>0. Zatd. Zwischen dem 


3.0.4. DI. fehlt eines; dio orsten 8 Dir, unbeschrioben. Ebd. Starker roter Lederband. 
Bohr. Klein; die Überschriften ot, Abschr. 18. Jh. 
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Unterricht über die Rucharistie und das Moß- 
opfer, wahrscheinlich ganz von dem Jesuitenpater Josef, 
der sich als Verfasser des IL. Teiles nennt (Bl. 65%). 

1. Nach dem Fihrist (Bl. 4°—4° mit fehlendem Anfang) 
der Text Bl. 564° in Fragen und Antworten mit 15 Ab- 
schnitten. II. Wunder der hi. Eucharistie, entnommen den 
Schriften der hl. Väter, gesammelt von dem Vater Josef, 
dem Jesuiten, in 2 Teilen, zur Erläuterung der Notwendig- 
keit und Nützlichkeit des Empfanges der hl. Kommunion 
@). 65°—102). III. Das Vater unser, erweitert und erklärt 
als eucharistisches Gebet (Bl. 102°—105°). 


50. — 314 Texten. 4% 91 Zi. BI>IE; 1710. Zatd. Ziemlich gut; 
1 oder 2 Dir, am Anfang fohlen; zum Toll leckig und beschmutzt. Ebd, Schwarzer 
Marker Lederband mit Prosnung, Fohr, Etwas klin; die Übarschriften und die 
ailorten (erklärten) tugischen Texte rot, Abachr. 


Ausführliche rubrizistische Erklärung der heiligen 
Messe von Jodktm Matran (s. oben zu 40), Titel: Is Bun 
MÖN zumitt „Lampe des Heiligsten in der Erklärung der 
Messe‘, so im Rest dor Vorrede 8. 1, woraus auch ersicht- 
lich, daß das Werk im August 1751 im Kloster des Pro- 
‚pheten ... . (der Name nicht mehr leserlich) im Gebirge Kos- 
ruan verfaßt wurde, Inhaltsverzeichnis 8.17. Text 8. 8 
bis 314 in 3 Teilen mit je mehreren Abschnitten. [Gedruckt 
Beirut Ay! Anbeb 1888 in 8°] 

51. — 42 Din. Gr.0%, 18 Zn. 1831012; on. 1037. Yard. Gut. Edd, 
Fappo mit Toderrücken. Sol. Modern. Abschr. 10. Jh 

Anleitung übor das geistige Gebet (iraii” ly 
Akad! ileil GEM ©) von dem Priester und Basilianer- 
mönch Joäkim. 

52. — 180 Bir. (978 Textseiten). 4°. 14 bezw. 15-19 Zin. 2115; 0m 18><10, 


std. Anfang fehlt; nach 8,982 eine Lücke. Tbd. Die Ha, zwischen schadhaften 
Holzdeckeln schwach eingebunden. Schr. Von 3 Händen; kräftig, schr wenig vokalisiert, 




























Abschr. a)Für I-III: Mittwoch, 14. Soptember 7123 Ad, (= 1015 n. Chr.) von . 
(den Ni ausradiert), Kohn des Hürt Öirkis aus Tartbuls, Mönch im Kloster der 
Herrin tfira, zur Zeit den Maträn Jodkln von Beirüt, und des Hürt Simeon, 





den Klosterobern, und der Priester Jonsaf Mangür, Mi Nikölk und Tüsnf, dos * 
Diakons Barläm, und der Brüder Kyprianos des Greises, ‘Abdalläh, Joasaf und Ger- 
‚manos, und der übrigen Mönche im Kloster (8,202). b) FürIV: (17,7h.) von Simeon 
Moträn, Mönch jm Kloster Harnfüra bei Tarübulüs, s. oben (9.292). c) Für V: 17.Ih., 
wahrscheinlich ebenfalls von einem Mönch in Hamtüra; denn am Schlusse sind u. a. 
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die Landesheiligen „die beiden Styliten“ angerufen. d) Für VI: 17, Ih. Bos, dus 
Kloster Hamtüra (wiederholt iu D. 


LS1 Abhandlung über die Beichte und die 
Erlösung von der Sünde, in Form von Fragen des Schülers 
und Antworten des Lehrers. Titel und Anfang fehlen. Nach 
deın Rest des 2. Kap. (8. 1—8) folgen Kap. 3—22. Das Werk 
ist in zahlreichen Hss. verbreitet; s. Inhaltsangabe im Or. Chr. 
N. 8. II (1912), 8. 324—326. 

II. 8. 268—282: „Mimar von dem hl. Johannes (Ohry- 
sostomos?), das in der heiligen Fasten(zeit) gelesen wird.“ 
Inc, N Al Al u and] egal Linker, Bag ol Baal Ipmlal 
PIECE ge ET 

U. 8.282: Anfang des „Antwortschreibens des Papstes 
[Name fehlt] von Rom, das er durch seinen Schüler Battista 
(CL) an den Patriarchen von Damaskus sandte, verfult 
von dessen Schüler, dem Matrün Anastasios“. 

IV. 8. 283—292: Fragment eines Mimar über den 
Nutzen des Fastens mit frommen Erzühlungen; der Anfang 
fehlt. 

V. 8. 294—324: Disputation des Abü Qurra, Bischofs 
von Ilareiın, mit muslimischen Gelehrten vor dem Ohulifen 
al-Mamin. |Vgl. G. Graf, Die arabischen Schriften des 
Theodor Abü Qurra. Paderborn. 1910. 8.78—83.] 

VI. 8. 325—872: „Erzählung von der Gefangenschaft dor 
Israeliten durch den König Nebuchatnezar in den Tagen des 
Propheten Jeremias“, unvollständig. Inc. 41 &y! Ars us, 
3 a ll a AL 
RD de 

53. — 170 Br. 40 21 Yin. 
schwach geproßt, schndhuft. Kelhr, Kle 


Polemische Schrift des Diakons ‘Abdalläh Zäli 
Haleb mit dem Titel: al isbibuäll ausr)! UL) ii 
„Buch der Widerlegung des Schreibens der hartköpfigen 
Synode von Konstantinopel“, verfaßt i. J. 1723 im Kloster 
a3-Suwair auf Verlingen melkitischer Ohristen, welche das 
genannte Synodalschreiben (1722) zum Schisma zu verleiten 
suchte. 
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Nach der Rinleitung (Bl. 3°—4°), dem Fihrist (Bl. #—7°) 
und einem Vorwort (Bl. 78%) der Text in drei „Unter- 
suchungen“ Bl. 8°—174*. Dieselben widerlegen 1) den ersten 
Teil jenes Schreibens mit der Leugnung des Primates Petri, 
in 17 Abschnitten (Bl. 8°—70°), 2) den zweiten Teil mit dor 
Leugnung der Prooessio des hl. Geistes aus dem Vater und 
dem Sohne, in 6 Abschnitten (Bl. 105'—173"), 3) den dritten 
bis fünften Teil mit der Beanstandung des ungesäuerten 
oncharistischen Brotes, der Leugnung des Tegfeuers, der 
Seligkeit der Heiligen vor dem allgemeinen Gericht und dem 
Vorwurf, daß die römische Kirche die alte Tradition verlassen 
habe, in 4 Abschnitten (Bl. 105°--173°; dazu Schlußwort 
Bl. 17°—176)), 

Vol. Cod, Vat. ar. 650. 

54. — 200 Bir. (15 Textseiten). 4°. 18 Zin. 28><10; 18><11, Zatd. Ganz 


neu. }bd. Moderner starker Halbloderbaud. Bohr. Nonoste Kopie in moderner 
kleiner Schrift; Titel und Zitato rot, 


Polemische Schrift des Diakons ‘Abdallüh Zühir (dev 
Verfasser ist nicht genannt) gegen ein die Lateiner mit 
scharfen Ausfällen bekämpfendes Werk des griechisch-schisma- 
tischen Bischofs Gabriel von Philadelphia [s. Cod. Vat. ar. 653]. 
Titel: AD gu 0 wie) Sy „Gegengift, welches von 
dem Gifte des Philadelphiers heilet“. Binleitung 8.13. In- 
haltsvorzeichnis 8. 3—10. Vorrede 8. 11-13. Text 8. 13—510 
mit 3 Kapiteln und mehreren Abschnitten. Schlußwort 
8. 510-515. 

Vgl. Col. Vat. u. 539; Bonn or. 26, in Gildemeisters Katalog, 
8.66, wo auch ausführliche Inbaltsaugabe. 

















BB. — 975 Mir. (504 Toxtselten; die ursprüngliche Pag 
m. 0"; dio ersten 2 und lotzten 12 Bir. unboschrioben). 4°. 23 Zin. lı/a>15; 
101/2><10. Zatd. Die ersten und letzten Tagen sind ganz, die übrigen fust von, 
Pinbando gelöst. Ebd. Schwarzes Leider mit Ornamontpressung, schaähatt. Schr. 
Klein, sche sorgtältig, schwarz und rot. Die Zeilen sind (ron 5 zu 5) numerlert, 
Genauo biblische Schriftverweise am Rande. Keitenüberschriften. DI. 3) Liste der im 
Taxto benutzten Abkürzungen. Alselir. 10. Dezonibor 1718 von Eljü ibn Bahn ibn 
M13ümibatnt (säbgaläl) für den maronitischen Diakon Augustin Tüsuf ibn al-Hindi 
von Halob (9.805). Gesch. 4 Jul 1811 von Nagrallih Hau (ya) um 40 Pinster = 
& spanische Rinls dem Diakon Füsut Tüm abgekauft (Bl. 4° und 8. 508). 


„Das dritte Buch (scil. der Philosophie) über die Natur- 
wissenschaft“ (Naturphilosophie und Psychologie), von dem 






jerung boginnt mit. 
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maronitischen Priester Butrus (ibn Butrus ibn Ishäg) at- 
Tülüwi (oder Tülauwi), Prediger in Haleb und Oikonomos der 
dortigen Kirche der Maroniten, veröffentlicht am 12. Sep- 
tember 1698 (Bl. 4°). 

Nach dem Fihrist (Bl. 4°—9°) und der Vorrede (8.13) 
wird der Stoff in einer der abendländischen Scholastik ont- 
lehnten Methode (Propositio, Distinktionen, Einwände und 
Widerlegungen, streng syllogistische Beweisform) in 4 Ab- 
handlungen mit vielen Untersuchungen, Abschnitten und Ka- 
piteln verarbeitet, I. Über den Körper im absoluten Sinne 
(8. 3—228); in 16 Untersuchungen werden behandelt: 1) Die 
Anfänge der Naturdinge (9. 3—15), 2) dio erste Matorie 
(&. 15—40), 3) das Leere (Ka) (8. 40-45), 4) die sub- 
stanziello Form (8. 45—55), 5) die Verbindung von Form 
und Materie ($. 5570), 6) das Zusammengesetzto (8. 70—83), 
7) die Natur (8.86—91), 8) die Ursachen im allgemeinen 
(&. 92—124), 9) die höchste Ursache (8. 125--149), 10) dio 
erste Ursache (9. 149—154), 11) Bowogung, Akt und Passi- 
bilität (8. 154 — 167), 12) das Entstehen (8. 167—180), 13) das 
Endliche (8. 181—190), 14) der Raum (8. 191—202), 15) die 
Quantität (8.202—220). 16) Ist eine ewige Schöpfung möglich? 
(8. 221-228). — II Über die Sphären und das Entstehen 
der Welt (8. 228-276); in 3 Untersuchungen: 1) Die Sphüren 
(8. 228—235), 2) Fortsetzung (8. 235—248), 3) die Ent- 
stehung der Welt und der Sphären in sechs Tagen (9. 249 
bis 276). — II. Über das Sein und Vergehen (8. 277—361); 
mit 6 Untersuchungen: 1) Das wesentlliche Sein (8. 277-296), 
2) die Ursachen und die Ordnung des Seins (8. 296-318), 
3) das Wachstum (8. 318-325), 4) das Kompakte und Ver- 
änderliche (8. 329), 5) die Veränderung (S. 329—343), 
6) die einfachen und gemischten Elemente (N. 343-361). — 
IV. Über die Seele; mit 11 Untersuchungen (8. 361—504): 
1) Die Seele im allgemeinen (8. 362—379), 2) die Zusammen- 
setzung des Lebendigen (S. 379—391), 3) das Wesen des 
Lebendigen ($. 391—394), 4) die Kräfte der Seele (8. 394 
bis 403), 5) die intellektuelle Kraft (8. 404-411), 6) das 
Denkvermögen (8. 412—433), 7) die Tätigkeiten des In- 
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tellektes (8. 434—439), 8) die Willenstreiheit ($. 439-454), 
9) der Habitus (pl, DW) (8. 454—467), 10) die Kräfte 
dev animalischen Soclo (9. 467-486), 11) die vom Leibe ge- 
trennte Seel (8. 486-504). Zitiort werden u. a. ausdrlick- 
lich !Thomas von Aquin und die homisten (os). — 
8. 504 Schlußsatz: „Vollendet ist die natürliche Wissenschaft, 
und es folgt ihr die theologische Wissenschaft.“ 

ber den Verfusser und seine W vgl. «d-Masrig VI (1008), 
8. 767-777; obige Schrift auch in Vat, ar. 671; vgl. ferner Brit, Mus. 
Buppl. ar, Al—kk. 


— 07 Bir. 49, 17-10 1m. 101/2><14; 00.14><10. Ystd. Nicht fast im 
Biband; am Anfang viele Dir. lose, 1. Teil infulge den Gebrauchos abyugri 
eckig. Schr, Klon, Abschr. Jull his September 1871. 


Lehrbuch der Philosophie mit dem Titel: 1) Us 
bie! „Buch der Grundzüge der Logik“. Außer der Logik 
im besonderen (Bl. 1—79) werden auch behandelt Metaphysik 
(Bl. 80-231), Psychologie (Bl. 234—320) und Kosmologie 
(BI. 822354). 









Worwetzung folgt) 
Dr. @. Gnar. 


B) FORSCHUNGEN UND FUNDE, 


Studien auf dem Gebiete des georgischen Biheltextes. — Wenu 
der Unterzeichnete als Nichttheologe auf einer Mehrzahl von Studion- 
reisen sieh eingehend mit zahlreichen Ms. georgischen Bibeltextes bo- 
schüftigte, so hat das seinen Grund in der Tatsache, dab in Hinsicht 
auf das Studium der vergleichenden kaukasischen Sprachwissenschaft 
das Altgoorgische die einzige Sprache ist, die wegen des hohon 
Alters ihrer Denkmäler darüber aufklären kaun, wie und ob sie sich 
im Laufe eines Jahrtausend und mehr gewandelt hat. Diese Deuk- 
mäler interessieren mich alle also zunächst aus sprachwissonschaftlichen 
Gründen, ich vermag aber andererseits nicht einzusehen, weshalb ich 
anderen interessierten Kreisen meine Wissenschaft vorenthalten soll, 
zumal die Kenntnis des Georgischen nicht leicht zu erwerben ist, 

Was zunächst das AT. anbetrifit, so hat cs das in wuserem Sinne 
bei den Georgiern, soweit meine Kenntnis heute reicht, wahrschein- 
lich nicht gogoben. Die Georgier haben in der alten Zeit nur zwei 
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Schriften des AT. gekannt: die fiuf Bücher Mose und den Psalter. Es 
ist mir aus Gründen, die ich ein andores Mal ausführlicher mitteilen 
wordo, schon heute fast sicher, dab der Psalter das älteste georgische 
Literaturdenkmal ist, das wahrscheinlich auch älter ist als die Über- 
sotzung des NT. Die große Athos-Hs, dio den gesamten alttestament- 
lichen Kanon onthält und eino Übersotzung aus dem Armenischen ist, 
kommt hierbei, weil sie viol jünger ist, gar nicht in Frage, 

Überhaupt sollte mit der Frago nach dor armenischen Vorlage 
altgeorgischer Übersotzungsliteratur vorsichtiger umgegangen worden, 
als cx bisher geschelien ist. Bis jetzt habe ich noch bei koiner alt- 
georgischen Schrift mit Sicherheit oine armenische Vorlago nachweisen 
können, Im Gegenteil, ich habe foststellen können: zu allen Zeiten 
haben sich die Georgier mit guten und ausreichenden griechischen His. 
vorsehen, schon aus nationalen Gründen, da der byzuntinische politische 
Einfluß schon im 6. Jahrhundert beginnt; daß sio danoben auch armo- 
nische Vorlagen in zweiter Linie benutzt haben, ist ohne weiteres oin- 
leuchtend. Ob und wieweit auch syrische Quellon in Frage kommen, 
das muß sich orst noch Ierausstellon, 

Aber auf oins muß ich doch noch zurückkommen. Schon Oony- 
beare hat in seiner Arbeit Koy of truth die Vermutung geäußert, dab 
das Christentum zu den Georgien nicht aus Armenien und durch 
Armenior oder gar von Wosten durch das uphrattal oder noch weniger 
auf dem Wasserwoge iiber dio griechischen Kolonien des Schwaı 
Mceros, sondern dab cs aus Nordpersion ‘gekommen sei. Diese Vi 
mutung wird fast zur völligen Gowißheit, wenn man sich einmal die 
Lelmwörter der alten Übersotzungslitoratur genauer ansicht. Past kein 
armonisches Lehnwort ist da, dus nicht zugleich auch ein porsisches 
Wort ist, ja dessen Aussehen uns nicht direkt auf Pellwi-Vorlagen 
in dieser Sprache hinweist; auffülligerweiso stimmen damit nun wieder 
die archtologischen Funde und andererseits die Mitteilungen der Lokal- 
schriftsteller überein, wie Moso Kulankatwati, Stephan Orbeliani, [Mose 
H’oronadi] in den botroflonden Abschnitten der Geographic, daf die 
Völker des Ostens vor Erfindung des armenischen Alphabetes ihre 
eigene Schrift gehubt haben. Aber auch diese Frage bedarf noch ge- 
nauorer Untersuchung, zu der zurzeit die Mittel noch völlig fehlen. 
Ex kann aber anderorseits gar keinem Zweifel unterliogen, dab die 
Trüger und Vorbreitor dieser altehristlichen Kunst und Kultur die 
Syrer gewesen sind, und fast ebenso sicher ist, daß die Übersetzungs- 
literatur dieser Periode fast völlig vernichtet ist. 

‚Eine Zusammenstellung der im Tiflisor Kirchenmuseum befindlichen 
alttestamentlichen Literatur habe ich bereits in der ZALW. XXXI 
(1911), 8. 304fl. gegeben. Im Kaukasus selbst dürften sich meines 
Wissens kaum noch größere Bestände befinden, höchstens noch in Tiflis 
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selhst. Auch fand ich noch in Mestin in Suanotin den Anfuug eines 
AT, otwa aus dem 7. Jahrhundert (1 Blatt). 

ine Übersetzung aller Schriften des AT. ist im Anfang des 
18. Jahrhunderts von neuem versucht worden. Hierbei hat der russische 
'Tost als Vorlage gedient. Nach den Mitteilungen, die mir Konner 
der Suche gemaclt haben, ist diese Übersotzung „miserabel“, Es gilt, 
das, wio ich hier gleich bomerken will, auch von don modernen Aus- 
gaben des Ns der Britischen Bibelgesellschaft; für wissenschaftliche 
Arbeiten sind diese Ausgaben nicht zu gebrauchen, und die Be- 
miühungen otwas Besseres und einigermaßen Brauchbares an ihre 
Stelle zu setzon, sind wohl für immer als gescheitert unzuschen, 

Auch dns, was wir unter dom NT, vorstehen, gab es bei den 
@eorgiern nicht. Man unterschied auch hier die vior Rrangelion als 
etwas Binhoitliches, dann dio Briefo des Paulus, denen in don beiden 
vorhandenen vollständigsten Has. der erste Johannes- und Petrusbrief 
folgen. Die Apostelgeschichto scheint hiervon gauz getrennt gewosen zu 
sein. Die Apokalypse ist, wenn ich nicht sohr irre, orst ein Work dar 
Übersetzung aus dem Russischen, 

Teh habe zuarst, wio gesagt, aus ron. sprachwissonschaftlichem 
Tnteroso mich mit. der Sacho befaßt, und, um fir eino ganz bostimmto 
Schrift die sprachlichen Wandlungen durch dio Jahrhunderte zu vor- 
folgen, wililte ich das Markusovangolium aus, das ich durch alle mir 
orreichbaren Hs. entweder kollationiert odor auch photographisch 
aufgenommen habe. 

Auf diesem Wogo ist os mir in dreijühriger Arbeit gelungen, mich 
über Handschriftenbestände im Kaukasus, in Rom und in Petersburg 
zu orientieren. Die beiden Tiflisor Bibliotheken sind obenfnlls in 
dioser Hinsicht aufgearbeitet. Im ganzen sind auf diese Weise otwa 
10000 Kolumnen Toxt gewonnen worden. Dio Reison sind zum Teil 
auf eigene Kosten zum Teil mit Unterstützung der Kgl. Proubischen 
Akademie der Wissenschaften in Berlin und Göttingen und des Kgl. 
Preußischen Kultusministeriums gemacht. Die Arbeiten, für die sich 
auch der hochselige Herr Kardinal Fürstbischof Kopp von Broslau 
au interessieren gerulite, liogen aus Mangel an Mitteln seit wei 
‚Jahren vollständig still, zumal da ich auch noch mit dem Unterbringen 
der Arbeiten dio ärgerlichsten Schwierigkeiten hahe, 

Es bleibt noch die Durcharbeitung dreier wichtiger Bibliotheken 
übrig, nämlich die des Iweron-Klosters auf dem Atlıos, dar oliemaligen 
Bibliotlick der Kreuzklosterkirche in Jerusalem und dos Katharinen- 
klosters auf dem Sinai, 
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‚Neue soghdisch-nestorianische Bruchstücke. — Alk ich im 
vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift 8. 328332 her Die christlich- 
Titerarischen Purfun-Funde kurz berichtete war mir die in almgang 
1912 der Abhandbungen der Kol. Preußischen Akademie der Wissenschaften. 
Phälos-hist, Klusse erschienene, aber orst am 15. Mai 1913 zur Ausgabe, 
gelangto Publikation von F. W. K.Müller Soghdische Texte, I (111 8, 
2 Taf.) noch nieht zugünglich geworden, Tn Ergänzung jenes Borichtes 
auf dieselbe heute hinzuweisen, scheint um so mehr angezeigt, weil 
sie durch don Umfang des gebotenen Toxtematerials alle bisherigen 
Voröffontlichungen von Wunden christlicher Literaturbruchstücko aus 
Chinesisch-Purkistan weit in den Schatten stellt. Die Toxte sin 
grundsätzlich in Originalgostalt, Transkription und Übersetzung mit- 
geteilt, Syrische Textelomente sind auch der Transkription wieder in 
Estrungolo-Typen eingefügt und in der Übersetzung durch Druck in 
Maiuskeln konntlich gemacht. Rinige üußorst knappe Brläuterungen 
(8. 848) stehen am Schluß. Dann folgt noch ein von H, Janson zu- 
sammengostelltes Wörtervorzeichnis, in dem Anmerkungen des Horaus- 
gebors durch [) bezeichnet sind (8. 91—109). 

In dor Hauptsache handelt cs sich um Nlicho Fragmente. Da- 
bei sind der Vollständigkeit halber auch dio von M. bereits ShPAW, 
1907. 8.260270 odierten Stücke wonigstons in der Originalgestalt 
wieder aufgenommen, deren Transkription und Übersetzung aber nicht 
nochmals geboten. Die Reihenfolge, in welcher die Mitteilung der 
‚Fragmente erfolgt, ist diejenige des biblischen Kontextos. Das ist, da 
x sich, wio nuu auch der Horausgober (9.89) ausdrticklich angibt, 
um Reste von Porikoponbüchern handelt, in hohem Grade zu bedauern, 
hat sich übrigens (vgl. 8. 41) nicht einmal glatt durchführen lasson. 
Man sollte sich doch wirklich hitn, dieses — schr zum Schaden der 
Sache — bei Katalogisiorung und Mdition saidischer Bibelfragmento 
Giugehlirgorte Systom eines gewaltsamen Auseinanderreißons des in der 
Überlieferung Zusummengehörigen auch auf die neue soghäische Frag- 
montenlitoratur zu übertragen. Die Liturgiogeschichte ist an den dis- 
deeta monibra so hochhedoutsamer alter Porikopenbücher mindestens 
ebensoschr intoressiort als dio Bibelwissenschaft. Thr aber ist nur ge- 
dient, wonn die Bdition möglichst das — so schr auch immor lücken- 
haft — Bild der ursprünglichen Hs. und des in ihr befolgten Lektions- 
ms, bezw. dor wieder diesem zugrunde liogenden Gestalt des 
Kirchenjahres widerspiegelt. Dem Bibelforscher wird eine so an- 
‚geordnete Ausgabe durch ein einfaches Register der vorkommenden 
Bibelstollen in der Reihenfolge des Kontoxtes in hinreichendem Mate 
bequem benutzbar. Umgekehrt hat der Litwgichistorikor bei der hier 
beliebten Art der Publikation, bovor er dieselbe für seine Zwecke ver- 
werten kann, oine ganze Summe überflüssiger Arbeit zu tun, die ihm 
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der Editor —, wie Ms vielfach ungenügende Ergänzung und Über- 
setzung der Rubriken zeigt, schn zu seinem eigenen Vorteil! — hätte 
abnehmen können. 

Ich gebe im folgondon eino Übersicht über den reichen Stof® unter 
dom liturgiegeschichtlichen Gesichtspunkte, indem ich bezüglich der 
Brangeliarbruchstücke zum Vergleiche die hei Roson-Korshall Cute- 
logus codicum manuseriptorum orientalium, qui in Museo Britannico 
wsserrantur. Pur prima 8. 48-53, bei Wright-Cook A ontulogus 
af Syria Manwseripts in te Übrary of tie University af Caubmidye 
8, 58-80, 1063—1078 und von Dietrich in don Nachrichten von de 
. Gesellschaft ler Wissenschaften zu Göttingen. Plülol-Iist. Klass 
1909. 8. 162-170 mustergiltig beschriebenen His, heranziele und be- 
züglich der Lektionarbruchstiicko auf eine von mir vorbereitete um- 
fassendo Monographie über Syrische nichtevangelische Perikopenordnunyen 
verweise. Da vielfach unter einer und derselben Inventarbezeichnung 
‚Blätter vereinigt sind, die keinoswogs unmittelbar aneinander anschließen, 
und eine fortlaufende Zählung der Fragmente von M. nicht durch- 
geführt ist, bezeichne ich dieselben in () auch noch naclı den SS, soinor 
‚Edition, sowio much ihrem textlichen Bestand, In einer zweiten () 
notioro ich den aus dem Vorgleichsmaterial sich ergebenden Gosamt- 
unfang dor botroflonden Porikopo, 

Vorzuliogen scheinen Teilo vou vior Hss, die drei vorschiedone 
Buchtypou ropräsontieren dürften. 

1. Die große Masse des Materials outstammt, wio M. — wohl auf 
Grund dos Sohriftcharakters — 8, 89 angibt, einer oinzigon Hs.: oinm 
Brangeliar mit grundsätzlich rein soghäischem Toxt, von dem sich 
nur die syrischen Rubriken und oine zweisprachige, erst syrische, dann 
soghäische Augabo der Anfungsworte der einzelnen Perikopen ab- 
heben: 

T.11..B.38 (8.300): Lk1, 09-80, fast die ganze Porikopo dos 
3. Sonntags der Vorbereitungszeit auf Weilmachten (Lk. 1, #780) und 
auschliebend Rubrik und Anfangsworte derjenigen des 4. Sonntags 
derselben: yuge guop Asbip Asa gup „des vierten Sonntags des Dozombar“ 
+ die zwei ersten Worte von Mi. 1, 1. 

T. II B. 17 (8.5761): Jo.1, 10-28, zweite Hälfte der Porikopo 
des 2. Sonntags nach Epiphanie (Jo. 1, 1-28) und Jo. 1, 20-36, Aufang 
derjenigen des 3. Sonntags damach (Jo. 1, 20-42). Die Rubrik der letz- 
teren ist zu ergänzen: Cnsp Snap INdAp) jun zup „des <dritten) Sonntags 
<naclı Erscheinungy*, 

TIL. B. 677° (8. 36): Mt. 5, s0-09, aus dor Porikope des Montags 
der 1. Fastenwoche (Mit. 5, 17-37). 

T.IL.B.67v° (8.46): Mt. 5,9841, Anfang der Perikope des Dieus- 
tags der 1. Fastenwoche (Mt. 5,8%). Die Rubrik ist zu ergänzen: 
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Gooyp iwps Ina Am) Adap „ües dritten «Wochentages der ersten 
‚Fastenwocheyt, 

T.IL.B.x.1° (8.41): Ik, 18,3%, wohl aus der Perikope des Freitags 
der 9. Fastenwoche. 

T.IL.B. x. v (&. 17): Mt. 90, 1760, aus dem Anfang der Perikope 
des 3. Fastensonntags (Mt. 20, 17-2), 

T. II. B. 66 (8. 17-21): Mt. 21,28-4, größter Teil der Porikope 
des 4. Fastensonntags (Mt. 21, 21-40). 

T. III. B, 99 (8.6165): Jo. 5, 25-31, 99-40, aus der Perikope des 
Dienstags der Mittfastenwoche (Jo. 5, 10-47). 

TIL. B.12 (8.4145): 1ik.16, 2-15, aus dor Perikope des Freitags 
der 5, Fastenwoche(?). Denn es folgt die Rubrik: Aayp ansp ia gap 
„des sechsten Fastensonntags“ mit den Anfangsworten eines ‚lo. out- 
nommenen Perikopentextas: Ajemp ins sen Moto „Und os sprach Jesus 
zu den Scharen dar ‚Juden. 

T.UL. B.16 (8.50), T. IT.B.661% (8.52%): Ik, 24, 10-1 
aus der Perikopo des Osterdionstags (Lk. 24 13-10). 

T. 11. B. 66 v° (8. 70£): Jo. 15,18ft, aus der Porikope des Oster- 
mittwochs (Jo. 15, 1-36). 

TIL. 871 (85-10): Mt. 10, 146, Schluß der Perikopo des Oster- 
donnerstags (Mt. 1,95—10,18); und Mt. 10, 10-19, 21-39, fast: die ganze 
Perikope des auf den Osterfreitag fallenden Gediichtnistages der Mar- 
tyror, speziell aus der Verfolgung Sapurs d. Gr. (Mt. 10, 10-39). Die 
Lesung der Rubrik vor Mt. 14, 10 ist zu berichtigen: Aufemp anwohsp 
„des Freitags der Bokonner* (statt: AuSamp!) 

T.IL BI (878): Jo. 20, 10-25 (emste Hilfe der Perikope des 
„Neuen Sonntags“ d. h, des 1. nach Ostern (To. 20, 19-31). 

7. B.12 (8. 71-75), MI. 09 (8. 76) Zeile 1-4: do. 16, 90 
größter Teil dor Perikope des 4. „Sonntags dor Auferstehung“ 
d.h. des 3. nach Ostern (Jo. 16, 10-8). 

W. II. B.99.a (8,768) Zeile 5-9, T, TIL. 99 0 (8. 79): Jo.21, 1. 
5-7, vom Anfang der Perikopo des 5. „Sonntags der Auferstehung“ 
d.h. des 4. nach Ostern (Jo. 21,1-14). Die oinleitendo Rubrik ist zu 
Orgünzen: muy Ausup Bsp „des <lünften Sonntags der> Auf- 
erstehung.« 

T. UL. B. 66 (8.77): Jo. 17, 24%, aus der Perikope des 6. „Sonntags 
der Auferstehung“ d.h. des 5. nach Ostern (Jo. 17 ganz). 

T. IL B. 66 (8. 53-57): Lk. 24, 0-47, größerer Teil der Porikope 
für Christi Himmelfahrt (Ik. 24, 00-3). Im Gegensatz zu der ver- 
lorenen Rubrik ist, das Syrisch der Anfangsworte des Textes, das den 
‚Beginn einer neuen Perikope gewährleistet, erhalten. 

TIL. B.12 (8. 34-38): Lk.10,0—42, Schlußteil dor Porikope des 
3. „Sonntags der Apostel“ (Ik. 10, 29-42). 
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TIL. B.19, unmittelbare Fortsetzung des vorigen Fragments (3.324): 
Lk. 6, 12-17, Anfang der Perikope des 4. „Sonntags der Apostel“ (Ik 
6,1246). Die Rubrik besagt in der Tat Aosir ja ap „des vierten 
Sonntags“; wie das dann folgende ////// Syy//s zu ergänzen und statt 
des zu erwartenden zuißsp zu orkliren sein dürfte, vermag ich im Augen- 
blick noch nicht zu sagen. 

'T. II. B. 34 (8. 65—70): Jo. 9, 0-16. 90-38, aus der Perikopo dos 
3. „Sonntags des Sommers“ (Jo. 9, 1-38). 

T. II. B.66 1° (8.106): Mt. 18, ı7fl, aus der Perikope des 2. „Sonn- 
tags des Blins“ (Mt. 13, 1-2). 

T. II. B. 66 vo (8, 11): Mt. 13, 04f, Anfang der Perikope des 3. 
„Sonntags des Flias“ (Mt. 13, 24-4), mit dem für den Beginn oiner 
neuen Perikope charakteristischen Syrisch der Anfangsworte. : 

Soweit ist eine fast vollständige Übereinstimmung des Perikopen- 
systems der soghäischen Fragmente mit dem durchweg erst dem spüte- 
ron Mittelalter und der Neuzeit (1298/99 n. Ohr. bis 17. Jahrh) ent- 
stammonden Vorgleichsmaterial zu konstatieren. Nur die Perikope des 
4. Sonntags der Vorhereitungszeit auf Weihnachten läßt dieses erst mit 
Mt. 1,16, statt sofort mit Mt. 1, ı boginnen. Ferner bietet es für den 
2. Fastenfreitag an Mt. 18, 9-35 und für den 5. Fastenfreitag an Jo. 
8, 91-50 eine gauz andere Porikopo als sie in dem soghäischen Evan- 
geliar scheint vorausgesetzt werden zu miissen. Endlich kann das lotz- 
{ro auch für den 6. Pastonsomntag die sonst für ihm bezeugte Perikope 
Jo. 9, 910, 20 nur unter der — allerdings nicht ohne weiteres von 
dor Hand zu woisenden — Voraussetzung geboten haben, dab 9, »0 
eine der Vorselbständigung des Textsttickes zu dienen bestimmte Fır- 
weiterung enthalten hütte (in griechischer Rückübersotzung: Kat eine» 
6 ’Imaoös + toi &yAoıs tüv "lovdaluv). 

Für einige weitere Bruchstücke versagt das Vergleichsmaterial da- 
gegen völlig, Ms sind dieses: IT. B.39 (8. 45—49, 21-897): Lk, 
19, 16-27, Mt. 15, 51-45, M, IL. B. 17 (8. 13—16): Mt. 25,456; 16, 24 bis 
17,7 und III. 52 (8. 38f): Lk.12, 36-30. oft. Wie die vorkom- 
menden Rubriken dartun, von denen diejenige vor Mt. 16, 24 mit Sicher- 
heit: won uiwo wchhw uhep) „Kies hl, Sergioys und des hl. Balchos“ zu 
ergänzen ist, entstammen diese Fragmente einer Folge von Perikopen 
für Heiligentage, die wohl hinter den letzten Sonntagen des Kirchen- 
jahrs als eine Art Anhang gegeben war und in keiner der zum Ver- 
gleich beigezogenen Hss, eine Entsprechung hat. 

II. Nur durch das eine Bruchstück D. IL. B. 64 (8.984): Lk.1,1-4 
ist ein zweiter Buchtyp des Evangeliars vertreten, der zweisprachig 
Satzteil,um Satzteil den ganzen Text erst syrisch, dann soghäisch bietet. 
Nach Ausweis des Vergleichsmaterials haben wir es mit dem Anfang 
der Perikope des 1. Sonntags der Vorbereitungszeit auf Weihnachten 
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(Lk. 1,1-25) und demgemäß mit dem Anfang der ganzen betreflonden 
Hs. zu tun. Dies wird durch Gesamttitel und Perikopenrubrik be- 
stütigt, die, beide nur syrisch gegeben, folgendermaßen zu ergänzen 
sind: „Sr dhsoip Cumassonh | wonasp Audımo son „ip mubnockz mine) 
maps ‚rap | Cham femdapup u hänenne pie Kaks ade fm innen 
„Wir beginnen im Vertrauen auf unseren Herrn Jesus Christus zu 
schreiben die Abschnitte des Evangeliums, welche gelesen werden an 
den Festen und an den Sonntagen und bei den Votivfeiorn und an 
den (Heiligen)gedächtnistagen. — Dos ersten Sonntags des Dezember.“ 
Für die nun vor der Kapitelaugabe noch folgende, abendländisch- 
römische: Seguenlia suneti Evangelii secundum Lucam ontsprechende 
iturgische Finleitungsformel, die bereits zweisprachig gogeben ist, führt 
der soghäische Mext auf folgend Trgänzung des syrischen: \a&yrer 
dwaßp Cineroba, jma war np) ins „Das heilige Evangelium <unseres 
Horn Josus Ohristus. Verktindung> des Lukas‘, und gonau diese 
Überleitungsformel findet sich tatsichlich an der Spitze der einzelnen 
Porikopen in ülteren nestorianischen Evangeliarion, so z. B. in dem 
Berliner Rixemplar Suchau 304. Vgl. die in der Do Waal-Festschrift 
‚Konstantin der Große und seine Zeit. Freiburg i. B. 1918 Taf. VITL 
von mir publizierte Roproduktion von Bl. 163r° dieser Hs. Doch ist 
nicht zu vorkennen, daß sich für die Unterbringung der drei zu eı- 
günzenden Worte erhebliche Raumschwierigkeiten ergeben. 

III. Anscheinend aus zwoi verschiedenen Fxemplaren vielleicht 
desselben Buchtyps stammen schließlich die zwei Bruchstücke mit Pau- 
linischem Toxt, die beide dieselbe zweisprachige Anlago wie das Fvan- 
golinrfragment Ik. 1, 1-4 aufweisen: 

'T. IL. B. Y. (8.80, 82): IKor.5,7, 11,24, Anfang und ein spüterer 
Splitter dor Perikopo des Gründonnerstags (I Kor. ,7£, 10, 161, 11,29 
—34). Vgl. dio diesen Pag bozeichnende Rubrik: ‚or eysp „dos Passah 
unseres Herrn.“ Ob die Hs, der das Fragment angehörte ein reines 
Pauluslcktionar war, oder den gesamten nichtevangelischen Perikopen- 
stoff bot, ist natliwlich nicht auszumachen. Jedonfalls war aber in ihr 
durch die Anfangsworto joweils die vor der Apostellektion zu singende 
Psalmstelle, der sog. usex, vormerkt, wie umgekehrt beispielsweise in 
dem nestorianischen Paulusloktionar Brit. Mus. Add. 14085 in gleicher 
Weise die hinter der Paulusperikope zu singende Psalmstelle, der sog. 
wos, angegeben ist, Vgl. Katalog Wright 8.188 bzw. über die beiden 
liturgischen Termini Brightman Zituyies, Bastern and Western 8.256 
und 258. So erklärt sich das an die angeführte Rubrik sich an- 
schliohenden: ///////1]/ 2. usox. 

T. IL. B.46 (8. 82%): Gal. 3,2:—4,6. Da man an das Bruchstück 
eines bilinguen Gesamttextes des NT.s oder doch der Paulusbriefe 
schwerlich wird denken können, dürfte trotz des Fehlens einer Rubrik 
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hier der (wiederum sei es nun einem reinen Pauluslektionar, sei ex 
einem nichtevangelischen Gesamtlektionar ontstammende) größte Teil 
der apostolischen Perikope für Weihnachten erkannt werden, deren 
gelogentlich durch Auslassungen oder durch die Zusätze aus Röm. 1,15 
und ph. 3,20%. mannigfach modifizierten Grundbestand in der ander- 
weitigen Überlieferung Gal. 3, 154,0 bildet. Eine Zugehörigkeit des 
Fragmentes zu dawselben Hs. mit M. II... Y ist, wenn ich M. richtig 
verstehe, dureh die Verschiedenheit der Schrift ausgeschlossen. 

Neben diesen Bruchstücken von Perikopenbüchern bringt seine 
Publikation an T, II. B. 35 (9. 34, 8£) noch das (Zitate von Ik, 9, 10fl. 
und I. Kor. 11, 25fl, onthaltende) Bruchstück wohl weit eher, wie er au- 
immt, in einer Homilie, als — woran sich allenfalls noch donken liehe -— 
eines eucharistischen Liturgioformulars und an . IT, B. 28 (8. 84: 
einen Text des nestorianischen Symbolums, Boido Nummern sind. 
soghäisch; die letztere ist nicht, wie alles Übrige, in syrischer, sondern 
in igurischer Schrift gehalten. Das höchste Interesse erweckt ondlich 
die 8.89 gemachte Angabe Ms, dad or zusammen mit dem hier vor- 
öffentlichten Stoffe der Berliner Akademie schon am 11. Juli 1907 
eine Reihe weiterer christlich-oghdischer Texte vorlogte: einen alı 
„Bel zu Babel“ bezeichneten, oinon über Potrus und Simon Magux 
(kus den Petrusakten?) und fibor die Krouzaufindung, Martyrorakten 
und „Ermahnungen zu christlicher Geduld“ Man kunn der Vorüftent- 
lichung auch dieser Literaturreste nun mit großen Spannung entgogen- 
sehon, 








Dr. A. Baumsrark, 


Zur Dyzantinischen Kunstgeschichte. — Dom Wesen der byzan- 
inischen Kunst und den entscheidenden Richtlinien ihrer Entwicklung 
hat Ph. Schmidt im Wiestwil: Jewyopy, Jahrgang 1919, 8. 221255, 
unter dem Titel ro raxoe Dnaauriiieoo mecryorno? (Wus ist die Uyzau- 
tinische Kunst?) Ausführungen gewidmet, mit deren Inhalt die des 
‚Russischen nicht kundigen Leser auch dieser Zeitschrift bekannt zu 
machen nicht unangebracht sein dürfte. 

Das Interesse für byzantinische Kunst ist in den letzten Jahren 
in Westeuropa, wie in Rußland, stark gewachsen, und die Literatur, 
die sich mit diesen Fragen befaßt (Millet, Diehl, Dalton), hat 
‚noch lange nicht das letzte Wort darin gesprochen. Die byzantinische 
Kunst, die den Untergang des byzantinischen Reiches mitgemacht und 
es fast überdauert hat, beherrscht einen Zeitraum von gut zehn Jahr- 
hunderten, wobei ihre Grenzen recht unbeständig blieben, und ab- 
wechselnd — Nordafrika, Vorderasien, Ost- und Süd-Europa umfaßten. 
In diesem Jahrtausend intensiver Kulturarbeit, auf einem so riesigen 
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Territorium, ist eine Kunstproduktion zustande gekommen, die ganz 
unübersehbar ist. Die Hauptdenkmüler sind in den verschiedenen 
politischen Stürmen des Mittelalters und der Neuzeit verloren ge- 
gungen, und die Kunstwerke, welche erhalten geblieben sind, stellen. 
ihrem kunsthistorischen Werte nach, ein schr ungleichmäßiges Material 
dar. Es gibt Perioden, von denen fast gar keine Denkmäler auf uns 
gekommen sind, und die gerade vielleicht für die Entwicklung der 
byzantinischen Kunst von großer Bedeutung waren. Die Zeit der Bilder- 
stürme, die für die Bildung der spätbyzantinischen Kunst sicher aus- 
schlaggebond gewesen ist, und yon der uns aur traurige Fragmente 
erhalten blieben, gehört sicherlich in diese Kategorie. Die geograpli- 
sche Verteilung der Denkmäler weist ebenfalls große Ungleichmäßig- 
keiten auf. Es gibt koin solches Zentrum, wo man in allgemeinen 
Zügen die ganze Geschichte der byzantinischen Kunst von Anfang bis 
zu Ende verfolgen könnte, Ex sind zwar in Konstantinopel verschic- 
dene Architekturdenkmiler in Form von Kixchenbauten erhalten goblic- 
ben, daftır aber ist dort die Monumentalmalerei im ganzen bloß durch 
drei Zyklen vortreten, wovon mur der eine (in Kalrje-Djami) in guter 
‚Publikation bekannt ist. Dor zweite Zyklus (in Fothjo-Djami) ist nur 
zum Teil sichtbar und hat bisher noch keine Voröffentlichung erfahren, 
und der dritte endlich, in der Hagia Sophia, ist mit türkischer Tünche 
überdeckt, und uns nur nach sicher unrichtigen Zeichnungen bekannt, 
die von einem deutschen Architekten vor 60 Jahren ausgeführt wurden, 
der nieht einmal alle Mosaiken in Wirklichkeit geschen hut. — In 
einem zweiten Zentrum, in Saloniki, gibt os wohl früh- und mittel- 
byzantinische Kirchendenkmäler, aber Maloreien sind nur in den aller- 
frühesten erhalten (h. Georg, h. Dometrius, Ih. Sophin). Um irgendein 
zusammenhängendes Bild der ganzen Entwicklung zusummenzubringen, 
ist der Kunsthistoriker gezwungen, die unmöglichsten geographischen 
Sprünge, von Rom nach Kappadokien, von Ägypten nach Ravenna, 
von Mesopotamien nach Britannien und von Gallion nach Kiew zu 
machen. Und nicht einmal da gelingt es ihm immer, die Lücken durch 
aufeinanderfolgende Denkmälerserien zu füllen, — schon ganz ab- 
geschen davon, daß man bei dioser Methode Gefahr läuft, die auf so 
riesiger Entfernung einander künstlich naho gerückten Länder in ihrer 
einheitlichen küinstlevischen Eigenart stark zu vorkonnen und auf 
Grund irgendeines provinziellen Kunstdenkmals Trugschlüsse über die 
Kunst einer ganzen Epoche zu ziehen. 

In künstlerischer Beziehung bietet das erhaltene Material eben- 
solche Ungleichmäßigkeiten. Hand in Hand mit hervorragenden künst- 
Nerischen Frzeugnissen sind wir gezwungen uns mit mittelmäßigen und 
schlechten abzugeben: neben prachtvollen Mosaiken studieren wir oft 
ganz handwerksmäßig ausgeführte Miniaturen, Reliefs, Emails, weil 
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kein anderes Material zur Verfügung steht, — und das bildet obon- 
falls eine Quelle von „perspektivischen Fehlern“. — Denn eine Ge- 
schiehte der byzantinischen Kunst auf Grund von Miniaturen zu 
schreiben, wäre ebenso gewagt, wie eine Geschichte der antiken Kunst 
auf Vasenmalereien aufzubauen. Deshalb ist cs nicht zu vorwundern, 
daß trotz der ganz enormen Anzahl von Denkmälern, die auf diesem 
Gebiete veröffentlicht und besprochen wurden, noch immer keine 
Klarheit in der Frage erlangt ist, worin den eigentlich das Weson 
der byzantinischen Kunst bestehe, und welche Faktoren ihren all- 
gemeinen Aufbau und volutionsgang gefördert haben, 

‚Eine Reihe von Vorfragen wird freilich Aurch verschiedene Quellen 
schon beantwortet, die vom Ursprung der Kunst tiberhaupt berichten. 
Man erführt zum Beispiel, dad es unrichtig sei, Rom als dio Heimat 
der altchristlichen Kunst anzuschen, da sie im Orient entstanden ist, 
Man erfährt weiter, daß die byzantinische Kunst in der altchristlich- 
orientalischen und hellonistischen wurzelt und sich unter starkem Ein- 
lub des Ostens entwickelt hat. Und da fragt man mit Recht, worin 
denn eigentlich das Geheimnis der Macht des „Orients® bestehe, und 
warum or gorado zur Zeit seines Unterganges und seiner inneren Zer- 
setzung, nachdem er zuerst den Mazedonien und spüter den Römern 
so leicht: untenlogen ist, plötzlich als ein so mäichtiger Kulturfaktor 
auftuitt, wio es niomals yorher iu seiner höchsten Blütezeit der Fall 
war? Ist os nicht ein Fohler, den Oriont alk einen einheitlichen Bo- 
grift aufzufassen? 

In dor Frage, in welche Zeit die Entstehung der byzantinischen 
Kunst zu versetzen ist, herrscht große Uneinigkeit: die einen vorlogen 
sie in die Zeit der Chiindung dor Stadt Konstantinopel, die anderen 
— in die Rogiorung Justiniaus und die dritten gar noch später. Bo- 
sitzt denn die byzantinische Kunst gar keine Merkmale, an denen man 
ihre Tigonttmlichkeiten herausfinden könnte? — Gewiß hat eine histo- 
tische Einteilung iu verschiedene Perioden stets etwas Künstliches an 
sich, aber so unsicher kann doch die Fragestellung auch nicht sein, 
daß man zwischen Jahrhunderten schwankte. Und wenn es so schwer 
ist, den eigentlichen Geist der byzantinischen Kunst heranszuschilen, 
wie ist dann ihr Verhiltuis zur gleichzeitigen romanischen zu def 
nieren? In den Ländern, wo von vornlerein gar keine Rode von 
einem Finwirkon des byzantinischen Rinflusses sein kann, ging die Ent- 
inst in ganz ähnlichen Formen wie in Konstantinopel 
vor sich. Die Ähnlichkeit mancher mittelalterlichen Denkmäler des 
Westens mit den byzantinischen ist so groß, daß es vor 50 Jahren 
noch Gelehrte gab, wolche die ganze mittelalterliche Kunst des Abend- 
landes byzantinisch nannten. 

Die Frage „Byzanz oder Orient?“ rückte mit besonderer Schärfe 
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in den Vordergrund, als die Aufmerksamkeit auf die späthyzautinische 
Kunst, auf die Mosaiken der Konstautinopeler Kahrje-Djumi, auf die 
Fresken von Mistra und die Kirchenmalereien in verschiedenen slav 
schen Linden gelenkt wurde. In diesen Denkmillern tat sich so viol 
Gemeinsames mit der altchristlich-oriontalischen Kunst und nicht mit 
„Byzanz“ auf, daß ihre Beziehung zu dem untergehenden Reiche sehr 
in Frage gestellt wurde, 

Dieselben Denkmiler brachten auch noch eine neue Frage: „Byzanz 
oder das Abendland?“ aufs Tapet, Donn in Folge davon, daß sio viel 
verwandte Zügo mit der Kunst dar Renaissance aufwiesen, fingte man 
sich, ob nicht die spätbyzantinische Kunst unter abendlündischem Bin- 
Ausso sich entwickelt habe oder ob die Renaissance vielleicht gar als 
eine Nachfolgerin von Byzanz anzusprechen wire. 

Schmidt meint, man würde allen diesen Fragen und ihrer Lösung 
‚gewiß näher kommen, wenn man cine einigermaßen befriedigende De- 
finition des psychologischen Wosonsbegriftes der byzantinischen Kunst, 
auf Grund der Forschungen der modernen Byzantinologie heraus- 
formulieren könnte, und geht nun selbst am diesen Vorsuch, den or als 
eine „Hypotheso“ bezeichnet. 

Die Verschiedenheit des Kunstausdruckes bei don verschiedenen 
Völkern, meint or, basiert hauptsüchlich auf der Differenz der psychi- 
schen Organisation, Tin alten Ägypten war die Kunst — Sache der 
Vernunft, in Indien — der Phantasie, in der islamischen Welt — der 
Trüumerei, und im heutigen Puropa ist sie Empfindungssache. Läßt 
sich nun die byzantinischo Kunst in irgendeine der genannten Kate- 
gorion einreihen oder nicht? 

Wenn man die Donkmüler der byzantinischen Kunst verschiedener 
Epochen nüher ansicht, überzeugt man sich sehr bald, daß jegliche 
psychische Monotonie, an die man hei der Betrachtung der Kunst- 
produktion anderer Vülker gewöhnt ist, ihnen vollkommen abgeht. Die 
‚Evolution dieser Kunst besteht nicht darin, einen möglichst vollkom- 
menen Ausdruck fir irgendeinen beständigen geistigen Gehalt zu 
schaffen, sondern in einer allmühlichen Modifikation der psychologischen 
Werte an sich. Diese sonderbare Tatsacho läßt sich in Ermangelung 
anderer, profaner Baudenkmäler am besten auf dem Gebiete der kirch- 
lichen Architektur verfolgen. Byzanz ist von riesigen Basiliken, Ro- 
tonden und Zentralkuppelbauten ausgegangen. Nicht nur in den 
Hauptstüdten, sogar in der Provinz wurden kolossale Kirchen omichtet. 
Wo es nur möglich war, wurden sie im Innern mit kostharem 
Marmor und Mosaiken ausgeschmückt, Um das iußero Ausschen 
der Kirche ist der Architekt absolut nicht bektimmert und läßt 
sogar die einfachste architektonische Gliederung weg. Die im Innern 


wundervoll ausgestatteten frühbyzantinischen Kirchenbauten sehen von 
” 
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außen wie steinerne Kästen aus. — Mit der Zeit boginnen die Ver- 
hältnisse der Bauten etwas Kleiner zu werden und diese Erscheinung 
läuft parallel mit einer anderen: mit dem Anwachsen der Zahl der 
Kirchenbauten und einem steigenden Intorosse für ihre üußere Aus- 
schmückung. Jo kleiner eine Kirche ist, desto mehr Sorgfalt wird auf 
ihr Auderos verwendet, Wodurch ist diese Nonerung bedingt? fragt 
Schmidt. Man versucht es gewöhnlich durch die Vorumung yon 
Byzanz zu orklüren, welches in den letzton zwei bis drei Jahr- 
hunderten nicht mehr imstande war große Kirchenbanten zu errichten, 
— oder durch einen Niedergang der Bautechnik, welche später nicht 
mchr imstando war, ähnliche Kuppeln, wie in der Hagia Sophia, zu 
konstruieren. Beides lehnt Schmidt ab. Der Grund liegt darin, dab 
die Probleme, die Aufgaben sich ganz geindert,. Das künstlerische 
‚Prinzip von früher war orientalischen Ursprungs: die Ägypter und die 
mesopotamischen Völker strebten die Massigkeit dor Bauten an, die 
Perser haben die Kuppelkonstruktion auf eine unerhörte Höhe gebracht. 
‚Eine frühbyzantinische Kirche ist ein Raum für die Gläubigen, in dem 
man von jedem Platze aus gleich gut dem Gotterdienste beiwohnen 
kann. Die spätbyzantinische Kirche gleicht mehr einem hellenischen 
Tompol, der wohl für die Gottheit, aber nicht für die Menge be- 
stimmt ist, 

Doswogen wird da der ganze Schmuck nach außen verlegt, damit 
die Kirche als cin würdiger Hintergrund für feierliche Prozessionen 
figurioren kann und die Schönheit dos Stadtbildes erhöht. Und ebenso, 
wie die kleinon hellenischen Tompel gewöhnlich gruppenweise in bo- 
stimmten Stadtteilen auftraten (Akropolis, Delphi, Delos usw.), so auch 
— in Byzanz, Tirnowo, Mosembria (am Schwarzen Meere), Mistro, 
Moskau (Kreml). 

Dieselbe Analogio läßt sich auch in dor byzantinischen Kirchen- 
malerei foststollen. Kann man sich etwas strenger Ägyptisches in bo- 
zug auf Bintönigkeit dor Stellungen, Ausdrucks- und Bowogungslosig- 
keit dor Gesichter und Schablone der ganzen Komposition denken, als 
die Mosuiken des Kaisers Justinian in Ravenna! Die Perspektive 
fehlt entweder ganz und gar oder ist durch eine sogenannte „um- 
gekehrte Perspektive“, in der die Dinge, die sich tiefer im Hinter- 
‚grundo befinden, größer erscheinen, als die, die auf dem Vordergrund 
sind, — ersetzt, Die Landschaft wird ganz nach ägyptischer Weiso 
durch Aufzühlung aller zum Verständnis des Inhaltes notwendiger 
Attribute ersetzt. Und ähnlich schen alle anderen künstlerischen Er- 
Zeugnisse dieser Tipoche aus. 

Aber die Kunst Justinians stellt nur einen Teil der byzantinischen 
Monumentalmalerei dar. Sie beginnt mit der Zeit otwas lebendiger 
zu werden: die Posen und Gesten werden mannigfaltiger, ja, oft sogar 
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pathetisch und übertrieben ausdruckwvoll. Die Kompositionen häufen 
sich, werden lebendiger, die richtige Perspektive tritt wieder in ihre 
Rechte und die Landschaft nimmt einen ansehnlichen Platz ein. Der 
spätbyzantinische Künstler kehrt allmählich zu antiken Tdealon zurück, 
von denen der frühere, durch andere Vorbilder abgelenkt, sich bewußt 
abgewandt hatte, und boginnt antiken Problemen nachzugehen, die iln 
in die hellenische Kunstpsychologie einführen und langsam von frem- 
den Rinflüsson befreion. — Die ikonographische Form verschiedener 
Darstellungen (die Taufe Christi, Verkündigung usw.) verändert sich 
unter denselben Gesichtspunkten: -— wir haben es hier mit einer ganz 
neuen umgeformten psychologischen Grundlage der Kunst auf allen 
Gebieten zu tun. 

Die Plastik war in Byzanz nur in Reliefform bekannt. Die 
monumentalo Skulptur trügt mit. wenigen Ausnahmen einen rein deko- 
rativon und ornamentalon Öharakter. Dio berühmten frühbyzantinischen 
Kapitello in der Hagin Sophia sind in oinom Holldunkel A jour ge- 
arbeitet, welches von der ägyptischen Skulptur wus gut bekannt ist, 
Es ist eigentlich keino Plastik im oigentlichen Sinn, sondern eine 
Ormamentik, die mit dem Bohrer ausgeführt wird. Die von hyzun- 
nischen Künstlern besonders beliobten Motive sind entweder stili- 
siert vogetabilischer oder abstrakt geomotrischer Natur, Nur gegen 
Ende der byzantinischen Geschichte taucht wieder das höhere Relief 
auf und damit vorbunden, roulero vegetabilische Motivo (antiker 
Akanthus usw.). 

Die byzantinische Ormamontik lübt sich am besten nach Mini- 
turen studieron, und wonn man da irgendein Ornument auf dm langen 
Wogo seiner Entwicklung genau vorfolgt, gelangt man zu der Über- 
zougung, duß nur hier cino konsoquonte Entfaltung dorjonigen Grund- 
lugen stattgefunden hat, dio in frühbyzantinischer Zeit aufgckommen 
sind. 

Bosonders lchrreich ist os zum Beispiel, der Bntwicklung dor so- 
genannten „Kanones-Arkaden“ (Tafeln zum Vergleich der Parallol- 
stellen der Evangelion) in der Ornamentik nachzugehen, doron ältostes 
auf uns gekommenes Beispiel sich im syrischen Rabulas-Codex vom 
Jahre 586 in Florenz befindet und im Pariser Evangeliar Nr. 33, im 
Codex Rossanensis, im Wiener-N 847 usw. wiederholt wird und deren 
Entstehung vielleicht schon ius vierte Jahrlundert zu datieren ist, 
Die Grundformen dieser „Kanones-Arkaden“ bleiben fast in der ganzen 
byzantinischen Kunst die gleichen, die Abweichungen bestehen daxin, 
daß ihr wsprünglich architektonischer Charakter (leichte Rundbogen- 
arkaden auf Anne Siulchen gestützt) allmählich verloren get und 
Aurch Teppichmuster verdräingt wird. Dieser Vorgang ist um so erklär- 
licher, als gerade in Ägypten (und auch noch heute im Orient) die 
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Teppiche fast inmor von Arkaden umgeben werden. Die freien Winkel, 
welche auf den rechteckigen Blittern zu Seiten der Rundbogen übrig 
bleiben, werden zuevst duxch Zierdarstellungen, später durch Palmetten 
ausgefüllt und mit; dor Zeit entsteht da eine Füllung aus orientalischen 
Mustern olme Ende, in der nur noch der obligate Rundbogen an das 
wrsprüngliche architektonischo Vorbild erinnert und wo jede Verbin- 
dung mit dem antiken in sich goschlossenen Ornament unmöglich wird, 

Es ist klar zu erschen, And dor Anfang und das Ende der hyzan- 
tinischen Kunst qualitativ voneinander so stark unterschieden sind, als 
ob diese Evolution von zwei varschiodenen Rasson abwechselnd vollzogen 
worden wäre. Der Anfang ging vom Orient aus, das Endo bedeutet 
— eine Rückkehr zum Hellenentum, Die kinstlerische Psychologie 
hat sich von Chund aus vorindert. Und nur die konsequente Ent- 
wicklung dor Ornamentik zeigt uns, daß doch noch nicht allos restlos 
aufgogoben wurde, daß die Spätbyzantiner zwar keine Oriontalen go- 
blieben sind, aber auch keine antiken Griechen wurden. — In keine 
dor obengenannten psychologischen Kategorien läßt sich die byzunti- 
nische Kunst irgendwie vollkommen einreihen, sondern sio stellt vi 
mehr einen Typus dar, der den Übergang von der einen zur anderen 
charaktorisiort, Dio Antwort auf die Frago: „Was ist Byzanz?“ kann 
ur eine historische sein, die vom Anfang und vom Ende seiner Ent- 
wicklung berichtet und alle diejenigen Kräfte analysiert, welche den 
Prozob. der „Bntorientalisiorung“ bedingt haben — Die Geschichte 
Nchrt uns, daß eino normale Entwicklung bei verschiedenen Völkern 
durch irgendwelche unerwarteten Umstünde, häufig unterbrochen wird 
und vom oigentlichen Ziele abweichen muß. Und da gerade Byzanz. 
so ein erzwungenes Eindo orlebt hat, versucht Schmidt festzustellen, ob 
dieser Eintorientalisiorungsprozoß dort sein normalos Finde genommen 
hut oder nicht, 

Dio Völker, welche dio Nil-, Tigris- und Euphrattäler bewohnten, 
waren gezwungen, da sio sich nirgends aulelmen kounten, ihre ganze 
Kultur und Kunst autochthon zu schaften. Ägypten und Mesopotamien 
gingen ihre eigenen getronnten Wege, denen zwei verschiedene Kulturen 
und Weltanschaunmgen zugrunde liogen. In der Kunst gibt es zwischen 
ihnen zwar einige Berührungspunkte, aber die worden durch Rasson- 
verwandischaft, durch dio Ähnlichkeit klimatischer und geographischer 
Verhältnisse, — und in letzter Zeit — durch unmittelbares Bintlohnen 
erklärt, 

Die alten. orientalischen Völkor wurden durch die Griechen ab- 
gelöst, die in allem ihre Schüler waren: in den Anfängen der Religion, 
Wissenschaft, Poesie und Kunst. Da aber ihre Psychologie ganz anders 
geaxtet war, als die der Orientalen, so veränderte sich bei ihnen alles 
Übernommene bis zur Unkenntlichkeit. In der Architektur ontdeckten 
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sie, dab die Verhältnisse und die Harmonio der einzelnen Teile weit 
wichtiger sind, als der riesige Umfang, in der Malerei und in der 
Plastik fanden sie, daß es wichtiger ist, auf die Empfindung zu wirken, 
als die Vernunft oder die Vorstellung des Boschauers zu verblüffen, — und 
als sie cs im fünften Jahrhundert so weit gebracht hatten, daß sie sich 
im Vollbesitze dor künstlorischen Technik fühlten, da wandten sie sich 
schrof? yom Oriont ab und gingen ihro eigenen Wege. Dar Grieche 
hat die individuelle menschliche Seele entdeckt, dio zum einzigen grolon 
Thoma seiner Kunst wurde, und diese Kunst wanderte weit her die 
Gronzen des griechischen Staates hinaus. Der Orient war nicht mehr 
der gebonde, sondern nehmende Teil, und als die hellenisiorten Mazo- 
donier Aloxundors des Großen dio zertztimmerten Reiche des Orionts 
später an sich risson, da breitet sich dio veifo selhsthowußte griechische 
Kunst über die ganze damaligen Kulturwelt aus. Ex entstehen neuo 
Zentvon: Alexandreia, Antiocheia wsw., die durch ihre Pracht selbst 
die griechischen Kunstzentren verdunkehn, und es boginnt du ein 
Orientalisierungsprozoß des Hellenismus vor sich zu gehen. 

Die griechische Kunst beginnt in ihrer Weiso oriontulische Bilder 
und Idealo zu verarbeiten und verwandelt sich in eine kosmopolitisch 
„hellenistische“ Kunst, die allen Gobildeten der antiken Walt chenso 
Vorstitndlich ist, wio dio griechische Sprache um das Mittelmeor horum 
international und gemeinvorständlich war. Abor ebenso wio diose Spruche 
im Munde dor Barbaren ihre klassische Reinheit allmithlich einbtben 
mußte, ebenso mußte sich die Kunst nach dem Geschmacke von Nicht- 
hellonen umformen. Es stellte sich bald heraus, duß der Hellenismus 
doch nicht imstande war, den scheinbar olınmächtigen Oriont zu gr 
sioren, und dab gerade der ungenlnto kommerzielle Aufschwung, der 
durch das Reich Aloxundors des Großen und das Wachsen des röni- 
schen Reiches bedingt war, und das Vorhandensein einor einheitlichen 
Kultur und Sprache, — eine Oriontalisiorung der ganzen antiken Walt 
zur Folge hatte. Diesor Prozeii der Überhandnahmo des Orients bo- 
ginnt schon im dritten Jahrhundert y, Ohr. als seine schüpferische 
Tätigkeit unter dem Rinflusse vorschiodener politischer und kulturellor 
Faktoren und Ideen von neuem erwacht, und don Kampf nach neuen 
Ausdrucksformen wieder aufnimmt, — und schließt mit seinem voll- 
konımenen Siog im sechsten Jahrhundert n. Chr, als ihm ganz Furopa 
unterlogen war. 

Der Kampf des Morgenlandes mit dem Abendlande entwickelte 
sich auf religiösom Boden. Die antiko Welt hatte nur rein nationale 
Kulte gekanut, die lüngst schon die Mouschen nicht mehr befrieligten, 
die sich als Weltbiiger fühlten, Die hellenistische Welt verlungte 
nicht nach Göttern, sondern much dem Gott. Und es war wieder 
der Orient, der ilm die Religion brachte, und nicht bloß eine, sondern 
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gleich zwei auf einmal, welche beide die Welt eroberten: den Mithras- 
kult und das Christentum. 

Es gab eino Zeit, wo der Mitlwaskult in ganz Europa verbreitet 
war, und bis nach Spanien und Nordafrika reichte, wo er zahlreiche 
Anlıänger hatte, Aber das war nicht von langer Dauer. Er mußte 
sich bald nach dem Osten zuriick vorziehen, das Abendland kehrte 
sich unabändenlich dem Christentum zu. 

Das früho Ohristentum war seinem inneren Wosen nach eine Naga- 
tion jener hellenischen Kultur, und der erwachende Osten nahm den 
Kampf mit dem Westen auf religiösen Boden auf der ganzen Linie 
auf, Der Hollenismus, der den Glauben an seine eigonen Idealo schon 
gänzlich verloren und sich selbst überlebt hatte, besaD keine Kraft 
mohr, um mit der neuen Lehre zu wetteifern. Doch Rom war als 
Staat noch lobensfihiger, nalım seine letzte Kraft zum Kampf zu- 
‚summen und bezahlte denselben schr teuer: aus einer verfolgten Lehre 
war das Ohristentum fast mit einem Schlage Staatsreligion geworden. 
Die kulturellen Folgen dioses Sioges des Christentums, welcher mit der 
Verlegung der Residenz nach Konstantinopel zusammonfiel, waren un- 
zühlige. Die Hollenisierung des Ostens war milungen und der Orion- 
talisiorungsprozoß dos Westens nahm ungeahnto Dimensionen an. Das 
Kunstbodürfnis, wolches bis dahin zu den Lobensnotwondigkeiten der 
Monschen gehörte, konuto und durfto nicht plötzlich unterbunden 
worden und das Christentum bogann es sofort als ein müchtiges Mittel 
der Propaganda für sich in Anspruch zu nehmen, Die frühehristliche 
Kunst stellt somit eigentlich eino „christliche Antike‘ dar; und die 
ültesto christliche Ikonograplie, die unter don orsten Ohristen im Oston 
ontstanden war, ist Air den Goschmack einfacher Leute gedacht. Als 
dus Ohnistentum sich später auch in gebildeten hellonistischen Kreisen 
vorbreitete, erfuhren die ikonographischen Themen obenfalls eine hallo- 
nistiseho Umarbeitung, und daraus erklärt sich das parallele Nebon- 
üinanderlaufen verschiedener ikonographischer Varianten, die an vor- 
schiedenen Orten, für allerlei Gesellschaftsschichten, violleicht sogar 
gleichzeitig entstanden sind. Die altehristliche Kunst besaß kein ein- 
heitliches Zntrum, 

Als das Ohristontum Stantsreligion wird, vollzieht sich eine große 
Umvälzung in der Kunst: dio Ikonographio wird beständiger, und dor 
Onientalisierungsprozeß schreitet weiter. Die hellenistischen Elemente 
in der Kunst worden immer mehr verdrängt und durch reine Dogmen- 
ilustrationen ersetzt, Die Erzählung wird überflüssig, und als sich 
endgültig herausgestellt hatte, daß die erzählende Form dem Geiste 
der neuen Lehre und ihrem Inhalte nicht entspricht, beginnt die 
Technik zu sinken. Und so geraten alle Errungenschaften der Grie- 
chen, die sie bis zur Vollkommenheit entwickelt hatten: die Landschaft, 
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die Perspektive, das Kolorit langsam in Vergessenheit. Im sechsten ‚Jahr- 
hundert, zur Zeit Justinians, scheint der Hellenismus — nach den er- 
haltenen Donkmälern zu urteilen — nicht mehr zu existieren, und 
sogar die weltliche Kunst hat sich der neuen künstlerischen Strömung 
ebenfalls angeschlossen. 

Da beginnt nun die Reaktion, von der schon üben die Rede war: 
die Rückkehr der Kunst zu hellenischen Aufgaben und Zielen. Es 
entsteht eino Trennung zwischen Ost und West auf dem Gebiete der 
Kunst und sie tauschen miteinander die Rollen aus: der Westen wird 
zum Hüter orientalischer Pradition, der Osten — zum Neuerer, Dieses 
Phänomen versucht Schmidt vom Standpunkte der allgemeinen Ge- 
schichte, namentlich aber der italienischen Geschichte des frühen 
Mittelalters zu erklären. Auf eine Schilderung der Entstehung des 
Mönchtums folgt in zweite von dar anderthalb Jahrlunderte langen 
blutigen Zeit der Bilderstüume, und dem beispiellosen Kampfe zwischen 
dem Mönchtum und dem Staute, in dem unzählige kostbare Donkmiler 
zugrunde gegangen sind. Die Dildorstürmer haben nicht die Kunst 
als solche, sondern nur die kirchliche Kunst nogiert, die nach ihrer 
Auffassung zum Götzendiost führte, Dagegen waren sie sehr bemüht, jede 
weltliche Kunst zu unterstützen und die fast, orstorbone hallenistische 
Tradition ins Lobon zurück zu rufon. In der Malorei pflogten sie das 
Gonrebild, die Landschaft, und strebten ganz anderen psychologischen 
und künstlerischen Tuhalt an, als dio dogmatische Kunst zur Zeit 
Justinians. Und als ondlich dor schwere Kampf der Bilderstürme zu 
war und dus Rocht des Bostehens einer kirchlichen Kunst 
offiziell anorkannt wurde, da war die Trennung der weltlichen Kunst 
von der geistlichen vollbracht und während dio erstere ihren Binzug 
in die hellonistische Welt hielt, bliob der zweiten ein enges religiöser 
Tätigkeitsfeld übrig. So gab os vom neunten Jahrlundert angefaugen 
für ein Zeitlang in Byzanz — wie es noch im heutigen Rußland der 
Fall ist — zwei voneinander getrennte Kunstgattungen mit vorschie- 
dener Psychologie und Technik. Diese beiden Strömungen aber 
konnten sich schwer parallel nebeneinander halten, ohne in Berührung 
zu kommen — und dies um so mehr, als die Byzantiner begonnen 
hatten, an dem hellonistischen Genre Gefallen zu finden, Und os ge- 
schah dasselbe, was leute in Rußland geschieht: der weltliche Kunst- 
strom drängt in den kirchlichen ein, und es vollzieht sich in ihm oine 
allmähliche. Veränderung. 

Ganz anders standen die Dinge im Abendlande, Die Bilderstürme 
gingen dort fast unbemerkt vorüber, und das von verschiedener Seito 
geschwächte Rom war nicht mehr imstande seine künstlerischen Formen 
m erneuern. Die Püpste, welche dort vegierten, waren fast durchweg 
östlicher Herkunft und sie pilegten die gewohnte orientalische Kunst. 
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Unter den Händen der nordischen Barbaren veränderte sie sich zu 
neuen Formen, und als ein abendländischer Reflex dessen, was in 
Byzanz. vorging, ist derjenige Abschnitt der Kunstgeschichte anzusehen, 
der unter dem Namen dor „karolingischen Renaissance“ bekannt ist und 
als eine zeitweise Rückkehr zu hellenistischen Kunstformen zu betrachten 
ist. Aus dieser Rückkehr haben keine ornstero Folgen rosultiort. Die 
vomanische Kunst setzt ihren vom Orient vorgeschriebenen Weg weiter 
fort, und in Byzanz führt die Vermischung des Orients und der Antike 
u gegenseitiger Durchsetzung, die sich zum Teil an erhaltenen Denk- 
mälern vorfolgen lißt. Dazu gehören vor allem die Mosuiken dos 
Neuen Klosters auf Chios aus dem elften Jahrhundert, die zwar auf 
den ersten Blick noch ganz altertimlich, streng und steif anmuten, 
aber doch schon eine ganze Reihe von leison Abweichungen, besonders 
koloristischer Natur aufweisen und den Anbruch einer neuen Zeit 
charakterisieren. Diesen Kinstlor von Ohios bezeichnet Schmidt als den 
orsten, dr in seinom Streben nach Illusion so weit geht, dad er die 
Köpfe und die Falten nicht nur mit Hilfe von Linien und Schatten, 
sondorn sogar schon durch vollkommen durchgeführte Übergänge der 
'Töno ineinander modelliert — cin Vorgang, welcher in spätbyzan- 
tinischen Kunst weitesto Verbreitung und Entwicklung gefunden hat. 

Das zwoito auf uns gekommone Denkmal, welches die Resultate 
des Rindringons der weltlichen Kunst in die kirchliche deutlich vor 
‚Augen führt, sind die erwähnten Mosaiken in Kahrje-Djami, die, von 
unserem heutigen Standpunkte aus geschen, einen so ungeheuren 
Schritt nach vorwärts im Vergleich zu den frühbyzantinischen dar- 
stellen, daß sie den Kunsthistorikern ganz rätselhaft erschienen. In 
der Tat glich das Byzanz des vierzehnten Jahrhunderts einer lebon- 
digen Leiche: von allen Seiten war es von Feinden bestürmt, die 
finanzielle und politische Lage — mißlich —: wie ist es möglich, 
An gerado dio Kunst sich im Aufschwung befunden haben soll, einor 
künstlerischen Regeneriorung ontgegenging? Bine Menge neuer Sujots, 
die in der vorhergehenden Kunst unbekannt waren, ihre Behandlung 
ganz im Sinne des hellonistischen Genrebildes, ein verfeinertes Ko- 
lovit. usw. lasson diejenigen historischen Nachrichten zweifelhaft or- 
scheinen, auf Grund deren eine chronologische Bestimmung getroffen 
war. Schmidt sicht nun diese Mosaiken als ein Resultat des Unter- 
geugs und der Zersetzung der Traditionen der orientalischen Kunst 
infolge Vermischung zweier verschiedener Richtungen an: der kirchlichen 
und der hellenistisch-weltlichen. Für Schmidt ist der Mosaizist von 
Kahrje-Djami kein Neuerer, kein Pfadfinder, wie manche ihn ursprüng- 
lich bezeichnen wollten, sondern nicht einmal ein bewußt schaffender 
Künstler, der sich über sein Werk Rechenschaft ablegt. Er arbeitet 
einfach nach der Mode der Zeit, deren weltliche Denkmäler leider nicht 
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auf uns gekommen sind. Jetzt, nachdem man die Miuloreion von 
Mistra, von Alt-Serbien, Bulgarien usw. kennon gelernt hat, werden 
die Mosaiken von Kahrje-Djami richtig eingeschätzt. 

Hütten die äußeren Verhältnisse dor Kunst von Byzanz eino 
weitere regelrechte Entwicklung auf demselben Wege gestattet, so 
hätte sich eine vollständige Rückkehr zur Antiko vollzogen. Die 
Renaissance hat faktisch von Byzanz ihron Ausgang genommen. 

In diosem Aufsatze, den ich in einem Auszuge der Frau Dr. 
Fanny Halle gebe, verwertet Schmidt die Resultate unserer Arbeiton 
und vorbindot sie mit Eindrücken, die er bei Bearbeitung der Kalnje 
Djami und auf Studienreisen in Bulgarien und Serbien gewonnen " 
hat. Die Ausführungen spitzen sich zu auf eine Gegoniberstellung 
der altchristlichen Kunst, für die Schmidt eine fortschreitende Orion- 
talisiorung, und der byzantinischen Kunst, für die er eine ebonso or- 
starkendo Hellenisiorung konstatiert. Diesor Vorsuch einer Trklirung 
dos byz. Phünomens nimmt eine Auseinandersotzung auf, die ich im 
sorbischon Psaltor bogonnon hatte und an der sich besonders dio fran- 
zösischen Kollegen beteiligten. Auch jotzt ist os wieder zuarst Bröhior, 
der die vorliegende Arbeit von Schmidt aufgreift und in zwei Auf- 
sützen im Journal des savants (1914, 8. 26—37 und 105-114) derart 
Stellung nimmt, daß er eigentlich das Gegenteil von Schmidts Tr- 
klürung als zu Recht bestehend vorführt. Nicht der Wechsel von 
Orientalisiorung und Hellenisiorung, sondorn der Ablösung der aristo- 
kratischon Richtung durch eine volkstümliche, die in den Kunstkreisen 
der orientalischen Hinterländer wurzelt, lieforo den Schlüssel zum Ver- 
stündnis der byz. Kunstentwicklung. Bröhier nimmt damit eino Schei- 
dung wieder auf, die schon Kondakov bei Trennung der Psalterredak- 
tionen verwendet hatte, nur freilich mit wosentlich anderer Fassung 
des Bogriftes „volkstümlich (mönchisch)“. Ich glaube nicht, dad sich 
heute schon mit Aussicht auf überzeugenden Erfolg eine befriedigende 
Entscheidung füllen läßt, einmal weil wir noch zu wenig Zeugen dr 
byzantinischen Kirchenmalerei aus der mazedonischen und Komnenen- 
zeit. besitzen, dann aber weil über die späteren Zyklon der Wand- 
malerei noch zu wonig fiir stilkritische Untersuchungen brauchbaro 
Publikationen vorliegen. Zunlichst muß doch der enorme Bestand in 
Bulgarien, Serbien, Rumänien, der Bukowina und in Rußland, vor 
allem auch vom Athos vorgelegt werden. Auch in Saloniki kommen 
jetzt, wo die Kirchen allmählich von ihrer Tünche befreit werden und 
zunächst: freilich Herbergen der Flüchtlinge geworden sind, täglich 
neue wertvolle Freskenzyklen zutage. Die Mosaiken, die dabei in der 
Apostelkirche entdeckt; wurden, wird der neue Ephoros Dr. TEkonomos 
bald veröffentlichen; sie sind wohl das Jüngste, was wir in dieser 
Kunstgattung überhaupt besitzen und schon technisch sehr interessant, 
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Die skizzierte große Aufgaho sollten die Balkanländer als eine spezi- 
fisch nationale Sache lösen, und ich weiß, dab man sowohl in Serbien 
wie in Bulgarien, in Rumänien wie in der Bukowina am Werke ist. 
Es wird gut sein, mit der Fortsetzung der entwicklungsgeschichtlichen 
Diskussion etwas zuzuwarten. 

Prof, J. Smmzxoowssr. 


C) BESPRECHUNGEN. 


Adolf Erman Die Hieroplyphen. Berlin u. Leigzig (G- J.Göschen- 
sche Verlagsbuchhandlung Gm. b.H.) 1912. — 918. 

Bruno Meissner ‚Die Keilschrift. Mit 6 Abbildungen. Berlin u, 
Leipzig (G. J. @öschensche Verlagsbuchliandlung G.m. b. H.) 1913. — 
107 8. 

Fritz Hommel Geschichte des allen Morgenlandes. Mit 9 Voll- und 
Textbildern und einer Karte des Morguilandes. Dritte, verbesserte Auf: 
lage, Durchgeschener Newlruch, Borlin u. Leipzig (G. J. Göschensche 
Verlagshiandlung G. m. b. H.) 1912. — 198 8. 


Ihrem Programm ontsprechond hat unsero Zeitschrift von jeher 
grundsätzlich darauf vorzichtet, Publikationen zur Sprachwissonschaft 
und Geschichte des alten Orients in den Bereich ihrer kritischen 
Roferate einzubeziehen. Gerne mache ich aber von dieser Regel, bei 
der es auch für die Zukunft im wosontlichen durchaus sein Bewendon 
haben soll, oino Ausnahme, um mit einem zusammenfassenden Worte 
anspruchsloser Begrüßung auf drei Nummern der um eine Populari- 
sierung des Wissens auf streng wissenschaftlicher Chrundlage einzig- 
autig verdienten Sammlung Göschen hinzuweisen. Denn dieselben geben 
‚Freunden dos christlichen Orients, die nicht auf ein — immer melır die 
Kräfte eines einzelnen bersteigendes — Gosamtstudium der „Orion- 
talia® zurückblicken, in ganz vorzüglicher Weise Gelegenheit, unter der 
berufenen Führung hervorragender Vertreter der betreffenden Gebiete 
sich mit Zweigen der orientalistischen Wissenschaft, die außerhalb ihres 
unmittelbaren Interossenkreises liegen, wenigstens in der Rolle ge- 
bildete Laien vertraut zu machen. 

1. Zu A. Ermans Büchlein über Die Hieroglyphen wird mit in 
örster Reihe derjenigen gerne greifen, welcher mit der jüngsten Sprach- 
form des Ägyptischen, dem Koptischen, nicht als Ägyptologe, sondern 
nur um der in ihr erhaltenen Denkmäler christlichen Schrifttums willen 
sich befaßt hat. Dex hoch verdiente o. Professor an der Universität 
und Direktor des Ägyptischen Museums in Berlin hat sich hier herbei- 
gelassen, in ganz unübertzofflicher Weise von dor Höhe eines führen- 
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den Meisters der Forschung zum Verständnis bescheidener sudes herab- 
zusteigen. Nach einem Überblick über die Geschichte der Entziflorung 
(&.1—18) bietet ein Abschnitt über „das Wesen der Hieroglyphen- 
schrift“ (8.1335) eine lichtvolle Darlegung ihrer Entstehung, eine 
systematische Übersicht über die verschiedenen Gattungen von Schrift- 
zeichen mit Proben der Schreibung und eine Liste der häufigsten 
einzelnen Hieroglyphenzeichen, Ein weiterer der „Schrift im täglichen 
Leben“ gewidmeter (8.3541) handelt über die sog, hieratische d. I. 
die auf Papyrus gebräuchliche Kurventschrift alter Zeit und iiber 
„Papier und Schreibgerüt. Unter dem Titel „Eutwicklung und Fnt- 
Artung der Hievoglyphen“ wird (8. 42—47) ihre Verwendung als Ornn- 
ment, dio „Entartung einzelner Zeichen“ und die „spielende Schrift 
der spätesten Zeit“ besprochen. Das Kapitel über „die Sprache in 
den Hieroglypheninschriften® (9. 47—64) bringt nach Ausführung Aber 
die „Schwierigkeit ihrer Erkonntnis“ unter der Überschrift „Gramma- 
tisches“ das fiir den vom Koptischen Horkommenden Wichtigste: einen 
elementarsten Abriß altiigyptischer Sprachlehre. Es folgen (9. 64—83) 
zwölf gut ausgewählte „Proben hieroglyphischer Texte“ in Original- 
schrift und Übersetzung mit erläuternden Anmerkungen. Fin Schluß- 
abschnitt über „die Inschriften und die Literatur« (8. 64-91) enthält 
die Grundziige einer altägyptischen Literaturgeschichte, 

2. Wie der bloße Kenner des Koptischen den Hieroglyphen, steht 
der nicht assyriologisch gebildete Semitist der analogen Denkmälerwelt 
gegenüber, in der B. Meissners Bändlein über Die Keilschrift in nicht 
minder sachgemäßer und gediegener Weise einführt. Der Verfasor, 
0. Professor an der Universitit Broslau, hat schon durch seine Kurz- 
yefaßte assyrische Grammatik sich bedeutende Verdienste um die arste 
Einführung in die „assyriologischen“ Studien erworben. Wie viel or dies- 
mal auf so engem Raume zusammenzudrängen gewußt hat, ist geradezu 
erstaunlich. An ein Kapitel über die Entzifferung der Keilschrift 
(8. 5-16) schließt sich ein solches über ihre Entstehung (8. 16-21) 
an. Zwei grammatische Abrisse, von welchen dor erste, kürzere (8.22—32) 
der sumerischen, der zweite, längere (8. 82—70) der babylonisch-assy- 
rischen Sprache gewidmet ist, werden durch einen Abschnitt speziell 
über „ie babylonisch-assyrische Keilschrift“ (8.9252) getrennt, dessen 
eigentlichen Körper eine Liste von nicht weniger als 240 Zeichen mit 
Angabe der Silben- und Sinnwerte bildet. Während eine kleine Samm- 
lung von „Proben sumerischer Texte“ in Umschrift und Übersetzung 
als Anhang in das Kapitel über die sumerische Sprache selbst ein- 
bezogen ist, folgt demjenigen tiber die babylonisch-nsszrische ein eigenes, 
dio entsprechenden Textproben enthaltendes Kapitel (8. 71-90). Die 
Wexte sind hier in Keilschrift selbst, die babylonischen in assyrischer 
Umschrift, und in Übersetzung vorgeführt; mur einmal kommt auch 
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noch eine Transkription in lateinische Lettern hinzu. Ein Schlußkapitel 
(890-9) hat den Inhalt der keilschriftlichen Literatur Mesopota- 
miens und dio Ausbreitung der Keilschrift über die Grenzen ihrer 
mesopotamischen Heimat zum Gegenstand. Ein sumerisches und ein 
babylonisch-assyrisches Glossar (8. 9—107) ermöglichen in Verbindung 
mit den grammatischen Abrisson dem Leser den Versuch, auch selb- 
ständig mit den mitgeteilten Toxten sich abzufinden. 

3. Neben den beiden epigraphisch-linguistischen Nouorscheinungen 
steht an P, Hommels kleiner Geschichte des alten Morgenlandes eine 
bereits altbewährte Arbeit in neuer Ausgabe, Selbst in die Ripoche 
immer größerer Spezialisierung aus einer Zeit herüberragend, in der 
man noch eher hoffte, das ganze weite Gebiet dor Sprachen und Go- 
schichte des vorderen Orients beherrschen zu können, versteht der 
geistvolle 0. ö. Professor der semitischen Sprachen in München es 
meisterhaft, die vorpersische geschichtliche Entwicklung des Raumes 
vom Zweistromland bis zum Niltale einheitlich zu erfassen und dar- 
zustellen. Nachdem hinter einer allgemeinen Einleitung (8. 7—89), zu 
der Prof, Heiderich in Wien-Mödling den geographischen Abschnitt 
ber den Schauplatz dor altorientalischen Geschichte beigosteuet hat, 
zunächst dio Geschichte Babyloniens (8.3949) und Ägyptens (8.5063) 
bis in den Anfang des zweiten Jahrtausends gesondert ins Auge ge- 
fabt wurde, boginnt mit dem Zeitalter Hammurapis und der Hyksos- 
bonschaft (8. 63—71) der Versuch einer einheitlichen altorientalischen 
Geschichte gemacht zu werden. Das Rinsetzen der ägyptischen Tr- 
oberung in Vorderasien unter der 18. Dynastie, der Sturz der Kassiten- 
horsschaft in Babylon, die Begründung der assyrischen Großmacht- 
stellung durch Assurnasirpal TIT., die höchste Bitte Asspriens unter 
Sargon II. und seine Ablösung durch das neubabylonische Reich wer- 
den als Anfangspunkte einzelner neuor Perioden jener Geschichte ge- 
wertet, die in ebon so vielen Kapiteln (9. 79-107, 107135, 125143, 
144—166, 166—179) zur Bohendlung kommen. Ein alphabetisches 
Register (9. 183-198) genügt allen gerechtfertigten Ansprüchen, 

Bezüglich der Geschichte Teraklı steht HM, auf Autchaus konserrativom Stand» 
punkt. Die Geschichlichkeit Abrahams und der Mosafschen Gesetzgebung steht ihm. 
aubar Frage, ebenso daß im Pentabsuch unbeschadet einer späteren Erweiterung im 
einzelnen „ash viel, vor allem der größte Teil der Gesetze, aus Moses Zeit und damit 

ct oder indirekt von ihm selbst herührt,“ Dieses Urteil erstreckt sich auch auf 
‚Korn des mit dem unter Joslas gefundenen Gesetzbuch identifizierten Dauterono- 
mins, von dem dio Kapp. 19--20 ala ein zur Zeit Samuels eingeschobenes „Könige- 
get unterschieden wenden. Die Habiri gelten als „Vorlufer“ der ieraäitischen Kin- 
"Wanderung in Kanaan. Als Pharao des Auszuges soll Amenophis TIL, den ala solchen 
„üontlich“ Manctho Dezeichne, oder nach dem hebräischen Text des Alla noch eher 
Ämenophis IK, als Pharao der Bedrtickung also Thatmosis II. zu betrachten sein. 
Val. 8.008, 91-95. — Bigentimlich it (8.708) ülo Anschauung von der Entstehung. 
des „phönizischen“ Alphabets in Ostarabien. Dr. Bimmmiex: 
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Fritz Zimmermann, Die ägyptische Religion nach der Darstellung 
der Kirchenschriftsteller und die äyyptischen Denkmäler. (Studien zur Ge: 
schichte und Kultur des Altertums im Auftrage und mit Unterstützung 
der Görves-Geselschaft herausgegeben. V. Band. 5,j6. Heft) Paderborn 
1911 (Druck und Verlag von Ferdinand Schöningh). — XVI, 201 8, 

Die vorliegende Arbeit ist aus einer Bonner Dissertation ent- 
standen, die unter Leitung von A. Wiedemann angefertigt worden ist. 
Das Buch zeichnet sich von vornherein durch eine gründliche Bolosen- 
heit dos Verfassers aus, sowohl in der ägyptologischen, wie in der theo- 
logischen und veligionswissonschaftlichen Literatur; es ist erstaunlich, 
wie Z, auch abseitsliegende Gebiete und Bücher für seine Studien aus- 
gentitzt hat. Man muß ihm für seine sorgfältige Bibliographie, die im 
Gogensatz zu vielen ähnlichen Werken die Zitate in der wünschens- 
werten Form gibt, dankbar sein, 

Das Thema ist auf Seito 3 formuliert: „Das Bild, das die Kirchen- 
schriftstellor von der ägyptischen Religion überliefert haben, soll also 
in Vergleich gestellt werden mit der Religion oder besser denjenigen 
veligiösen Äußerungen der alten Niltalbewohner, die wir ihren ein- 
heimischen Religionsurkunden und Glaubensdokumenten entnehmen 
können, und in entsprochonder Weise kritisch untersucht, werden. Bine 
kritische Würdigung der beiden dabei in Betracht kommenden Quellon- 
veihen sei dabei voran geschickt.“ Aus dieser Formulierung ergibt 
sich also eine doppelto Aufgabe. Fincrseits will Z. alle Angaben der 
Kirchenschriftsteller des 1.7. Jahrhunderts zusammenstellen und 
kritisch sichten; andererseits gibt er auf Grund der ügyptischen Deuk- 
milor eine Skizze aller derjenigen Züge der ägyptischen Religion, die 
in der altehristlichen Literatur berührt worden. Für die ersto Seite 
seiner Arbeit ist es schade, daß dabei wichtige nichtehristliche Schrift- 
steller der gleichen Epoche (z. B. Philo Aloxandrinus) ausfallen. Die 
zweite Seite seiner Aufgabe bedeutet nichts Geringeres als einen Ab- 
Yiß der ägyptischen Religion nach den nationalen Quellen zu schreiben. 
Dieses letztere ist eine enorme Aufgabe, die auch bei der gründlichsten 
Kenntnis nicht nebenbei zu lösen ist; Z. wird sich darüber klar gowosen 
sein, daß er sich hierbei auf eine Zusammenstellung fremder Unter- 
suchungen und das Herausheben einzelner interessanter Stellen aus 
den Inschriften und Papyri beschränken mußte, 

Der T, Abschnitt stellt „Götter und Göiterglaube fin Allgemeinen“ dar. Eine 
Reihe von Bezeichnungen der ägyptischen Oottheiten und des vergüßtichten Königs 
hat sich bei den Kirchenschriftztellern erhalten. Zu Seite 14, Anmerkung 6, bemerko 
ich, Aaß nie” „Großer Got“ schon bei Snofru und. Chafa in der 4, Dynastie vor- 
kommt (Urkunden des Alten Heichs, od. Sothe 18). 

Der I. Abschnitt „Götter und Sagen der Oshris-Religion“ hebt aus der ügypti- 
schen Mythologie diejenige Gestalt heraus, die in der Spätzeit die gunzo Religion 
Qurchärungen und beherrscht hat. Die dramatische Darstellung der Osirismnysterien 
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ist natürlich auch den Christen bekannt geworden, und sie geben uns Hinweise, ge- 
egentich mit interessanten Einzelheiten, auf Ale damals populärsten der ägyptische 
Götter, Ans dem Kroise dieser Sagen si Nophehys, Anubis, Typhon- 
Seth und Thoth bekannt geblieben. 

Der IT, Abschnitt „Die übrigen Hauptgötter® zeigt, dad das umfangreiche 
Pantheon der Ägypter sich allmählich roduziert hatte auf: Amon, Neith, Nil, Asklepios- 
Imhotep und den spkt hinzugotretenen Protaus, 

Dor IV. Abschnitt „Sondergöttor“ ist kurz und behandalt weniger wichtige Ge- 
biete, di nebenbei erwähnt werden: den Daumkultus, den Krünterkult (Zwiebel, Lauch 
uud Totosblume), ferner eine nicht racht vorständliche Ehrfurcht vor Blähungen. 
Die Liste der Dekansterne mit Ihrer Gogenübersellung der griechischen und hiero- 
glypllschen Pormen der Namen ist wertvoll, allerdings leider nicht vollständig. 

Mit dom Y, Abschnitt „Die Tiervorehrung“ (fast 50 Seiten) kommt Z. auf ln 
Gebiet, dad immer yon neuen den Spott der Ohriaten heransgofordert hat und von 
dem re Literatur deshalb oft und in wortvoller Weise spricht, Leider bringt Z, in 
seiner zusammenfassenden Einführung einen kritischen Standpunkt gegenüber der 
gyptiichen Tiervershrung nicht zum Ausdruck; man muß alo heute doch für ein 
Überbleibsel des Glaubens der Frühzeit anschen und sie mit ähnlichen Vorstellungen 

bringen. Die Tiere, von denen wir 
Inkhoros hören, sind: Ruh, Kalb, Apistior, Menovisstier, Wiädor, Dock, Schaf, Krokodil, 
Nilpferd, Schwoin, Wolf, Hund, Katz, Löwe, Panthar, Ichneamon, Maus, Ibis, Storch, 
Hondskopfafs, Vögel, Phönix, Mistkäfer, Fische, Schlangen. 

In dem VI. Abschnitt „Tompel und Tompaldiener“ worden wir in die ägyptischen 
Hoilgtümer geführt; die Kirchensehriftteller haben die verschiedenen Klassen der 
Prioter wohl rokannt, boobachtaten in den orsten Jahrhunderten auch noch Pro- 
zessionen und andere Ausübungen des Ritual, Die Priester sonderten sich durch 
Kopfrasur, besondere Kleider, Beschneidung und Böverbote in olner Kaste ab. Mit 
Gonngtuung lit man die Schilderungen von der Pracht der ägyptischen Tempel 
die wirhoute nur als Ruinen konnen. Man boneldet auch Clemens, der in den Pay 
vollen der Bibliothek noch einen großen Teil der wissenschaftlichen Literatur sah, 
dio wir gern basitzen würden. 

Der kurze VAL, Abschnitt „Unstorbichkeitslchre und Soslonwanderung“ gibt 
nr einen Aüchtigen Dlick in den ügyptischen Jonseitsglauben. 


Das Stollonrogistor zur Bibel und den Kirchenschriftstellern 
Seite 186-192 erschließt. die Zitate aus dieser Literatur. Allerdings 
enthält. es nicht jede in ihr vorkommende Stelle, die sich auf die ügyp- 
tische Religion bezieht. Tinen anderen Übelstand, den man bei dor 
umfassendon Anlage des Werkes bedauert, bemerkt man beim Nach- 
schlagen: Z. bognügt sich im Laufe seiner Arbeit damit, vielen .Be- 
merkungen im Text den Beleg in der Anmerkung nur durch Angabe 
der Stelle hinzuzufügen, ohne den Wortlaut des Schriftstellers ab- 
zudrucken. Bei wichtigeren Zitaten hat er die Worte des Kirchen- 
schriftstellers, teils griechisch oder lateinisch, teils deutsch oder auch 
nur in inhaltlicher Wiedergabe, angeführt. Dafür wird ihm jeder dank- 
bar sein, der in der altchristlichen Literatur nicht zu Hause ist. Aber 
wäre der Umfang seines Buches größer und Anlage und Benützbar- 
keit desselben nicht; wesentlich klarer, und nicht: dieses selbst von 
dnuerndem Werte geworden, wenn er uns alle Belogstellen im Anhang 
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vereinigt, und zwar in deutscher Übersetzung, gegeben hätte? Das 
‚Buch ist in seiner jetzigen Form nur für gelchrte Leser bestimmt, 
Man sühe in ihm aber gern einen Teil, der den interessierten Theo- 
logen und Religionshistorikern einen lesbaren Überblick vorführte, 

In dem ügyptologischen Teil der Arbeit stirme ich nicht überall 
mit den Auffassungen von Z. überein, und, wio oben angedeutet, fehlt, 
notgedrungen Manches in seinem Material, Aber es wire unangebracht, 
dieses hier im einzelnen ausführen und belegen zu wollen; es handelt 
sich ja um denjenigen Teil, auf don Z. gewiß selbst weniger Wert legt 
und der von vergänglicher Bedoutung ist. Aber für die gründliche 
Dürchsicht der Kirchenschriftsteller kann Z. des Dankes vieler: sicher 
sein; man wird für diese immer zu seiner Arbeit greifen und in ihr 
wertvolle Aufklärungen und Hinweiso finden, Die zahlreichen Wioder- 
gaben aus don Quellen sichern seinem Buche eine Bedeutung auch in 
den Kreisen, in denen die Auffassung der Tatsachen vielleicht eine 
andere ist oder werden sollte, 
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Eduard Schwartz Kaiser Constantin und die christliche Kirche, 
Fünf Vorträge, Leipzig und Berlin (Toubner) 1913. — VIT und 
1718 8% 

Valerian Sesan Kirche und Staat im rünisch-byeuntinischen Reiche 
seit Konstantin dem Großen nd bis zum Fulle Konstuntinopes, 
I. Band: Die Religionspolitil: der ehristlich-römischen Kaiser con Kon- 
stantin d. Gr. bis Theodosius d. Gr. (313-880). Crernowitz 1911. — 
XV und 359 8. gr. 8. 


1. B. Schwartz hat 1904 (Nachrichten von der Königl. Gesell- 
schaft der Wissenschaften su Göttingen. Philol-kist, Klasse. 1904 
S. 546) geschrieben: Wio Konstantin „persönlich zu der Lehre Jesu 
Ohristi gestanden hat, ist kein historisches Problem: die Geschichte ist 
weder oin Beichtstuhl noch ein compus vile, an dem psychologische 
Romane herumexporimentieron dürfen.“ Nach diesen Worten konnte 
man erwarten, daß $. die Tintwickelung der persönlichen Religiosität 
Konstantins in seinem Buche ausschalten würde. Der Titel lautet 
darum auch „Kaiser Constantin und die christliche Kirche“ und nicht 
„Konstantin und das Christentumt, $. will zeigen, wie Konstantin zur 
Durchführung seiner Weltherrschaft den Bund mit der Kirche schloß 
und wie er die Kirche seinen Zielen dienstbar machte. 

Zi diesem Zwecke holt 8, weit aus und entrolt ein Bild der Rntwickelung, 
welche Staat und Kirche bis zur Zeit Konstantins durchgemacht haben. Die 
Wonarchie, welche Augustus begründet, Hadıian erneuert, dio Soldntenkai 
Aritten Jahrhunderts desorganisiert hatten, hat Diokletian mit seinen Reformen 
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eigentlich zortrümmert. Bei der Kirche verläuft die Eutwickelung nach 8. um- 
‚gekehrt: zuerst Chaviemn, dann das vom Judentum gekommene Presbyterkum und 
zulotzt der monarchische Tplskopat, 80 stand zu Beginn der Konstantinischen Zeit 
der nur mehr in der „Nivelierung der nationalen Unterschiede“ bestehenden Bin- 
heit des Stantes die lebendige Rinheit der Kirche gegenüber, „die jeden einzelnen 
in seinem Donkon und Tun ertaßte, mochte or in Spanien oder Mesopotamien, am 
‚Rhein oder am NL in dns Mysterium des Glaubens eingeweiht sein® (&. 32). 

Der zweite Vortrag schildert den Kampf zwischen Stant und Kirche, die 
hristenverfolgungen von Anfung an. Die Verfolgung richtot sich gegen die neue 
Religion als solche, die Zugehörigkeit zu ihrer Korporation ist das Verbrechen (8.7). 
Die offizielle »ömlsche Stantsreligion kAmpft gegen die christliche. Der latzte Sturm 
unter Dioklotian hatte trobz seiner Energie die Kirche nicht niedergoworfen. Im 
Galerlus-Bäikt vom 00. April 811 erklärte sich das Kalsortum „für besiogt; der 
Kampf für die Staatmreligion war vergeblich gewesen“ (9. 02). 

Konstantin wird os gowosen sein, der Galerius zur Aufhebung der Vorfolgung 
voranlaßte. Dor Angrif? auf Maxentius, der gleich bei der Usurpation die Verfolgung 
istlorto, war bei Konstantin „nicht frommer Eifer, sondern eine klaro politische Be- 
vochnung“ (8. 66) auf die Univorsalmonarchio, Was von der Kreuzesvision auf dem 
Zuge gegen Maxentius erzählt wird, it eine viel spüter gemachte Legende, gemacht, 
un der Standarte des Kalsors „Alo Weihe einer göttlichen Offenbarung zu geben! 
(6. 68). Abor dor Kalsor behauptete wirklich, dem Christengoit seinen Sog zu vor- 
danken. Konsequont 1ieD or sich in die zu nichts verpllichtende Klasse der „Hörer“ 
nufnehmen und gab in der Mailänder Konstitatlon dos Jahres 818 der Kirche die 
volle pestituio in intogrum (8.7). Maximin fügte sich nicht und fel in das Gebiet 
des Licinius oh. „Diesar Krieg wurde wirklich unter dem Zeichen der alten Götter 
gegen den neuen geführt, und der Steg, den Lieinlus im Prühjuhr 913 auf dom 
Campus Boronus erfocht, konnte mit geößerem Recht als ein Siog übor das Heidentum 
(gepriosen werden, als der Conatantins am Ponte Mollo® (8,78). Mit der Untoratützung 
der Kirche macht Konstantin Ernst; dles orgibt slch besonders aun der Bestimmung, 
dab dio Sklavonfreilussung vor oinem Kleriker in dor Kirche ohne weitere Formali- 
titen dns volle Bürgorrecht vermittelt; aus der Aufhebung der Zurticksotzungen von 
Unvorheirateten und Kinderloson; aus der Befreiung der Klariker von den öffentlichen 
Tasten, Diese Maßnahmen orstrockten sich nuf die wentliche Reichshälfte, den Be- 
sitz Ronstantins, „Wenn Constantin im Westen die Kirche in jeder Weise fürderte, 
50 war das die wirksamsto Propaganda für die Iroberung des Ostens“ (8. 77). Dort 
war ja die kompaktoste Masse dor Christen, welche er auf seine Seite zog, Lieinlus 
hingegen suchte zu dem unabwoislichen Stroit die Heiden der beiden Reichshälften 
für sich zu gewinnen, daher die Schikanen gegen die Christen (8. 00). Der Kriog ist 
günstig für Konstantin: ox ist Alleinhorrscher. „Zu dom oinen Reich gehört ein 
Gott" (8.99. Aurelian wählte den damals nach soinem Bogeiff internationalsten Sol 
Invietus; Konstantin den Christengott, denn dieser rüumte am radikalsten mit allen 
‚Nebenbuhlern auf, Ihm vorschrieb sich Konstantin din ehrlichen Glauben, daß er ihn 
zum Siege und zur Alleinhernschafs führe. Die Brreichung der Alleinherrschaft ist 
im denn auch dns Work des einen Gottes; so int ihm zugleich der Sieg der wahren 
Religion über die Vielgütterel. Die letzte von den Christen gehofle Konsequenz, die 
‚Aufhebung aller heidnischen Kulte, zog Konstantin aber nicht, dn or in kluger poli- 

(ischer Erwägung darauf rechnete, beide Parteien sich ergeben zu erhalten. 

Nach diesem zeligionsgeschichtlichen dritten Vortrag gibt 8. im vierten die 
dogmengeschichtlichen Grundlagen des Ariauismus, um dann im fünften das Konzil 
yon Nicnen und die Kirchenpoliik ds Kaisers gegenüber Orthodoxie und Anianlamus 
zu Aixieren. Nach 8. ist Konstantin der eigentliche Leiter des Konzils. Konstantin will 
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sine Reichskirche und eine Formel, weiche den gesamten Klerus der Reichskirche 
verpflichtete (8.197), damit sich dio Universität der Kirche „indie Universal 
Despotiomus einige (8.196). Da Konstantin zu wenig Theologe war, wird lan Hosts 
von Cordova das Wort 5pooöstos < mutpi beigebracht haben. Mit dor Annalıme der 
Pormel, welche den Zwist beseitigen sclte, bapnügte sich der Kaiser, er „gestattete der 
Synode nicht, das unklar Schlagwort authentisch zu interpretieren: dann wäre Ja 
die mit Mühe erzielte oinstimmige Unterwerfung sofort wieder in ie Brüche ge- 
gungen“ (9.141). is folgt daun dor Verlauf der arlanischen Streitigkeiten. Ab- 
schließend wird die Politik Konstanth in die Worte gefaßt: „Wenige 
Schöpfungen großer Desyoten haben sich als s0 fest erwiesen und die kommenden 
Geschlechter so in Ihren Bann gehalten wie der Band, den Constantin zilschen 
‚Thron und Altar aufgerichtet hat: seinem eigenen Reich hat dieser Bund kein inneres 
Leben zugeführt und der Kirche jener Zeiten das ihre goraubt“ (9. 170). „so reich 
ich dio Kirche Constantins dünkte, in Wahrheit war sie beteların geworden? (8.171). 

Konstantin ist seit seinem orsten Panogyriker Eusebius vou (ne- 
saron vielleicht allzuschr mit dem Nimbus der Frömmigkeit umgeben 
worden, Seine Bourteilung steht, wie wir aus Augustin De eie. dei, 20 
erschen, stark unter dem Rinfluß des Schulbeispicls. Nüchterner hütte 
wohl Hieronymus geurteilt. Dax „in Arrionum doyma declinat® seiner 
Ohronik ist ja bekannt genug. Mohr noch hätte or in seiner geplanten 
Kirchengeschichte zu sagen gehabt, Wollte or darin doch zeigen, wie 
die Kirche „durch dio Verfolgungen zugenommen hat, wie sio durch 
dus Martyrium ihre Verhemlichung orlangt, wio sio die christlichen 
Fürsten in ihren Schoß aufgenommen und dadurch zwar an Macht 
und Reichtum gewonnen, daftr aber an inneror Kraft eingebtßt, hat“ 
Vita Malehi monachi c, 1 (Migue PR. 23, 53). Dieses Urteil stimmt 
merkwürdig mit dem Schlubwort von 8. überein, dor mit seinem Buch 
gegenüber dem panegyrischen ‚Jubeljahr 1913 gleichfalls eine Erutich- 
terung bietet, Ist 8. im Recht 

Das Wertvolle an dor Vortragsreihe von 8. ist die klaro Durch- 
führung seines Thomas: Universalmonarchie — Univorsalreligion. S. 
hat damit tatsächlich einen der Hauptgedanken der Konstantinischen 
Roligionspolitik herausgestellt. Fr hätte noch gut darauf hinweisen 
können, dab Konstantin im Apollotempel zu Augustodunum (od. 
Trier?) ein Orakel für sich in Anspruch nalım, welches ihm die 
‚Reiche der gesamten Erde zusprach. Der Panegyrikor des Jahres 
311 (Paneg. VI, 21 p. 217 Bührens) sugt nämlich: „Vidisti (sc. 
Apollinem) teywe in illius speeic reugnoristi, cui totius mundi vogna 
deheri vatım carmina diein« eerinerunt® Dies hätte von selbst dazu 
geführt, die Wandlung Konstantins vom Sonnenkult zum Christentum 
in den Rahmen der Untersuchung mit einzubezichen. Hierin liegt 
m. E. ein außerordentlich wichtiger Punkt, um die Politik des Kaisers 
in vielen Einzelheiten erst recht zu verstehen. Sonnenkreuz- und 
Christuskreuz, heiduischer und christlicher Sonntag, heidnischor Natalis 


Invieti und christliches Weihnachtsfest u. a. mehr zeigen iu einer ganz 
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einzigartigen Weise, mit welcher überraschenden Klugheit der Kaiser 
die Einheitsreligion im Christentum erstrebte. Die Darstellung dieser 
Partie hätte freilich dazu gezwungen, die persönliche Stellungnahme 
Konstantins zur Religion mitzubehandeln. Der Verzicht darauf hat 
8. dazu geführt, die Beziehungen Konstantins zur Kirche fast nur als 
einen Akt der staatsmünnischen Klugheit erscheinen zu lassen. S. wird 
daher dem geschichtlichen Verlauf nicht völlig gerecht, 


In vielon Binzollelten wird 8. bei seinor Kgenart der Geschichtsnuffassung anf 
Widerspruch soßen. Wenn er 8. 30 ablehnen will, dub „Opposition gegen den 
Kaisorkult“ Martyror geschaflen habo, so Übersicht or ganz die Bedeutung, welche 
der Kaisereid bei den Ohristenprozessen spielte, und beachtet nicht, daß christliche 
Denkmäler die Verweigerung des Kalsrkultes mit dem Martyrium zusammenstellen. 
— 8.07 Mk der „ehrlich sein sollondo ‚heismus“ den Panegyrikers licht im 
Sonnenkulb erkannt worden können. Die rasche Abfertigung des TOYTOI NIKA 
wäre nicht möglich geweson bei einer Würdigung dor antiken Hollomantio. — Dad 
die Sitichkelt don ersten Kaisore „uicht vie höher stand als dio ones orientalischen 
Sultans“ (8,7) I vor der Geschichte kaum haltbar. — Die Annahme, Auß der Kriog 
des Lieinias gogen Maximin ein Rellgionsktiog gewasen sei, bei welchem Lieinius 
dus Ohristentum, Maxlmi dus Heldentum vertrat, ist nicht v0 sichr. 8. hat ja selbst 
(6.4) richtig erkannt, Aaß das Gebet vor der Schlacht auf dem Campus Sorenus 
kino spezlll christlichen Formeln enthält. Lieinlus verlangte farnor um 917 de 
Sonnonkult al ofßzllle Lagorroligion. — In der Bauxtallang der Hierarchie-Fntwicke- 
hung bogoguet 8. 80 der Satz: Kalıer Aurelan wollte „Aus Ausehen des römischen 
Bischofs steigern, damit auch dio große und mächtige Kirche der Christen in Rom 
ihren Mitelpunkt sehe", Allein wonn Ausellan im Antiochenerstroit die Basilika dor 
Partei zuprach, welche mit den Bischöfen von Rom und Italien Gemeinschaft 
Dilogt, »0 folge or einer Batwickelung, ie abgeschlossen, nicht aber rat anzubahnen 
war. Wonn forner nach 9. dio Bischoflisten des zweiten Jahrkunderts keine Instanz. 
für den monsrohlschen Kpiskopat bilden sollen, wie konnten Ann diese Listen ohne 
die Voraussetzung den wonarchischen Bpiskopats überhaupt ontatshen? 8.109 worden 
Konstantin und Achunaslus als „der groiso Kalsor und der Junge Papst“ einander 
gegenüborgestellt. Zeitgeschichtlich hatte wohl Athanaslas den Titel ränas wie 
Andere Bischöfe; aber In einer modernen Darstallung is das Wort mißvorständlich. 
Daß Athanaslus 8. 150 als „menschlich abstoßende, geschichtlich großartige Natur, 
als Mann „mit einem groben, realistischen Myaterienglauben“, aber ohne „warme 
Raigioslt“ hingestallt wird, wundert nach den früheren Erörterungen von ’S. über 
diese Persönlichkeit nieht mehr. Achnnasius kommt Überhaupt schlecht wog. Wenn 
ex von den Intrigen des Buseblus vou Nikomedlon spricht, s0 ist das „eine Verloum- 
dung® (8.188), wonn or den Tod dos Arius erzählt, so ist das „eine ekelhatt gehässige 
Tagende* (8. 168). Wenn beim letzten Falle keine Tradition dagegen steht, has ein 
‚nüchterner Historiker kein Recht, sofort von Lüge zu reden. 


Noch manches wäre an dem Buche zu korrigieren. Dem Gesamt- 
eindruck nach ist das Buch aber eine schr beachtenswerte Leistung, 
welche uns dem Verständnis von Konstantins Porsönlichkeit betrücht- 
lich näher bringt, Ein volles Eindringen in die Psyche des eigon- 
artigen Kaisers ist — wenn überhaupt erreichbar -— ohne weitere 
religionsgeschichtliche Einzelstudien zunächst nicht möglich. 

2%. Das Verhältnis von Kirche und Staat ist in den Lündern des 
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griechisch-orthodoxen Bokenntnisses (besonders Rußland, Griechenland 
und Rumänien) zu einor Pagesfrage geworden. Die Kirche ist mit 
dem absolutistischen Cäsaropapismus (Summepiskopat) nicht mehr zu- 
frieden, da ihre Wirksamkeit dabei zu schr gehemmt wird. Sie sucht 
daher mit einer besseren Abgrenzung des dem Staat und der Kirche 
eigentümlichen Wirkungskreisos ihre Freiheit. Zur Lösung dieser 
Frage will V. Sesan beitragen, indem er in den vorliogonden Band 
die Religionspolitik der christlichen römischen Kaiser bis Thoodosius 
zur Darstellung bringt. Der Schwerpunkt liogt, wie zu erwarten, bei 
Konstantin dem Großen. 

Sesan hat sich die Arbeit nicht leicht gemacht. Mit einor goradezu 
staunenswerten Gowissnhaftigkeit hat er die Literatur zusammen- 
getragen, die für den Gogonstand in Botracht kommen konnte, die 
doutscho und französische so gut wio die griechische und rusis 
Die Thoso des Buches lautet: Vom Edikt von Mailand bis zum Jahre 
380 bestand „offiziell die Parität zweier Staatsreligionon“ (9. 40), wonn 
auch zugegeben werden mub, daß bereits Konstantin der Große diese 
Paritüt nicht immer wahrte, da er sie nur als Übergangsstadium vom 
heidnischen zum christlichen Staat betrachtete. 8. hat nun freilich 
eino große Schwierigkeit zu überwinden: das Ohristontum Konstantins, 
welches er wohl unter dem Eindruck der orthodoxen Verohrung des 
Kaisers stark botont, indem or die Tintwickelung des Kaisers schon 
vor 312 boginnen und in Vision und Traum, „zwei geschichtlichen Rr- 
eignisson einer göttlichen Offenbarung“ (S. nonnt sie gowölnlich Tiico- 
phanie) (9. 96 A. 5) zum Alschluß kommen lüht. 

Konstantin wird nlıo schon im Jahre 314 „ein voller aufrichiger Chriat — 
Christ aus innerer Überzeugung, dem die göttliche Berufung (in dar Yirlon und im 
Trauıne) den Heiligenschein um das Haupt legte“ (8. 102; 80; 107 A. dt 117 A. 2} 
22 vgl. 8.38; 124; 240); Flnsch wird unter die „Religlonsmongor“ gozählt (8. 108 £). 
80 ist natürlich auch Geisar nicht korrekt genug, weil er von „einer Zeit juneror 
Gürang und Klärung“ spricht, die bis 324 anhielt. Das volle Christentum Konstantins 
verlangt eine geschichtliche Vorbereitung und „0 wird versucht, Holona schon vor 
312 zur Christin zu machen, Den gogenteligen Bericht bei Biusebfus V, C,H, 47, daß 
Konstantin seine Mutter erat dem Christentum zugeführt habe, vermag abor 8. trubz 
Aller Deutungsversuche nicht umzustoßen. Wenn Bus, V. CT, 92 den Kal an die 
hristlichen Priester die Frage stellen IADt: „Was denn dns für ein Gott ai, und war 
Qus Zeichen zu bedeuten habe, 10 all diese Frage nur „formelle Bedeutung“ haben 
(897 A. 4) und nicht ein Ausdruck der Unsicherheit; und wonn Kusebius sagt, Kon- 
stantin habe mit dem Zeichen am Himmel nichts anzufangen gewußt, „so gibt on 
‚für nur eine Erklärung und zwar die, daß Kuseblus ohne allen Zwoifel die Worte 
des erzählenden Kaisers nicht recht verstanden hatte“ (8. 96: rsuch, die 
volle Chistlichkei on, muß als mißlungen be 
zeichnet werden. Von der Heranziehung der unvenlächtigen Konstantinischen 
Münzen zur Bestimmung der religiösen Enbwickelung dos Kaisers Andot sich kein 
ernstlicher Versuch, 8. 252 wird zwar dazu ein Anhang VIL vorsprochen. Er ist 
aber ausgeblieben. 
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Glückliche ist Sosun, wonn er die so oft behauptete rechtliche 
Bevorzugung des Christentums gegenfiber dem Heidentum (— 8. wendet 
sich besondars gogen V. Schultzo als don „grüßten Gogner der im 
Mailinder Bdikt garantierten Paritit des Ohristentums mit dem Heiden- 
tum“ 8. 561%; 109 A. 1 —) richtiger bezeichnet „als eine rechtliche 
Gleichstellung mit dem Heidentum und dessen Priestern (8, 112). 
Glaubens. und Kultusfreiheit, Korporations- und Vermögenstähigkeit, 
Exbfähigkeit, Asylrecht, Unterstützung aus der Stantskase, Befreiung 
der Kleriker von öffentlichen Lasten ist nicht mehr, als was das 
Heidentum schon besab. Das Vorbot gewisser Arbeiten am Sonntag 
entspricht; einem entsprechenden heidnischen Verbot für die Dies 
fovinles (8, 113). 8. gesteht aber zu (8.114), daß in der Praxis nach 
324 die Panitiit (zugunsten des Ohristentums) nicht immer gewahrt blieb. 
Das Hauptverdionst des Buches ist dio Durchführung des Satzes: 
„Es muß Konstantins persönliche Haltung gegenüber dom Ohristen- 
fun von seiner politischen Haltung als gerechter Kuiser aller seiner 
Untertanen, also auch der heidnischen Majoritit, genau von einandor 
gehalten worden“ (8.116 A. 1; vgl. überhaupt 8, 114f). Wonn Kon- 
stantin bloß als Ohrist oder bloß als Politiker durgosteilt wird, so wird 
dies eino Kavikatu, Faht man aber dio Doppelstellung als Christ und 
als Stautsıoann ins Auge, dann worden seine Handlungen durchaus 
euklärlich, besonders auch dio Konstitution von Mailand (8. nennt sie 
noclı Mailünder Mäikt), welcher Sosan don Hauptteil des Buches 
#. 198297 in einor eingohondon Untersuchung widmet. Die Existeuz 
dos Miuiländer Frlasses wird dabei goxen O. Secck sichergestellt, wobei 
aber dio Verdienste Soocks in der Poxtkritik des Brlasses gebührend 
anerkannt worden. Den Fuschiustext hält 8. für cine „wortgotreue 
Übersetzung des Mailänder Fliktes« (8. 207); im Text bei Lactantius 
sicht or das Lieinius-Roskript in oinor zweckentsprochonden Kopie des 
Mailänder Erlasses, Dab 8. 8. 1931; 198; 208; box. 8. 2161, oinon 
früheren Religionsorlaß Konstantins vom ‚Jahre 312 annimmt, ist in- 
mischen von J. Wittig (bei Dölger, Konstantin d. Gr. und seine 
Zuit 8. 64) und besonders von K. Bihlmeyor, Das ungebliche Toleranz- 
edikt Konstantins von 312 (Theot. Q, 8. 1914, 65-100) mit Recht go- 
tadelt worden. 

Von besonderem Interesse ist der $ 15 $. 260--200, worin 8. den Bestand der 
Offzillen Parieit des Christentums und des Hoidentums als zweier nebeneinander 
bestehenden Staateligimen zur Zeit Konstantins des Großen zur Darstellung bringt, 
Die Tätigkeit des (christlichen) Pontifex Maximus im Interesse der noch in der Mehr- 
zahl befindlichen hefdnischen Stantabürger wird offen zur Darstellung gebracht, aber 
nicht dem Christen, sondern dem Staatamann zugewiesen. Daß aber Konstantin „ge- 
"WiD nicht seinotwegen, sondern DIod der Heiden wegen“ (8, 254) bei Bltzschlägen an 
Öffentlichen Gebäuden durch die Wahrsager nach der Dedeutung ragen lädt, ist schon 
deswegen nicht so bestimmt, weil der Bericht dem Kaiser Überbracht werden mußte, 
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Ebenso unsicher ist die Annahme, nur die Rücksicht auf die Heiden hätte Ihn vor- 
nad, dio auf das Wohl der Menschen abzielende Magie zu gestatten ($,258). Kon- 
stanin glaubte an die negative und positive Magie, sonst hütte or nicht Sopater hin- 
vichten lassen. Sehr beachtenswort Ist dagegen der Nachweis, daß Konstantin trotz 
Kusebius koin Gesetz zur Vernichtung des Heidentums erlassen hat. Kin auvorlässiger 
urkundlicher Anhaltspunkt für ein allgemeines Opfer und Kultrerbot fhlt, Tuseblus, 
der sonst aloe bringt, was Konstantin vorherrlicht, bringt oinen solch wichtigen Piaß 
nicht; en würde auch der sonstigen Polltik Konstantins widersprochen, der noch 937 
ein Gesetz zugunsten der hekänischen Priester erläßt, ln Gesetz, welches nicht auf 
AMrika beschränkt war ($ 278); Pirmicns Maternus It in seinem Aufruf zum Opfer“ 
verbot und zur Zerathrung der Dompel eine sulcho Mubregel Konstantins als nicht 
vorhanden orschelnen (8, 2091). Schliobung und Zerstörung gewisser Teimpol hängt 
mit der Sittenpollzei zusammen oder erstreckt sich auf rein christliche Stildte (8. 2701.). 
Hütte Konstantin einen Krlad zur Vernichtung des Heldentama herausgogehen, so 
wäre seine Aufnahme unter die Divi unerklärlich (8. 2804). 80 ganz überzeugend 
ist das letzte Moment nicht, dn oin Druck der kalsrlichen Kühne auf av Tobengoricht 
des Senates wohl auch selne Wirkung tun konnte, Daß ferner Cod, Tacod. XV, 1 
kein Vorbot enthalte, verfalene Tonipel wieder aufzubauen (8. 271), erscheint nur 
nicht gesichert 

Die hier einschlägige Partie ber die atutsrechtliche Atellung des Ohrisbantuns 
im Yömlschen Reiche ist nur gestreift, sl It für den IL, Band aufgenpat, 

Das Resultat seiner Untersuchungen über die Religionspalitik 
Konstantins fabt Sosan in die Worte: „Aus politischen Bewoggründen, 
d.i. im Hinblick auf die berwiogende Mehrheit seiner Untertanon 
konnte, ja durfte der Kaiser Konstantin noch nicht das Heidentum 
als Stantsreligion kussioron und das Christontum zur ulloinhersschonden 
Stautsreligion erheben — aus reliyiösen Bowoggründen jedoch mußte 
dor christliche Kaisor die bloße Duldung des Galeriux bis zur vollon 
@loichherechtigung des Christontums mit dor noch bestehen gebliebenen 
alten Staatsraligion erweitern“. (S. 286). 

In den $$ 16-22 wird dio deutlichore Religionspolitik der Söhne 
Konstantins des Großen, Julians des Abirünnigen, Jovians, Valen- 
tinians I, Valons, Gratians und Theodosius des Großen zur Darstel- 
lung gebracht, 























In Ninzelfiugen zeigt das Buch Sesans schr hiufig eine recht, gekünstelte 
Deutung. Wenn zu inws 8 tl nork dat Deubervos nal obpavlon mpäjuutes der 
Maitinder Konstitution erklirt wird (8. 229), „was auch die Gattheit und das himm- 
ische Wosen sein mag: Dreieinigkeit oder Monotheismus in Aroifacher Gestult!, so 
wird dies dem Zusammenhang nicht gorocht, da der Ausdruck nicht auf den christ- 
lichen Gottesbegriff beschränkt int. Daß das zobrp z& awrnpuhdeı onpelp der 
tömischen Konstantiustatue „nur christlich erklärt worden“ könne (8. 292), wird durch 
ine Heliosstatuotte mit dem Sonnenkreuz in der Rechten als Übertreibung gekenn- 
zeichnet. Näheres werde ich anderswo ausführen. -- Das Gehet der Lieinianischen 
Arınee ist nicht ausgesprochen christlich, wie 8. 122 A. 1 behauptet wird. — Die 
„Collegia tenulorum® als Schutzmantel für don Fortbestand der Christen ($. 283) 
ürfeen nun nach den Ausführungen von 7. P. Waltzing, In thtse de J. D. de Russi 
sur les colliges fundraires chritiens [Acad. royale de Belgigue-Bulletin de 1a olasse 
des Iettren et des selences morales et politigues et de la classe des beaux-arts 1012 
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Nr. 6 9. 987--401] verschwinden. — Die Konsekrationsmünzen Konstantins sind keine 
Titan der Mimmelfuhrt des Elias ($. 287), sondern der Sonnonfahrt des Kaisers; 
ie sind wie die Aufschrift rs: Diyas Constantinus... beweist, völlg antik; 
se weisen daher auch nicht mit heldnlchem Avers und chritlichem Revers auf die 
Ratiglonspolik des Kaisers hin. — Daß der Anhang 1V 8.851860: „Über die Worte, 
Konstantins des Großen vor der Taufe: ch di odv AngißoNla Ts yıyvadat völlig 
Yerfohl it, habe ich in „Konstantin der Große und seine Zalt“ 8. 420-428 bereits 
dargetan. —- Wogen der vielen Druckfehler hat aich 8. berets entschuldigt; aber der 
Sonuengott dürfte doch nicht konstant 8. TI A. 55 8.04 A.4 Ball atakt Bol go- 
druckt werden. 

Das große Verdienst Sesans besteht darin, eine geradlinige, konse- 
quonte Politik Konstantins aufgezeigt zu haben, eine Politik, welche 
einen unmerklichen Ohristianisierungsprozoß des Reiches orstrobt, aber 
oben deswogen die alto heidnische Stantsreligion in keinem offiziellen 
Gosatzeserlaß hemmt oder gar vomichtet. Die juristische Bildung des 
Verfassers hat sich bewährt. Leider merkt man aber auf der anderen 
Seite, dad Konstantin allzuschr als der Heilige dor orthodoxen Kirche 
gewartet wird, so dab die Darstellung der Hntwickelung des Kaisers 
nach seiner religiösen Seite nicht immer das Richtige trifft, 


Prof. F, J. Döraun. 









Engonius Tisserant Sperimina eodienm Orientalitun. (Tabulav 
in usuom scholarıom editao sub cura Johannis Liotzmann. 8). Bonn 
(A. Marous-B. Weber), Oxford (Parker), Rom (P. Pustet). 1914. — 
XLYILS, 80 Tafeln, 


Als „wir Anderet, dio houto zweifellos schon lüngst auf die größere. 
Hüfte unseros Lebens, mit mehr oder woniger Wahrscheinlichkeit auch 
auf diejenige der uns vom Leben goschenkten wissonschaftlichen Arbeits- 
zeit zurückblicken, vor otwas mehr oder etwas weniger als einem Viertel- 
‚jahrhundert uns zum ersten Malo dor Aufgabe oiner selbständigen 
Boschäfigung mit einer orientalischen Eis. gegenüber gestellt sahen, 
fehlte es, abgesehen von den zerstreuten Hiss-Facsimilia einiger Kata- 
loge, fast an jedem Hilfsmittel, an dessen Hand wir uns hätten vor- 
bereiten können. Nur für das Koptische lag Hyvornats unschätzbares 
Album de paltographie copte seit 1888 und für das Arabische sogar schon 
dio 2, Auflage der Spieimens Wioritures arales der Beiruter Josuiten 
seit dem gleichen Jahre vor. Für das letztere sind seitdem im J. 1908 
Moritz’s Arabie Palacography und im J. 1907 die Fortyone fucsimiles 
of dated christiun arabie mauusoripts der Damen Lewis und Gibson 
hinzugekommen. Rtwas ungleich Umfassenderes bietet nun B, Tisse- 
rant in der von H. Lietzmann bogriindeten vortreftlichen Sammlung 
der Tabulue in usum scholarum: ebwas, um es sofort zu sagen, schlecht- 
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bin Unvergleichliches, das selbst die von Lietzmann und P. Franchi 
do’Oavalieri bzw. von Ehrlo und Liebaert bearbeiteten Speeiminu 
eodicum Grascorum und Latinorum Vaticunorum und die Papyri Graue 
Berolinenses Schubarts weit in den Schatten stellt, mit denen jene 
Summlung sich so glänzend einfülhrte. Auf 80 Lichtdrucktafeln, deren 
Ausführung zu übertrofen einfach unmöglich wire, erhalten wir 
Faesimilia von 3 samaritanischen, 24 hobriischen, 27 yrischen, 3 syro- 
palüstinensischen, einer mandäischen, 43 arabischen, 6 ähiopischen, 
15 koptischen Hss, und oiner orientalischen Polyglotte. Trhenhürtig 
der weison Sorgfalt, mit welcher die Auswahl dieses reichen palio- 
graphischen Materials getroffen würde, ist die Bearbeitung auch des 
beigegebenen Textes. Von allen bericksichtigten Hs. wird jeweils 
eine in ihrer Knappheit mustergiltige Beschreibung mit Nachweis der 
aus ihnen gomachton Editionen, der sonstigen otwa über sie erwachsenen 
Literatur oder anderweitig aus ihnen veröfontlichter Specimina geboten, 
Die roproduzierte Seite und deren Inhalt werden angegeben und 
sonstige durch Facsimilia bokannt gewordene Beispiele dersulhen Schrift 
notiert, Endlich erfolgt eine Mitteilung des Textes der Subseriptio, 
soweit oino solche in der betreffenden Hs, arlalten und diese damit, 
datiort ist. Tin umfassondos paläographisches Literaturvorzeichnis 
schließt sich ($. VI£) dem Vorwort an, 

Von den im ganzen 198 Facsimilln entfült etwas mehr als die Ale (06) aut 
ehristichroriontallsche Mes. Das Ayrlsche ink durch Proben von 10 Tatrangoli-, 7 
jnkobitlsch-maronitischen Ser}, 6 nestorlanfsch-„chaldischen" und + melklinohen 
Has. vortroten, die sich auf die Zeit vom Anfang den 5. a zum Anfang des 17. dl. 

arabischen Sehrifiproben alnı 16 christlichen Codices es 4-18 

ntfallen 0 wut den saldischen, olue auf den 
hen (memphitischen“) Dialekt. Für io boklen 
ersteren Ing nach den bekannten Yrhaltangevorhältnissen, wie abgenchen von Borg. 
ethiop. 2 des 7. 1442 auch für das Ächioplsche, loder kein datlorten Material vor. 
Der Slallung dos Horausgebors als Soriptor der Yaticana und bis zu oinem gewissen 
Grade ja doch auch deren tatlichlicher Bedautung entspricht o, wenn, wie über“ 
haupt, 10 speziell auf dem christlich orlontallschen Gebiete vor altem sle — oinschließ- 
lich der neuen Borgla- und Darborinf-Pond’ — bei Auswahl der Has. berücksichtigt 
wurde. Nar für dns Syrische und Syro-Palästinensische hat reichlich das Bath 
Museum beigesteuert, Im einzelnen begrüßt der Kenner der ehrislich-orientatischen 
Tiiteraturen im Bilde eine statliche Reihe seiner besten halichen Freunde: „0 — un 
einige wenige Deispiele herauszngrelfen — natirlich die teste dntiorte syrische He 
Brit. Mus. Add, 18, 150 vom 3. 411 (Taf. 20), das durch seine Derikopennotierung 
auch Vturglegeschichtlich hochbedeutsame ayrchexaplarische Exolus-Exemplar Brit 
Mus. Add. 12,134 vom 7. 607 (Taf. 23), die vielfach, wenn auch mit Unrecht als 
Autograph Ja'güßs von Edessa angesprochene Hs. des Beverianischen Kirchengesang- 
buchs Brit. Mus. Add, 17, 134 (Taf. 24), die syrische Aristoteles-Hs. Vat. Syr. 158 
(Tat,202), das jakobitische Lktionar des Patriarchen Athanasios vom 3.1000 (Tat 27}, 
dns ayro-paläislinenslsche fülschlich sog. Erangeliaium Mierosolymitanum (Tat. 38), 
die Hs. der syro-palistinensischen Nil-Liturgie (Tat, 30b), die große Borgianisch 
Sammlung arabischer Kanones-Literatur mit der Abd Ishäq-Übersetzung der Aradtiun 
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06 Kuplos (Tat. 8), die Autch Myvorant bekannt gemachten sailischen Litungie- 
fragmente (Tat. 72). Wollte man eine vollatindige Liste der in dem Album vertretenen 
(ebenso sehr inhaltlich, als paliographisch erstklassigen christlichen Hot. gohen, so 
müßte man so ziemlich den ganzen einschlägigen Teil des Inhaltsverzeichnisses au 
schreiben. Mit besonderem Danke zu verzeichnen ist vor llom auch die Aufnahme 
einor sogar doppelsitigen Tafel (80) nach einor Beito des merkwürdigen finfsprachigen 
Psalters Barberin. or. 2, in dem links eine armenia md eine arahlsche, rechts eine 
ayrische und eine Mhlopische Kolamne den bohairischen Nitteltext begleiten. Die 
Als. mu der noch einigo verwandte Birschehnungen, so vor allem ein auloges fünt- 
sprachiges Dia mit dem Text yon Jo 1, 91--45 (Brit, Mus. Copt, 797 = Or. 1240. 
Vgl. Katalog Orum 8. 9981.), zu vergleichen wären, it ein wunilervolles Denkmal 
viner hohen hutonıntionalen Mönchskultr, die in den Klöstern ler nitrischen Wüste 
bin ins 14, Ih. hineln te, 

Was den orwälinten Borglanus der arabischen Auen 05 Kuplov betritt, so 
Veftemdot 0a übrigens, daß 7 8, KL, all über dio liche Orundlage der Datierung 
Aut 1014 Mart, (m 1348 n. Oh) aussohweigt, obenso wie über die Rolle, welche dio Hr, 
in der bisherigen Literatur gespielt hat, a wre mindestens anzugeben gewoen, 
daß ich RQs. XIV 201-298 die in ihr enthaltene arabische AraflAun-Rezension ge- 
mau beschrieben, im der alten Borle diener Zeitschrift I 8. 1-45 aus ihr Ale eigen“ 
Yüimliche Agyptische Meb- und Tauflitungie dieser Rezension publiziert und TIL 8.201 
bir 208 nach Ihr über Die Urgestalt der „arabischen Didaskalin der Apostel“ berichtet. 
habe uni dab Pörter PO, VII ale für eine Klition dor 71 4 36 Kanones der Anontel 
Ivorangezogen und &, 805 eingehend besprochen Int. Wollte Vollständigkeit n- 
setrebt werden, so hätte auch nach auf meine beiden Arbeiten (ber Überlieferung 
und Bezeugung der day Tod xugiov jur "Iynot Xgurroß RQs, XIV 1--45 und über 
‚Die nichtgriechlschen Paralleteztezun acklen uche der Apostolischen Konsttntionen 
18, 08-137 der alten Serio dieser Zeitschrift, aowio auf Äußerungen von DIb in 
der ROO, und von Nan im CanC, vorwiesen werden müssen. Porner It ich zu 
8. XXIYS, nnchzutragen, dab ich aus Val. Syr. 158 auch ZA. XUL 116-110 den 
ayrischen Text von mepl äppmvelss p. 285. 1617, odlort habe, 

Wollte man obwas an der prachtvollon Publikation Ms bedauern, 
so könnto os nur dio Tatsache soin, daß sie sich nicht auch auf arme- 
nische, georgische und slavische Hss. orstrockt. Ja man würde viel- 
leicht gerne auch ein Specimen der christlich-nubischen Hss-Bruch- 
stücke, sowio das oino oder andere aus dom reichen Schatzo der lite- 
varischen Turfan-Funde hier sehen. Aher einmal würde eine derartige 
Frweiterung doch naturgemäß zu oinor allzustarken Trhölung dos 
Preises geführt haben, der so schon — mit M. 20,— ein für das Ge- 
botene sicherlich relativ sohr mäßiger, abor doch im Rahmen der Tabula 
bisher noch nicht erreichter ist. Und dann ist nicht zu vergessen, daß 
die Zusammonstellung doch in erster Linie für den akademischen 
Studionbotricb gedacht war. In diesem ist aber leider wonigstens für 
die Beschäftigung mit Armenisch und vor allem mit Georgisch vor- 
läußg noch recht wenig Raum. Vollends die Bearbeitung desan, 
was Nubien und Chinesisch-Turkistan uns noch bringen mögen, wird 
ohnehin Domäne eines geschlossenen Kreises schon fertiger Forscher 
bleiben. Üherhaupt wird man einor so ausgezeichneten Gabe wie der 
vorliegenden gegenüber schließlich woll am besten auf alle weiter- 
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gehenden Wünsche verzichten. el möchte «s jedenfalls entschieden 
tun und dem vordienten Horausgober, der mir — nun auch schon 
bald vor einem Jahrzehnt — unter der Führung der odeln Patres 
von Saint Btienne ein trauter Woggenosse auf den Heilandspfuden 
Paliistinas war, von ganzom Horzen zurufen: 


ee 


Dr. A. Bausszane. 





R. Graffn, F. Nau, Patrolagia orientalis. Puris: Firmin Didot 
et Cie, imprimeurstditers. Allemagne et Autriche-Hongrie: B. Harder 
a Fribourg en Brisgau. 
Tome X. Yaseieulo 1: Um martyrologe et douze mönolages npriagues, ddits ci ira- 
duits por #. Nau, Paris [1919], 8.1104. 
Fase. 2: Ien möneloges des vangelinisen coptes-arabes, Bits et traduits 
‚par #. Nau, Paris (1918), $, 105-944. 
‚Fase. 8: Le calendrier d'Aboul-Barakat. Texte arabe, öditt et tradwit 
‚par Eugöne Tisserant, Paris [1918], 8. 215-286. 

Die verdionten Horausgobor der PO, haben sich entschlossen 
u. d. T. „Martyrologes et Mönologes orientaur“, alle griochischen und 
orientalischen Hoiligenkalender zu publizioren, die sio des Druckes für 
würdig halton worden. Don Boginn diesor Publikation, deren grober 
Nutzen für dio liturgiogeschichtlichen Studien nicht eigens nachgewiesen 
zu worden braucht, bilden die in don 3 angogebenen Faszikeln ont- 
haltenen syrischen und koptisch-arabischen Heiligenkulonder. 

1. Au dor Spitze des 1, Faszikols stoht ein alter Bekannter, dus 
syrische Martyrologium des Ood. Add. 12. 150 a. 411/12 des British 
Museum. Dieso neuo Ausgabe (I) beruht auf einor neuen Kollation 
der Hs und bemüht sich über die bisherigen Ausgaben hinans um die 
Losung der Überreste von Namen am Schluss der schr beschädigten 
3. Kol. des Folio 253", die N. auf persischo Kleriker und Laien bezieht, 
als Fortsotzung der noch gut erhaltonen Serie der persischen 
aus der Vorfolgung des 4. Jalrhunderts. 

Es folgen 4 bisher unbekannte jakobitische Heiligenkalender (LI-V), 
die mit dem 1. Dezember beginnen und die älteste Form der jako- 
bitischen Heiligonfestordnung darzustellen scheinen. Das gilt jedoch 
nur für den ältesten derselben, aus dem od. Brit, Mus. Add. 17, 134, 
Ende des 7. Jahrls, in dem die Zahl dor auf die einzelnen Monate ent- 
fallenden Heiligenfoste noch schr gering ist, während sie in den drei 
übrigen Hss. viel größer ist. N. gibt leider nur den Text und die 
Übersetzung. Es hätte sich gelohnt, diese Kalender mit dem griechi- 
schen Heiligenkalender zu vergleichen, mit dem sie sich vielfach 











156 Besprechungen. 





berühren. Die ersten drei gehören offenbar zusammen und stellen die 
Hoiligonfestordnung des Klosters Qennesr6 dar, während der vierte 
einen abweichenden Typus repräsentiert und eino Stelle fi: sich be- 
ansprucht; denn ex hat viel weniger Heiligenfeste als die zwei voran- 
stehenden. In dem ältesten (II) steht z. 23. April: Suint Grögoiro 
(8. 39); es wäre wichtig zu wissen, ob es nieht vielmohn; Saint Georges 
heißen muß, dor in den drei übtigen um 23, April iguriert (8, 40, 50, 55) 
wie ja auch im Griechischen. 

Die übrigen syrischen Hoiligonkulonder (VI-XLLT) beginnen alle 
mit dem 1. Oktober, und stammen aus Hs, vom 19.—18. Jalırh. Zur 
Nr. VI: Deua mönologes jucobites Alop, gibt N. einen Kommentar 
und ein interessantes „gpeimen® der Resultate, zu denen das ver- 
gleichonde Studium dor Heiligenkalender führen kann (9. 61-63). Ich 
bezweifle, daß diese beiden, im Binzelnen stark von einander abweichen- 
den Kalender mit Rocht als Heiligonkalonder von Aleppo bezeichnet 
worden können, won auch die eino Hs, Cod. Vatic. ayr. 69, a. 1547, 
in Aloppo geschrieben wurde und die andere, Cod. Paris. syr. 146, 
17. Jahrh., aus Aloppo stammt; dem der einzige Heilige von Aleppo, 
av Isai (15. Oktober), der in denselben figuriert (8. 64), steht auch 
in den Ni. VII, VI, X und XT. In allen diesen Kalendorn gibt 
0 zahlreiche Borülhrungen mit der griechischen Hoiligenfostorduung, 
die jch indes hier nicht nihor vorfolgen kann, h 

2. Dor 2, Fassikol bringt den Text und die Übersetzung des 
Heiligonkalonders aus dom koptisch-arabischen Fvangeliar des Institut 
catholiquo von Paris, a, 1950 (= A), unter Hinzufügung der Ab- 
woichungen der Heiligonkalender anderor koptisch-arabischer Rvan- 
geliarien von Paris, London, Rom und Oxford. Als Anhang folgt dor 
arabische Toxt von zwei dieser Codicos, dem Vatic. arab. 15 a. 1334 
(8. 211-216; latein. bei A. Mai, Nov. Coll, vuter. soript. 4, 1-4, 
was N. nicht angibt) und dom Bürberin. orient, 2 saoc. 14 (8. 2231; 
letzterer ist oin Psaltorium und enthält nur noch die ersten vier Mo- 
nato dos Jahres) und die Übersetzung des Cod. arab. 1, a. 1343, der 
Bib), Vittor. Emman. in Rom (9. 225-228). Tiner dieser Kalender 
ist schon von J. Selden, De aynedriis veterun Hobracorum, Praukfurt 
1696, 8. 1315—1343 ediert worden (Bodl. urab. 24, a. 1285/86). Alle 
dioso Heiligenkalender beginnen mit dem 29. August, der bekanntlich 
dem Anfange des koptischen Kalenderjahres entspricht (= 1. Toth). 
Sie sind sicher eine Nachahmung der sog. Yovafäpa am Ende dar 
griechischen Tvangeliarien, Die älteren von ihnen unterscheiden sich 
aber von diesen dadurch, dad sie in jedem Monate zwei Serien von 
Heiligenfosten aufführen, von denen die erste mit Bvangelienperikopen 
versehen ist, während die zweite nur die Tagesrubrik aufweist. In 
den jüngeren ist diese Unterscheidung fallen gelassen und sind alle 
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Heiligenfeste mit Perikopen bedacht, Die inhaltlichen Berührungen 
mit dem byzantinischen Heiligenkalonder sind ziemlich zahlreich; von 
den 39 Heiligenfesten z. B. dos Monates Toth (29. Aug.—27. Sopt.) 
in A sind 14 in dem Synazr. Becl. Constplt. (cd. Delchaye) mit 
denselben oder wenig abweichenden Daten vertreten. 

In dor Binleitung, dio besonders über die benutzten Has. berichtet, Aubart sich 
N. mit Recht schr zurückhaltend über die Entstehungszeit und ale Quellen des 
oiligenkalenders der koptlschen Kirche. Mit Rech lehnt er a ab, diese Zintstehungr- 
zeit mit K, A.H, Kellner, Hoortolog, Freiburg 1000, 8. 268f; franz, von J, Bund, 

910, 8, #914, nach dem Joweils aufgenommenen jüngsten Holigen zu bestin- 

; denn damit ist wohl dor Terminus ad quom der in der betreffenden II vor- 
Mogonden Rozenslon yogebon, nieht aber die Entstehungszeit don Kalenders slbet 
bestimmt. Wonn aber N. die Ha. A als den Zeugen des ursprünglichen Seadluns dur 
Entwicklung des koptlachen Heiligenkalenders anspricht (8. 181,192), 0 It dem unt- 
vogenzühalten, daß eine Hs, aus d,J, 1250 kaum dnzu geelynot kein kann, ein solhor 
Youge au seln. Ich stllo mir die Entwicklung kompliierter vor. f 

3. Der 3. Faszikel ist der Textausgabe und der Übersetzung des 
koptischen Hoiligenkalenders gowidmet, den Alwl-Barakät (14. Jahrh.) 
als 92. Kapitel seiner Enzyklopädie: „Die Lampe dor Finsternis gibt 
und den N. dom zweiten Stadium der Entwicklung desselben zuweist, 
(8. 181), weil darin dio oben erwähnten zwei Serien von Heiligenfosten 
in den einzelnen Monaten in Wogfall gekommen sind. Tisserant hat 
daftır die 4 Hss, in donon das Werk vollständig vorliegt, herangezogen, 
und hat sich bomtht, unter Horanzichung vorschiodener Hilfsmittel, 
insbesondere dos koptischen, äthiopischen und byzantinischen Synaxars 
(ed. Delehaye), die zahlreichen Porsonennamen möglichst genau zu 
identifizioron, Vergleicht man diesen Kalender mit A, so angibt sich, 
daß er eine ausgiebige Vermehrung der Heiligenfeste aufweist, da er 
‚jeden Monatstag mit wenigstens einom Hoiligonfost ausstattet, wihrend 
A in jedem Monat mehr oder weniger Tage auslüßt. Für den Monat 
hot 2. B. ergibt sich ein Zuwachs von 29 Hoiligonfesten gegenüber 
A. Die Borührungen mit dem Synax. Eccl. Constplt. sind infolgedessen 
auch etwas zahlreicher als bei A. 

Alle drei Faszikel geben cine alphabetische Liste der Porsonen- und Ortsnam 
Hs leuchtet ein, daß eine ganz besondere Sorgfalt auf dio Herstellung dieser Listen 
verwendet werden mub, wenn sie ihren Zweck erfüllen sollen. Dieser verlangt die 
Angabe nicht DIoD nämtlicher Namen, sondern auch sämtlicher Daten, unter denen 
sio stehen. Im 1, Faszikel hatte sich N, damit begdgt, die Daten „en gendral“ 
zugeben; Infolgedessen fehlt in der Liste das wichtige Datum des 28. Dezemb 
tor dem das Pest von Petrus und Paulus in dom ayrischen Martyrologium steht, 
‚Nach Stichproben, die ich vonualım, ia die Vollständigkeit dieser Angaben in dem 
2. und 9. Paszikel gewachsen. Besonders sorgfültig it die Liste des 3. Faszikel. 

Was nun don Gosamttitel dieser Abteilung der PO, sowie die 
Titel des 1. und 2. Faszikels botrif, so kann die Aufnahme des Wortes 
‚„Menologes“ in dieselben zu Mißverständnissen führen. Dio Herausgeber 
hätten besser daran getan, sich an die Terminologie von H. Delchaye 
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(vgl. Synar. Bed. Constplt, 8. IV£) zu halten, die allgemein rezipiert 
wurde. Unter „Menologes“ versteht man daher die großen Sammlungen 
ausfühmlicher hagiographischer Texte, nicht die Heiligenkulender. Mit 
Delehaye bin ich der Ansicht, daß man für diese ganz gut einfach 
den Ausdruck „Culeudriers® anwenden kann, wenn er auch in den 
griechischen und orientalischen Dokumenten nicht steht. Die Ausgaben 
derselben worden ja doch für uns Abondländer gemacht! Ubrigens 
heißt der Titel des 3, Faszikels: Le Culendrier d.tboul-Barakat. Diese 
Tukonsequenz vermehrt die Möglichkeit der Mihverständisse. Mißver- 
stündnisse sollen aber gerade in dor wissenschaftlichen Forschung tun- 
lichst ausgeschlossen werden. Fndlich muß ich noch hinzufügen, daß die 
Hartntickigkeit, mit der die Horausgeher der PO. das Druckjahr auf 
dem Umschlag ihrer Binde und der einzelnen Faszikel derselben 
woglassen, mir einer besseren Sache würdig erscheint, 


Prof. A, Ennuan. 














Conrad Preusser, Nordmesopotamische Baudenkmäler altchristlicher 
und islamischen Zeit, Mit einer Kartenskizzu und 226 Abbildungen any 
82 Tafchn und im Text. (17. Wissenscheftliche Veröffentlichung der 
‚Deutschen. Orient-Gescllschaft). Leipzig 1911. (J. ©. Hinrichs'sche 
Buchhandlung). — 71 8. Toxt, 

Gertrude Lowthlan Bell, Chwehes and Monasteries of te Tür 
“Abdin and Neighibouring District. With 40 Figures and 28 Plates, 
(Zeitschrift für Gesehiehte der Architektur. Beiheft 9) Heidelberg 
1918. (Onal Winter's Universititsbuchhandlung), — 56 8. Text 
(8-9). 

Die christliche Deukmilerwelt des Zweistomlandes rückt immer 
bedeutungsvoller in das Gesichtsfeld kunstgeschichtlicher Forschung ein. 
In meiner Besprechung des Stryygowskischen Anida-Workes I 8. 153 
—156 der neuen Serie dieser Zeitschrift, bezw. MhKi. IV 8.459464, 
hatte ich des zu demselben von Miß G. L. Bell beigesteuerten, wert- 
vollen Materiales über ältere Sakralbauten des nordmesopotamischen 
Gebirgslandes ar ‘Apdin zu gedenken. Schon einen Monat vor der 
‚Expedition der hochvordionten englischen Dame, bei welcher jones 
Material gesammelt wurde, waren von 0. Prousser auf einer 44tügigen 
‚Reise von Assur nach Aleppo (1. April—14. Mai 1908) die Aufnahmen 
gemacht worden, die in der ersten der beiden obengenannten Publika- 
tionen yorgelogt werden und zu einem guten Teile gleichfalls auf christ- 
liche Kirchenbauten und Klosteranlagen entfallen. Das nach Umfang 
und Ausstattung gleich erstklassige Illustrationsmaterial einer geradezu 
wundervollen Tafolmappe begleitet ein in der Form des Reisejournals. 
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gehaltener ebonso flotter, als klarer Text mit der ganzen Frische an- 
spruchsloser Unmittelbarkeit. Miß B. ihrerseits, die ihrem Beitrage 
zum Amida-Werke gleichfalls eine zusammenfassende Reischeschreibu 
(Amurath to Amurath. London 1911) hatte folgen lassen, konnte i 
zwischen auf einer zweiten Studienfahrt im Jahre 1911 ihre ersten 
Aufnahmen ergünzen, berichtigen und vermehren. Den reichen Ertr: 
solcher Nachlese bietet sie in der 
ichungen, deren illustrativer Teil, wonn auch n 
doch qualitativ obenbürtig neben die Tafeln Ps tritt, wihrend der 
Text im Gegensatzo zu dem seinigon über rein deskriptive Ziele hinaus 
nach kunstgeschichtlicher Wirdigung des Stoffes strebt. 

‘Von Monumenten, welche schon im ‚Imidu-Werke zur Vorführung 
gelangt waren, hat Mi B. dus Gabriolskloster von Qurfamin (9. 8-11, 
af, LIT 1), die Kirchen Mir Jaqüb zu Sala (S. 15—19, Taf. TIL 
IV 1), Mar Azizatl in Kofr Zeh (8. 10, Taf. V 1,2 und VI 1), M: 
Kyrinkos in Arnds (8. 2229, Tat, VIE. IX 1), Mär Philoxenos in 

iajüt (8. 9) und diejenige dor allemseligsten Jungfrau in Hükh 
(8. 21-30, Taf. IX 3. X) außs neue behandelt. Frstmals erfahren 
jetzt bei ihr oino eingehendere Besprechung das Kloster Mär Thrall 
und Mär Ubil bei Midjüt (8. 1241, Taf, IV 2), Mür Malkd zwischen 
Midjüt und Mär Augen (8. 141.), eino Basilika (8, 30, Taf, XI-XLV) 
und dio Kirche der allerseligsten Jungfrau ($. 32—36, Taf. XV—XI 
XXVIIL 1) in Majäfürgin, on merkwürdige Doppolhau auf di 
Zitadelle von Dijürbekr-Anida, desen Ostteil aus einem christlichen 
Kultraume hervorgegangen zu sein scheint (9. 36—39, Dat. XX, XXI 1, 
XXI), Mür Jargtb in Nisibis (8. 40-44, Dal. XXI, XNVIN 2) 
und Mär Tahmazgerd in Kerkük (8. 44-47, Pal. XXIV-XXVI). 
Beiltufig werden außerdem noch einige weniger bedeutende und 01 
sichtlich jüngere Kirchen der Umgebung von Midjüt (8. 251), die- 
jenige des jakobitischen Patrinrchalklosters Dir Za’ferän (8. 40, 
Taf, XXI 2) und eine heute als Moscheo dienende Muttergottexkirche 
von Kerkük (8. 47£) berührt. P. konkurriert mit solchen der Bug- 
linderin bei seinen Aufnahmen aus dem Gabrielkloster („Dör el- Ana.“ 
8. 30-34, Taf. 421) und den Kirchen Mär Jaqüb zu Sala (8. 35 
—38, Taf. 4448) und Mär Ja’qab in Nisibis (8. 40—43, Taf. 0— 
sowie bei seinen Angaben über Mär Ibrahim bei Midjüt (8. 34 
Weiterhin werden von ihm besonders eingehend das heute im Besit 
unierter Syrer befindliche Kloster Chidr Fliäs nordöstlich vom alten 
Ninive (8. 2—13, Taf. 1-20) und Dir Zufertn (8. 49-53, Taf. 62 
65) vorgeführt. Das zwischen Ohidr Mlits und Mosul gelegene 
Karakö$ mit nicht weniger als fünf Kirchen (8. 13, Taf. 21), die 
benachbarte Kirchenruine von Dör Makortaie (9. 14, Taf. 214), das 
altberthmte jakobitische Kloster Dr Mr Mattai (8. 15—18, Taf. 238) 
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und das chaldäische Hauptkloster Rabban Hormizd („Hormuz*) bei 
Algös (8. 191, Taf. 25—98), Geziret-ibn-Omar mit einer jakobitischen 
und einer chaldäischen Kirche (9. 24f., Taf. 34f), Wiransehir mit 
seinem Oktogon (8. 57, Taf. 71) und Kalat Sim‘ün, wo im Schatten 
der wunderbaren Kirchenruine eine Mönchsgruft aufgenommen wurde, 
(8. 68, Taf. 92) sind die übrigen Stationen der Reiseroute, an denen 
reicher Stoff zur Geschichte der christlichen Architektur zu heben war. 
Auf die nicht minder bedeutsame Förderung, welche durch P. die 
Kenutnis des frübislamischen Profan- und Kultbaues erfihrt, ist an 
dieser Stelle nicht näher einzugehen. 


Überdlickt man die Gesamtmasse der durch P. und MID B. bokannt gemachten 
christlichen Monumente des nördlichen Mesopotamiens, +0 drängt sich zunächst der 
tote stilistische Unterschtod auf, der fm arohltektonischen Zierglied die mahr west- 
lichen Bauten zu Nisibir, Majkfärgin und Im Tür Aßdtn von den aut dom linken 
Tigrisufer sich erhobenden (Ohidr Aliüs, Karaköh, Dir Makortaie) einschließlich der- 
jenigen auf der Tigrisinsel Öoatret-/bn-Omar trennt. Man wilrde indessen achr in die, 
tere gehen, wollte man diesen Unterschied für einen wesentlich lokal bedingten 
halten, Ba ist vielmehr die Kunst zwoler vorschledener IYpochen, was da zu uns 
todet. Den Traditionen osthellenstischer Spütantiko anf der einen wit auf der 
ündoren Beito eine die perslsch-arablsche Formensprache Islamischer Kunst redende 
Ornamontik gegenüber. Ich vormag in ihr nar etwas wie en monumentales Beltonstlick 
zu der Abhiugigkeit von mohammedanisch-urabischen Quellen und Vorbildern 2 
Vileken, die für Wissenschaft und Literatur dar christlichen Syrer im Zeitalter ihrer 
letzten Ronalssance bezeiehnend st, und möchte domentsprochend glauben, dab 
Dinge wis otwa der reiche plastische Dokor von hide Bllis auch zeitlich der Poriodo 
‚jener Renaissance (12.14. Jahrh.) nahestehen. In der Tat hat P. (8.0) erkannt, 
@iosen Dokor für eine „spätere Bauperiode“ in Anspruch nohmen zu müssen. Abor 
uch in der ursprünglichen architektonischen Raumgestaltung schließen sich die von 
ihın bis zum Übertritt auf das rechte Tigrinufor fostgestelten Donkmkler zu ein 
engeren Gruppe zusammen. Als dio Normalform des Langhausbaues scheint sch eine 
Areischifige Hallonanlage zu ergeben, deren durch Pfeilestellungen voneinander 
getrennte Schifo in wesentlich gloicher Höhe mit einor lachen Längstonne badeckt 
Sind, wührend der Altarraum dio Torm des dreigliedtigen Doma aufweist, Für Chidr 
ilds ist daneben die Verbindung bezeichnend, in welche der ltungische Hanptraum 
‚nit zahlreichen, meist kuppelbedeckten Nubenrilumen tritt. Ich habe dan Eindruck 
‚er nahen Verwandtschaft mit Mr Tehmasgerd, wo MID. (9.47) einen Zusammen- 
hang mit sassanidischer Dauwoiso erkennt, wenngleich sie die hier zu beobachtendo, 
stematische Verwendung des Spitzbogens vor der Zeit der mohammedanischen Eı- 
oberung nicht für wahrscheinlich hält 

in mit dem angedeutaten wesentlich identisches Schema des Langhausbanes 
scheint westlich des Tigris die Muttergotteskirche des Gabrielsklosters zu vertreten. 
Dasjenige der normalen hollonistischen Basilika ist in jedem Falle auch hier eine 
Seltenheit, Unmittelbar kommnt hier einzig die Basilika von Majüfürgin in Betracht, 
auf deren vollständig verschwundene Säulenstellung Miß D. jetzt in einer benach“ 
dasten Moscheo befindliche Säulen zurückführt. Den Charakter einer Kuppalbasilika 
trägt der Ostbau der Zitadelle von Dijürbekt. Allein wenn es überhaupt zweifelhaft 
Weit, ob auch nur dieser im Gegensatz zu dem anstobendn sicher von Hanse ans 
mohammedanischen Westbau christlichen Ursprungs ist, s0 besteht vollends dafür 

Gewähr, daß — unter der Voraussetzung solchen Ursprungs — das Mitelschift 
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von jeher mit einer Kuppel bedeckt gewesen wäre. Die Möglichkeit ist somit offen 
zu halten, daß es sich hier ursprünglich um eine fachgedeckte Pfeilerbasilika mit 
‚mach dem Mittelschifle zu vor die Pfeiler gelegten Süulen gehandelt hätte. 

Unter einem anderen Gesichtspunkte möchte ich aucı die weitaus bedeutendste 
der von MiB B. neu aufgenommenen Anlagen, dio Marienkirche von Majäfürgtn, nur 
mit einer ontschiedenen Resorvo als Vertreterin den Typus der Kuppolbasilika gelten 
Tassen. Fine nahe Verwandtschaft mie Bauten wie Kasr ibn Wardan, der Koimesis- 
kirche yon Nikala, der ursprünglichen Gestalt der Chorakirche und’ vor allaın der 
Hagia Sophia von Suloniki springt anscheinend allerdings in die Augen. Aber Jeder 
iesor Parallelen gegenüber ist doch auch wieder irgend ein Zug abweichender schr 
wesentlicher Kigenart zu beobachten. Vor allem nahm der ellemalige Kuppelraum 
sine so beherrschende und wesenhaft zentrale Stellung ein, wio aie ihm sonst nie zu- 
kommt. Vielleicht ist das Ganze genetisch als oino quadratische Saalanlage zu vor- 
stchen, deren Kern prinzipiell auf allen vier Seiten von einem doppelgeschosigen 
Umgang umgeben zu denken wäre, wobel aber der vierte Tralt diesen Umgangs bei 
der Adaptiorung des ursprünglich profanen Bauschemas an die Bedlirinlaso des Kultur 
dem dreigliedrigen Boma hätte wolchen müssen. Was das lotztero selbst butrlit, s0 
ist us in hoheın Grade beachtenswort, wio auffülig sono in der Pront vielmehr fünf- 
teiligo Gestaltung hier —, wenn ich wicht irre, mehr als irgendwo — an die antike 
Bühnenyand erinnert, mit der unter Zustimmung Str2ygowskis (Jowrn. of Hellenie 
‚Studies XXVILS. 119) bereits Holl (drehiv f. Beligionswissenschaft IX 8.051) die 
Ikonostasis in Zusammenhang gebracht hatto. 

Als dio wostlich dos Tigrin oigewtlich maßgeblichen erweisen sich nach wio vor 
Uo beiden schon aus dom Amida-Worke bekannten Bautypen eineraoits nor quor- 
gestellten und mit dom vollentwickelten Areigliedrigen Bema verbundenen, anderor- 
its einer lüngsgostalten, wenigstens von Hause aus nur eino einfache Apsis anf- 
weisondon und mit ihrer einen Langsoito sich an einen Hofraum anlahnuuden Banl- 
kirche, Es ist wohl ein durchaus richtiger Gedanke von MB B., wenn sle in dem 
Gogensatzo dor beiden Typın prinzipiell denjenigen von „parochiul churches“ und 
‚„monastic elurehes“ mit ihren verschiedenen Bedürfnissen erblickt. Praktisch aller- 
dings läßt sich eine reinliche Aufteilung den Matorials hı diusem Shmo nicht dureh- 
führen. Als Beispielo des Yüngsgestellton Susles kommen Mär Azizail und ehie 
Marionkapollo in Kofr Züh, Mür Kyrlakos in Arnd, Mir Philoxenos in Midjät und 
außerdem noch die beiden Kirchen dos Klosters Mär Augen (dmida 8. 228-220), 
Mär Jühunnd (obenda 8, 290) und Mär $0v0 in Hükh (obenda 8. 250-250), als Bei- 
spiele des quergestellten dio Hauptkitche des Gabriolsklosters, Mir Ia’güb in Salah, 
Mär Torahlm und Ubil, Mar Malkt und dio Marienkirche von Häkh in Betracht. Dei 
Notztgenaunte Bau gewinnt dadurch ein besonderes Interesse, daß wenigstens sei 
































Gewölbekonstruktion dor anscheinend auch in derjenigen des Altarraumes von Chidr 





Eiiäs anklingendo Godanko der klocblatffürmigen splxoyz/as zugrunde Hogt. 

Dorselbe Gedanke kommt auch in Der Zo’forän zum Ausdruck, wo ju eine — 
nach außen nicht horvortrotendo — Seitenapsis sich in Nord» und Südwand des qun- 
dratischen Naos öflet, wührend an seiner Ostseite dio den Altar onthaltende tnferu 
Hanptapsin anstößt. Ob aber MID B. mit Recht diesen Plan als „a modification“, 
bezw. „a simplifleation of le “Adhra at Häkh“ bezeichnet, ist mir doch recht zwoifel- 
hatt, Vielleicht haben wir os doch weit cher mit dom unabhängig nobon diejenigen 
der lings- und quergestelten tretenden Typ oiner quadratischen Sanlkirche zu tun, 
deren Seitenapsiden ihre nüchato Entsprechung in den halbkreisförmigen Nischen 
Anden, die im „Arkadiusbau' der Menasstadt in dio Abschlußwände der beiden Arme 
seines Querschis gelogt sind. 

Einen ähnlichen quadratischen Raum mit anschließonder Ostapsis stell; der über, 
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der Gruft des Titelheiligen sich erhebende Kern von Mär Ja'qüb in Nisibis dar, heute 
Stdtlles einer unsegelmäßigen Doppelkirche, ursprünglich 
dreischifügen Gesamtanlage ummantelt, ven deren ge- 
nauerer Gestalt alch kein zuverlässiger Begriff mehr gewinnen IABt. Fin wenigste 
im Taneren oktogonaler Grundeiß Hogt bei eluigen anderen Ooomaterlalbauten vo 
#0 bei dem ganz nach Art rümischer Coometerialbsliken aus dem Boden heranı- 
ragenden, die Aruftkireho eines Martyrers Dehnm darstellenden „Kuppelgrab“ von 
hide Mills und bei zwei Nebenrkumen des Gabrielklostern. Bei den beiden letzteren 
ist daım aber doch ebenso wie bel einom ähnlichen im Tuneren krenzförmigen Raume 
von Dir Mär Yrahtm wnd Mar UDIL der Grundriß wach anben quadratisch, »0 daß 
sich Immerhin eine gewisse Analogie zu dem Gruftsauktuarium des Heiligen von 
Nialbls zu ergeben scheint 
Ps in dor klaren und bestimmten Vorführung des Tatstichlichen 
vorbildliche Darstellung hat in mustergiltiger Solbstbescheidung auf 
eine Einordnung der Bauten in weitero kunstgeschichtliche Zusammen- 
hänge und auf ein Anschneiden von Datierungsfragen verzichtet. Mid 
B. ist zweifellos auf dem richtigen Wege, wenn sie (8. 43) nachdrttck- 
lich auf die Verbindung hellenistischer und altorientalischer Traditionen. 
hinweist, die mit Aumahme von Mär Talmazgerd für das gesamte von 
ihr vorgeführte Material bezeichnend sei, und speziell die beiden Typen 
der lüngs- und quorgestellten Saalkirche (8. 28) von Erscheinungen 
der babylonischen, assyrischen und hettitischen Architektur hor zu bo- 
greifen sucht. Zu dem ganz unvorkonnbaren Varankertsein zumal des 
quergestellten Pyps in alter orientalischer Bauweise sind mmmehr mit 
Nutzen otwa auch einige neuerdings von Thiersch ZDPV. KXXYIT 
8.82 Anm. 1 gogebene Winke zu vergleichen. Guyer geht bei seinem 
Versuche, von der Ruine von Surp Hagop aus den nordmasopota- 
mischen Kirchenbau unter Leugnung maßgeblicher bodenständiger 
Eigenart einer wosenhaft rein hellenistischen Kunstsphäre mit Anti- 
ochein als beberrschendem Zentrum einzuordnen (RK. KXXV 8. 495 
—508), über die in Betracht kommonden Paralielen einer um Jahr- 
tausende älteren Dandeskunst doch allzu leichten Fußes hinweg. In 
der Datierungsftage hat sich Miß B. seiner Anschauung, derzufolge 
os sich bei den Kirchen des {fhr “Aßdin durchweg nicht um frühchrist- 
liche, sondern um mittelalterliche Schöpfungen handeln wiirde, wie sie 
im Schlußworte ihrer Publikation (9. 49-53) darlogt, unter Aufgabe 
ihres früheren Standpunktes stark genithert, soferne sie nunmehr glaubt, 
die nach ihrer Ansicht untronnbar miteinander zusammenhängenden 
Kirchen von Häkh, Kefr Zeh, Arnis und Salah nicht früher als in 
dus Zeitalter der Ommajaden (661-750) ansetzen zu dürfen. Ent- 
sprechend scheint sie (8.42) geneigt, auf Mär Ja'qib in Nisibis eine 
Notiz zu bezichen, durch welche der Bau auf 757 n. Chr. datiert 
würde, während die Hauptkirche des Gabrielsklosters dem beginnenden, 
die Marienkirche von Majüfärgn dem ausgehonden 6. Jahrhundert 
sich zuweisen ließe. 
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Die Tdontißzierung des Totztgenannten Baues mit einer Kirche, die nach Dar 
“Eßräjt Hist, dynast. ed. Pocock, 8.08 Khosrau IL. bald nach 501 im Majifärgfn zu 
‚Ehren der Muttergottes erbaut haben soll (vgl. 8, 30), wäre an sich so verlockend, 
Au man versucht soln könnte, so für zwingend zu balten. Nur schade, daß die Nach- 
richt über jenen Kirchenbau bei dem älteren Michadl d. Or, (Weltchronik ed. Ohabot. 
1E8.372) nicht die erwünschte Bestätigung Andet. Dagegen muß ich es al geradezu 
Ausguschlomen bezeichnen, dad die heutige Hauptkirche des Qabrielaklosters, wie 
MIB D. (8.10) annimmt, noch derjenige Dau sein sollte, der nach einer Berliner 
syrischen Ha, (gl. Katalog Sachau 8, 382) auf Kosten des Kalıers Ausstaslos 
1. 9, 511/18 (nicht: „about ihe year 500%) erstellt worden wäre, woferne die a, a. 0. 
{ber denselben gemachten näheren Angaben Glauben verdienen. Frühestens könnten. 
wir os vielmehr mit dom Ergebnis einor ersten wohl nach 370/80 (== #91 @r:) not- 
wendig gewordenen Renovierung zu tun haben, die dann, was den Naos anlangt, den 
Oharakter eines völligen Neubauer gehabt haben müßte. Schr wohl deıklar Mirde 
abet allerdings, daß wonigatons das für denselben ausdrücklich bezeugt droigledrigu 
Dema «des ursprünglichen Banos erhalten geblieben und mit dem noch heut stehe 
den fdontlsch, das reinen Mittolraum schmüokendo fragmentarlsche Mosaik also wirk“ 
hei Schöpfung aus dem Anfang des 0, Jahrhunderts wäre: 

Div wugen Mär Ja'qüib in Ninibis in Betracht kommende Notiz bei Elias bar 
Sinaja (ed. Brooks 18, 176, Üborsetzung 9. 891) bosagt, JaB im Jahre 141 H. (ine. 
25. Mat 1069 Gr. = 757 n. Ohr) „dor Bau der Kogcha und dos Allorheiligsten des 
(groben Tompels dor Kirche von Nislbia* vollendet und am Pängatsonntay von dam 
Motropoliten Ryprianor, der auf ihn 50,000 Denaro vorwondet Akte, gewollt worden 
ei, Hierdoi handel os aich unsteitig um dio Kathedrale der Stadt, Daß aber unter 
‚deren Altar ihr usprünglicher Erbauer, der im Jahre 338 vorstorbene Bischof Ja’qüb 
seine Jette Ruhestätte gufunden haben solle, widerspricht allen altehrlalichen Oo- 
Pflogonheiten. Auch liegt on bel dom Nostorianer Elias bar Sindjä untschiaden um 
intehsten, an den nestorlaulschen Metropoliten und den Ausbau dor nestorlanischen 
Hauptkircho dor Stadt zu denken. Mär Ja'yüb abor ist wenigstens heute Im Bositzo 
dor Jakobiten. En spricht Also allon welt mehr yogen, als für dio Möglichkeit einer 
Datiorung auf Grund junor Notiz, 

In dor nachtrüglichen Spikdatierung der Kirchen von alı, Kofr Zeb, Arıla 
und $alah wurde Mib B. wesentlich durch oin von Dr. Hinrichs in einer Klosterkirche 
Mr Torahlm aufgenommenes und ihr mitgetuiltos Kapitel (8. 51, Pig. 86) veranlabt, 
Ausgehend von seinor völlig mit derjenigen frühbyzantinischer Warkstücke des 5, und 
9. Jahchunderts überelnatiinmenden Akanthusbehandlung und der Annahme, daß us 

/h dei dem in Rede stuhenden Abrahamakloster um die in die Mitte des 8. Jalır- 
hunderts zurtickgehiende Gründung Abrahams von Kalkar hanllo, glaubt sie die go- 
nannten Kirchenbanten mit ihrem den Akantlus durchaus anders behandelnden 
Dekor einer weit spiteren Zeit zuweisen zu müssen. Allein dio hior klalondo DI 
kropanz läßt auch eine anilore Dentung an, Hs könnte an dem fraglichen Kapitell 
im Gegensatz zu den eine einheimische Tradition vertretenden Arbeiten mesopota- 
mischer Steinmetzen das Erzouguis einer aus dem Wosten bezogenen’ Arbeitskraft 
Vorliegen. Daß in der Tat bei den christlichen Bauten Nordmesopotamions im 6. Jahr- 
hundert gelegentlich Lyzantinische „Kinstlor“ beschäftigt wurden, wird Aurch den. 
Bericht der Berliner Hs, über die Erbauung der Kirche des Gabrilsklosters ausdrück- 
ich bezuugt. 

Meinesteils glaube ich, wie ich schon HpB. OLIT 8.849 in einem 
Aufsatz: Vom Kampf um die Orienthypothese in der Geschichte der 
dhristlichen Kunst angedeutet habe, dad bei der endgültigen Alters- 
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bestimmung der nordmesopotamischen Kirchenbauten einer liturgie- 
geschichtlichen Erwägung die entscheidende Bedeutung zukommen wird, 
möchte aber in dio hier zu führende Untersuchung im Rahmen dieser 
Besprechung nicht schon eintreten, Überhaupt ist es ja vielleicht das 
Ratsamste nach dem Vorbilde Ps mit bestimmten Urteilen einem 
kunstgeschichtlichen Neuland gegenüber, dessen Erschließung eben erst, 
begonnen hat, möglichst zurückzuhalten. Das umfangreiche yon Guyer 
im Pür “Apdin und nördlich von Tdossa gesammelte weitere Material 
und dor Extrag einer Expodition Strzygowskis nach Armenien werden 
möglicherweise über vieles mehr und neues Licht verbreiten. Mehr 
als eine Erweiterung unserer Kenntnis des Monumontenbostandes 
worden wir freilich im einen, wie im anderen Falle noch immer nicht 
erhoffen Alrfen. Was daneben abor vor allem not tüte, wäre eine Vor- 
tiefung derselben duxch sörgfültigste Dotailuntersuchungen besonders 
wichtiger Denkmäler, Ich donko heute etwa an das Gabrielskloster, 
dio Marionkivche von Majüftrgi, Mir Jaqtb in Nisibis und den Ost- 
bau der Zitadelle von Dijürbekr. Und schlielich wird über alle mehr 
oder woniger gründliche Aufnahme des noch Aufrechtstehenden oder 
in Ruinen often zutage Liogenden hinaus im Ruphrat- und Tigrisgobiete 
so gut als iin Sunde der libyschen Wüste der Spaton angesetzt werden 
missen, 

Wir vermögen heute noch gar nicht abzuschen, was alles uns eine 
monumontalo Auforstelung des christlichen Mesopotamions lehren wir 
Aber das darf mit Bostimintheit ausgesprochen worden, dad ihr balın- 
brochendes Verdienst Publikationen wie denjenigen von P, und Miß 
B. unvorgesson bleiben wird. 











Dr. A. Baunsrank, 


Bogdan Filow Coonlexara Usprna Ca. Oovus. (Marepmaam aa 
ueropusra ua Cooun. Kuna IY). — Sainte-Sophie de Safıa. (Matiriaue: 
your Phistoire de la ville de Sofia). Sofia 1913 (Kg. Hofdruckorei), — 
VI, 1728, 21 Tafeln. (In Kommission bei O, Harrassowitz). 

Hanterusn na Gnarapcxoro apxeoaormeoxo apyameonno. — Bulletin 
do Ta Sbeiktä arehöolagigue Bulgare. Band III. — Sofia 19124. (Kgl. 
Hofdruckerei). — X, 354 8, 4 Tafeln. (In Kommission bei O. Har- 
vassowitz) 

1. Nebon dem mesopotamischen Hinterland Syriens dürfte das 
durch die nördliche Balkanlınlbinsol gebildete europäische Hinterland 
Konstantinopels selbst eine immer größere Bedeutung für eine richtige 
‚Erkenntnis der relativen Stellung gewinnen, welche das im strengen 
Wortsinm Byzantinische innerhalb des Gesamtralmens der: christlich- 
orientalischen Kunst einnimmt, Was in dieser Richtung heute zu den. 
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weitestgohenden Rrwartungen berechtigt, ist vor allem der hochint 
essante Sukralluu, welcher der Hauptstadt Bulgariens den Namen go- 
geben hat, die Sophienkirche von Sofin, und was an altehristlichen 
Funden unter ihr und in ihrer nächsten Umgebung durch Ausgrabungen 
der ‚Jahro 1910 und 1911 zu Tago gefördert wurde. Durch die rei 
gebigkeit der Stadtvorwaltung von Sofia ormöglicht und unter dor Lei- 
tung des hervorragenden Direktors des Bulgarischen Nationalmuscums 
B. Filow durohgoführt, haben jene Ausgrahungen in Verbindung mit 
einer sorgfültigen Aufnahme dor großartigen Kirchenruine selbst den 
Stoß einer in joder Bezichung mustorgiltigen Publikation geliefert, dic, 
mit. dem technisch vollendeten Schmuck ihrer 15 schwarzen und 6- 
farbigen Pafoln und jhror 140 Abbildungen im Toxt allein schon dio ho- 
vedto Sprache einer unüibortrofflichen Wiedergabe des monumentalon 
Bofundos redond, auch toxtlich dank einer eingehenden französischen 
Inhaltsangabe ($. 167172) dom des Bulgarischen Unkundigen kein 
gänzlich vorschlosones Buch bleiht, 














Im Nordosten dos Stadtgobioten, auf dosson höchstgologenem Punkto sich or- 
hiebend, ist die Hagia Sophin der bulgarischen Kapitalo, eine gewälbte Pfüilerbasilika 
von 40, 45 m Länge (mit Binschluß dr zerstörten Apsls) und 20, 20 m Breite, an 
deron dreischiffigen, übor den Beitenschiffen dor Ernporen ontbohrondos Langhaus oin. 
dio schast ausgoprügte Grundrißform dos Inteinischen Kreuzes bediogondes Querschiff 
sich anschließt, Jenseits desselben ist ein quacratischer Raum der einzigen Apsis 
vorgelngert, Prothosis und Diakonikon fehlen also, wie denn die vielleicht wosenhaft 
mit. der römisch-abenilündischen identisch gewosene Liturgie, ılie vor Binführung der 
byzantinischen Im altbulgarischen Gehieto gehorrscht zu haben scheint, ala nicht 
volvierte, Dayagen neigt dor dem Langhauso vorgelaxerte Narthex über die Brei 
solbst. dos schon otwas vorspringenilen Quorschiffös. erheblich. hinauspreifenie An« 
hauten, vermöge deren oine für kirchliche Bauten dos inneren Kleinasions Nazoich- 
monde Verbreiterung der Passado orzlelt wird. Eine Viorungskuppal von 9 m Durch- 
mossor hat von jeher bestanden, ist aber, wie sie heute — bis zu einer Hühe von 
19,75 m anstoigend — dem Boschauor ontyogontritt, teilweise das Eiyubnis einer 
Restauration ans dor Zeit der türkischen Herrschaft, wihrend deren die seit Dogrlin- 
lang dorsolhen fin J. 1986 zunlichst als Arsonal vorwondet gewosene Kirche etwa seit 
1580-1000 als Hauptmosches dionto, bis die Erdhoben vom 28. März 1818 und 18. Sop- 
tomber 1858 einen rasclı fortschreitenden Vorfull dos Bauwerkos einleiteten, in dassun. 
vechtas Seltenschiff orat im 3. 1900 wieilor ein kleiner christlicher Kultraumn eingohaut. 
wurde. Plastische Ziorglioder irgend welcher Art fchlen völlig und haben von j 
ofohlt. Ebenso zahlreich als von stattlicher Größe sind dagegen die von Hause aus 
im Rundbogen abschließenden und regelmäßig in Gruppen von je zwei oder drei an- 
geordneten Fonster. 
































Den gegenwärtigen Zustand des Monuments beschreibt nach oinor 
kurzen, über die Ausgrabungen und ihre Vorgeschichte orientierenden 
‚Einleitung ($. 16) das orste Kapitel der I, Publikation, das der Reihe 
'nach seine Lage, seinen Erhaltungszustand, das Baumaterial (abgeschen 
von den Substruktionen durchaus Backstein), dio Außenmauern und 
die in ihrem Befunde sich spiogelnden Bau- bzw. Restaurationsepochen 
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(ursprüngliche Anlage, mittelalterliche Modifiziorungen, ältere und 
jüngere Schicht tikischer Restaurierung, Ausbesserungen der latzten 
drei Jahrzehnte) und das Innero behandelt, Das zweite Kapitel 
(8.3948) wendet sich einer (durch den immerhin verhältnismäßig 
‚sohr guten Erhaltungszustand der Ruine enleichterten) Rekonstruktion 
der ursprünglichen Gestalt des Baues und einer scharfen Horaus- 
arbeitung aller charakteristischen Züge derselben zu. Für die orstero 
sind gowiß mit Rocht die auf den Tafeln IX—XIV niedergelogten 
Anschauungen dos Architekten A. Donkow vor den — übrigens nicht 
allzuwesentlich abweichenden — seines Kollegen A. Torniow (Abb. 27 
bis 30) bevorzugt worden. Das dritte und vierte Kapitel (8. 49—60 
bzw. 61-108) haben alsdann die Ergebnisse der Ausgrabungen zum 
Gegenstand, Jones ist zwei älteren und kleineren Kultıtiumen, welche, 
an der Stelle der endgiltigen Kuppelbasilika ihr vorangingen, dieses 
der Nekropole gewidmet, in die zunächst in altehristlicher Zeit schon 
der älteste Bau hineingestellt wurde und in die dann wieder seit dom 
10, vor allem aber im 13, und 14. Jahrh, wie die Umgebung der 
Kirche, so auch der Boden ihros Inneren sich verwandelte, 


Mon jat 00 cm unter dem ursprünglichen Nivanı dur endgiltigen Kirche auf ei 
ersten und noch einmal 40 cm tifor auf ein zweiten Pußboienmonnik (Hat. XV 
XVIIL2, baw. XVII 1, XIX) gostobon, dio beide von jo einam älteren Sakrallan ha 
yühren. Das untere Mosaik ist vorzüglich genug erhalten, um noch mit ahsolutur 
Sichorlolt Grundeiß® und Umfang des boteffsnden Baues, einen elnschifigun Lan 
nascs mit Apsis von 4,65 m Dreito und 10,10 m Linge im Lichten, erkennen zu 
Iassen, wihrend von dom awoiten Bauo sich auch oinigo Fragmente von plastischen 
Ziergliedern der Architaktur fanden. Die Schuttsehicht zwischen den beiden Monaiken 
ümachloß Münzen ausschließlich dor Zeit von Lieinius bis Arkadius. Demgomid muß 
io Altonte Anlage im Anfang des 4, die zweite um die Wende vom 4. zum 5. Di, 
entstandau sein, ein Hrgebnis, das durch SUl und Technik der Mosaiken bastitirt 
wird. Dor Bau dos begfunenden 4.Jhs, ragt als Coometolalkirche in der Mitto eines 
‚sub divo-Friedhofes auf, von dom auf einer Bodenfläche von 500 m im Geviert fünf 
schmucklose Steinsarkoplinge und 34 gemanorte und teils gewölbte, teils Nach go- 
‚ckte Grüfte aufgedeckt wurden. Unter den orstaron ist der mit einer griechischen 
Aufschrift in Form eines elegischen Distichons (nicht „en deuz hezamdtres“ wie os 
8.108 heißt) bezoichnate einen Stratiurchen und Deod Akrpıs Jullanos, unter den 
otzteren eines mit Marmorbekleldung der Winde hervorzuheben, das ein slbernos 
Religular von Kästehenform (Tat, IL) umschloß. Zwei andere Grüfte weisen einen 
Proskonschmnck auf (Dat. XX, XXI und Abb. 048), wie or auch anderweitig alt- 
hrtlichen Grabanlagen fu Bofa eignet (vgl. Dat. XRT 2, Abb. 10%, 112, bay. Nen 
Sorio Aiener Zeitschtift I 9.8524). Das in der vogalft Konstantinschen und in der 
Form der orum monogrammalica auch auf dem Silberreliguiar auftretende Christus 
monogramm zwischen A und () und das — meist Iteinsche, Smmer aber mit End- 
Dekoration eine Haupt- 
Tolle. Vegetative Elemente vorschiedener Ark, von Torderstellungen Pianen und 
Tauben und das zweimal auftretende Motiv von Kandelabern mit brennenden Kerzen. 
kommen hinzu. Die Farbengebung ist nach Ausweis der farbigen Tafeln, wie b 
den Mosaiken, eine schr leuchtende und der Krhaltıngemustand ist ein ausgezeich- 
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meter. Die in den Gräbern gemachten Münzfunde ermöglichen eine ungefähre Da- 
tierung diesor vorläußg jm Orient wohl einzig dastehenden altchristlichen Friedhof- 
anlago. Sie gehört dem Endo dos 3. und dem 4. Ih. an; kein einziges Grab Aürfte im 
5. Ih. mehr hinzugekommen sein. 

Mit dem fünften Kapitel (9. 110-143) kehrt F. in eingehender 
Würdigung der kunstgeschichtlichen Problome, denen sio uns gogenübor- 
stellt, zu der in den beiden ersten Kapiteln beschriebenen Hagia Sophia 
selbst zurück, Nach Prüfung der bisherigen, zwischen dem 4, und 
dem 11.—12. Jh. schwankenden Annahmen über die Entstehungszeit 
derselben werden in vorsichtiger Abwägung aller in Betracht konmen- 
den Umstände zunüchst das 6. und das 8. Jh, als dio Zoitgronzen or- 
wiosen, über die man nach oben und unten mit der Datierung dos 
Bauos nicht hinausgehen dürfe. Es werden die beiden donselhen auf 
eine Prinzessin Sophia aus der Familie Konstantin d. Ch und auf 
Justinian zurtickführenden Gestalten einer Überlieferung gewiir« 
dio F. als eine volkstümlich-nationale und oine erstmals im 15.Jh. ) 
dem Historiker Antonius Bonfinius auftretende literarische Logando 
bezeichnet, und in troflonder Weise seine ongen Bozichungen zum 
Kirchenbau des inneren Kleinasions oinorseits und zur romanischen 
Architektur dos Abondlandos andererseits ans Licht gestellt. Das 
Schlußkapitel (9. 144—162) bringt ein Gesamtbild dor Goschichte das 
Monuments vor und seit dem Einzug dos Islas in seine Mauorn. Die 
Zerstörung der Ooemoterialkirche dos 4. Jhs. wird hier mit dem Rin- 
fullo der Wostgoten (376882), diejenige des zweiten Bauos mit. der 
Broberung dor Stadt durch die Hunnon im J. 447 in Verbindung 
gebracht und als Entstehungszeit der großen kreuzfürmigen Kuppel- 
basilika jetzt bestimmt das 6. Jh. angesprochen, indoson für die früh- 
mittelalterlichen Modifizierungen derselben die Vermutung irgend eines 
Zusammenhanges mit dor im J. 809 orfolgten bulgarischen Broberung 
ausgesprochen wird. 

Dies all {st in 10 hohem Grade plausibel, daß man mit den Ansützen als yo- 
sicherten kunetgeschichtlichen Daten wird rechnen dürfen. Ich sche dann aber aller“ 
dings nicht ein, warum die Justinian-Tradition nur in einer Jdvennssosiation mit der 
konstantinopolitunischen Hagia Sophia begrlindot sein und nicht vielmehr trotz Ihres 
zolativ spiten Auftauchens einfach «as Richtige treffen sol. In irgend eine vorwärts 
oder rückwärts auf ihre hanptstädische Namonsschwoer führende Enbwicklungt- 
Yinie läßt sich dio Solotische Basiliks, auch wenn sio mit ihr denselben kaiserlichen. 
Dauherrn gehabt haben solle, nicht einordnen. To kunsigeschfehtliche Stellung hut 
'Y. Aurchuus richtig präzisiert, indem er sie in die Mitte zwischen das binmenländische 
Kleinasien und das somanlıche Abendland einfligte- Dom letzteren noch näher 
stehend ale irgend ein bisher bekannt gewordenos Denkmal auf asintischem Boden, 

ir al ein geradezu glänzender Belog für die Richtigkeit der von Stray- 
gowski Kleinasien ein Neuland der Kunstgeschichte 8, 117--234 entwickelten 
danken, denen zufolge das Quellgehlet der romanischen Baukunst dos Westens ein 
auchr orientalischen als hellenistischer Kunstkreis dos Ostens it, der auch dem eigent- 
lich Byzentinischen d.h, der suit den Tagen höchsten Glanzes im 6. Jh. von Kon- 
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stantinopel ausgehenden Kunst gegenüber als eine Unterschicht erscheint. Di 
wie jenes des Bosporus hat einst — das Ist nunmehr mit Händen zu greifen — im 
Tumoren des Nordostkreison der Mittelmeerlinder dieselbe von der hellonistischen 
Dosilikenarchitektur ihrer Küstenzone grundvorschiedene Weise frühchristlichen Sn- 
kralbaucs gehlüht. Konstantinopel hat naturgemäß von Hause mus d, h. in sehon 
ersten, Konstantinischon Tpoche wohl ohne jede bosondero Lokalfürbung künstlorisch 
"wie guographisch ‚der Küstenzone angehört. Die große eklektische Kunst seiner 
zweiten, a parte potiori Justinianischen Rpoche hat von seinem kloinasintisch-balkn- 
nischen Hinderlando wohl entscheidende Anregungen empfangen, ist aber kaum minder 
auch dem ayrlsch-gyptischen Südostkreis des Mietehneongebioton vorpfichtot 

2. Nohon die prachtvollo Publikution der bulgarischen Hagia Sophia 
und ihres mit dem größten Teilo dor römischen Katakomben gleich- 
alteigen frühchristlichen Oocmoteriums darf sich ebenbitrtig die Fort- 
setzung des Bulletins der Bulgarischen Archiologischen Gesellschaft 
stellen, auf das wir IT 8. 351—354 der N, Srie dieser Zeitschrift erst- 
mals hinzuweisen hatten. Der vorliogende dritte Band desselben vor- 
teilt sich auf die wei Jahre 1912 und 1913, was durch die für das 
odlo Bulgaronyolk teilweise so tief schmerzlichen Wirvon des doppelten 
Balkankrieges eine nur zu matiliche Erklürung findet. Der Inhalt 
ist. wiederum ein überaus reicher, die Tilustration dauernd eine vor- 
zügliche. Die christlichen Denkmitlorn gewidmeten Aufsätze und Mit- 
teilungen fanden bzw. findon unten 8, 208 A. im Literaturbericht unsoror 
Zeitschrift ihre sorgfältige Notiorung. Auch an dieser Stelle möchte 
ich wenigstens auf den Troskonreichtum ‚mittelaltenlicher bulgurischer 
‚Kirchen nachdrticklich hinweisen, von dem die Kirchen von Barendo 
(8.536), Belovo an der Struma (9. 58-72) und Boiana bei Sofia 
(8. 308£) bedeutsame Beispiele goben. Ts handelt sich hier um Ge- 
möldeschmuck des 13. und 14. ‚Jahrlıs, dosson genauere Beschreibung 
nicht dringend genug gowünscht worden kann. 

Teh möchte bei dieser Gelogenheit anregen, ob nicht bei Binhaltung einur bo- 
stimmten m. #. richt sinfachen Methode das in Wandnalureien und daun möglichst 
bald doch auch das (nur zu seht einem leichten Untergang ausgesotzte) in Ikonen der 
orthodoxen, armenischen, syrishon und koplischen Kirchen des Ostens fr dio ikon- 
graphische Forschung noch latente Matorlal in gröberem Umfange und vor allem 
rascher, als dio bislange geschioht, erschlossen werden könnte, Teh meine, as lie 
sich schr wohl für eine vorläufige Boschreidung selbst der künstlerisch wertrolleren 
Brscheinungen und der großen Masso der Dinge gegenüber sopar endgiltig etwa vom 
Merbuche des Borges Athos ausgehen, indem mar unter Beigabe eines Situtions- 
planen der einzelnen Kirche, auf den bi der natürlich zu fordernden Angabo fiber 
ihre räumliche Verteilung Bezug zu nohmen wäre, lediglich dio Sujets der verschiede. 
nen Darstelungen verzeichuot und wesentliche Abweichungen der Dartellunge- 
weise von der im Malorbuche geforderten möglichst kurz notiert würden. -- Was 
speziell die dem 14. Jahr. ontstammenden Fresken der Kirche von Belovo anlangt, 
0 fl mir angesichts der in den Abb. 38, 30f, gebotenen Proben in hohem Gando 
ihre uogo stilistische und konographische Verwandtschaft mit denjenigen der Kreuz- 
Klosterkirche bei Jerusalem auf, die ich MhKw. 18. 771--784 behandelt habe. Ich 
sche hier eine wertralo Bestätigung meiner dort 8.788 geäußerten Vermutung, dab 
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ie Mieromonachoi Moses, Grogorios Neophylos und Gernsimos Menns bei Ihrer vom 
10. August 10459 bis 11. Januar 1044 ausgeführten letzten Ausmalung dos palltinen- 
sischen Ibererheiligtunms wosonhaft nur die Arheit einer zit dankensworr Treue 
am Alten festhaltenden Restauration leisteten. 

Nachtragen möchte ich, daß auch unter den 8.152 von Pilow 
beschriebenen und vorwiogond paganen Anrırunur nauermmun 23 Hapoxuua 
sıyaoli (Moments antiques au Muste National) sich einiges vom Stand- 
punkto der christlichen Archiologie und Kunstgeschichte aus Intor- 
esante findet, Direkt ohristlich sind von don mitgeteilten Inschriften 
die Fpitaphien einos Knaben „Julius Dafnidins“ (mit dem Lapieidon- 
fohler „ongfito“ wohl statt „neglito“) eines „ir religiosus Buraidus 
presbyter“ und eines „oir roligiosus Zeonianus presbyter“ iu Iatoinischer 
und dasjonige einor Kavsrdfıa (sic!) in grivchischer Sprache (No. 10-12 
bzw. 16, 8. 14ff, 19). Einor Boachtung empfiehlt sich ferner dio un- 
mittelbar an syrische Kanonexarkadon erinnorndo Gestaltung der pa- 
‚ganon Grabstelo No, 8 einer „lomilia Sorcanda (ahgob. 8.12) und das 
auf zwol anderon paganon Funoraldonkmälern in vorwandter Stelon- 
form (No. 4f, 8. 7, 9) wiederkehrende Doppelmativ von Honkol-Kan- 
tharus und Wehranko mit Trauben, wihrend eine Darstellung, wie 
sio der Votivstein einos Tortianos Tortios an Dionysos (No. 97, 8.33) 
zeigt, untor den Gesichtswinkel der durch das Wort von der „christ- 
lichen Antike* bezeichneten Problemstellung eg mit einer Wassung 
des Guten Hirton zusammengehört, dio sitzend und stehend auf römi« 
schen Katakombenfokon bogognet (Wilport Mulervien Taf. 11%, 3, 
151, 178, 1 und 3, bzw. 1216). Boi dem von F, als „urerato dr 
diesso(?) ineommue“ bezeichneten Ralief einer Orans aus der Nühe des 
‚Klosters Batehkovo hei Stanimakn, dus die Richtigkeit diesor Bezeich- 
nung vorausgosetzt gleichfalls untor jonem Gesichtspunkt sehr bemerkons- 
wort wäre, möchte man allerdings beinahe cher wieder an christlichen 
Öharakter denken, Endlich ist auch die ungewöhnliche Widmung 
„Sancto Apullini“ der Votivstelo No. 15 (8.18) oinex Pelronius Sorundus 
von der christlichen Seite her nicht uninteressant, wenn man neben 
sie eine dor merkwürdigston Stellen dor kürzlich von Reitzonstein 
ZNEW. XV 60-90 bekannt gemachten frühehristlichen „Schrift von 
äreierlei Früchten des christlichen Iehenx“ hält, an der es (Z. 82) 
heißt: „et dieit sinilitudinem sanetus Christus.“ 

















Dr. A. Baunsrank. 





4 Kin weiteres Kxomplar derselben bietet übrigens in Abb. 82 (8. 104) auch 
Popow in dom Aufsatz Marepnaaı 0a poyanaue na ceauero „[loas-rpasa“ npu Maxapa 
(Materiaue de Ia station „Pod-gradat pr2s du village Madara, arrond. de Choumen. — 
8.0-107). 
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0 Ia Facultö orientale Beyrouth. — Mn. =Menınon. — MP. = Mouuments Piot. — 
MSGKK. = Monatsschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst. — MSLR. = Mömoiren 
de In Socitt6 Yinguistique de Paris, — N, = Nawasart, —- NGM. = The National 
Geographic Magazine. — NHm. = Nios "EAnvopvikov. — NIb. Nous Jahrbücher 
für das klassische Altertum usw. — NKZ, = Neue kirchliche Zeitschrift, — Ol. = 
Osmanischer Lloyd. — Olz, = Orientalische Titeraturzeitung. — OMsO. = Öster- 
reichische Monatsschrift für den Orient. — Pant, = Ilävrawvos. —- PB. = Pastor Bonus, 
PER. = Palestino Exploration Fund, Quarterly Statement, — Pjb. = Pallstinajuhr- 
buch. — PA, = Potermanns Mittellungen. — PO. = Patrologia Orientalis, -- RA, = 
‚Revue Archtologigue, — RB. = Rerue Bihliquo Internationale. — RUF. = Revue Au 
Olergb frangais. — RE, = Rivista Eraldiea, — REG, = Rovue des dtudes (rocquen 
— RE. = Ravonma Folix. — RFOO, = Revue des facnltts entholigues de YOuest, 
— RG, = Rassogna Gregorlana, — RH.=Revuo historique. — HHR.=Revuo dhistoire 
voclösinstique. — RHLR, = Revue Ahistoire et do Ia littörature religiouses, — RhM. 
= Rhoinisches Museum. — RK. = Roportoriam für Kunstwissenschaft, — RLPhO. = 
Revuo de linguistiquo ot de philogie comparto, -- RO, = Roma e POrionte, — ROC.= 
Rovuo de VOrient Chrötion. — RPA,movus pratique d’npologötigne. — RAU.=Revuo 
dos questions historiques, — RQs.=» Römische Quartalschrift für christliche Altertums- 
kunde und für Kirchongeschichte. — RSPT. = Revuo des sciences philosophig 
ot thiologiquon, — RER. = Rechorches des seioncon reiglonsen. — MSLO. = Tivista 
degli Studi Oriontali. — RIP, = Iiovuo dos traditions populares, — TARDh, == 
‚Rovuo de thtologie ot do philosophie. — RIPHIA, = Rocusil des travaux relatifs 
1a philologie ot Varchbologio igyptionnes ot assyrionnes. — RTOR. == Rovus do thlo- 
Nogio ot do questions religleuses. — 80. = Ia Sonola Cnttollen. — SOPh. = Bobkdanija 
der Kaiser], Orthodoxen Palästinagesellschaft, — Sph. = Sphinz. — StG. = Sturyle 
Gody. — SEM. = Stimmen aus Maria Laach, -- SER. = Studi Iomanl. — TAK. = 
Trudy dor Geistlichen Akademie von Kiew. — 16. = Theologio und Glaube. —- Tiz, 
= Thoologlsche Literaturzoltung. — DQs. m Theologische Quartalschrift. — Ts. = 
Theologische Rundschau, — 18. m Tcolog, Studien. — TSLK. m Thoologische Stu- 
dien und Kritiken. — Ti. = Törtinoli Szomlo. —- UR, = Ungarische Rundschau. — 
VVr._ Vizantijskij Vremennik, — WBG, = Wissenschaftliche Beilage zur Gormanlı 

— Wuß. = Wörter und Bachen. -- WZKM, = Wioner Zeitschrift für die Kunde des 
Morgenlanden, — ZAtW. = Zeitschrift für die alttestamontliche Wissenschaft. — 
ADMG. = Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesollachaft. — ZDPY. 
Zeitschrift dos Deutschen Paldstinavoreins. — ZE. = Zeitschrift für Ethnologie. — 
ZKg. = Zeitschrift für Kirchengeschichte. — ZRIT. = Zeitschrift für katholische Thoo- 
logie. — ZNEW, = Zeitschrift für die noutostamentliche Wissenschaft. — ZVBL. = 
Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung. — ZWT. = Zeitschrift für wissen- 
schaftliche Theologie. 

Römische Zahlen bezeichnen die Bünde, vor denselben stehende arabische die 
Sorion von Zeitschriften. Bei Büchern wird das Erscheinungsjahr nur vermerkt, 
‚wenn es von dem laufenden vorschioden ist. -- Der O0. steht in oinm Tausch“ 
verhältnis mit folgenden Zeitschriften: BbZ., BZ, BO., BPh. (mit Binschlaß des 
Pank.), M., MAIA,, RD, RER, ROC., RStO., ZDMG., ZDPY., NEW. Zusendang 
von Soparatabzügen in unser Interessengebiet einschlagender Veröffentlichungen aus 
anderen, namentlich aus weniger verbreiteten und aus solchen Zeitschriften, die 
‚mar aumahmsweise jones Gebiet borühren, würde eine möglichst erschöpfende Di 
richterstaltung in hohem Grade fördern und wird deshalb an die Adresse d 
Herausgebers in Achern (Grügt. Baden) im Dienste der Sache dringend erbeten. 
Auf solchen wolle der Titel der betreffenden Zeitschrift, sowie die Band-, Jahres- 
und Seitenzahl jeweils gütigst vormerkt sein. 
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I. Sprachwissenschaft, — Somitische Sprachen: Zur Geschichte des 
semitischen Verbums vertritt Morerynor ZDMG. LXVIT 645-652 
sogen Brockelmann orneut seine dort LXIV 9794. gefuerten Go- 
danken. Brockelmanns Syrische Grammatik mit Paradiymen, Zite- 
vabun, Chrestomathie und Glossar ist in dritter Auflage (Berlin 1913. 
16, 148, 199 8), Gismondis Zinguae syriace grammatica et chresto- 
mathia cin glossurio in viorter Auflage (Beirut 1913. — 91, 287 8.) 
erschienen. Eine Grammalica arıba per la lingua letteraria com un 
appendice sul dialelto Wipolino von Farina (Rom-Hoidelberg 1912. — 
VIIT, 388 8.) ist abgoschon von dem auf Stummo beruhenden Anhang 
eine italionische Übersetzung der entsprechenden deutschen Arbeit von 
Harder, Die jüngsten Fortsotzungen des AS1.aul BLM (Tre eniguachri- 
ten) behandelnden zweiten Teiles von Ohoikho or Unlil, Ayljuail 
Äpale! Cs (Ohristianisme et Littörature avant Islam) M. XVI 855 
63, 919— 927, XVII 70-84, 129—136, 210—217, 270—289 haben 
die Bezeichnungen für Kleidung, Schrift und Gebräuche und die Bigen- 
‚namen zum Gegenstand. — Koptisch: Orthagraphie et Grammaire Coptes 
betroffen die benchtensworten Notes et prieisions von Amelinonu 
ph. XVIL 177-207, XVII 1-30. — Biblische, patristische und byzan- 
nische Gehzitit: Margolis vorfolgt AJSL. KXIX 237-260 Te mode 
of enpvessing to Hebrew 'W-id in Me Greek Hexateuch mit dom Tir- 
gebnis, dad zunolmend dio klussische Konstruktion auf Kosten dar 
Nachbildung der somitischen an Boden gewinne. Ein zusammonfusson- 
dor Überblick von Stocks würdigt NKZ. XXIV 633—653 Das nou- 
testamentliche Griechisch im Tächte der modernen Sprachforsehung. Die 
durch Kögel besorgte 10. Auflage von Oromers Biblisch-toolag. 
Wörterbuch der neutestumentlichen Gräsität umfaßt mit ihror «4. 
rung (Gotha 1913. — 8. 444-608) don Stofl von EPa bis x 
The followship (womovtu) of Acts IT 42 and cugnate words ar 

Jar Exp. 8. V 458-464. Mio Bedeutung von rpörvass in der 
Sprache Pauli stoht bei Allo Forsets 28-30 du ehap. VEIT ul Itom. 
(La question de la predestination dans Plipitre aus Romains) RSPT. 
VII 268-278 in Rede. Über Philipp 2, 20 en de so} handelt de 
Zwaan St. 1913. 8. 298-301. Daß EIMTPIBH bei christlichen 
Autoren den Sinn von Vorhärtung, Verstockung habe, tut. eine Note 
lericographique von d’Alts RSR. II 395400 dar. Eine Syntaa: of 
the Participle af the Ayostolic Fathers in the Räitio Minor of Gebhardt- 
Hurnack-Zaln (Chicago 1913. — 45 8) hat Robinson zum Vorfasser, 
Ein Programm von Rostalski (Myslowitz 1918. — 16 8) behandelt 
Die Sprache der griechischen Paulusaklen mit Berücksichtigung ihrer 
Inteinischen Übersetzung. Durch Scham wird Der Optatingebrauch bei 
Klemens von Alexandrien in seiner sprach- und stilgeschichtlichen Be- 
deutung untersucht (Bin Beitrag zur Geschichte des Attisismus in der 
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altchvistlichen Literatur. Paderborn 1913. — XIV, 182 8). Beiträge 
zur sprachlich-stilistischen und rhetorischen Würdiyung des Origenes ex- 
bringt eine Dissertation von Borst (Kreising 1913. — 93 8). Sul 
origine del comeetto di ümden in un passo di 8. Giovanni Crisostomo 
verbreitet sich Colombo Dk. 1437454. Eine Grummatil: der Dyzun- 
tinischen Chroniken lieferte Phalles (Göttingen 1913. — XVI, 394 8). 
Die Kupeurıxol Epor Asuodv, Adam, ‚oxoprifew werden durch Stopha- 
nides BZ. XXII 3791. verfolgt, — Mittel- und Neugriechisch: Über den 
irrationalen Nasal im Griechischen, für dessen Hoimat er Kleinasion 
hält, handelt Buturas G.V 170-190 unter Berücksichtigung der vor- 
schiedensten modernen Dialokte. — Armenisch: Auf T’wzunybais ‚qm. 
(Die Tlussisch-amenische Sprache) beziehen sich HA. XXVIL 719 
— 123 veröftontlichte Ausztige aus oinom Islich vorliegenden größeren 
Werke des scligen Ontergian, Tin Zuybpks guunufugumupuit 
(Apnienisches Dialektwörterbuch) (Tiflis 1913. — „1141 8), das 
rund 30.000 dialektischo Worte umfaßt, hat Adjarian, ein fJeqnugpuui 
rngprgrylg qupmtunfmißt. 1a 10000 gundıp 2.mqnungpuuit putwitudp 
(Kleines Wörterbuch der Rechtschreibung, enthaltend 1. ungefähr 
10000 Worte, 2. Regeln zur Rechtschreibung), von dem eine zweite 
neubearbeiteto und orgünzto Auflage (Tiflis. — 256 S) vorliogt, hat 
Abolian zum Verfasser. Von Meillet liogt MSLP. XVIIL 245-270 
eine Untersuchung Do la composition m aminien vor, während er 
ebenda 8. 3431. einige Aypothöses sur quelgues emprunts de Lur- 
mönien au Tatin, dio auf dio Zeit dor on Horrschaft über 





























‚Kloinasion und son Hinterland zurückgingen, und 8. 377 seine Mei- 
Vergleichende 


ef, 


— Siavische Sprache 





nung über Armönion gecklı üubent 
Grammatik der slarischen Sprachen nennt, sich Bin praktischer Be 

alle slavischen Sprachen in Wort und Schrift zu verstehen, von Hru 
(Wien-Leipzig, ohne Jahr! — 168 8), der für seine Zwocke sehr sachı- 
gemäß ist. Übor Stavisch (jetro, ()ustro hat v. d. Osten-Sacken 
ASP. XXXV 55-59, Sur la fexion des demonstratifs slaven au 
Förninin pluriel et dual hat Meillot MSLP. XVIIL432—436 gehandelt. 
"Ein protobulgarisches Wort im Altkirchenslarischen wird von Paasonen 
WuS. VI 1481. besprochen, wozu obenda 8.144 ein Nachtrag zum 
Obigen von Mikkola hinzukommt. Um eine Serbohroatische Grammatik 
von Öorovid (Berlin-Leipzig 1913. — 100 8) wurde die Sammlung 
Göschen bereichert. Zur Bezeichnung der serbohroutischen Betonung 
nimmt Ro$otor ASPl. KXXV 60fl. Stellung. Der Anfang einer 
Phonologie des Görzer Mittelkarstdialektes (Erster Teil: Vokalismus. 
Erstes Kapitel) von Strekelj wurde ebenda 8. 130—150 aus dem 
Nachlaß des Verfassers veröffentlicht, indessen 8. 68-72 Christiani 
und Schulthess sich Über die Iteration von Synonymen im Russischen 
Ad in anderen Sprachen verbreiten. Zur Frage nuch der Herkunft 
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des glagolitischen Alphabets üußert sich Rahlfs ZVSt. XLV 285. 
in einem der Annahme seiner Abstammung von der griechischen 
Minuskel ungünstigen Sinne. — Soghäisch: Für die sprachliche Erfor- 

schung der in jüngster Zeit ans Licht getretenen Bruchstücke eines 
christlich-soghäischen Schrifttums dürfen die BAP. 1913. 1125—1144 
als Manichaica V veröffentlichten Beiträge zur christlich-soghäischen 
Grammatik von Salemann eine grundlegende Bedeutung beanspruchen. 
— Georgisch: Unter dem Obertitel Kaukasische Sprachen behandelt 
Winkler Mu. VII 20-45. 1, Die Zuhlwörter der kaukasischen Sprachen 
und 2. Die persönlichen Fürwönter der haukasischen Sprachen, um an 
diosen Beispielen die tiefe Zusummengehörigkeit der beiden Haupt- 
gruppen derselben zu erhürten. Über Kaukasisches ist außerdem Bork 
OLz. XVI 3855. zu vergleichen. Kluge hat RLPIC. XLVI 911 
—219 soine Arbeit über Die indogermanischen Iehmwörter im Geor- 
gischen durch die Zusammenstellung der altgriechischen und gemein- 
griechischen fortgesetzt und Mn, VIT 46-63 auf Grund von ihm im 
Sommer 1912 in Nowo-Ssonaki, Gouvernement Kutaris, gemachter Auf- 
nahen Beiträge zur Mingrelischen Grammatik geliefert, Marr lieh 
von seinen Untersuchungen über Sloerusecsio anemenrsn um Hosınaxa 
Apsıenim (Les löments japhötiques dans les langues de WArminie) cine 
siebte Fortsetzung orscheinen, nachdem or ebenda 1918. 780 ff. Zanır- 
ErDODANIE NICALTOANLIKT 15 AOOTUNECKUKT nanınaxz (Un cas Femprunt 
des noms de nombme dans les langues japhötiques) behandelt hatte. — 
Nubisch: Bei Graffitli The Nubin Texts of Christian Period (vgl. 
unten 8.195) wird 68-85 The language of Üıe tests zusammenfassend 
dargestellt und 86-—126 als Zudex I ein vollständiges Wörterbuch der- 
selben geboten. 

IL. Orts- und Völkerkunde, Kulturgeschichte, Folklore. — 
Kartographie: Bine Carte du bassin moyen du Trelil Irmay (1:200.000. 
— Paris-Konstantinopel1913) hat de Jorphanion bearbeitet, Philipp- 
sons Topographische Kurte des Westlichen Kleinasiens (1 : 300.000. — 
Gotha 1913) ist mit der Blatt 5 und 6 umfassonden Lieferung 3 voll- 
ständig geworden. Über Die Arbeiten des Rumänischen Militärgeogra- 
phischen Institus auf kartographischem Gebiete berichtet Haardt 
PM. LIX 1756. Ein Bericht zur Routenkurte von Mossul nach Wan 
wird ebenda LX 21-35 durch Bachmann erstattet. — Reiseheschrei- 
bungen, Geographische Schilderungen: Von Thieob. Fischer Mittelmeer- 
bilder. Gesammelte Abhandlungen zur Kunde der Mittelmeerländer er- 
schien eine Zweite Auflage besorgt von Rühl (Leipzig-Berlin 1913. — 
VI, 472 8). Zusammenfassend schildert Das Mittelmeergebiet, seine 
geographische und. seine Tulturelle Zigenart ein schönes Buch von 
Philippson (Leipzig-Berlin. — X, 256 8, 15 Taf). Impresioni e 
ricordi di viaggi: Oriente hat Marini nunmehr auch ‚in Buchform 
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(Rom 1913. — XI, 193 8, 2 Taf) herausgegeben. The Near Hast: 
Dalmatia, Greece, Constantinople schildert Hichens (London 1913. — 
208 8). Albania haben conni storici, elnagrafici, topayraphici von 
Bargini (Rom 1913. — 24 8) zum Gegenstand. Bine Fahrt durch 
das südwestliche Montenegro 1912 schildert Prorovsky DRG. KRNV 
315-320, 337-352, Durch Phrakien nach Bulgarien führt Bine Wan- 
derung vom Bosporus zur Donau, die ebenda 6470, 97-104 von 
Bieber beschrieben wird, Zntro FOlympe et Te Taygete betitelt Melot 
seine griochischen Reiscorinnerungen (Paris 1913. — 309 8). A trurers 
les vilayets de U.Asio Mineure geleitet Oortior BSG. XIX 2333 den 
Leser, Neben Cenni monoyrafiei sull' Isola di Ohio von Barbarich 
BSGT. 5. II 1151-1179 tritt, weiter nach Südosten führend, das Er- 
innerungen der Kreuzfahrerzeit nachgchonde Buch von do Korgorlay 
‚Soir dpopte, eu Clypre, en Rhodes (Paris 1913, — 392 8). With ie 
‚Russian Pilgrims to Jerusalem geleitet Graham (London 1913.— 316 8), 
Von einem Fiagyio in terra Santa von Bovot liegt die Saeondu olizione 
italiana (Wlovonz 1913. — 199 8) vor. Von Kühtreibers lol 
veichem Bericht über meine Reisen in Paldstina im Jahre 1912 
schien ZDPV. XXXVIT 1-80 ein Erster Teil, Dalman schildert 
in seinem Jahresbericht des deutschen evangelischen Instituts fir Alter- 
tumswissenschaft des heiligen Landes für das Arbeitgjuhr 1L2/1U 
Pjb. IX 10-36 die in Judia unternommenen Auylüge und 36-75 
dio Zeltreise desselben, dio durch Samaria und Galilie bis zum Hormon 
und durch das Haurangebiet und durch das nördliche Ostjordanland 
zurück führte, Von Schumacher Dusere Arbeiten im Ostjordanlande 
ist ZDPV. XXXVIL 4554 eine weitere Fortsetzung erschienen. 
Entsprechend wurde von Jonnings-Bramley die Studie Te Bedowin 
af the Sinaitie Poninsula PERF. 1913. 34-38, 79-84 weitergeführt, 
A. Dunkels Beobachtungen bei Gelegenheit einer Reise zum Sinai 
TG. V 658-661 reiht sich das Buch von Ubach ZI Sinai. Viayo 
Per WArcbia pelrea cercant les petjades d’Israel (2. abril—-8. maiy 1910) 
(Barcelona 1913. — XII, 367 8) an. Une visite & Pile de Graye im 
Busen von Akaba wird durch Savignac RB. 9. X 588-596 an- 
ziehend geschildert. Zn Syrie et en Mösgpotamie bewegte sich die 
Studienreise des Prinzen Sixtus von Bourbon, auf die sich dossen 
LO. CCLI 1116-1130, COLIIT 876-904 erschienenen Notes dezplo- 
ration beziehen. Unter dem Titel Am Euphrat (Der Bardadi 1908) 
bietet Banse DRG. XXXV 529-535 eine Fortsetzung seiner moso- 
potamischen Reiseschilderungen und Reisebeobachtungen. Seine vor- 
dienstliche Arbeit (os „sb (3 Anlyus (Une ercursion au Tour ‘Abdin) 
hat Armal& M. XVI 836-854 zu Ende geführt, Bin Buch von An- 
naratone In Abissinia erschien con prefaziome di Ford. Martini 
(Rom 1913. — 516 8. 84 Taf). Una gitu in Eritrea wurde von 
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Stanga (Mailand 1913. — 383 $) beschrieben, — Physikalische Geo- 
graphie, Plora und Fauns, Wirtschaftsleben: Von einer schönen, gemeinvr- 
ständlich gehaltenen Arbeit von Schwöbel über Die Landesnatur 
‚Palüstinas \ogt ein Erster Teil (Leipzig. — 56 8. Das Land der 
Bibel. T. 1) vor. In PER. 1913 bietet Masterman 192-197 ein 
‚Summary of the Observations on the Rise and Fall of the Level of Ihe 
Dead, Sea 1900-13 und 421, 197 Fortsetaungen seiner regelmäßigen 
Dead, Sea Observations, während 45 Jamal eine Table showing te 
Amowmt of Rain which fell in Jaffa during the lust Ten Seasons, 
1902—3 to 1911— 12 und 102, bezw. 208 Datzi tabellarisch zusammen- 
gestellte Moteorvlogienl Obseruations tuken in Me City of Jerusalem 
ans den JJ. 1911 und 1912 vorlogt. Über die Erdbebenkatastrophe in 
Nordbulyarien vom 14. Juni 1913 und die von ihr angerichteten Vor- 
wüstungen berichtet Moinhard DRG. XXXVI 217-297 unter Rück- 
sichtnahme auf frühere seismische Erschütterungen der Balkanhalb- 
ins. Zu „Arab. Vogelnamen von Paldstina und Syrien“, der im 
vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift 9. 361 registrierten Arbeit, bringt 
Dalman ZDPV. XXXVIL 59f. Nachtrüge auf Grund von Nach- 
weisen des P, Schmitz. Der letztere selbst behandelt RB. 9. XI 
255-264 die Oisenuz rapuces noclurnes de Palestine und HL. LVIT 
224-230 Div Tay-Ruubvögel Palüstinas, ein Gegenstand, mit dem or 
sich auch M. XVI 901-008 unter dem Titel Ay (abuse zulys 
(Les Rupaces diurnes en Palestine) beschäftigt. Der Luchs Palistinas 
wird von einom Ungenannten HL. LVIL 210. besprochen. Zur Ver- 
kelersgeographie Palästina: macht Schumacher ZDPV. XXXVIL 
55-58 wertvolle Bemerkungen unter dem kartographischen Gesichts- 
punkte. Wirtschaftliche Nachrichten aus Rumänien und vom Balkan 
outhält die OMsO. XXXIX 180-141, 168-171, 188, —— Po 
und die heiligen Stätten: Von dem Conmemoratorium de Cusis Dei Vel 
Monasteriis bietet Watson PRF. 1913. 93-33 eine kommentierte 
englische Übersetzung. Drossaire begleitet EO. XVIL 120-143 auf 
Grund einiger Wallfahrtsberichte des 1.17. Jahrhs. im Geiste Les 
pilerinages Tautrefois en Terre Suinte, Streiflichter in die Topographie 
des ulten Jerusalem hat Hünsler LVIT 202—210, LVIIL 1-13 zu 
worfen begonnen. Von dem großen Jirusalem-Werke der Domini- 
kaner, auf das im vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift 8. 179 erstmals 
hinzuweisen war, liogen die Aelia Capitolina, Le Suint-Sepulere et le 
Mont des Oliviers behandelnden Fuseicules I et IT des von Vincent 
gemeinsam mit Abel bearbeiteten Tome sewond: Jerusalem nounelle 
(Paris. — XX, 449 8, 43 Taf) vor. Die wundervolle Publikation 
wird in tunlichster Bälde näher besprochen werden. Das Gleiche gilt 
von einer zweiten, kaum mindor bedeutsamen Arbeit derselben Verfasser: 
Bethltem. Le sanctuaire de la Nativits (Paris. — XT, 2168. 29 Tat). 
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In höchst besonnener und umsichtiger Weise und mit einem der Echt- 
heit der traditionellen Hoiligen Stätten alles cher als ungünstigen Er- 
gebnis handelt spoziell über Golyotha und das Grab Christi Dalman 
Pjb. IX 98-193. Die von ihm ebenso glatt als von Vincent und 
Abel abgowiesone Theorie Heisonbergs über die Lage von Grab und 
Basilika im Ralımen der Konstantinsbauten bekümpft ferner Baum- 
stark in einem Vortrag über Die honstantinischen Bauten am Hl, 
Grab in Jerusalem, Fünf Vorträge von der Generalversammlung (dev 
Görros-Gesellschaft) zu Aschaffenburg (Köln 1913. — 84 8), 18-34. 
Seine Bine Revision der Frage bezüglich des Sankluariums der Steini- 
gung des I, Stephanus durchführendo Studie hat Heidet HL. LYIL 
193—201 fortgesotzt. Die Übersetzung des betreflenden Abschnittes 
eines druckfertigen arabischen Buches über die Geschichte von Nazı 
zoth ist der Aufsatz von Mansur „The Viryin’s Fountein“, Nasurch 
PER. 1918. 149—153. Birch sucht obenda 38—42 Gibeah ut Adasch, 
was Masterman voranlaßte, die beiden für das Gibeal Sauls vor- 
geschlagenen Lokalitüten, Tell d-Fül and Khurbet ‘Adasch, aufzusuchen, 
cin Bosuch, über den or a. a. O. 189—137 berichtet. Zin Besuch in 
Tabgha am Seo Genesareth wird dagegen HL. LVIIT 29-33 von 
einem E. P. 8, liebevoll geschildert, — Historische Dopographio außerhalb 
Palästinns: Meliopulos handelt BZ. XXII 451-458 Ilepl Tlavrexylov, 
eine auf der asiatischen Seito der Propontis gelogene Vorstadt Kon- 
stantinopels, deron Geschichte und ihre — vor allem opigraphischen — 
Denkmäler. Lampros bietet NHm. X 199 eine Notiz über das in 
dem Schreiben des Papstes Innoconz III. an den lateinischen Tr- 
bischof Gerard von Athen arwähnte Curiomonaster, Kupiowovaschpt 
und ebenda 199£. unter Beifügung einer cigenen Schlußbemerkung 
die Publikation einer Äußerung Hiller v. Gürtringons über EAAr- 
vixal torwvopfa. Marquart behandelt HA. XXVILL 41-59, 106 
—117 Südarmenien und die Tigrisquellen nach griechischen und ara- 
bischen Geographen. — Fihnographie: Umfassonde Beiträge zur Anthro- 
‚pologie von Kreta, zu denen or das Material auf seiner als Vertreter 
der Berliner Universität unternommenen Reise zum Athener Univ 
tütsjubiläum sammelte, hat v. Luschan ZB. XXXXV 307-898 ver- 
öffentlicht. Schwoninger bietet PM. LIX 1161. eine Übersicht über 
Die Bevölkerung in Bosnien und der Herzegowina nach. der Konfession 
‚nach der Zühlung vom 10. Oktober 1910. Über Rumania and Her 
Ambitions handelt: Moore NGM. X.XIV 1057—1085, über Le peuple 
armenien, son passt, sa culture, son avenir eine Broschüre von Tscho- 
banian (Paris 1913. — 62 8). uyhpg "Lbkadbglny gun kg 
(Die Armenier in der Provine von Nikomedien) behandeln (Jena 
Taoppn Beh %ubunpuhuit gu guluipmf I. gupmkunf (Studien mit sta- 
tistischen Verzeichnissen und Karte) von Gasapian (Bardizak 1913 — 
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314 8.). — Kulturgeschichte: Dieterich würdigt H.X 2. 535—547 unter 
Betonung des wesenhaft orientalischen Charakters der byzantinischen 
Kultur Das mittelalterliche und moderne Griechentum in kultunpolitischer 
Betrachtung. Bei Hartmann Ein Kapitel vom spätantiken und früh- 
mittelalterlichen Stunt (Stuttgart 1913. — 94 8) werden scharf di 

Unterschiede speziell des byzantinischen und des abendlündisch-mittel- 
elterlichen Staatsgedankons herausgearbeitet. Orpamma mas xyaryp- 
noli ueropiu Buaaurin (Bine Seite aus der Kulturgeschichte von Bycanz) 
wird an dem wissonschaftlichen Aufschwung des 11. Jahrhs. durch 
Öernousov (Charkoy 1913, — 16 8.) im Gegensatz zu landlüufigen 
Vorurteilen einer gerechteren Würdigung empfohlen. Über Ti xal 
teopyol sis Beacaklas nark chy Toopuonpaslav Iml 7, Aäası oropınav 
wmyöv hat ein Buch von Tsopotos (Volo 1919. — IV, 273 8), über 
Ta dv Kalpp Zyorela rüv Marprapyöv "Anekavbpeias Anl Toupsonparias 
Kallimachos EPh. XII 289-304 gehandelt. Seine Botrachtungen 
über Me Immovable Bast setzte Baldensperger PER. 1913. 124 
—139, seine noch immor nur die älteste Zeit angehenden Beiträge 
zur Kulturgeschichte Palüstings Hünslor HL. LVIL 213-218 fort. 
Mulp In. Bnyg Zt Zuyuuminh d;g (Die Mahle und die Schmiluse 
bei den allen Armeniern) exfulren durch Hatzuni (Vonedig 1919. — 
504 8) eine archäologisch-linguistische Untersuchung auf Grund go- 
druckten und Islichen Materials. Dor Jubiliumsartikel von Arisse 
über Agiysl oLyM (Deuz Omtnaires Armöniens) M. XVII 48-58 
beschüfigt sich mit der Tintstehungsgeschichte der armenischen Schrift 
und den Anfüngen eines armenischen Buchdruckes. Wie Das Post- 
wesen in Pallstina sich gegenwärtig gestaltet, wird durch Schmitz 
HL. LYIIT 22—29 geschildert. Folklore: In dem ersten Stück einer 
Serio von "psovar mupl tüg Ekyuxäg Aasypaglas xurk tabs dans alüvas 
worden durch Kugeas Lg. IV 230-267 Al dv zots oyomlaıs zob "Apkda 
Auoypagınal eldhous ans Licht gezogen. Griechische Sitten und Ge- 
brüuche auf Cypern hat Ohnefalsch-Richtor mit Berticksichtigung von. 
Naturkunde und Vollswirtschaft, sowie der Fortschritte unter englischer 
Herrschaft dargestellt (Berlin 1918. — KIIT, 369 8, 80 Taf). Aus 
wertvollen Bemerkungen zu den alten Kleinasiatischen Sprachen und 
Mythen von Oarolidis (Straßburg 1913. — 915 8.) sind besonders die 
Ausführungen über ein teils mit Theodoros Tiron, teils mit Johannes 
dem Pänfer in Zusammenhang gebrachtes Frühlingsfest hervorzuheben. 
Bei Kostow Ryarsrs na Topuana y Gnarapyrb (Ze culte de Gherman 
chez les Bulgares) BSAB, IL 108-121 stehen eine den alten Adonien 
ähnliche Feier, die in trockenen Sommern zur Erflehung von Regen — 
immer seltener — durch Landleute Bulgariens vorgenommen wird, und 
verwandte Volksbräuche Serbien, Rumäniens und Rußlands in Frage. 
Die Kenntnis des neugriechischen Sprichwörterschatzes fördert. eine 
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Zopfokh els zwäs rapoıplas von Kanthudides ChrK. IT 121-128, 
‚Die: proverbes #thiopiens macht Gröbaut ROC. XIX 988. im Origi- 
naltext und in Übersetzung bekannt, Hessische Hausinschriften und 
Dyzantinische Riltsel weisen nach Hopding HBYk. XII 161-182 
bemerkenswerte Berührungspunkte auf, Die Rütseh des Coder Cuma- 
nieus hat Nömeth ZDMG. LXVII 577-608 in Revision der Bang- 
schen Übersetzung eingehend neu behandelt, Die Kunst der Volls- 
erzühlung bei palüstinischen Bauern wird durch H. Schmidt Pjb. IX. 
133—154 an Beispielen hübsch illustriert, die or bei den Fallachen 
von Bir Zöt sammelte, Unter dem Titel Ze Cyelope gibt Nippgen 
RTP. XXIX 49f} eine Version albanaise du mylhe de Polyphöme be- 
kannt, in der drei Geistliche die Stelle des Odysseus und seiner Go- 
führten vertreten. Darossy vergleicht BIE. 5. VI 153102 auf eine 
Reihe nüchstverwandter Prödietions aneiennes et modernes hin einen 
altügyptischen Kalender aus dor Zeit Ramses’ IT, und einen modernen 
koptischen Almanaclı miteinander. 

II. Geschichte. — Quellonkunde: Turner hat JTSt. XV 161 
—178 die Cunons attributed to he Council af Constantinople, A..D. 381, 
together with the names of the bishops, From two Patmos ASS POB', 
POT” odiext und die Reiho der Bischofssitze unter Vergleich anderor 
Quellen, wie der Iateinischen und syrischen Übersetzung eingehend he- 
sprochen. Von Masporos Veröffentlichung der Papyrus grecs depoque 
Iyzantine des Kaironser Museums sind sich die Waszikel 1-3 dos 
Tome IT (Kairo 1911-13. — 263 8, 28 Taf‘) gefolgt. Gleichfalls in 
der Hauptsache (Nr. 9751) der byzantinischen Zeit entstammt das 
bei Kalbfleisch Papyri Jandanae Fasc. III von Spohr bearbeitete 
Material von Instrumentu Graeca publica et privata (Pars prima. Leipzig 
1913. — 8.75—123). Nur eino einzige Nummer gehört dagegen der- 
selben an einer sieben Kolumnen füllenden Jahresabrechnung über 
dio Steuern eines Dorfes an bei P. Meyer Griechische Papyrusurkunden 
der Hamburger Stadtbidliothek. Band I, Heft 2 (Leipzig-Berlin 1913. 
— 8. 101209, 7 Tat). Ein wertvolles Suppliment aue papyrus de 
Theadelphie bietet Jougnet in den Melanges Caynat (Paris 1912) 
407418. Höchst dankenswort sind weiterhin zwei weitausschauende 
papyruskundliche Unternehmungen von Preisigke, ein Sammelbuch 
griechischer Urkunden aus Ägypten, bestimmt die vereinzelt oder in 
kleineren Sammlungen publizierten Dokumente beyuem zusammen- 
zustellen, und eine Berichtigungsliste der griechischen Papyrusurkunden 
aus Ägypten, eine Sammlung der bereits veröffentlichten ein- 
schlügigen Berichtigungen und Ergänzungen um zahlreiche weitere, 
dem Herausgeber von Fachgenossen zur Verfügung gestellte bereichert. 
Von dem ersteren sind Heft 1 und 2 (Straßburg 1913. — 8. 1258), 


von der letzteren ist Heft 1 (Straßburg 1913. — 100 8.) erschienen. 
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Beachtenswerte Textverbesserungen zu Stellen ’Ex zöv &ikyuxav rarö- 
gay bietet auch Kukules Br. IT 474-503. L’Egypte Romaine be- 
titelt sich ein Roweil des termes techniques relatifs aux institutions 
‚politiques et administratives de V’Egypte Romaine suivi un choix de 
teutes yapyrologiques von Hohlwein (Brüssel 1912. — XVII, 693 8). 
Er fadt gleich einer Dissertation von Zehetmair De appellationibus 
honorifieis in papyris graceis olviis (Marburg 1912. — 63 8) auch die 
byzantinische Epoche ins Auge. H. J. Bell handelt BZ. XXII 395 
—405 über A Dating Clause under Heraclius, die in zahlreichen Bei- 
spielen nachgewiesen und sorgfältig auf die einzelnen Varianten des 
Ausdrucks hin verfolgt wird, und 3924. an der Hand zweier Papyri 
des British Museum über An Oath formula of te Arab Period in 
Egypt, Bine Note sur 8. Macaire le Pilichte von Van den Vorst 
AB. XXXII 970-273 weist auf den historischen Quellenwert dreier 
an ihn gerichteten Briefe des Theodoros Studites (Migne PG. XOL 
1177£) hin. Durch ihre Anspielungen auf Treignisse der Zeitgeschichte 
interessante Stellen aus dem Briefwechsel des Hustathios und Michail 
Akoninalos werden durch Dräseke NKZ. X.XIV 485-503 mitgeteilt 
und besprochen. Kine Sammlung von Formulari notarili inediti delt 
ta bisantina hat Ferrari aus einer vatikanischon Hs. des 13. Jarhs, 
BIST. XXXILI 41-198 ans Licht gezogen. Rubiö y Lluch bietet 
Bz. IT 997898 aus den Staatsarchivon von Venedig und Palermo 
eine 18 Nummern umfassende Collection de documents relatifs 0 ”listoire 
de lu ville @Aimes yendant Ta domination calalane des 14. Jahrks. 
Eine treffliche Auswahl von Urkunden und Akten. Für akademische 
Übungen zusammengestellt von Brandi (Leipzig 1913. — VIIT, 112 8) 
enthält an einer griochisch-Jateinischen Privilogienbestiitigung des Palüo- 
logen Johannes Y. für die Kaufleute von Narbonne auch eine byzan- 
tinische Kaiserurkundo. Skeptische Ansichten über die ältesten Quellen 
der russischen Kirchengeschichte entwickelt Priselkov Aooım »m 
nayaanoli teropin Rieno-Ileveperaro momaersips (Athanasius in der 
ursprünglichen Geschichte des Kiewer Hühlenklosters) IRSL. 1918. LIT 
186—197. Im NHm. X hat Lampros 248—957 den Iateinischen 
Toxt der merkwürdigen "Inäwoo 2’ Tlahmeköy Exypmais tüv dnl 
sis Bofavsianis abtonparoplas Bırmapdruy els zöv Busıhka vi Dahklas 
Käpekov <’ odiert und besprochen, 258-275 nach der noch aus der 
‚Lebonszeit des Verfassers stammenden Hs. Paris. Gr. 1292 des 15. Jalrhs. 
eine 'Eravixdasıs ämiosoAöv ob yntporoltnn Beopävans geboten, 113 
—196 aus einer Madrider Hs. eine ’Ertorokh [lie B’ mpds "Alkaväpov 
”Aodunv mepl narakhpews fs "Iußpov und 3491. ein Zuvobındv aryiAhtor 
105 matpıäpyoo Zupsdy vom J. 1484 herausgegeben. Hbenda weist er 
214 auf ein "Ansudorov mepl Könpon Iprov tab Teupylo» Bovarpuvlov 
hin, das in einer Hs des British Museum an einer italienisch ab- 
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gefaßten „Informatione dell’ Tsola di Oypro al Sigu. Piero Podocatharot 
vorliegt, teilt 351f. die ihm von Prodelli gewordene Auskunft über 
*Eyipaga mepl Inöpoo dv zois äpyeloıs Bevestas mit, publiziert 185 ff. 
ein Upäppa aryıhhuödes eis iepäs paris Koswirkns vom J. 1344 und 
322328 Murpopdvoos Kpırorodkou bo Imterokal Ayidoror mpds Tpnid- 
piov Kouvixmov, von denen der erste vom J. 1623 datiert ist, während 
193. an dom Kavonapds töy npomäy els Ausoxußiztı ze ’Hraipon cin 
Zollreglement des 18. Jahrhs. von ihm bekannt gemacht und he- 
sprochen wird. Wertvolle Hawermmır epnsix» abrs Pycokaro erapo- 
Gpuzueerna (Urkunden aus den ersten Jahren des russischen Altritunlis- 
mus) wurden von Barskov (Potersburg 1911. — XVI, 426 8, 11 Taf) 
vorgelegt. Die anonyme Publikation von ‚Relazioni e Tattere über Tu 
Missione dei Monaei Basiliani @talia in Albania wurde RO. VI 209 
— 231 fortgeführt, Von Burdumakes ChrR. I 467-506 puhlirierte 
Kpneisä ouußöhas ix fg Toupsonparias ontstanımen den «J). 1713 
bis 1733. Ein von Konstantinidos EPh. XIL 381 ’Ex zob "Apyeiov 
ie dv Tepyiorn 'Erdrwaäg Kowörntos mitgoteilter Briof trügt das 
Datum 1789. '0 nöbık fg "OpDoböton ’Exxhnalus "Avdpon wol Zöpov, 
dessen eingehende Beschreibung durch Beds VVr. XVIIT 208-246 eino 
schützonswerte ZupßoAn als <iv "Exsinsuaoruchy 'loroplav tüv Kurkdduv 
darstellt, onthült Urkunden des 18. und beginnenden 19. Jahrhs. Aus- 
schließlich dem lotztoren gehören die in den beiden jüngsten Fort- 
setzungen der Sorio EPh. XIT 247-261, 434449 von Potrukakos 
orschlossonen Nöat wnyal zöv Daopüv tod ‘Ayloo ”Opons an. Die in den 
II. 1919 und 1913 organgonon Ati della 8. Sede per Perezione del 
Voswovato Ruteno uch Canada sind mit einer anonymen kurzen Fı 

terung RO. VI 189-198 abgedruckt. Zur Bäition armenischer Ur- 
kunden ist Forhat TG. VI 2221. zu vergleichen. Findlich wurde von 
Litoraturdenkmälern des Mittelalters durch Hagenmoyor cin als 
Quelle zur Geschichte der Kreuzzüge und des Königreichs Jerusalem 
in erster Linio stehendes an Fulcheri Carnotensis historia Hierosoly- 
mitana (1095-1127) mit Erläuterungen und einem Anhang heraus- 
‚pegeben (Heidelberg 1918. — X, 915 8). — Allgemeine und Profan- 
geschichte: Die Hochflut durch das Konstantinsjubiläum hervorgerufoner 
Veröffentlichungen, deren wenigstens teilweise auch an dieser Stelle 
gedacht worden muß, hat naturgemäß bis zum Tnde des ‚Jubeljahres, 
ja über dasselbe hinaus angehalten. So würdigte Fodorer SIML. 
LXXXIV 28—43 im allgomeinen Konstantins d. Großen Verdienste 
um das Christentum, während Schrijnen über Konstantiin de Groote 
en het edikt van Milaan (Utrecht 1913. — 57 8) handelte. Les ori- 
Jines religieuses de Constantin sucht Maurice BALAC. IV 3745 
aufzuhellen. La conversione a religione di Costantino behandelt Goggia 
SC. 5. IL T4—117. Le spiegasioni naturalistiche del? apparizione della 


















182 Literaturbericht. 





eroce a Coslantino werden von Savio CO 1913. IIT 3—97 geprüft, 
In der hier bekämpften Richtung bewegt sich auch Schrörs, wenn 
er Konstantins des Grafen Kreuzerscheinung, der or Bine kritische 
Untersuchung (Bonn 1913. — 70 8) widmet, als Halluzination be- 
trachten zu müssen glaubt, wogegen Willems in einem Artikel über 
Konstantins des Großen Kreuzerscheinung PB. XXVT 201-207 im 
allgemeinen Stellung nimmt, wihrend Höller ebenda 3574. speziell 
Das Zeugnis des Id, Martyrers Arlewins für die Realität der Kon- 
stantinischen Koeuzerscheinung auruft, in Vortrag von Wilpert 
‚Fünf Vorträge von der Genercdversammlung (dev Görves-Gesellschaft) 
zu Aschaffenburg (s. oben 8. 177) 517 behandelt Vision und Labarum 
Koustantins d. Or. im Licht der Geschichte und Archüolagie. Zu letz- 
terem sind ferner die Ausführungen von Mini Zntorno al Lubaro 
RE, 1919. 967-279, von Piloux do Madudro 4 propos du Labarım 
de Constantin ebenda 273—276 und von Scaglia über II ladaro di 
Costantino SO, 5. IL 26—38 zu vergleichen, La preparazione storico- 
morale delt editto costantiniano untersucht Gorla SO. 5. IT 232—297. 
Über Die Anerkennung der christlichen Kirche von Seiten des römischen 
Staates unter Konstantin dem Großen handolt im allgemeinen Schnydor 
Jahrosbericht der kantonalen höheren Lehranstalten in Luzern für das 
Schuljahr 1912-1918. Beilagen. 1, (Luzorn 1913, 69-106), speziell 
über ‚Das angebliche Toleranzedikt Konstaulins von 312 mit Beiträgen 
zur Mailänder Koustitution Bihlmoyor TQs. KOVI 65-100. Die 
letztere anlangend seion fornor an allgemeineren Erörterungen die Auf- 
sitze über Z’editto di Milano von Galli SC. 5. IT 39-73, A. propos 
do Uäit de Milan von Martroyo BALAC. IY 47-52 und cino 
Programmablandlung von Medyod über Das Bdikt von Mailand und 
eine Bedeutung (Marburg 1919. — 20 8) namhaft gemacht. La fonte 
giuridiea dell Eiditto di Milano beleuchtet Perugi RO, VI 13—40, 
während Nogara SC. 5. IT 138-157 Deditto di Costantino e la vitu 
religiosa o politica del quarto serolo del? impero ins Auge faßt, Einem 
nicht in aller Wegen leichten Problem tritt Passivich 00.1913. ILL 
129—143, 385—409, 677—691 mit Untersuchungen über Costantino 
Magno e Ta moralitä eristiama näher. Solche von Bernaroggi über 
Costantino imperatore e pontgfice massimo und La madre di Costantino 
SC. 5. IT 237953, bezw. 257-268 sind gleichfalls auch vom Stand- 
punkte des christlichen Ostens aus nicht zu übersohen. Da reazione 
di Giuliano Vapostata all editto di Costantino wird ebenda 158—-178 
durch Orsenigo gewürdigt. Von Kulakovskijs Heropin Busautist 
(Geschichte von Byzans) Niogt eine verbesserte und leicht: vermehrte 
Neuauflage des der Zeit von 395-518 gowidmeten I. Bandes (Kier 
1918. — XVI, 552 8) vor. Bei Hahn Das Kaisertum (Leipzig 1913. — 
1148) werden im 8. Kapitel trefiend die Eigenart und die Ansprüche 
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des byzantinischen, sowie seine Stellung zur Kirche und den abend- 
ländischen Fürsten gekennzeichnet. 7: Tmpresses af Constuntinople 
hat ein Buch von Me Cabo (London 1913. — 854 8) zum Gegenstand. 
Valentinian und seine Familie, die ‚Auflösung des Reiches behandelt 
Band V’von Seocks Geschichte des Untergangs der antiken Welt (Berlin 
1913. — 6198). Hinon interessanten Beitrag zur Geschichte der Zeit 
Kaiser Zenons bildet der von liebevoller Wärme für den Gegenstand 
getragene Aufsatz von Asmus Pumprpios, ein byzantinischen Gelehrter 
und Staatsmann des 6, Jahrhunderts BZ. XXL 320-347. ZI palrieio 
Liberio « Timperatore Giustiniano schen sich einom heuchtensworten 
Studio storico-epigrafleo von Oantarelli Aus. VI 19-21 gewidmet, 
Von Huarts Histoire des ‚irabes führt Tome II (Paris 1913. — I, 
512 8) dio Darstellung der Entwicklung der arahischen Herıschaft in 
den verschiedenen vom Islam eroberten Gebieten zu Hindo. Brooks 
beleuchtet BZ. XXI1 380-391 für das 7. bis 10. Jahrh. Ze volations 
between (he ompire and Egypt from u new Arabio source von horvor- 
zugendem Werto, als welche sich das „Buch der Rogenton und 
Herrscher Ägyptens“ von al-Kindi erweist. Les relations de Childe- 
bert IT ot do Bysanco behandelt Revordy RH. 1913. 61-86. Das 
Dunkel, das über The Arab Oceupalion of Creto liegt, sucht BHR. 
XXVIIT 431443 wieder Brooks mit Hilfo der arabischen (Quellon 
zu lichten. Bei Lampros ‘0 sägos Baaıkeloo xod Boukyapourdvon 
NHm. X 1921. stoht die Frage zur Hrörterung, wo die endgültige 
Ruhestätte dieses Kaisors zu suchen sei. Die abendländisch-hierarchische, 
Kreuszugsideo bildete den Vorwurf einer Dissertation von Volk (Halle 
1911. — 1368). In das lotzto Jahrhundert des oströrischen Kaiser- 
tums führen eine anzichende Skizze von Toncajoli über Spa di Mon- 
ferrato imperatrice di Costantinopoli (18961487) LD. IX Nr. 195 
8. 181, eino Notiz von Lampros über Tedptos Kanmwöplens Inosık- 
gro: NHm. X 195£. und eine eingehende Behandlung der Arrkupan- 
ol Aväpyeraı MavoonA B’ ob Uaaordyou dy Eöpbrg wol Aolg von 
Mompherratos (Athen 1918. — 66 8). Übor die Zeit des Falles 
von Konstantinopel herab führt bei W. Miller The Gattilusj af Lesbos 
(13551468) BZ. XXIL 406447 eine zusammenfassonde Geschichte 
dieses lovantinischen Fürstenhauses. Bis in die Gegenwart horab 
steigen wir mit W. Miller he Ottoman Empire 1801-1913 (Cam- 
bridge 1913. — 547 8) und mit der 2. bis zum Konstantinopler Frieden 
ergünzten Auflage einer Geschichte des Machtverfalles der Türkei bis 
Ende des 19. Jahrh. und die Phasen der „orientalischen Frage* bis auf 
die Gegenwart von v. Sax (Wien 1913. — XXIII, 654 8). Die 
zunfichst französisch unter dm Titel Des suites de la querre des Bal- 
kans. Le point de wue gree LO. COLL 833—-860 und hernach auch 
griechisch unter dem Titel Ta "Eiknuexk Biauöpara NHm. X 138-180 
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erschienenen Erörterungen von Lampros zu den aktuellen Fragen 
der albanisch-griechischen Grenze und des Schicksals der Inseln des 
Ägüischen Meeres gewinnen eine höhere Bedeutung durch das ins 
‚Feld geführte reiche historische Boweismaterial. — Lokalgeschichte: Dow- 
ling bietet PERF, 1913. 91-94 eine Zusammenstellung von Some Barly 
‚Palestinian Martyrs Lafore to Orthodox: Greek Patriarchate was oreatedl 
in 4. D. 451. Bei Vasiljov Kapa Bommiii u Xapyn ap-Paung» (Karl 
d. Gr. und Harun ar-Rasd) VVr. XX 63-116 gibt das Bestreben, 
dio Tatsichlichkeit historischer Beziehungen zwischen den beiden 
Horyschern zu erweisen, Anlaß zu wortvollen Beiträgen zur Kenntnis 
der Verhältnisse Palistinas in den ersten Jahrhunderten der moham- 
medanischen Herrschaft. Über Jerusalem and the orusades handelt 
cin Buch von Blyth (London 1913. — 280 8). Ia ville convoite, 
deron wechselvolle Geschichto Risal (Paris, — XVI, 368 8) aufrollt, 
ist Salonique. OL welorar zod Av Zippars wöpyon vis abyaboeng 'Ekdng, 
der nach ihm zwischen 1355 und 1865 erbaut wurde, werden von 
Bods in einer Zopfokh els vn» ’loroplav Zappüv rl Supßosparlas V Vr. 
XVILI 809-819 behandelt. Auf Ol Zorakmenot Könpov bezicht sich 
eine Notiz von Lampros NHm. X 350f. Auf die Zeit von der Mitte 
des 16. bis zum Ausgang des 18. Jahrhs, orstreckt sich eino Studio 
von Konstantinidos über H ähkore iv IlöAg ce "lorplas Eadnvuch 
Kowdeng nal ol dv <9 mepıgepelg adehg Eknıxol aovomıapol BPlı, XII 
508-524. In das Libanongebiet führt ein Petit apergu historique sur 
Zahl et lo collöge oriental greo catholique von ol-Kouxi do Roch- 
maza RICO. XXIL 678-685. Von Manache werden M. XVIL 
65-69 Üysyl za (5 Ayll Co Ks (Des Prötres Maronites 
@Alop auo derniers sidels) zusammengestellt. Seine Arbeit üher 
U- Qufng Vrgeybt Speuiögulng (St Jakob, das Nationallerankenhaus) 
der Armonier in Konstantinopel hat Srapian HA. XXVIL 674-690, 
XXVIII 83—105 zu Endo geführt. — Kirchongeschiohte: Tome Z einer 
Histoiro gönörale de ”Egliso von Mourrot (Paris 1913. — 549 8) be- 
handelt Zes origines chrötiennes. The Episcopal Succession in Joru- 
salem from c. A..D. 80 hat Dowling PR. 1913. 164—197 zusammen- 
zustollen begonnen und unter ausschließlicher Borticksichtigung der 
griechisch-orthodoxen Titulare bis über die Mitte des 15. Jahrhs, 
herab fortgeführt. The beginnings af he christian Church wird von 
Wosloy Dennis und Dix (London 1913. — 120 8) monographisch 
behandelt. The early persecutions of the christians haben einen neuen 
Geschichtschreiber an Oanfield (New York 1913. — 215 8) gefunden. 
Über Jul ano (Je Ast Aus (Z’Eylise d’Antioche sous les 
Apötres) verbreitet sich Salman M. 814-833, während W. Weber 
K. 4. XII 434445 zeigt, dab Das angebliche Doppelmartyrium der 
Zehedaiden in Jerusalem im J. 43 oder 44 durch Schwartz keineswegs 
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erwiesen ist. Auf die Frage: What were Te churches of Galatia? ge- 
winnt Ramsay ExpT. XXIV 19-28, 61—64, 192—195, 219—223, 
280-283, 3314, 378%, 47L. eine Antwort im Sinne der südgalatischen 
Theorie. Sepp ermittelt K. 4 XIIT 135-142 als Das Datum des 
Todes des ht, Polykarp in umsichtiger Untersuchung den 23. Februar 
155. An der Spitze einiger Arbeiten zur Kirchengeschichte des 4. 
und 5. Jahrhs. steht Bardys Lobensbild 8. Athanase (296-873) 
(Paris. — XV, 208 8). Sehr eingehend wurde weiterhin von Öern- 
Javskij Hamepatops Ocogoeiii Beammili ur ero wapernonauie 15 Neprono- 
meropırveonous omonenin (Kaiser Pheodosios d, Gr. und. seine Regie- 
rung in kirchengeschichtlicher Beziehung) (Sergiev Pokad. 1913. — VIII, 
692 8) behandelt. Eine nicht minder eingehende kirchengeschicht- 
liche Monographie bietet in biographischer Form Liatschenko On. 
Kurpıam apxienmexom Arexcangpiiicrili. Ero zur I Abareasuoers 
(Der It. Kyrillos, Erzbischof von Alerandreia. Sein Leben und Wirken) 
(Kiov 1913. — XXIV, 550 8). Über Theodoret von Cyrus und die 
Kümpfe in der orientalischen Kirche vom Tode Oyrills bis zur Bin- 
berufung der sogenannten Rüubersynode handelt unter besonderer Bo- 
rüicksichtigung der syrischen Akten der lotzteren eine Programmbeilnge 
von Günther (Aschaffenburg 1913. — 498). Bei Oxijuk Teoiaexuroxie 
enopsı (Die Theopaschitischen Streitigkeiten) TAK. 1913. Aprilhoft 
520—559 liegt dagegen das Schwergewicht auf der in denselben vom 
skythischen Mönchtum gespielten Rolle. Rino Arbeit von Janin über 
T’Eglise syrienne de Malabar RO. XVI 526535, XVII 42-83 bringt 
eine wertvolle Skizze ihrer Geschichte und einen Überblick über die 
gegenwärtigen Verhältnisse ihres unierton, nextorianischen und jakobi- 
tischen Zweiges. Von den durch Ronaudin in einer Buchausgahe 
vereinigten früher veröffentlichten Aufsltze über Questions religieuses 
orientales (Paris 1913. — 230 8.) hetriflt die Mehrzahl (8. 1168) 
die Geschichte der koptischen, der abessinischen und der katholischen 
Kirche auf Corfu, die Unionsbostrebungen der koptischen gegenüber 
und einen Vortroter des griechischen Mönchtums im 11. Jahrh, Yon 
griechisch-orthodoxen Kirchenfürsten des 16, Jahrhs. werden durch 
Zoös EPh. XII 262—266 in einer Folge von TErzavfeın: "Iepäpyar 
der Bischof von Rheon "Iwawıixıos MapxörouAog und durch Lampros 
NHm. X 355 auf Grund einer Schenkungsurkunde "Iöasag "Apyupd- 
mouAog & Geoamkovixng besprochen. Über KöpıAAos 6 Aosxapıs handelt 
im Anschluß an die jüngsten Publikationen von Teilen seines litera- 
vischen Nachlasses RPh. XII 267-270 Belanidiotes, der auch Pant. 
V TTI— 775 über T& nark chy 1Tn» Exavrosenplda nal Köpıkdos 5 Aod- 
xapıs sich äußert. Von einem Werke von Kapterev über Iarpiapxs 
Humom u uaps Arercen Mirxakaonnw; (Patriarch Nikon und Zar Alexei 
Michailovitsch) ist der zweite Band (Sergiev-Pokad. 1919. — VII, 
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547 8), von einem inhaltlich verwandten Buche desselben Verfassers 
über arpiapxs Humow ı eo mpormmunsee m ABab Ionpanacin 
nopropmmıx» oöpnaons (Duhriureh Nikon und seine Gegner in der An- 
gelegenheit der Reform der kirdılichen Riten) eine zweite Auflage 
(Sergiov- Pokad, 1913. -— VIII, 971 8) orschionen. Tina zul odyt 
Dovixa war nach Ruaggelides NHm. X 214f. der Name eines kon- 
stantinopolitanischen Großlogothoten des 18, Jahrhs. Bine Darstellung 
der an Person und Kult des ‚Johannes Maron anknüpfonden Streitig- 
koiten Zutre Melkites et Maronites au NVIII süce (1710-17 
‚bietet Saba EO. XVII 386-408, 537 -548. Seine Biographie Jou- 
chim IE, patriurche gree de Constantinople hat Oayr& RO. XVI 431 
—443 zu Ende gofthrt. Das Lobensbild cinex im d. 1910 verstorbenen 
verdienten uniert-armenischen Priestors, iyYl halt he url (bu 
Vartabed Paul Bulit) wird M, XVII 81-80 von Munacho ont 
— Konzliengeschichte: Dowling gibt PEN, 1913. 8590 einon 
ick über dio Sizteon Councils af Jerusalem from c. A. D. 50--1 
to 4. D. 1679 und ebenda 138-142 oinon solehen über Fire Barlyı 
‚Palastinian Conneils (Outsido Jerusalem) A. D. 196-- 541. -— Geschichte 
des Mönchtams: Z/asoftieme chrütlen pondant les trois promiers sidcles de 
Uliso verfolgt Martinoz (Paris 1913. — IX, 2088) in seiner Bnt- 
wicklung. In dor Folge soiner "AAekaydpwd onpenhpara werden von 
Ohr. Papadopulos EPh. XII 450--461 O! xAroyoı zb Zapanelon 
ti Möngidog nal h Apxh voD nomarxod Biov dv Alyörcp auf ihnen Zu- 
sammenhang geprüft. Saint Basil ie Great hat A study in monasti- 
cism von Olarko (Cambridge 1913. — XIT, 176 8.) zum Gegenstand, 
Von Sokolov wird SOPg. XXIIT 145--175, 465-503 Iipanoan 
opramusauisı Onarorpoßcnaro Gparerna um Topycanımm (Die rechtliche 
Organisation der Bruderschaft des HI. Grabes in Jerusalem) historisch 
betrachtet, Die jüngste Fortsetzung der Notes et dosmments pour 
Phistoire de T’Eglise mellite von Bacol führt BO. XVI 499-516 dio 
quellonmäßige Studie über Alhanase V Jauhar et les viformes der 
Ohoutrites (1790-1794) weiter. In einem Artikel über Xepnoropanır 
sanaornprt (Herzegowinische Klister) GLmBH. XXIV 545-553 gibt 
Gorovid eine Darstellung speziell der Geschichte des Klosters Dubi 
und seines heutigen Zustandes. Über H porh Asvuouoidos f Anoxov- 
@rddos und die sie betrefienden Urkunden liegt eine Notiz von Lam- 
pros NHm. X 346 vor. Die schismatische Mönchsrepublik auf dem 
Berge Athos schildert Ehrlich Kit. XTV 189-152 nach den Rin- 
drücken eines Besuchs im J. 1907. Ohr. Papadopulos behandelt 
EPh. XII 340-366 Ta mark sb “Ayuov "Opos "AD mit Rücksicht auf 
die Eutscheidung seines endgtltigen Schicksals nach dem Balkankriege, 
ein Problem, das er unter dem Titel 18 Cpenua od “Aylov "Opous bezw. 
“Aytopsvrwxä auch Pant. V 535-538 und 598-601 bespricht, — Chrono- 
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logie: Boaraperoo akrocuesenie (Die bulgarische Jahreszählung) wird 
durch Zlatarskj IRSL. XVII Heft 2. 28-59 eindringend unter- 
sucht, — Gegenwart: Anonyme Berichte aus Konstantinopel, Rußland, 
Griechenland, speziell aus Atlıon, aus Rom und Duruzzo, bei denen 
die Entwicklung der Dinge auf dm Athos, die russische Konstantins- 
feier, dio — in maucher Beziehung wenig erfroulichen -- Verhältnisse 
der Kirche des Königreichs Hollas und dio Hofinungon des Katholi- 
zismus in Albanion im Vordergrund stehen, liogen RO. VI 249-256, 
386 fl, VIT 56--64, 120-—125, 181-187, 243—256 im Ralımen der 
Cronaca dieser Zeitschrift vor, während jo ein solcher aus Albanien 
VI 257-.260 von Pa-Rmon, und aus Syrien VIL 187-190 von Ciu- 
soppe Yonakim signiort ist. Daubray, Janin, Laconto, Khowy, 
Lioterot und Pfinkaji teilen sich in die Autorschnft der an Einzel- 
nachrichten noch reicheren Ohronigue des Bylises orientales, dio RO. 
XVI 450-460, 549-557, NVIL 56--70 über den selbständigen und 
den unierten Zweig der armenischen, rumänischen und bulgarischen 

, die orthodoxen Kirchen von Konstantinopel, Antiochin, 
‚Jorusalom, Oypern, Rußland, Griechenland und Serbien, die monophy- 
itisch koptische Kirche und dio uniorten Denominationen der Rutlionen, 
Syror und Melkiton berichtet. Bin Blick in die Geisteswelt des huw- 
tigen Hellenentins wird TKZ. IV 1--8 von einom A. Th. an dor 
Hand dor Aöyoı Thorod betitelten volkstümlichen Glaubenslel 
uthenischen Thieologieprofossors D. Kyriakos goworfon. ‘H iv 
"OpDödokos "Exuhmata xard zb 1913 int Pant, VI 1-6, 17-26 Gogen- 
stand oinos allgemeinen Jahrosrückhlicks von Oh.Papadopulos, während. 
obonda 165-169 von Synodinos speziell AL nerappußplauıs dv <f "Ex- 
xhnalq eis ERAABOg behandelt worden. Von Donnelly rühren Some notes 
on Ohrists Church in Bulgaria ARR. XLIX. 389-404 her. Über 
‚Slavischo und orientalische Nationen in den Vereinigten Staaten, ihre 
Stärke, Verhältnisse und kirchlichen Organisationen macht Küry 
IKZ. IV 82--85 Mitteilung. — Das Unionsproblem: Die Artikolserio 
„Tu es Petrus. Le schisme grico-russe et la Primauts Pontificale von 
Dugout wurde RO. VI 232—242, VII 23—36, 155—167, 217-223 
fortgesetzt. Unter dem Titel L/Units de Tplise et lo schisme gres 
(Paris 1913. — III, 403 8) sind zehn über den Gegenstand von 
Bousquot wenige Monate vor seinom Tode am Institut Ontholique in 
Paris gehaltene Vorlesungen in Buchform erschienen. Um article de 
A. A. Pulmieri sur 1e „Filioque“ in Vacant-Mangenots Dietionnaire 
de thtologie catholique Fasc. 41. Sp. 2300--2343 gibt Michaud IRZ. 
IV 15-22 Anlaß zu einer auf die Anfänge des Schismas und die 
Regelung der Frage dos Symbolzusatzes bei den Unierten eingehenden 
etwas leidenschaftlichen Polemik. Über Ormomenie aponnelt Pyen un 
pasxsacuim nepmweii (La Russie uncienne et la siparation des öglises) 
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handelt Soboleskij BAP. 1914, 95--102. Seine Monographio über 
Nixöhaos IaradörovAes Kopvnvös hat Oh. Papadopulos EPh. XII 
97-112, 227—246, 833--839 zu Ende geführt. Anonym sind in RO. 
wie der herzliche Mahnruf Salviamo "Orient dissidente VIEL 6-73, 
so auch die warme Würdigung, welche VI 199-208 La questione reli- 
giosa in Albania erfährt, und die beiden mit vorbildlicher Besonnenheit 
dio bedauerlichen religiös-völkischen Gegensitze in Galizien behandeln- 
den Aufsktzo über Marmards-Beiget Debrecsyn © U’ Unione delle Ohiese 
VII 199189, bezw. über ZI processo di Deopoli, V,iden Cirillo-Meto- 
diana“ e PUmitä Cattolica obenda 198-208. Eine Broschüre von 
Card Biserica vomänd din punct do vedere national (Die rumiinische 
‚Kirche vom nationalen Gesichtspunkte aus) (Bukarest 1913. — 32 8) 
will zeigen, daß von diesem Gesichtspunkte aus nichts gogen den Ge- 
danken der Union spreche. Im Anschluß an sie richtet Ontoiro EO, 
XVI 444-449 Quelgues viritis & Tadresse des Roumains orlhodones & 
‚propos de Tevtchö @’Hajdü Doragh. Gegen den ihn botrofienden Auf- 
satz des EPh,, der im vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift 8. 871 rogi- 
striert wurde, hat hier XIT 184£, Mathew unter dom Titel 7he life 
of Bishop Mathew eine geharnischte Antwort ergehen Iasson, dar aber 
Papamichaöl in einer "Ardvenaıs els dv oeß. Malhew ebenda 186 
nichts Geringeres als den Mangel einer direkten Knntnis jones Artikels 
nachzuweisen vermag. Die Bozichungen zwischen Anglikanismus und 
Oxthodoxio betrefien a. a. O. 367-370 dio Ausführung Els ca Ayykı- 
nanıh rapasshna eins "ErAyv bpßödokos und BTI—374 dio gogen 
dieselben gerichtete "Ardvenais von Alibizaton. 

IV. Dogma, Legende, Kultus und Disziplin. — Verhältnis zu 
Nichtchrislichem: Hlepl xfg toroypagınf onnaslas zöv äunknsuöv dv 'Eh- 
Abu mpbs ävayvpıo äpyalov lapöv handelnd warnt Politos Lg. LI 
12-21 an einem oinzelnen Beispiel treffend vor oinor Üborschätzung 
dor Zusammenhänge zwischen christlichen und antiken Kulten. Garbe 
wörtert ARw. XVI 516-546 Christliches und angeblich Christliches 
im Mahäbhärata mit besonderer Berücksichtigung der Entstehung des 
Krischnaismus, In einer Reihe von Documents trouvts en Asie centrale 
würdigt Nau ROO. XVIII 995-240 Un formulaire de eonfession 
mazdten: Le Ehuastuanift in einem von der herrschenden Auffassung 
abweichenden Sinne, indem er den Vorsuch macht, den Text auf Grund 
der Bardesanistischen Gosis und der Philosophie des Parsismus als 
einen nicht spezifisch manichäischen zu erklären. — Lehre und Lehr 
entwicklung; Häresion: Die Ohristologie des heiligen Ipnatius.von Antiochien 
hat Nackl zum Gegenstand einer breit; angelegten Untersuchung ge- 
macht (Nebst einer Voruntersuchung: Die chtheit der sieben Ipmaliani- 
schen Briefe verteidigt gegen Daniel Völter. Yreiburg i. B. — XXKXII, 
418 8). Die Gnosis betrifit ein populär gehaltener Überblick von 
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Köhler (Tübingen 1911. — 60 $). Ihro große, zur Geschichte der 
üubersten östlichen Vorbreitung des Manichäismus grundlogonde Studie 
über Un traitz manichen velroues en Chine haben Ohavannes und 
Polliot JA. 11. I 261-394 zu Endo geführt, Zur Theoloyle des 
Eusebius von Cüsarca liegt ein Beitrag von Bigelmair iu der Fost- 
schrift @. e, Hortling zum 70. Geburtstug dargebracht von der Gürres- 
gesellschaft (Kempten 1913) 65—08 vor. Die Bemerkungen von Walker 
über Apollinaris of Laodieu kommen Expl. XXIV 410-415 zum 
Abschluß. In einer Programmbeilage von Büttner erbrachte Beiträge 
‚zur Btlik Basileios' des Großen (Landshut 1913. — 25 8) sind nament- 
lich für die Bezichung seiner Gedankenwelt zur griechischen Philo- 
sophie instruktiv. Schiwietz untersucht K. 4 XII 445455, XIIT 
45—63, 200-216 Die Eschatologie des Il. Johannes Ohrysostomus und 
ihr Verhältnis zu der origenistischen. Von Vladimirskij wurden 
Aurponoaorin u nocwozorist Heneoin onnonona Omeconaro Ih IIXB OMIO- 
weuinxs 17a aponuoli Oinaocooiu m narpueruuocroli aureparypt (Aufkro- 
vologie und Kosmologie des Nemesis, Bischofs von Emessa in ihren 
Beziehungen zur alten Phälosophie und patristischen Literatur) (Zitomix 
1912. — X, 451, TILS) gewürdigt. Neben einer Untersuchung über 
Nestorius and his place in the history af Christian doctrine von Loofs 
(Cambridge. — 140 8) steht eino weitere gegen Junglas gerichtete 
Außorung über Nestorius und seine Irrlehre von Hugo JbPST. KXVIL 
460469. Über La primuuts de suint Pierre et du Pape Wapris saint 
Thröodoro Studite (769-826) handelt Salaville BO. XVIL 23. 
Von einor Artikolreiho von Jugio über Za doctrine des fins dernieres 
dans Piylise yrico-russo boschüftigt sich ebenda 5--22 eine ersto Num- 
mer mit Ewistence et nature du juyement particulier. — Liturgie: Von 
den großartigen Monumentu Erelesiue liturgieu von Oabrol und 
Loclerq ist das an der Scchio serundu der Reliquiae liturgieue 
vobustissimae vor allem orientalische Texte enthaltende Volumen LI 
(Paris. — 264, 272 8) auschienen. Eine knappe Darstellung hat 7’he 
early history of the Üturgy durch Srawley (Cambridge 1913. — XV, 
259 8) erfahren. The Canticles of te Christian Church Kasten and 
Western in early and mediaeval times behandelt eine für den hoch- 
interessanten Gegenstand grundlegendo Studio von Mearns (Cambridge 
1914. — X, 105 8). Von don Pruelectiones de liturgüis orientalibus habitae 
in Universitale Friburgensi Helvetiae des Prinzen Max, Horzog zu 
Sachsen, liegt ein Tomus secundus continens liturgius eucharistieus 
Graecorum (exceptis Acgyptiueis) (Freiburg i. B. 1913. — VIIT, 361 8) 
vor. Der Fusc. 1 eines aus dem Unterrichtsbetrieb des griechisch- 
katholischen Seminars der Weißen Väter von 8. Anne in Jerusalem 
herausgewachsenen Cours de liturgie gresque melkite von Couturier 
(Jerusalem-Paris 1912. — XVI, 172, 99* 8) erstreckt sich auf Notions 
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gentrales, matbriel liturgigue, comput ecelssiastique, füles, calendrier, 
tables yascales. Über Hucharistie, Ayape und Mysterienmahl verbreitet 
sich Steinmann TG. V 715-733. Eine Bemerkung Zur „Eucha- 
ristie" der Marcosianer von Ganschinietz ZWT. LY 45fl. gelıt da- 
hin, daß es sich bei derselben mehr um vulglre Magie als um etwas 
dem großkirchlichen Altarsakrament Analoges gehandelt habe. Tlic 
‚georyian version af the Täturgy of St. James haben Gonybeare und 
Wardrop ROO. XVIIT 396400 durch eine Übersetzung ins Ting- 
ische zugänglich zu machen begonnen. Guotlöe legt Lu divine liturgie 
de notre saint pero Jean Ohrysostome in einer Traduction nouvelle & 
Pusage des fidöles de Ylylise catholique orientule, accompagnee d’une 
introduction pröliminaire e& de notes (Paris. — 112 8)) vor. Von Use- 
ners bezüglich ihrer Verwendung in der Taufliturgie grundlogendem 
Aufsatz über Milch und Honig steht ein Neudruck Kleine Schriften IV 
(Leipzig-Berlin 1913) 398-417. Un rite d’ordination en Orient: Thostio 
dans la main de Tordonnd wird ausgehend von seiner Bozeugung schon 
durel die Apostol. Konstitutionen von Salaville RO. XVI 424-430 
erörtert und als ohedem auch im römischen und gallikunischen Ritus 
üblich erwiesen. Ks wımy uapexaro xopononanin wa Bursanrin (Über 
die Zeremonie der Kaiserkrönung in Byzanz) handelt Loparev in einer 
russischen ‚Festschrift zu Elıren von Dem. 17h. Kobeko (Petersburg 1913) 
1-11 vor allem nach Kodinos und einem von ihm edierton Bericht 
über die Krönung Manuels II. im 3.1891. Aus den Joyyzetck a gürüg 
kultura ürpddkori nyomairöl (Notizen über Spuren griechischer Kultur 
in der Arpadenzeit) von Sztripsky (Budapest 1913. — 176 8) sind 
die Ausführungen über ein das älteste ungarische Literaturdenkmal 
durstellendes Formular einer Leichenrede, das jedenfalls in irgend- 
welchem Zusammenhang mit griechischer Liturgie steht, hervorzu- 
hoben. Als Un document Georgien de liturgie et Carchtologie palestini- 
ones würdigt Salaville EO. XVII 107-110 in Kürze das von 
Kekelidze edierto Kanonarion. Eine umfassende Arbeit von Lisieyn 
über Mopnomavazsunl cranamo-pyccitt Tunuxons (Das ursprüngliche 
slavisch-russische Typikon) (Petersburg 1911. — XV, 386 8, 45 Taf.) 
beschäftigt sich, nach Skizzierung der Entwicklung des Ritus der kon- 
stantinopolitanischen Mey4%n äxukyela und Beschreibung der gottes- 
dienstlichen Praxis im alten Rußland im allgemeinen speziell, mit dor 
Gottesdionstordnung des Patriarchen Alexios Studites aus der ersten 
Hälfte des 11. Jahrhs. Un tableau do lechures monacales, das Gröbaut 
ROC. XVIIT 308#. im äthiopischen Original und Übersetzung vor- 
legt, ist für die Geschichte des Perikopenwesens nicht ohne Tuteresse, 
‚Bei Snopek Ioannis VEIT Bulla „Industriae tuao“ quomodo eaplicanda 
sit? RO. VIL 209-216 wird die Tragweite dieses den liturgischen 
Gebrauch der kirchenslavischen Sprache sanktionierenden päpstlichen 
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Erlasses vom J. 880 untersucht. Über Die litwyischen Gewänder der 
Griechen hat Lübeck TG. V 441-454 gehandelt, — Heortologie: You 
Tissorant wurde Ze Calendrier @-Aboul-Barakat (Paris, ohne Jahr! 
428. PO. X 3), von Nau wurden unter Beihilfe des ersteren Les 
mönologes des tvangöliuives coptes-urubes (Paris, ebenso! — 80 8. PO. 
X 2) im arabischen Texte mit Übersetzung odiert. Tin Schriftchen 
von A. Meyer über Entstehung und Entwicklung des Weihnuchtsfestes 
erlebte eine 2. Auflage (Zürich 1913. — 39 8). Seine Studie über 
L’Epifunia nella Chiesa Greca hat «Gassisi> RO. VIL 96-100 fort- 
gesetzt. Ebenda 224-231 sotzt sich die Redaktion mit zwei von 
inhaltlich wiedergegebenen Zuschriften über La Settimana Santa degli 
‚Italo-yreci auseinander, welche dio Behandlung des Karwochemitus in 
rottu ferratu und Piunu dei Greci zum Gogenstande habon. Binen 
An Peler und Paul in St, Petersburg dem Gottesdienst der dortigen 
Kathedrale abgestattoton Besuch, hat Voß Ms@KK. XVILL 347-351 
nicht ohne eine gewisse Sympathie geschildert. — Heiligenkulte: IL culto 
a Costantino Magno, der bekanntlich dem Orient eigentümlich ist, be- 
handelt Pellegrini SC. 5. II 253-257. 'H &x Iarpäy els Püpnv 
ävanopıdh tg näpas tod äylon "Avdpkoo wird von Lampros NHm. X 
80-112 unter Veröffentlichung eines „Andreis“ betitelten zeitgenüssi- 
schen lateinischen Berichtes hüchst eingehond besprochen, — Kirchen- 
nusikt Die grundlogende Arbeit von Jeannin über Ze chant Titurgigue 
syrien kam JA. 11. IT 65—137 zum Abschluß. Russischer Kirchen- 
gesang erführt durch Potzelt Ovo. KLIX 14—17 eine Würdigung. — 
Kirchenverfassung; kirchliebes und profanes Recht: Zur altehristlichen Ver- 
Füssungsgeschichle nimmt Liotzmann ZWT, LV 97—153 dahin Stel- 
lung, dab an einem solchen mit Episkopat und Diakonat und einem 
solchen mit Presbyterat ursprünglich zwei vorschiedene Vorfasungs- 
typen sich gegenüber gestanden hätten. Nach Batiffol Les premiers 
dhrötions et la guerre @apris To septiöme canon du coneile de Chalccdoine 
de 451. BSNAF. 1911. 996—232 wäre die bier berührte „erparela“ nicht 
der Kriogsdionst, sondern der ‚he Verwaltungsdienst. Ze Surre- 
ment de penitenee dans Vantiquits chrötienne behandelt im allgemeinen 
ixeront (Poris 1913. — 648). Eine negative Antwort auf die 
Frage: Saint Ten Chrysostome a-til conmu lu confession? sucht A. 
Lagardo RHLR, 2. IV 540-559, V 2662 höchst eingehend und 
mit großer Gelchrsamkeit zu begründen. Untersuchungen zur griechi- 
schen Laienbeichte bringt Ein Beitrag zur allgemeinen Bußgeschichte von 
Hörmann (Donauwörth 1913. — IV, 300 8). Von einer Darstellung 
der orthodoxen Lehre über T& xwAönara od yänon von Georgiades 
Niegt ein erster Teil vor, der die "Ev +ü &E afparos nal dv vi 8 dr- 
yustelas ouyyevelg begründeten zum Gegenstand hat (Konstantinopel 
1913. — 588). Gogen eine kirchliche Gutheißung einer zweiten Ehe 
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der Geistlichen nimmt Erzbischof Sebastianos von Korkyra "Am 
Chensis nal dzurdpas vönpns züv wAnpınäv Pant, V 343 sehr entschieden 
Stellung. Z’absolution de la xaßalpeoıs betroffen Quelgues constatations 
von Oatoire RO. XVII 111-119 durch den Nachweis, daß die Leug- 
nung eines durch das Weihesakrament entstehenden Charakter indele- 
bilis angesichts ihrer tatsfichlichen Praxis als offizielle Lehre der ortlio- 
doxen Kirche nicht gelten kann. OL ExxAnaastıxot zlıkoı A dpplea 
dv ıh Exchnalg wis EArädos werden Pant. VI 7L£. von Synodinos 
besprochen, ine allzu aszetisch abgeschlossene Stellung der ortho- 
doxen Geistlichen in der Gesellschaft wird von Zagrubes 0 Kxpos 
dv x wowonig ebenda V 486-491 boklimpft. Fine Schrift von Pap- 
pulias über Td EAnmıadv Aotındv Blxavov dv 7 loropıst dedlfer. (Atlıon 
1912 (69 8) und ein von ihm auf dem XVI. internationalen Orien- 
talistenkongreß in Athen gehaltener Vortrag über Griechisches Recht 
und griechische Rechtsgeschichte (Athen 1112. — 108) fassen das by- 
zantinische Recht als einen Kompromiß zwischen dem römischen und. 
älterem volkstümlich griechischem, I codiei giuridiei di Grottaferrata 
sollen in RO. publiziert werden. Zu einer auch dio übrigen Hss. heran- 
zichenden Nouedition dieses Deukmals des mittelalterliche Seorochtes, 
dio das Unternehmen eröffnen soll, liegt bei Perugi Za logge dei Rodi 
VII 9-23, 74—88 einmal dio weitausholende Finleitung vor. In einem 
Werke von Gholddjian Aber Zuyay Sfb pwenchpp (Das alte Recht 
der Armenior) (Alexandropol 1913. — 258 8.) wird speziell Munitdrfu 
bewmug (Das Hausrecht) behandelt, wobei I. Mumuithfut Tuuguftp- 
yo baitı Sfaehgöhpp: TI. Tlnuitafuit hpuunctp bu. unfostpnsn ch 
(I. Die Fundamente der Hausorganisation. II. Das Eherecht und die 
Ehescheidung) in Betracht komm 

V. Die Literaturen, — Handsohriftenkunde: Bei Wotz Katalay der 
‚Kaiserlichen Universitüts- und Landesbibliothek in Straßburg: Deseriptio 
codicum graworum (Straßburg 1913. — 62) gelangen 23 durchweg 
junge und inhaltlich viel Byzantinisches bietende His. zu sehr ein- 
‚gehender Beschreibung. Sein Marmaxäs Brßhodtens oopmihpmpa hat 
Kallimachos EPh. XIT 385-398, 525-541, seinen Karäkoros tüv 
xodluoy zav dv "Aha Pßkiodanäv mkiy ze "Edwefe hat NHm. X 
181-191, 324—342 Lampros mit der Beschreibung der letzten älteren 
und der in jüngster Zeit neu erworbenen Kabdines fs loropınic nal 
4dvolorıxfg drapelas fortgeführt. Von dem letzteren werden ebenda 
1-32 Ta dv Pong EAAquxdv, Topväoıov (Collegio greco) nal ol dv x& 
äpxelop adroß &ynaol xüßıxes behandelt, dio wesentlich dem 14—17. 
Jahrh. entstammen, während er 343f. eine Notiz über Tdooapes EAknuı- 
xol nüdınes dv cf novä zod Kaolvan Zpous, 289321 einen Kardkoyos 
av zoblxav tig lepäc wovig Ilpobooo, die durchweg erst dem 16.19, 
Jahrh. angehören, und 214 einen Hinweis auf Ta yeıpdypuga fg novig 
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Andaxo bietet, Fin von Pantelides herrührender Kardloros tüv 
xwdlrov zfe povis Köxxoo endlich wird von ihm a... O. 201-208 vor- 
öffentlicht. Bet VVr. XIX 5158 einon Katäkoyos rüv yuıpo- 
Ypdgav subtnuv che Ehknwaig Sxokfe Zorbteo und ergänzt REG. 
XXVIL so einschlägige frühere Ausführungen durch eine Note supple- 
mentaire sur les manuserils grecs dutis du IX* sitel. De culies Mo- 
nacensi gracco 529, eine Miszellaneenbs, des 14. Jahrhs. grammatisch- 
vhetorischen Inhalts, handelt Lindstam Br. II420—437. Tm NHm. X. 
hat wieder Lampros 195 aus Brit, Mus. Add, 24. 309 eine Notiz über 
einen KödıE 35 ’loayivov ans Licht gezogen, 1964. unter dem Titel 
*H dvdögnais mepl ig apbeng Ind xüv Todpxuv ähbarus zig Becondol- 
ung nal 6 Mapxıavds nödıt 408 wosentlich einon Beitrag zur Kenntnis 
dieser einzelnen Eis. geboten, 215 einon "Ioldwpos Peasahovixns arhtup 
xüdınog und 347f. die Abo EAknviösg Pßkiorpäger Thoodors Raulaina 
und Euphrosyuo nachgewiesen. Tissorants Speoininu cadiewm orien- 
talium (Bow. — XLVIL S, 80 Tat. = Tabulue in usum scholarum 
editavsub cura J.Lietzmann. Nr.8) wurden oben 8.152—155 besprochen. 
Seinen Catalogue sommaire des manusorits coptes de lu Bibliothaque 
‚Nationale hat Delaporte ROO, XVIIT 390-395 mit der Registrio- 
rung der satdischen Fvangelionfragmento fortgesetzt. inen Nachweis 
der in Paris aufbewahrten koptischen liturgischen Hss. bietet Ronaudin 
Questions religieuses orientales (s. oben 8. 185) 298-9297. An Bo- 
schreibungen christlich-arabischer Hss.-Bostünde liogt von Naus Vor- 
öffentlichung des Catalogue sommaire des manuserits du Pere Paul 
Asbath ROC. XVLIT 241—248, von Harfoucho Ayyylil LA Ark 
a & (La Bihliothique Muronito d’Alep) M. XVIL 21-29, 99-101 
eine Fortsetzung vor. Seine Notice sur les munuserits öthiopiens de u 
collection d’Abbadie hat Conti Rossini JA. 11. II 564 weiter go- 
führt. Chatne beschreibt in einem Catalogue des manusorits Elhiopiens 
de la collection Mondon Vidailhet (Paris 1913. — 70 8.) einen von dem 
1910 verstorbenen Sammler der Bibliothque Nationale hinterlassenen 
Fonds von 27 Geez- und 86 amharischen Has. und hat ROO. XIX 
3—16 einen die Buchung der einschlägigen Bestände der lotzteren ex- 
günzenden Catalogue des manusorits hlopiens des bibliothques et mustes 
de Paris, des departements et collections privies begonnen. Les manuserits 
‚#hiopiens de M. E. Delorme führt ebenda 17—23 Gr&baut in großer 
Breite zu beschreiben fort. Wertvolle Notices de manuserits urmöniens 
dans quelques bibliothöques de Europe centrale von Macler bringen 
JA. 11. 11229284 auch eine inhaltliche Beschreibung der betroffen- 
den in erster Linie wegen ihres Miniaturenschmuckes eingesehenen 
Hs, Bin Uhayay Seympunmpft Age Kita Saybpkt Ahmugpug 
gmugulp (Katalog der armenischen Handschriften der Domkirche in der 
Armenierstadt zu Seamosujvär) wird von oinem A. B. HA. XXVIL 
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690-697, XXVIIL219--228 geboten. Iozannnan pyoxonnes Iloxopexixn, 
Orstrons ea uaganie (Die Originalhandschrift der „Pomorzy-Antworten“ 
und ihre Bdition) sind Gegenstand eines toxtkritischen Beitrages zu dieser 
Schrift der russischen Altgliubigen von Drufinin IRSL. 1918. 15377. 
— Literaturgeschichte: Yon Rauschens Grundriß der Patrologie mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Dogmengeschichte ist eine Vierte und fünfte 
vermehrte und verbesserte Auflage (Freiburg i. B. 1913. — XII, 974 8), 
von Rouet de Journels Enchiridion Patristicum eine Editio altera 
aucta el emendata (Freiburg i. B. 1918. — XXV, 801 8.) zu begrüßen, 
‚Eine Skizze der koptischen Literaturgeschichte findet sich bei Renaudin 
Questions veligieuses orientales (s. oben 8.185) 169—208. Pornot bietet 
in einer Legon dowverture du cours de langue et ltlerature grecques 
modernes an der Pariser Facultö des lottres (Paris 1913. — 32 8.) 
einen guten Überblick über die Entwickelung der neugriechischen 
Sprache und Literatur, Ein Referat von Kukula über die Religiöse 
‚Rede in hellenistischer Zeit Gw. I 518—516 bringt viel Anregondos 
zur literaturgeschichtlichen Bewertung der altchristlichen Apologie, 
Die Lebensalter betitelt sich Hin Beitrag zur antiken Ethologie und 
zur Geschichte der Zahlen mit einem Anhang über die Schrift von der 
Siebenzahl von Boll Nb. XXXT 89-146, der den fossend behan- 
delten Gegenstand unter Berücksichtigung von Photios, Psollos, Tzotzes 
und Moschopulos bis in die spätbyzantinische Zeit verfolgt, Eine Ar- 
beit von Jugie über Za vie at les oeuvres d’Eulhyme patriarche de 
Constantinople BO. XVI 386-395, 481-492 umfaßt eine eingehendo 
Lobonsskizze des Mannes und eine Würdigung seines aus zwei Homilien. 
und einer Kanondichtung bestehenden literarischen Nachlasses, bzw. 
des dogmengeschichtlichen und liturgiegeschichtlichen Ertrages dieser 
Texte, Über ’Avsdwos MopsrooAs, einen Gelehrten und Literaten der 
Wonde des 15. zum 16. Jahrh., und seinen Nachlaß handelt Lampros 
NHm. X 197-133 ausgehend von einer Miniatur einer Oxforder Hs. 
und deren Beischrift. Bemerkungen zu Manuel Andramyttonos von 
Bianchi BZ. XXIL 379-876 bezichen sich auf eine Sammlung von 
Schriften dieses Autors des 16. Jahrhs. in einer Fskurial-Hs. und die 
vollständige Abhängigkeit mehrerer derselben von Lactantius. Anti- 
quarische Arbeiten und poötische Versuche sind die “Epya Tempslao 
Zaxushaplov tod du Kofdung, eines Arztes des 18. Jahrls, mit denen 
sich Lampros NHm. X 3531. befaßt. — Literarische Texte verschiedener 
Art: Bine hochbedeutsame Sammlung von Coptic Apoerypha in the Dialect 
of Upper Egypt. Bäited with English Translation von Budge (London 
1919. — LXXVI, 4048. 58 Taf‘) umfaßt an wirklichen Apokryphen 
den vollständigsten bisher bekannt gewordenen Text des koptischen 
Bartholomäus-Evangeliums, den ersten vollständigen koptischen Text 
der äydravaıs des Johannes und ein Buch von uuarhpra dieses Apostels, 
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das ihn von einem Cherub durch die verschiedenen Himmel geführt 
werden läßt, außerdem aber noch eine Biographie des Il. Pesenthios, 
eine manches Legendarische ontlultende Pa-Ohrysostomos-Homilio auf 
Johannes den Täufer und eine vielleicht echte „Katechese« des Pacho- 
mios. The Nubian Texts of ie Christian Period haben an den Hss- 
Fragmenten von London und Berlin (Menas-Text, Kanonos von Nikais, 
Katameros-Bruchstück, Kreuzeshymnus), einem Ostrakon und einer 
Reihe von Grafäti durch Griffith (Berlin 1918. — 1348. — Abldl. 
PAW. Phil-hist, Klasse 1918, No, 8) eine abschlieiende Publikation 
erfahren. Über den Inhalt von F, W. K. Müllors Soghdische Texte, I 
(Berlin 1918. — 1118. 2 Taf. — Abhdl. PAW. Phil.hist. Klasse 1912. 
No,2) wurde oben 8.129128 eingehender referiert. Dio Quelgues morceaua: 
intdite d’Andrtas Libadbnus, eines Griechen des 14. Jahrls., die Bunoscu 
Bz. II 358395 aus einer Münchener Hs. aus Licht z0g, sind ein 
Glaubensbekenntnis, ein Gebet, mehrere Briofe und jumbische Gedichte, 
Aus einer Scrio von Maropiaant ır aaıhrkur 10 APoRIO-Pyconoll anzeparypb 
(Materialien und Noten zur altrussischen Literatur) von Sobolovskij 
IRSL. 1912. IIT 77-96 sei die Veröffentlichung von „Lehren des 
Vaters Moisej“ und „des Bischofs Andrej“ und von Erklärungen des 
‚Symbolums hervorgehoben. Die Varia von Kraßoninnikov JMVa. 
1913 Maiheft 183—208 setzen sich aus einer stattlichen Reihe von 
textkritischen und exegetischen Beitrigen zu zahlreichen christlich- 
griechischen und byzantinischen Autoren zusammen. Ähnlich um- 
füssendon Charakters sind die Kprsink nal duopburınd els Bufavcand 
xelpava von Boös V Vr. XIX 58-69. Auf Doxtverbessorungen Zu Psellos 
beziehen sich Ba, IT 396 Auseinandersetzungen zwischen A. Mayor 
und Basen. Avayyborov onpeubpara des letzteren betroffen cbeuda 
449456 u. A. Georgios Akropolitos, Demetrios Ohrysoloras und 
Zonaras (Nunuglbwfuib Unp qbıngn Bfulthp (Neue texikritische Be- 
merkungen) zu armenischen Texten liegen von Vardanian HA. 
XXVIIL 117-184 vor. — Bibeltexte: Den griechischen Text des ATs 
anlangend wird von Rüsiöku BbZ. XI 342-359 Die Wiedergahe des 
nordsemitisch y durch 1, im Assyrischen als eine Parallele der Pranskrip- 
tion von 9 durch y bei den LXX besprochen. Prachov untersucht 
KlirÖ. XCIIL 1004-1018 Iem Moucen (XXXIL ra. Bropoar.) 
Mo Texery macopeusony-enpellenony ı1 npeuoonony LXX (Das 
Moseslied (Dt. 32) nach dem masoretisch-hebrdäischen und nach dem 
yriechischen LXX-Teat), wobei er als Grundlage des lotzteren einen 
‘von dem ersteron verschiedenen und ihm gegenüber um zwei Stichen 
längeren Text ermitteln zu können glaubt. Für Jos. 1-9 werden 
durch Margolis JAOS. XXXIII 254-258 Additions to Field from 
te Lyons Codex of the Old Latin ans Licht gezogen. II libro dei 
Provabi di Salomone betrifft ein höchst tüchtiger Studio storico sulle 
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aggiunete greco-clessundrine (Rom 1918. — XII, 203 8). Eine sorg- 
fültige Untersuchung über Ze terto de Job du Codex: Alerandrinus et 
ses prineipaus tmoins von Dieu LM, 9, XIII 223-274 kommt zu 
dem Ergebnis, daß jener wahrscheinlich mit dem Lukianeischen iden- 
tisch sei, Bin Griechisches Neues Testament. Mit kurzem Apparat, 
eine auf Grund der großen bearbeitete Handausyabe, (Göttingen 1913. 
— XXVIII, 436 8.) war dio letzte Gabo des so bald nach Vollendung 
jenes Iebonswerkes durch einen tragischen Unfall dahingeraften + 
'v. Soden. Über den Codex Sinaiticus Novi Testantenti verbreitet sich 
Van Rhijn TSt. 1919. 341-348. Methodisches zur Textkritik der 
‚Evangelien führt Vogels BbZ. XI 367-396 teilweise in polemischer 
Ausoinandersetzung mit Lagrange und Mrs. Lowis zur Rechtfertigung 
seiner Anschauungen besonders botreffs der textgeschichtlichen Beden- 
tung des Diatessarons aus. le Froor Gospels führt Goodspood AyTT, 
XVIT 181—146, 599—613 zu kollationieren fort. Über die nümliche 
Hs. orientiert auch Hoskior The new Codex „W“ Fixp. 8. V 467 bis 
480, 515-631 unter Beifügung textkritischer Bemerkungen, Nach 
van Kastoron BbZ. XIT 324. wäre schon von Tatianos in dem ihm 
vorliegenden Toxt des erston Evangeliums ‚Der Lanzenstich bei Mft.27,.49 
gelesen worden. In einer Untersuchung Über die Christophanie der 
Mutter Jesu TSEK. 1913. 483—515 sucht Albertz dio schon vom Die- 
tossaron, Agröm und den Ps-Justinischen "Aronplauıs mpds zobs dpdo- 
%6foug vortretono Beziehung der Glrtnerszene anf die Muttergottes als 
vichtig und dementsprechend das h MaydaAnyh in Jo. 20.1 und 18 als 
Glossem zu erweisen, Hp nompooy 0 KAmoNmTeOROMT ApcromIermE I 
nepropnons noananin Anorammenea (Zur Frage nach der kanonischen 
Wertung und der Rirchlichen Auffassung der Apokalypse) zicht Ga- 
molko KhrÖ. XOLT 1097—1109 u. A. dus Zeugnis des Dionysios von 
Alexandrein heran, um dann ebenda KCIIT 252-971 auf breiterer 
Grundlage über Kauomuecxoe A0ErOMIETDO AnoRAAUMeNCa CN. aNoCTOM 
Toauna Borocaopa mo enuabreasersy neponnaro npırzanin I.—LL-to nbra. 
(Die Tanonische Geltung der Apokalypse des hl, Apostels Johannes des 
Theologen nach dem Zeugnis der Tirchlichen Überlieferung des 1. und 
2. Jahrhs,) zu handeln, wobei von Oriontalen Polykarpos, Ignatios, 
Polykrates von Tipliesos und Justinos herangezogen werden. Barnes 
berichtet JTSt. XV 41-44 über A New Edition of the Pentateuch in 
‚Syriac, die er seit 1910 mit Unterstiitzung von Mitchell und Pinkerton 
im Auftrage der Rnglischen Bibelgesellschaft vorbereitet hat, und 
deren handschriftliche Grundlage, Im Zusammenhang hiermit wird 
von Pinkerton ebenda 14-41 unter Mitteilung von Kollations- 
proben der ältesten Hss. The Origin and the Barly History of the 
Syriae Pontateuch schr eindringend behandelt mit dem Kxgebnis, 
daß die Übersetzung, ursprünglich von einem Juden für Juden 
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‚gemacht, nach und nach eine chwistliche Überarheitung orfahren habe, 
deren schließlich zur Alleinherrschaft gelangte kanonische Toxtgestalt 
sich im 5, Jahrh. gebildet hätte. Te Peshilta Tert of Qen 32,25 wird 
‚JAOS. XXXII 2631. durch Gottheil ausgehend von einer Glosse 
Bar “Alls erörtert. Some notes on te history af Me Syrlue New Testa- 
‚ment von Harris Exp. 8, VI 456--465 machen os so recht: fühlbar, 
welches Dunkel über dem Ursprung der NTlichen Pesittä noch liegt, 
lasson aber eine Lichtung desselben allenfalls von der Seite eines 
Mär(j) Kümt und eines Grogorios von Oypern her erhofen. Als 
Fragment of Tatian’s Diatesswwon erörters Willey Axpf. XXV 31 
—-35 ein Blatt der Hs. Brit, Mus. Rich. 7163 mit dem Bruchstück 
einer Passions-Evangelionharmonie mit heraklonsischem Wartlaute. Die 
Wiener Hundschrift der salidischen Acta. apostolorum hat an Wessely 
ihren maßgeblichen Sospitator gofunden (Wion 1913. — 123 8, 1 Taf). 
„Mit den üblichen Vorbemerkungen üthiopischer Vierovangelienbücher 
macht Gröbaut Zes dir cunons d’Eusibe et d’Ammonius Cupra Te ms, 
öhiopien wo 3 de M. . Delorme ROO. XVILL 314-317 hekannt, 
Die armenische Bibel beteifit zunächst eino Studie von Arthinian 
mus wznetgh mnchhtrpg, mumAbunppneus dp Mufithug Rrupgditm 
at ı{ouy (Die Pflanzennamen der HI. Schrift untersucht much der 
altarmenischen Bibelübersetzung) (Konstantinopel 1913. — 168 8). Ein 
Vorläufiger Bericht über die armenischen Übersetzungen des Buches ‚Tosus 
‚Sirach von Ferhat 1G. V 661f. weist sodann im Gegensatz zu der 
spüteren des Stophanus Polonus (# 1689) deren zwei ältere nach, die 
bis ins 5. Jahrh. hinaufreichen sollen. Über die syrisch-soghdischen 
New Testament fragments from Turkestan orientiert Gray Exp. KXV 
59. Dio Frage: Bis eu welchem Maß bestätigen die kroutisch-ylagoli- 
tischen ‚Breviere die Annahme einer vollständigen Übersetzung der Il. 
‚Schrift durch den Il, Methodius? sucht Vajs ASPh. XXXV 19--44 an 
der Hand einer Veröffentlichung von Gen. 37—50 aus der glagolitischen 
Hs. Nr. 3 der Wiener Hofbibliothek einer Beantwortung näher zu 
bringen. Ein Slavisch-rumänisches Psalterbruchstück wurde von Ga- 
lusca (Halle 1913. — VII, 403 8, 2 Taf) herausgegeben und bearbeitet, 
Das Fragment eines südrussischen apostolischen Porikopenbuches ist der 
Apostolus Bybliensis sacc. XTV., der von Kopko (Wien 1912. — 103 8)) 
unter Veröffentlichung des Textes dor Hs. selbst grammatisch-hritisch 
analysiert wird. — Apokryphen: Die Noms des femmes ct enfants des 
fils de Jacob einer mit dem Buch der Jubilien in Zusammenhang 
stehenden äthiopischen Tradition macht Gr&baut ROC. XVIIT 417. 
bekannt. Zur Erklärung des Buches Henoch zieht Perles Olız. XVI 
481—487 die rabbinische Literatur heran. Den Anfang des satdischen 
Textes der Apokalypse des Elias erkennt Schmidt Tl. XXXVIIT 
764. in einem hei Budge Coptic Bidlical Texts in Me dialect of Upper 
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Egypt gedruckten Texte des Schlußblattes einer Hs. des British Museum. 
The Apoeryphal Exdkiel, über dessen Spuren in der patristischen Liite- 
ratur Jamos J’St. XV 236-243 handelt, hätte nach ihm aus christ- 
lichen Anhängen zu dem kanonischen Ezechiel, ähnlich den Esther- 
und Daniolzusiitzen, bestanden. Die Oden Salomons betrefiend hat 
Bruston RTOR. XXIT 54-64, 441-456 seine Reificution & la 
traduction des plus anciens cantiques chrötiens zu Ende geführt. Über 
‚The Original Language of the Odes of Solomon erfolgten JLSt, XV 
4447 weitere Ausoinandersotzungen zwischen Abbott und Con- 
nolly. Olarke untersucht obonda 47—62 das Verhältnis zwischen ie 
‚First Byistlo of St. Peter and the Odes af Solomon und hält es für das 
Wahrscheinlichste, daß die lotztaren von dem N’Tlichen Briefe abhängig 
sein. Ein unkanonischer Tert des Hohenliedes (Ont 8 120) in der 
armenischen Bibel, dem Ruringer ZAtW. XXXII 972-294 eino 
vorbildlich eindringende Untersuchung widmet, könnte nach seiner mit 
aller gebotenen Vorsicht geäußerten Vermutung vielleicht mit dem An- 
fang der Salomonsoden identisch sein. Die Agrapha bei Makarius von 
Ägypten behandelt Stiglmayr TG. V 634-641. Das Horrenwort von 
don Böxinor spaneltzar (= Preuschen, Antilegomena XILL 11) steht, bei 
Nilitin Ks amroparyph mans napımacnsıxn ”Aypaga (Contribuion & 
In Titirature des"Aygagpa) BAP. 1913. 779-789 in Rede. Über Prag 
ments of an aneient(#) Egyptian Gospel used by the Cathars of Albi 
handeln Badham und Oonybeare HJ. XI 805-818, Von einem 
Aufsatso Usenors über Eine Spur des Pebrusevangeliums in einem 
hagiographischen Roman übor die Missionstütigkeit des Apostelfürsten 
und seines Schillers Pagkratios ist Kleine Schriften IV 417-421 ein 
Nondruck, von Dioterich Nelyia. Beiträge zur Erklärung der neu- 
entdeckten. Potrusapokalypse eine 2. Auflage (Leipzig 1913. — XVI, 
238 8) zu verzeichnen. Uno dewziöme apocalypso apooryphe gresque de 
saint Jean, die dem mit Johannes rodendon Herrn u. A. eine vollstän- 
digo Frklärung der byzantinischen Meßliturgie in den Mund logt, 
wird RB. 2. XI 188—208 von Nau mit Einleitung und Übersetzung 
aus der Hs. Paris gr. 947 ediert, Der in der Didache liturgisch vor- 
wendete Ruf Maranäthä soll nach Bruston RTOR. XXIT 402-408 
den Sinn haben: „Le Seigneur est le signe (distinetive du chrötien).“ 
‚Didascalia apostolorum unopnsin wecrn Kumr anooroaxı nocranonzenii 
(Die Didascalia Apostolorum und die sechs ersten Bücher der Aposto- 
tischen Konstitutionen) hat ein die erstere in russischer Übersetzung 
vorlegondes Buch von Prokochev (Tomsk 1913. — XYII, 462, Y, 
195 8) zum Gogenstand. Bei Turner A Primitive Mäition of the 
Apostolie Constitutions and Canons: an Barly List of the Apostles and 
Diseiples JTSt. XV 5865 steht wesentlich das Verhältnis der von 
ihm herausgegebonen Veronenser Iateinischen Fragmente zu dem grie- 
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chischen Texte der Konstitutionen und Kanones in Vat. gr. 1506 zur 
Erörterung. Naus im CanC, erschienene vordienstliche Arbeit Zu 
version syriaque de Voctateuzue de Climent, tradwit on frangais Kogt 
nunmehr auch in Buchform vor (Paris 1913. -— 133 8. — Ancienne 
literature canonique syriaque. Fascieule TV). — Theologie: Jüdisch- 
alexandrinische Religionsphilosophie und christliche Vülerspekulation 
würdigt H. Meyor in Abhandlungen aus dem Gebiete der Philosophie 
und ihrer Geschichte. Bine Festgabe zum 70. Geburtstage G. Frei 

v. Hertling gewidmet von seinen Schülern und Verchrern (Rreiburg i.B. 
1913) 211—235 als Zwei analoge Erscheinungen. Neue Materialien zur 
Textkritik der Ipnatius-Brigfe hat Wessely (Wien 1913. —- 72 8. 
— Abhäl, AWW. OXOII 4) durch Räition und Rückübersetzung der 
unter den Erzherzog Rainer-Papyri erhaltenen Fragmente der kop- 
tischen Übersetzung erschlossen. S. Wober setzt sich K. 4. NIIT 9 
—44 in Randglossen zu Ter-Mkerttschians und Ter-Minassiante” Über- 
setzung von der Epideizis des Il. Ivenäus sohn energisch mit der von 
dem letzteren an seiner eigenen Übersetzung geübten Kritik auseinander. 
Noben Patrick Clement of Alexandria (London. — 340 8) und einem 
Aufsatze von de Labriolle über La Movranaron wui 'Opodskov 
Duahdßeız ei Didyme VAveugle BALAO. III 269--287 vordiont weiter- 
hin vor allem Heikels kritische Ausgabe der Demonstratio Evangelica 
im Rahmen dor Borliner Griechischen christlichen Schriftsteller (Euse- 
bius Werke. VI. Band. Leipzig 1918. -- X.XVIIT, 589 8) horvor- 
gehoben zu worden. Pfättisch behandelt in einer Programmboilago 
(München 1913. — 91.8) orneut Die vierte Fhloge Vergils in der Beda 
Komstantins an die Versammlung der Heiligen mit dem Resultat, sich 
in der Überzeugung von der Echtheit der letzteren bestärkt zu schen, 
Eine Dissertation von Kohrhahn De Sanchi Athanasü, quae fortur 
contra gentes, oratione (Berlin 1918. — 72 S) bestätigt dagegen die 
Unechtheit dieser Schrift. An Amphilochiana bietet Oavallera RSR. 
IIT 68-74 eine teilweise Rekonstruktion der Homilie über Jo. 14. 28 
und ein neues Fragment des dogmatischen Briefes an Seloukos. Bin 
Briefwechsel zwischen Proklos und Sahak wurde durch Vardanian 
WZKM. XXVII 415441 abgoschen von dem Hauptteile des Pro- 
klosbriefes, für den die armenische Toxtesüberlieferung mit der grie- 
chischen und syrischen übereinstimmt, unter Beigabe einer kritischen 
Ausgabe des Originals aus dem Armonischen übersetzt. Zur Frage der 
Areopagitica setzt Josephus a Leonissa JhPST. XXVIL 497—451 
unentwegt seinen unqualifizierbaren Kampf für die Echtheit derselben 
fort. Eine vielleicht psoudepigraphe paränetische Zettro de Pisuntios, 
Suöque de Qeft, & ses fidbles, die Perier ROC. XIX 79—92 im arabischen 
Original und in Übersetzung bekannt macht, will aus den Tagen des 
Einbruchs der Araber in Ägypten stammen. 0 wommaxs nper. Oeo- 
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‚nocia Hevepenaro (Über die Gebete des elrwürdigen Theodosius aus dem 
‚Höhlenkloster) handelt Charalampovid IRSL. 1918. IT 165-174. 
Unter dem Titel Controrersie dogmatiche del sec. XIIZ veröffentlicht 
RO. VIL 37-51, 168-174 ein Ungenannter aus der Hs. Med, Laur. 
Pl. IV 22, dem Autograph eines Inteinerfreundlichen griechischen Thoo- 
logen, den zu identifizieren er zunächst sich nicht vermißt, zwei die 
‚Lehre vom Heiligen Geiste betreffende Stücke. Besonders Vieles ist 
speziell auf dem Gebiete der oxegotischen Literatur zu verzeichnen. Te 
Heauemeral Literature behandelt zusammenfassend A study of the 
Greek and Latin Commenlaries on Genesis von Robbius (Chicago 
1912. — V, 1048), Eine Untersuchung von Proerov tüher Die Be- 
ielningen der Sonutagsfeier zum 3. Gebot des Dekalogs ZKT. KXXVIL 
513-603 berührt auch die Frklärung des Sabbathgebotes in der pa- 
tristischen Literatur des Ostens. Sur lo texte grec des canons d’Eusibe 
ist Oanet MAH. XXIIT 119-168 zu vorgleichen. Gronau hat 
(Braunschweig 1912. — 82 8.) in ‚Posidonius ein Quelle für Basilius : 
Heraömeron nachgewiesen, Le siziöme jour de ’Hexamtron d’.Kpiphane 
do Chypre wurde von Gröbaut ROO. XVII 439-441 in der Äthio- 
pischen Version mit Übersetzung publiziert. Des Il. Johannes Chryso- 
stomus Homilien über die Genesis oder das 1. Buch Mosis hat Prinz 
Max, Horzog zu Sachsen, oinor Noutbersetzung unterzogen (Pador- 
born 1913 — X, 966; 920 8). Bei Whitaker Chrysostom on 1 Cor. 1. 13 
JTSt. XV 254-257 wird eindringend die von dem Heiligen ge- 
boten Rrklärung dieser Paulusstello besprochen. Z/auore can 
tiquo de Thöodore de Mopsusste, 850-428 aprds IC, orfahr eino um- 
fassendo Gosamtwürdigung durch Pirot (Rom 1919. — XX, 334 8). 
Dien untersucht RHB. XIV 685-701 die Frage: Ze commentaire 
sur Jerömie du Pseudo-Chrysostome serait-il Pure de Polychromius 
d@-Apande, wobei ex einer bejahenden Antwort zuneigt. Unter dem 
Titel Pro Adriano weist Mercati RB. 2. XI 246—255 zum Text der 
Alayuyı els räs Delas ypapds des Antiocheners Adrianos wertvolles 
Materisl aus Katenen nach. Als Beispiel der exegetischen Manier 
des Alexandriners ATlichen Typen gegenüber wird von Komnenos 
EPh. XIT'542—549 '0 „änoropraios“ dx züv mapk KupldAp h"Ade- 
Kavöpelas xoruv xal elxday herausgogriffen. Über DiAuv irioronas Kap- 
‚raotas, den bekannten Vorfasser eines Hoheliod-Kommentarsim 6. Jahrl., 
handelt Oh. Papadopulos ER. IT 362—365. Die von Usener Aus 
Jilion von Hulikarnass, bezw. speziell aus dessen Hiob-Kommentar 
mitgeteilten Auszüge sind Kleine Schriften IV 316-333 wieder ab- 
gedruckt. Rahlfs macht TLz. XXXVIIT 4761. die Mitteilung, dad 
@x die heliche Grundlage der sog. Ontena Lipsiensis vom J. 17721. in 
der Hs. No. 43 der Nationalbibliothek zu Athen ermittelt habe, An 
1ö‘0a von Merw zu Apg. 17. 26 knüpft Bruston De potte Bpimenide 
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‚Scholien des Gregorius Ahdfaray Barhebräus zum Buche Numeri much 
den vier in Deutschland. vorhundenen Handschriften mit Aamerkunyen 
herausgegeben (Breslau 1913. — 43 8). Von Denkmilern nicht oxe- 
getischer geistlicher Beredsumkoit wurde durch Chotkho M. NVI43 
IE N ee ar a 5 zen (Vie Ho- 
mölie inddite de St. Cyrille de Jerusalem sur lu Chreoneision), die ov 
für echt. hält, in einer arabischen Vorsion ans Licht gezogen. In de 
füga or. II des Nazianzeners findet sich die Bezeichnung dor Secl- 
sorge als Die Wissenschaften der Wissenschaften, in der Woymann 
Abhandlungen aus dem Gebiete der Philosophiv und ihrer Geschichte 
(s. oben 8. 199) 371-378 eine polemische Spitze gogen eine glei 
lautende Dofinition der Philosophie nachweist. Die bereits von Kra- 
Seninnikov (Dorpat'1911. — OXOIV, 63 8) mit russischer Übor- 
setzung und umfassender Binleitung edierten Sancti Abrumit archiopiseopl 
‚Ephesüi Sermones duo sind die nämlichen, deren Ausgabe durch Jugie 
im vorigen Jahrgang diesor Zeitschrift 8. 385 zu notieren war. Lu 
‚promidre homölie cathilrale de Sövere d’Antioche, welche in der syrischen 
bis auf wenige Zeilen verloren ist, liogt vollständig in einer koptischen 
Version vor, mit der Porcher ROC. XIV 69—78 in Original und 
Übersetzung bekannt zu machen beginnt, Useners Edition dor intor- 
essauten Weihnachtspredigt des Sophronios vom J. 634 ist Kleine 
‚Schriften. TV. 169—177 wiederholt. Tin noch unediertes geiochisches 
Literaturdenkmal des 14. Jahrls. wird bei Jugio Ze discours de Di- 
mötrius Cydonds sur ’Annonciation et sa doetrine sur T.Immuculie Con- 
eoplion EO. 97-106 durch eine Inhaltsanalyse bekannt gemacht, 
Einen apokryphen bohairischen Sermon sur lu pönitenco attribus a 
Saint Oyrüle d’Alexandrie hat Ohatne MRO. VI 493-528 ediort 
und übersotzt, wobei er anhangsweise ein Gleiches auch mit einem in- 
haltlich sich mit dem Pseudepigraphon berühronden Stück des Athio- 
pischen Synaxars tat und das entsprechende des arabischen wieder 
abäruckte. Asketisches Schrifttum anlangend hat Großmann ZRg. 
XXXIV 395—398 an Frankenbergs Ausgabe der syrischen Über 
setzung des Euagrios Pontikos Kritik geübt und in Verbindung mit 
ihm hat Ltdtke obenda XXXV 87-96 auf Grund einer Kollation 
der armenischen Übersetzung des Nonnenspiegels und des Mönchs- 
spiegels des Huagrios Pontikos den Nachweis dafür erbracht, daß die- 
selbe auf eine syrische Vorlage zurtickgoht. Ein weiteres Athiopisches 
Euagrianum wurde durch Gröbaut La mauraise passion de Tavarico 
selon Evagrius dapr?s le ms. öthiopien ne 3 de M. E. Delorme ROC. 
XVIIL 497. mit Übersetzung publiziert. Von Leipoldts Ausgabe 
Sinuthii archimandritae vita ei opera omnia ist mit Unterstützung 
Grums der Textus des IV. Bandes (Leipzig 1913. — XVI, 234 8. 
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= 08CO. Soript. Coptici. Ser. IT. Fom. V) erschienen. Im zweiten Teile 
seiner Voröflentlichung über Die im Äthiopischen, Arabischen und Kop- 
tischen erhaltenen Visionen Apu Schenute’s von Atripe bietet Grohmann 
ZDMG. LXVIIT 1-46 in Tert und Überseteung uns Die arabische 
Homilie des Cyrillus, welche die Nacherzählung einer Vision Senutes 
enthält, in deren Mittelpunkt, eine auch liturgiegeschichtlich interessante, 
himmlische Moßfeior steht, I frammenti ascetici inediti del codice Bolo- 
gmese 2702 (yiü 579), die Amanto Dk. 1529547 odierte, zeigen die 
nächste Verwandtschaft mit dem „Pratum spirituale‘ des Johannes 
Moschos. Stählin hat ebenda IT 171174 Zu den asketischen Stücken 
aus (od, Bonon. 2702 alsbald zahlreiche Emendationsvorschläge ge- 
macht. Gröbaut hat ROC. XVIIT 423--497 üthiopische Sentences ' 
ascktiques Waprts Te ms. ülhiopien ne 3 de M. E. Delorme zu edieren 
und zu übersetzen begonnen und ebenda 317-325 und 429—432 nach 
derselben Hs. eine entsprechende Veröffentlichung zweier kleineror 
Stticke ähnlichen Charakters, einer Serie von uhortations aus ana- 
dhorites bezw. einer solchen von Revommandations aus: bviques el aux 
prütres geboten. Endlich ist durch den Textus von Connollys Aus- 
gabo Anonymi aucloris eapositio officiorum eeclesiae Goorgio Arbelensi 
uıdgo adseripta. II. Arcedit Abrahao bar Läpheh Interpretatio officio- 
rum (Paris 1918. — 180 8. = OSCO. Soript. Syri. Ser. II. Tom. XOX) 
unsero Konntnis syrischer Liturgivorklärung um einen bedeutenden 
Schritt: weitergefördert worden. — Hagiographie: Seino wertvolle Aus- 
gabe von Menologii anonymi byzantini sawculi X quas supersunt hat 
Latysev durch Voröflentlichung der Texte der Hs. Mosqu. 376 für 
‚Juni bis August in einem Fascioulus IT (Petersburg 1912. — XIV, 
428 $.) vervollständigt. Ze synazaire ölhiopien betrofiond bietet Nau 
.ROC. XYIII 338#. eine Rosumierung der O0, 2. IT S. 193 notiorten 
diesbezüglichen Ausführungen Guidis. Gröbaut hat ebenda 3121. 
eine ithiopische Notice sur Mattlieu Vevangeliste d’aprös la ms. Bihiopien. 
no 3 de M. B. Delorme bekannt gemacht. Bin dem Kreise der Apostel- 
legenden nahestehender armenischer Text, Apfrihupnw Tupfugugugun 
Fagbufkiuggm.Peng (Die Autobiographie des Dionysios Areiopagites) 
wird HA. XXVII 641-660 von Akinian, eine legendarische Bio- 
graphie eines anderen Apostelschtlers, Txaroamecxoe murrie cn. mauni 
Kamuenra (Das glagolitische Leben des I, Papstes Klemens) TREL. 
XVII. Heft 3. 215-222 von Sobolevskij untersucht. Knopfs Aus- 
‚gewählte Märtyverakten, die vorzüglichste Erscheinung ihrer Art, haben 
eine 2. neubearbeitets Auflage (Nübingen 1913. — VIIL, 114 8) or- 
lebt. Bine Dissertation von J. Weber De actis S. Acacü (Borna- 
Leipzig 1913. — 57 8) zeigt, daß dieselben aus einem Berichte über 
eine Disputation durch spätere Hände mißverständlich zu einem Mar- 
tyriam umgestaltet wurden. Das Martyrium des Basiliscus wurde 
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ASPh. XXXV 44-51 durch Lüdtke aus einer Münchener grie- 
chischen Hs. ediert und anschließend ebenda 51-55 durch Jagi6 
Das Verhältnis der altkirchenslavischen Übersetzung zu diesen Text 
untersucht. Bruchstücke hoptischer Mürtyrerakten, nämlich des Mar- 
tyrions und der Phaumata von Theodoros Anatolios und seinen Ge- 
nossen und je eines Matyrions von Leontios, Herakleides und Ii- 
doros hat v. Lemm (Petersburg 1913. — 84 8, 1 Taf‘) publiziert, 
Aus dem Armenischen wurde durch Buringer TG. V 369-374 Die 
‚Passio des Il. Januarius von Benevont und seiner Geführten übersetzt. 
Beck hat Die griechischen Iebensboschreibungen des Allanasius auf 
ihr gegenseitiges Verhältnis und ihre Quellen untersucht (Weidu 1912. 
— 82 8). Ohne Namennennung des Herausgebers wurde RO, VI 
301-826 oine Vita agioloyica di Costantino ü Grande da un endlice 
vaticano und 392—367 IL testo greco del Bios di 8. Silvestro ultribuito 
al Motafraste erstmals nach zwei vatikanischen His, gedruckt. Die in 
zwei Rezensionen erhaltene alte, Tita $. Danielis Stylitao fand AB, 
XXXIT 191916 einen Herausgeber an Delehaye, der anschliohend 
217-220 mit gowohntor Meisterschaft De fontibus Vita 8. Danielis 
‚Stylitae handelt. Fin rhetorischer Blog xod bato Marpds huav xal "Opo- 
Aoyntob @eogdvons, ein auch durch soine eigenartige rhytlimische Form 
interessantes Mloimua MeDodlov Marpäpgen Kuvaavsıvoonöus, wurde 
durch Spyridon EPh. XIT 88-90, 118—-165 herausgegeben. Einen 
nach seiner Annahme zeitgenössischen Bericht über Zu translation de 
8. Thodore Studite et do 8. Joseph de Thessalonique nach Konstantin- 
opel publisiort Van de Vorst AB. XXXII 9762 mit ausführlicher 
‚Einleitung. A propos du moine Job Melds (XIII* sitcle) weist Sakel- 
laropulos BO. XVII 548. zwei ältere Ausgahen seiner Biographie 
der Thoodora von Arta nach. Nau hat ROO. XVLLL 248-251 
Les Vies syriaques de saint Basile auf Grund dreier is. des British 
Museum besprochen, ebenda XVILI 288—307, XIX 33—57 La version 
syriaque de Vhistoire do Jean lo Petit zu Ende publiziert, XVILL 970 
— 276, 379—389 ein Risum6 de monographies syriaques mit einer von 
wörtlichen Mitteilungen wichtiger Stellen durchflochtenen Inhalts- 
angabe der Biographie des Bargauma von Nisibis eröffnet und XIX 
103#. Une lettre de Thtophile, patriarche d’Alevandrie, Fapris la 
lögende de Serapion lo Sindonite durch Übersetzung des bei Bedjan, 
Acta martyrum et sanctorum Bd. V edierten syrischen Textes bessar 
bekannt gemacht, Das arabische Original der Vita des hl. Johannes 
von Damaskus wird K. 4. XII 164—190, 321831 durch Graf in 
einer deutschen Übersetzung allgemein zugänglich gemacht und litera- 
turgeschichtlich gewürdigt. Die von Kekelidze TAR. 1912. III 1 
—41, 451-486 in russischer Übersetzung mit historisch - kritischer 
Binleitung vorgelegten Crhrkuis TPyANLICKUNK MOrOMURONS 0 MPenoA. 
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Mascus Henontaumes (Nachrichten der grusinischen Quellen über den 
dnwürdigen Maximus Confessor) sind. eine ausführliche Biographie von 
‚Buphemios, dem Some des Gründers von Iviron auf dem Athos, und 
eine kurze Synaxarvita, 8. Hilarion d@-Tbtrie, gob. 822, gest. 875, ist der 
Held eines von Pooters AB, XXXII 231-269 übersetzten geor- 
gischen Textes dos 10. Jahrhs, Von den $, Geoyli miracula vor- 
danken wir Aufhauser eine Textausgabe (Leipzig 1913. — 178 8, 
1 Wat), während Gröbaut ROO. XVIIT 277-282 Les miracles de 
Varchange Ragoel im üthiopischen Original und in Übersetzung bis 
zu Ende mitteilte und ebondu XVIIL 419-493, XIX 93-97 in 
gleicher Weise Les miraces du saint enfant Oyriague bekannt zu 
geben begann. Einzelne der RIM, LXVIIT 157-160 gebotenen Nach- 
träge von Brinkmann bezichen sich auf Sprachliches und Sachliches 
in den Wundern der hil. Kosmas und Damianos, der Biographie des 
Il. Tychon von Johannes Bleomosynarios und der Passio des hl. Por- 
phyrios. Honsannoo pyconoo onaaanie 0 urponimwoit uoib Bono 
Maropır (Bine unveröffentlichte russische Ereühlung über das Mutter- 
gotlesbild von Zyrowiäy) wurde von Zukoviö IRSL. 1019, II 175 
—249 ans Licht gezogen und mit einer ausfühnlichen, hauptsichlich 
lokalgeschichtlich interessanten Brliiuterung begleitet. Von Nöo-mar- 
iyrs orthodenes des 16.19. Jahrls. werden durch Arnaud EO. XVI 
396—408 Michel @Atlines et Angelis d@’Aryos und 617525 Ton nio- 
martyrs de Jannina Georges, Jean et Anastase an der Hand der in 
Botracht kommenden griechischen hagiographischen und liturgisch-pot- 
tischen Texte mit wohltuender Wärme behandelt. Um den.von ihm 
publizierten Bios einos Neomartyrs des 18. Jahrhs, Nikotas Nisarios, 
handelt os sich bei einer "AAndelag Beßalwsıs betitelten Polemik von 
Karpathios EPh. XIT 275-978. — Geschichtsschreibung: Von Dusche: 
Histoire eeolösiastique, 1. IX—X und Sur les martyrs de Pulsstine Niogt 
eine Texte grec et raduction frangaise, aver un inder: gentral des deuz; 
ouorages enthaltende Ausgabe von Crapin (Paris 1919. — LXXXVI, 
541 8) vor. Als Husehius Werke. VII. Band hat in den Berliner 
Griechisch-christlichen Schriftstellern Helm Die Chronik des Hieronymus 
(Erster Teil: Text, Leipzig 1919. — 970 8) odiert. I document 
della Vita Constantini di Huschio Cesarense untersucht Onsamassa 
(Rom 1913. — 60 8). Eine Note sur ls pröambule placs par Eusihe 
en te de T’.Bdit de Milan BALAO. IY. 45#. hat Maurice zum Ver- 
fasser. Franchi de’ Cavalieri tritt in einem Aufsatz über ZI labaro 
desritto du Huschio StR. I 161—188 für die volle Glaubwürdigkeit 
des einschlägigen Eusebianischen Berichtes ein. Von einer kritischen 
Ausgabe der ‚Procopüi Caesariensis opera ommia von Haury enthält 
die zweite Hälfte des Vol, IIT (Leipzig 1913. — X, 395 8.) die VI libri 
Dlegi wrtouiron Sive De aedificiis cum duohus indieibus et appendice. 
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Eine Untersuchung von Stepanoy über Inronnen Buexopb marpiapxa 
Hinsnoopa »ı Hoproponeroli Kopuueli (Das Neooyoupınöv aivrowon 
des Patriarchen Nikephoros in der Norgorodschen Korm£aja) IRSL. 
1912. II 250—293 ist der Aera dos Nikephoros gewidmet und bietet 
zum Schluß eine Vergleichung des russischen Textes mit dem grie- 
chischen Original. Bei Istrin Ocodsitt nm Eammexaro Iipromena 
Inxonpanona (Die persönliche Anschauung des Nelleni- 
stischen Chronographen aus der Sammlung Tichowravov) ebenda LIT 1 
—30 werden als Quellen einer chemals Tichonravov gehörigen Chronik 
Malalas, Georgios Hamartolos u, A. nachgewiosen. Darkö hat UR. IL 
384—396 Die letzten Geschichtschreiber von Byzanz gut charakterisiert 
und AE. 1913. 101—109 speziell über Zaonikos Chalkondyles ayjabb 
kigivatairöl (Neue Handschriften des L. Ch.) berichtet, während TSr. 
II 198214 von Miskolozi Adatok Laonikos Chalkondyles Hletrajzähor 
(Daten zur Biograplie des L. Ch.) eingehend erörtert werden. Ein 
Essay von Bauer über Hippolytos von Rom, der Heiliye und Ge- 
schichtschreiber NJb. XVIL 110-124 handelt auch über die zur Ro- 
konstruktion seiner Chronik in Betracht kommenden orientalischen 
Quellen: eine wesentlich eine Übersetzung derselben darstellende arme- 
nische Chronik und syrische Stücke wie den s. g. „liber chalipharum® 
und Ähnliches, 1J"ndafaof Junpbtungery quunlsu[et Zuyng (Des Mowses 
von Khoren Geschichte der Armenier) wurde von Abelian und Harou- 
thinnian in einer vorzüglichen kritischen Ausgabe (Tiflis 1918. — 
LUXIIT, 396 8) vorgelegt. Auch von Iapfa uud (fe A wpng bu 
disSmuaid ppayb Wrugmguy (Koriuns Geschichte des Lebens “und des“ 
Todes des hl. Mesrop) ist eino Neuausgabe (Tiflis 1913. — 72 8) zu 
verzeichnen. Tine Note sur la date et la vie du Cheikh “Adi chef des 
Yöridis von Nau ROC. XIX 105108 bringt eine erste Kunde über 
einen die Anfünge der Sckto beleuchtenden syrischn Bricht eines 
Mönches Rämi$o' vom J. 1451. Endlich ist hier der Schluß von Oonti 
Rossinis Studi su popolazioni dell’ Btiopia RStO. VI 365—426 wogen 
der in Original und Übersetzung mitgeteilten bemerkenswerten Migre- 
Texte über die Bet Asghed& und ihre Wanderungen namhaft zu 
machen. — Profano Fachwissenschaften: Neben kurze Inuslopara nepl 
taspoaoplov von Stephanides BZ. XXIL 377£. tritt eine für die 
Kenntnis der medizinischen Literatur der Syrer epochemachendo Vor- 
öffentlichung an Budges Ausgabe eines von einem Anhang astrono- 
mischer und astrologischer Varia und einer Rezeptensammlung ge- 
folgten großen auf Galenos beruhenden Werkes: Syrian Anatomy, 
‚Pathology and Therapeutics or „The Book of Medieines‘. The Syrian 
Text, edited from a rare Manuseript, with an English Translation 
(Oxford 1913. — LXXVLIT, 612; XXV, 8048). Graf hat in Studien 
zur Geschichte der Philosophie. Festgabe zum 60. Geburtstage Cl. 
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Baeumcker gewidmet (Münster j. W.1913) 55—-78 nach einer Beiruter 
Hs. Psychologische „Definitionen aus dem „Großen Buche des Nutzens“ 
von Abdallah ibm al Fadl (11. Jahrl.) aus dem Arabischen übersetzt, 
An Alkindi, Tideus und. Pseudo-Kuklid haben Björnbo und Vogt 
(Leipzig 1919. — 6, VLLT, 176 8) in der aus dem Arabischen goflos 
senen lateinischen Übersetzung Drei optische Werke ediert und unter- 
sucht, von denen im Gegensatz zu den beiden anderon original ara- 
bischen das mittlere höchst wahrscheinlich von Hause aus griechisch 
abgefaßt war. —— Rhetorische Prosa; prosnische Unterhaltungeliteratur: Der 
Brodäpu Andıa Ausnäpews Amıräpio: els Opedlpixov B’ Baaıkka züv 
"Akanavöv wurde Bz. II 404—413 von Dragumes neu herausgegeben. 
Zu Achigar bietet Nöldeke ZDMG. LAVIT 766 einen Beitrag zur 
sprachlichen Erklärung des Papyrustextes. Nach Schmidt Der weise 
Achikar der morgenländischen Sage und der Achikar des Buches Tobias 
nach der Übersetzung der Siebenzig PB. XXVI 83—90 soll der Roman 
ein aus den J4. 100 v, Chr, bis 100 oder 200 n. Ohr. stammender lite- 
tarischer Versuch jüdischer Kreise sein, unter den Heiden Propaganda 
zu machen. Boll erweist in einer Untersuchung über Zine arabisch- 
Dyzantinische Quelle des Dialogs Hermippos. (Mit einem Beitrag von 
Bozold. Heidelborg 1912. — 28 8) als solche die griechische Über- 
setzung einer arabischen Schrift von Abt Ma’kur- al-Ballt, was den 
Dialog selbst über das 10. Jahrh. hinaufzudatieren und als seinen 
Autor Johannes Katrarios zu erkennen gestattet, — Poesie: Nach 
Ohabiaras 'O Marpäpgns Dino: xal & "Audhoros Vuvog. (Samos 
+1912, — 19 8) wäre der Hymaus selbst jedenfalls Alter als Photios, 
der sich mehrfach auf ihn beziche und das (mithin auf die Rettung 
der Hauptstadt aus der Russengefahr gehende) Prooimion: T} drep- 
näyp orparnyp hinzugefügt hätte. Zu den von G. Bichell ( 1900) 
ZDMG. 27, 566. verüffentlichten Gedichten des Cyrillonas macht 
Vandenhoff ZDMG. LXVIIT 1631. anläßlich ihrer Neuübersetzung 
durch Landersdorfor einige teils textkritische, teils das Verständnis 
fördernde Bemerkungen. Von Cheikho wurde M. XVII 973—977 
Sal hl ae ee LI ne (Ume Homklie inedite 

Trance d’Antioche sur YAnnoneiation) nach einer syrischen Hs. der 
Beiruter St, Josephs-Universität in einer arabischen Übersetzung vor- 
öffentlicht. Seinem Zesai de vulgarisation des Homölies milriques de 
Jacques de Saroug hat Babakhan ROO. XVIIT 252-269, 348-374, 
XIX 61-68 fortgeführt, während XIX. 101#. eine Note sur Te manu- 
werit du Britich Museum or. 1800 (Hexameron d@ Emmanuel dar Schah- 
hart) von Nau sich auf den Umfang dieser syrischen Lehrdichtung 
des 10. Jahrhs, bezieht, Fbenda XVIII 390-395, XIX 58ff, werden 
von Delaporte als Quelgues tertes coptes de Ia Bibliothque Nationale 
de Paris sur les XXIV vieillards de 7Apocalypse bohairische liturgische 
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Poesien teils besser, als sio es bisher waren, teils erstmals bekannt ge- 
macht, während eine Fortsetzung der Parerga Coptica von Gasoleo 
(Cambridge. — 28 8.) neben einem Text De Abraha et Molchisedec 
einen Hymnus de Sinutlio bringt. Ohalne hat ROC. XVIIT 337 
—347 sein Räpertoire des Salam et Mulke'e vontenus dans les munu- 
serits Gthiopiens des bibliothögues @ Europe zu Ende geführt und Crebaut 
ebenda 3104. einen äthiopischen Hymne & Jesus-Christ aus der Hs. 
‚Brit, Mus. Or. 624 ediert, Kleine Beiträge zur kirchenslavischen Lite- 
ratur eröfinet Franko ASPh. XXXV 150-179, indem er Konstun- 
ins „Alphabetisches Gebet“, eine an der Spitze derselben stehende for- 
mell und inhaltlich schöne Dichtung, eingehend behandelt. Nach Lo- 
elerq Devoirs d’beoliers d’apres une Table et des Ostraka BALAO. 
III 209-213 erweist: sich ein zu Unrecht für eine Anrufung des hl. 
Georg gehaltener metrischer griechischer Text als ein pootisches Schul- 
exercitium über die Pflichten des Landmannes, Bine jambische Parit- 
nose an seinen Sohn und Erben sind Die Musen des Kaisers Alerios I, 
die Maas BZ. XXII 348—369 gefolgt von einem metrischen Gebot 
des Herrschers ediert und bespricht. Von ‚Deuz podtes byzanlins 
tdits du XIII sitcle, einem Makarios Kalorites und einem Konstan- 
tinos Anngnostes, hat Banescu (Bukarost 1913. — 20 8) je zwei Ge- 
dichte aus der Hs. Vat. Pal. Gr. 367 bekannt gemacht. Finigo Iapa- 
Yvapıadävees orlyar sob Kedpnvod wurden von Lampros NHm. X 1971. 
ans Licht gezogen und Tpagal xal viov ziayas vg ini rt Addon 
tig Kovosavııyourökeus nonpdlas tod vopopbkunns "Indwov Buaxbvon od 
Eöyevnob ward nübına cäv Meruöpov von Beds YVr. XVIII 319-397 
vorgelegt. Auf einen MadAog ‘Töpovvenvds 6 Luypägas bezieht sich ein von 
Lampros NHm, X 347 mitgeteiltes Rpigramın. Bis xdv Auyevh "Anpl- 
erw xob EoxupıdA ist ein toxtkritischer Beitrag von Kukules Lg. IV 
816£. zu verzeichnen. Zine Digenisübersetzung aus dem 18. Jahrhundert 
ins Viimische oder Französische hält Hosseling BZ. XXII 3701. 
auf Grund der Einleitungsvorse eines um 1270 entstandenen vliimischen 
Gedichtes über das Leben Christi nicht für ausgeschlossen. Bin Aet- 
Yavoy orlyuv iR "Ayıkkmidog hat Lampros NHm. X 344ft. aus einer 
Hs. der Laurenziana in Florenz veröffentlicht. Polites erläutert 
Lg. IV 185— 235 Ta dnpodn Edmund Foara mapl che Bpauovrortovias 
108 äylov Teupyioo durch den Nachweis interessanter Parallelen, 
während Skias ebenda 315 einen textkritischen Beitrag Els +4 inubßn 
Bofaveı anata nal als dv "Anpltav tod ’Eoxupıd) beisteuert. AL 
wmyal Ag ’Epwgiäne wären nach Doinakes Ohr. I 435-447 die 
Tragödien Sonecas, die auf den Dichter durch das Medium italienischer 
Poesie gewirkt; hätten, ebenso wie nach seinen Ausführungen ebenda 
448466 als IInyal so ’Epwoxplroo Vergilius und Statius in Betracht 
kümen. Die Altamharischen Kaiserlieder hat Littmann in einer Rede, 
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‚gehalten am 27. Januar 1914 zur Feier des Geburtstages Sr. Majestät 


des Kaisers in der Aula der Kaiser Wühehns-Umiversitüt Straßburg 
(Straßburg. — 36 8) besprochen und in Übersetzung vorgeführt und 
Lieder der Tigre-Stämme in zwei Binden (Ioyden 1918) publiziert, 
Auf dem Gebiete der armenischen Poesie endlich sind namhaft zu 
machen die Veröffentlichung von Poturian IYrwpby Tubgf hub ,plipld- 
meanSthpps[Yonetuwofgn[Hrunff Spumupuhlig (Avakel der Siunier und seine 
‚Poinie, untersucht und herausgegeben) (Venedig. -- LIV, 358 8), von 
Gasandjian Wögkuguphub uhpkpgnetlp (Die mättelalterlichen Lieb- 
Taberdichter). N.1913. 995231 und von Gouyoumdjian dhaqnfpgufu 
guitspuumfhfun Wumnchfp (Das Volkseyos „Antuni“) ebenda 239-243. 

VI. Die Denkmäler. — Ausgrabungen und Aufnahmen: Mit nach- 
drtcklicher Bortieksichtigung des Orients berichtet J. P. Kirsch in 
seinem Anzeiger für christliche Archäologie RQs. KXVIIT 741 über 
Ausgrabungen und Funde. Von einzelnen Ausgrabungsberichten wird 
der von Germer-Durand RB. 2, XI 71—94, 222—246 unter dem 
Titel La maison de Cniphe et Tiglise Saint Pierre & Jerusalem übor 
die einschlügigen erfolgreichen Ausgrabungen der Assumptionisten or- 
stattete durch ein sorgfältiges Verhör der literarischen Zeugnisse über 
dus Heiligtum der Reue des Apostelfürsten eingeleitet, Heberdeys 
IX. Vorläufiger Bericht über die Grabungen in Ephesus 1907-1911 
und Keils Porläufiger Bericht über die Arbeiten in Hphesus 1912 
JhOAL. XV 167. bezw. 188, sind für uns von Bedeutung, soweit 
sich auf die Marienkirche und einen gemeinhin als „Grab des hl. 
Lukas“ bezeichneten, zu einem christlichen Kultıaum umgewandelt go- 
wesenen ursprünglich paganen Rundbau bezichen, Fin Rapport sur 
les fouilles entreprises & Baouit von J. Maspero AIBL. 1918. 987—301 
gibt vorläufige Kunde von dem reichen Tirtrag an Fresken, Inschriften 
und Graffiti, den die unter seiner Leitung wieder aufgenommenen bo- 
reits wiederum aufzuweisen haben. Unter den jlingsten Publikationen 
über Aufnahmen, bei denen Grabungen nicht notwendig waren oder 
vorerst noch nicht unternommen wurden, steht diejenige über die 
Deutsche Atsum-Espedition herausgegeben von der Generalverwaltung 
der Königl. Museen zu Berlin (Berlin 1913) weitaus obenan. An den 
von Litimann bearbeiteten I. Band (648, 3 Taf), der den Reise- 
bericht der Eapediton, sowie die Topographie und Geschichte Aksums 
zum Gegenstande hat, schließt sich im LI. Band (240 8. 31 Taf) ein 
Bericht von Kreneker über Ältere Denkmüler Nordabessiniens, deren 
neben Stelen, Thronen und Palastanlagen ein altchristliches Felsen- 
grab und die zwei frühmittelalterlichen Kirchen von Dobra Damo und 
Asmara zu sorgfältiger Beschreibung gelangen. Im ILT. Bande (112 8. 
11 Taf) endlich führt v. Lüpke weitere Profan- und Kulldauten Nord- 
bessiniens aus älterer und neuerer Zeit vor. Nach Abschnitten über 
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bautechnische Tinzelheiten, die Gesamtanlago dar Ortschaften, die 
Anordnung der Wolmgehöfte und ihrer Baulichkeiten tritt der Sakral- 
bau beherrschend in den Vordergrund. Seine beiden Haupttypen, dor- 
jenige der Rund- und derjenige der Rochteckkirche, werden zunächst 
zusammenfassend behandelt und dann an je einer stattlichen Reihe 
sie vertretender Tinzeldenkmüler verfolgt, Min Kapitel über reli- 
giöse Abzeichen und Kultgeräte macht den Schluß. Für den Boden 
Palistinas ist vor allem auf dio mustergiltigen Aufnahmen zu vorweisen, 
welche die beiden oben 8, 1764. vorläufig angezeigten Publikationen von 
Vincent und Abel bringen. Untersuchungen von Mackonzio über 
The Philistine City of Askalon PER. 1913, 8-23 haben auf Schritt 
und Tritt auch mit dor Befestigung der Kreuzfahrerzeit zu rechnen, 
Gleichfalls in erster Linie wegen des über Askalon Gesagten vordiout 
hier Phiorschs 2. Archäologischer Jahresbericht Wbor Palistina ZDPY. 
XXXVIT. 60-93 Erwühnung. Seine dankousworte Beschreibung von 
’Exskmaleu vis Kakapdras hut Dukakos MPl. XII 271-974 für sochs 
weitere (Nikolaos; Konstantinos; Koimesis; Apostel; Nikolaos & Hahauds; 
Taxiarchai) fortgesetzt, Bei Zoös Beoröxos h Zxorubtiosa, neoawnnds 
vads dv Zauösdp Bz, II 504-510 worden eine Kreuzkuppolkirche des 
15. Jahrhs. und ihr Gemäldeschmuck beschrieben. Al äpgausente; xal 
z& Boßaysıand wurnela ci Bopsuodurinig "Hrelpoo sind Gegenstand NHim. 
X. 276—288 wiedergegebener Berichte von Ruaggolidos. Boi Feilow> 
Tspnoperurb crapnmı m genzer pecemero (Les antiquitis de Tirnovo et 
le tremblement de terre) BSAB. TIT 3058. wird der durch ‘das letztore 
geschaffene Zustand der ersteren in Wort und Bild vorgeführt. Skor- 
Pils Apxeozornwecxıt Obabaua ors Orpauanaamıma (Noles sur les 
antiquitis de Strandjaplanin«) ebenda 935—-262 bringen an Christlichen 
neben alten Festungsbauten die Sophienkirche von Viza und ein hoch- 
interessantes Höhlenkloster des Il. Nikolaos bei Michia zur Beschreibung. 
Die Erdburg an der Amanuspforte, ein nunmehr von der Bagdad- 
balın erreichter Punkt, dessen strategische Wichtigkeit schen der 
Alexandorzug aufdeckte, wird durch die Ruinen einer Burg der klein- 
armenischen Könige bezeichnet, die von Gottwald OL. VI No. 58 
beschrieben werden. Von Astwadzadurian Aumnfhpugyg Sunday 
udn StmfHhuitg Waye TBonny 0: 1ghwötp hr zesuhuytg (Tlu- 
strierte Sammlung der Antiquitäten von Etschmiadein und seiner Um- 
yebung) Niegt ein II. Heft (Jerusalem, 1913. — XVI, 59 8) vor. — 
Archäologie und Kunstgeschichte: Ein vorzügliches Kompendium der Paläsli- 
nischen Altertumskunde von Thomsen (Tübingen 1913. — 109 8) 
berücksichtigt auch die Denkmäler der frühchristlichen und byzantini- 
schen Zeit. In einem unter der Leitung von Burger erscheinenden 
großartigen Handbuch der Kunstwissenschaft sind als Lieferungen 3, 
70. 12, 15, 19, 23f. zehn Hefte einer Die altchristliche Kunst von ihren 
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Anfängen bis eur Mitte des ersten Jahrtausends behandelnden Dar- 
stellung von Wulff (Berlin 19131. — 8. 1—320 18 Tat) zur Ausgabe 
‚gekommen Über eine Exhibition af ancient Russian art in Moscow, die 
einon guten Überblick über die Gesamtentwicklung der russischen Kunst 
vom 14, bis 16. Jahrh, vermittelte, hat Lykiardopulos BMg. XXIIL 
944.roferiert, — Architektur: Bin den Gogenstand in durchaus eigenartiger 
Weise behandalndes Werk von Benoit Z/architecture widmet das zweite 
Buch des L’Orient medieval et moderne betitelten II. Bandes (Paris 
1918. — IV, 543 8) der christlich-orientalischen Baukunst, ie origin 
of ihe Persian double dome, der nicht vor Ende des 14. Jahrhs. auf- 
rote, und die Möglichkeit eines Zusammonhangos dieser Bauforn mit 
Indien untersucht Oresswell BMg. XKXIV 94-99, 159-156, Eine Ge- 
schichte des altehristlichen Kapitells von Wilkon von Alton (München- 
Leipzig 1913. — 110 8), die vor allem die Sphäre dos Frühbyzanti- 
nischen berührt, läßt leider die notwendige Beherrschung der Zusam- 
menhänge mit der paganen Antike vermissen. Bei Baird La „Colonna 
Santa“ BMg. XXIV 198-131 werden alte Parallelen zu dieser in 
der Piotäkapello von St. Peter aufbewahrten Spiralsiule namentlich 
auf einem zu Samagher in der Nüho von Pola gofundonen Elfonbein- 
voliquiur des 4. oder 5. Jahrlıs. nachgowiosen. Für die Oktoyone von 
Antiochia, Nazianz und Nyssa begründet Birnbaum RKw. XXXVI 
181209 Rekonstruktionsversuche, die ihn sehr ontschieden gegen die 
Orienthypothese Straygowskis Stellung nehmen lassen. Auch Weigand 
zeigen ihr gegenüber Neue Untersuchungen über das Goldme Tor in 
‚Konstantinopel MAIA. XXXIX 1-64 in einer ablehnenden Haltung, 
für die namentlich eine auf der Grundlage eines breitesten Vergleichs- 
materinles durchgeführte stilgeschichtliche Würdigung der Akanthus- 
kapitelle des von ihm der Zeit des jüngeren Tiieodosios zugowiesenen 
Donkmals mabgebond ist. Santı Sofia di Costantinopoli behandelt 
Oostantini AC, 1913. 97-106, Byzantinische Substruktionsbauten 
Konstantinopels bat Wulzinger JbDAI. XXVILL 370-395 mit vor- 
bildlicher Sorgfalt aufgenommen, während or BZ. KXII 459-473 
Die Steinmetzeeichen der Bin-bir-Direk für den nicht vorschütteten 
Teil dieser mächtigsten jener Anlagen in möglichst vollständiger Liste 
zusammenstellt. In der unter jener aus der byzantinischen Myrelaion- 
Kirche hervorgegangenen Moschee liegenden säulengetragenen Krypta 
glaubt Gottwald OL. VI No. 129 Die Kuisergruft in der Budrum- 
dschami erkennen zu dürfen, die durch Romanos Lykaponos angelogt 
wurde. Über Die Marienkirche in Ephesus handelt J. P. Kirsch RQs. 
XXVIIL 351. auf Grund dor oben notierten vorläufigen Ausgrabungs- 
berichte. Ein Ungenannter beschreibt OMsO. KXXIX. 159-155, 
192ff. kurz als Jerusalems historische Bauten die Grabeskirche und 
den Harim-ed-Serif. Williams weist PEF. 1913. 179-183 Crosses on 
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the Mosgute of tho Dome of he Rock, Jerusalem nach und glaubt, die 
betreffenden Workstücko byzantinischen Ursprungs seien von den Krouz- 
fahrern dem mohammedanischen Bau eingefügt worden. Fin reicher 
Schmuck ausgezeichneter photographischer Aufnalimen verleiht. einer 
Nolifa despre arlitechura sfüntıdui Munte (Notiz über die Architektur des 
Heiligen Berges) Athos von Bals BOMI. VI 1-49 ihren Wort. Bei 
Wwäge zur Kenntnis christlicher Baudenkmäler in Bulgarien onthält eine 
Dissertation von Zimmermann (Berlin 1913. —- 978). Bulastchew 
berichtet BSAB, III 397 über Xpasrsrs „Op. Teoxops, Orparnaans“ 0% 
©. Hexo6spexo (T’fylise de Sıint Thöodore Stratilule a Nödobarsko, ur- 
vond, Razlog). Auf Xyananexcili nonaerups ua Kankass (Das Kloster 
Hidjab im Kaukasus) weist Pigarov StG. 1913. Juni 541. anlühlich 
einer dasselbe bedrolionden Entstellung hin. Die auf Ausgrahungen 
der jüngsten Zeit gegründeten Mitteilungen von Gorola ühor ZZ m- 
eullo primitivo di 8. Vitalo in Ravomna RE. I 427439, 459--470 sind. 
auch für das Vorstündnis des Justinianischen Noubaues von Wert. — 
Malerei: Von Beös wird Br. I 457-473 durch Nachweis weiterer 
22 Bolavenvol Lurpägor mpb zig ähdanus eine Zunfokh eis chy loroplav 
As Polavenvfs ypagexäg orbracht, aus der besonders hervorgehoben zu 
worden vordient, daß der von Thoodoros Prodromos gofoierto Fulalios 
nur oin Erneueror oder Ergänzer der Mosnikon der Apostelkirche im 
12. Jahrh, sein soll. Dies monaigues de Suint Dimetrius haben Diehl 
und Lo Pourneau MP. XVIIT 226--247 (dumu Taf. XVI-XXI) 
in glänzenden Reproduktionen publiziert. F<ilow> macht BSAB. ILL 
3031. Mitteilungen über Qpoorurt mm Bonmexara usproa npır. Count 
(Les fresquos du Feplisu de Boiana pris de Sf). Um nonren mente 
sorit res des Bvangilos et du Psuntier ilnstrs wurde durch Omont 
ALBL. 1918. 514—517 annonciort, Franchi de Gavaliori beschreiht 
AB. XXXII 230-935 Un antica rapprosenlaziono della translasione 
di Teodoro Studita, welche das vatikanische Basileios-Menologion zum 
11. November aufweist, Über Mäni et les origines de Iu miniature 
persane Äudert sich Oumont RA. 4. XXII 82-86 auf Grund von 
Notizen bei Augustinus und Agrem und der Fundo Le Coqs. Aus 
dem 13. und 14, Jahrl, stammende Coptic miniatures in Egyptian 
ehurches and. monasteries, nämlich dem Der Abi Sufen bei Alt-Kairo 
und dem nitrischen Makarioskloster, macht Horzog ‚Johann Georg 
zu Sachsen BMg. XXIII 2031, bekannt. Bei Griffith The Nubian 
Texts of tho Christian Period (s. oben 8. 195) zeigt Taf. IL die stark 
zerstörte Darstellung Ohristi, die in der Berliner Hs. Orient, Quart. 
1020 als Titelbild des Kreuzeshymnus steht. Eine für das Studium 
der armenischen Buchmacherei und ihror Geschichte epochemachende 
Publikation von Maclor Miniatures Armöniennes. Vies du Christ, 
‚peintures ornamentales (Xe au XVII sitele) (Paxis 1913. — 68 Taf, 
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44 8. erläuterndor Text) wird nüher besprochen werden. Zwei auf 
Holz gemalto Köpfe aus Deis-Abu-Makarios werden BZ. KXIL 4488. 
durch Herzog Johann Goorg zu Sachsen publiziert, Ein nach 
Amerika gelangtes Werk des krotischen Malers Andrea Rico (Wende 
des 18. zum 14. Jahrh), The Princeton Madonna and. some related 
‚peintings in der Ikonensammlung des russischen Fürsten Lichader 
führt Keyos AJA. XVII 210-292 vorgleichend vor. Von einer 
Yixoms Mocxonexaro npıranopuaro coopa Cimacn un Bopy (Die Ikonen 
der Moskauer Haflirele „Erlöser im Walde“) der Forschung erschliehen- 
den Publikation von Prokrychkino bringb ein erstor Teil Hromı 
taumman paurbo nataaa XVul-ro nöna (Die Ikonen aus dem frühen An- 
fung des 17, Jahrhs,) (Moskau 1913. — 20 8, 12 Mat), Ohtekotov 
behandelt StG. 1913. April 38-42 Hanoropsun vorn oruaa pyconı, 
som xv-ro ubra (Einige Punkto des Stils der russischen Ikonen des 
15. Jahrls,), während Mouratov cbenda Juli-Soptembor 25. 
Hxononues mpte mopnonn napk mn ana Powanonixw (Die Thonenmalerci 
unter dem ersten Zaren des Hauses Romanon) charakterisiert. Schlioß- 
lich mag hier auch die Voröffontlichung erwähnt werden, deren Cudas 
Br. I1 329-857 dio Meonosınk yapiynara wAoloy änt xod Omaelov in 
Athon gewürdigt hat, Zeichmmgen, mit douen Hinde des 16. odor 
beginnenden 17. Jahrls, die Wände des antiken Tompols bedeckten 
und dio als Abbildungen verschiedener byzantinischer Schiflstypen lohr- 
reich sind, — Phstik: Zur Provoniene der Sarkophage des Aunius Bassus 
und Lateran. n. 174 vertitt Baumstark RQs. XXVIIT 1-16 die 
Anschauung, daß gonigendo Chründe vorhanden seien, um die beiden 
Meisterwerke altehristlicher Sarkophagskulptur für den Orient in An- 
spruch zu nehmen. Von Fbersolt RA. 4. XXI 333-339 publizierte 
Seulphures chrötionnes intdites du muste de Constantinople gehören wohl 
noch dom 4. Jahrl. an. Es sind ein Fragment vom "ERdonor hei 
Konstantinopel wohl mit Apostelgestalten und aus Laodikein stam- 
monde Bruchstücke vom Rande einer wohl liturgisch verwendet ge- 
wesonen Platte, deren reicher bildlicher Dekor neben Adam und Eva, 
Abrahamsopfer, Auferwockung des Lazarus, Jonasszenen und vielleicht 
dem Ansatz eines Einzugs in Jerusalem die Szene der Verfluchung 
des Feigenbaumes durch Christus aufweist. Von Pandenko IRAIK. 
XVI 1359 bekannt gemachte und ausführlich gewürdigte Pemeon 
10% Bacnansu Oryayın 0% Konerautumonors (Reliefs in der Studionbasilika, 
‚zu Konstantinopel) stammen anscheinend aus dem 5. oder 6. Jahrh. und 
bringen u. A. einen Christus in ägyptischem Typus, eine Maiestas Do- 
mini, einen Tinzug in Jerusalem und eine Apostelgruppe. An Bisten 
in Mailand, Lateran, Konservatorenpalat und Louvre worden von 
Delbrück MAIR. XXYILI 310-352 Porträts Dyzantinischer Kaiser- 
innen unter sorgfältiger Verfolgung der weiblichen Kopftracht der Spät- 
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antike auf Ariadne, die Gemahlin des Anastasios, und auf Theodor 
‚gedeutet. Unter den durch van Stolk in einem Catalogue des Scadp- 
tures, Tableauz, Tapis cde. formant lu colltim @objets Cart du 
Muste van Stolk, Janstruut 50-Harlom (La Hayo 1919. — 136 8. 5 Taf) 
beschriebenen Stitcken gehören einige Holsakulpturen dem im weiteren 
Sinne byzantinischen Kreise an. Im Fitzwillium Museum weist der 
on Dalton in einem Catalogue of ie meine Ävories, enumels, 
llery, gems «nd. miscelluneons objects begueathed to ie Misenm by 
Frank: Mebeun (Cambridge 1912. — 137 8, 97 Dat.) boschrichene Ponds 
zwei byzantinische Rlfenbeinskulpturon auf. — Kunstgewerbe: Das Stund- 
work für ihr Gebiot, auf welchem dem christlichen Osten eine so he- 
deutsamo Rollo zufült, wird auf lungo hinaus v. Falkos zweibändigo 
Kunstgeschichte der Seidennwcberet (Berlin 1913. — XLIT, 198; 147 8) 
bleiben. Bine Spezialstudio über Byzantine silis in London Museums 
von Lothaby BMg. XXIV 138-146. 185. geht auf deren Technik 
und Ornamontformen näher ein, während boi Lumpros NHm. X 209 
—214 dio Prago zur Diskussion steht, ob TO orkupe xal h gAapbs züv 
abtoxparöpov xod BoLavzlov, gonauor dies kaiserlichen Insignion dos Jo- 
hannes Pzimiskos und Nikophoros Phokas noch wirklich, wio behauptet 
wird, sich auf dem Athos befinden. Über einen boim Dorfe Malnja 
Poroschtschopina im Konstantinogradschen Bozirke dos Poltawschen 
Gouvernements gemachton Goldfund byzantinischer und sussanidischer 
Provenienz hat AA. 1913. 229—234 Pharmakowsky, über eine in 
Rumänien gefundone christliche Bronzolampo des 5,/6. ‚Jahrls, ebenda 
399 P&rvan borichtet. Cpe&spenn racı 075 XVI nl (Une basse 1m 
argent de 1578) mit Brustbild des Il. Nikolaos und reichem ormamen- 
talom Dekor wurde BSAB, ITI 325 durch Feilow> publiziert. Von 
Supka RQs. XXVIL162—191 bokannt gemachte und im Sinne einer 
entschlossen nach dem Oriont blickenden Forschung eingehend bo- 
sprochene Prülichristliche Kästehenbeschläge aus Ungarn erwecken durch 
il reiches, teilweise stark synkretistisches ikonographisches Materinl 
ein horvorragendes Interosse. Zin Rauchfaß aus Aegypten in dor 
Großhgl. Altertümersammlung in Karlsruhe wurde MAIR. XXVIII 
183—191 durch Droxol, Bin orientalisches Incensorium gleicher Her- 
kunft im Musoum von Campo Santo zu Rom RQs XXVIL 1924. 
durch de Waal publiziert. Zwei Tabls en terre euito peinte, @tpoquo 
copte hat R. Weill RTPLEA. XXXVI 100f. am Schlusse einer Publi- 
kation von Monuments iyyptions divers veröffentlicht, Un fragmont de 
poteric Dyzantine & drcor humain et vigetal, das in Algior gefunden 
wurde, hat van Gennep RA. 4. XVIII 4501, besprochen. Die Fort- 
sotzung einer Studie von Hänslor über Die Lampe, ihre Bedeutung 
und Entwicklung in Palästina HL. LVIIT 13—22 verfolgt ihr Thema 
bis in die frühchristliche Zeit hinein. — Symbolik und Ikonographie: Zum 
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Ursprung der altehristlichen Pischer- und. Fischsymbolik: \iogt Aw. 
.XVI 300-306 oin interessanter, aber wenig üborzeugonder Hinweis 
von Eisler auf samaritanische Vorstellungen vom Messias als dem 
wiederkehrenden Josua han Nün vor. Über The symbolism af certain 
ulacomb frescoes hat Ross Barker BMg. XXIV 43—50, 103-100 
gehandelt, Von der Kunstgeschichte des Kruzifixes handeln Dar- 
Iogungen von Kriog HpB. OLIIT 241-260, 330-848 auf Grund der 
nouoren einschlägigen Forschung mit gerechter Borücksichtigung des 
Orients. Der zweite Teil von Vinconts Arbeit über Quelgus rqpri- 
sentations anlignes du Saint-Stpulere constantinion RB. 2. XT 94-109 
gestaltet sich zu einer vortrofflichen Skizze der ikonographischen But- 
wicklung des Sujots des Myrophoronganges. Bei 8. Reinach Les obsi- 
gues de la Vierge RA. 4. XV 334-340 (mit einer brieflichen Mitteilung 
von Millot) wird anlüßlich oinar die Szene darstellendon Peinture 
eatalane de Ia Collection Sulehach (Paris) die Möglichkeit ner Bo- 
einflussung der katalanischen Kunst um 1400 durch byzantinischo Vor- 
hildor dor Palniologenzeit ins Auge gefaßt. Zu den Nachwirkungen 
des yömischen Kaiserreiches in Rußland rechnet Lozius DMSR. I 7 
bis 18 das oin- und zweiköpfigo Adlorwappon, von denen das letztoro 
durch dio hyzantinischen Kaiser immer geführt worden sein soll. — 
"ik: Auf einige bei Filow Aurımuur nasormen mm Hapoaus 
(Monuments antigques am Muse National) BSAB. IT 1-52 
publizierte frühehristliche Inschriften wurde oben $. 169 genauer hin- 
gewiesen. Les inseriptions du Sinai behandelt Abel RB. 9, XI 1111. 
kurz in oiner kritischen Auseinandorsotzung mit Tafrali. Die ebenda 
119-115 von ihm bekannt gemachten griechischen Insoriptions en 
mosaigwo & d-Mohayiet gehören dem leider vorläufig wioder verschtit- 
teten wundarvollon Mosaikfuhoden oiner 17 m langen und 10 m breiton 
frühehristlichen Kivcho an. Zwei kurze ’Empagal dx Behnesa, von 
donen die eine einn „Brordmg“ Plokas, die andere die Vonetianer 
nennt, hat Peapamichaöl> Pant, VI 168 veröffentlicht. Einige by- 
zantinische Grabinschriften befinden sich unter den von Souze BOCH. 
XXXVI 534-641 beschriobenen Antiguitis thraces do la Propontide: 
Collection Stamoadis. Den griechischen Text eines Friedensvortrags 
zwischen Byzanz und den damals noch heidnischen Bulgaven vom 
J. 814 enthält das an. Opzeiinamsolienunrs namen (’inseription du 
Suliimankeni) von Zlatarski BSAB. IT 131—179 nouedierte und 
eingehendst kommentierte epigraplische Denkmal, Tinen Beitrag von 
Latysov Ka meropin xpueriauerna wa Kannasb (Zur Geschichte des 
Christentums im Kaukasus) (Petersburg 1911. — 30 8) ergänzen 
einige Tpevecxist warnen nos Hono-Avonexaro Monaersipst (Griechische 
‚Inschriften aus dem Neu-Athoskloster). Bei Moritz-Ruting Inschriften 
aus Syrien, Mesopotamien und Kleinasien. IT. Syrische und hebrische 
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Inschriften (Leipzig 1913. — 21 8) finden sich neun teilweise schon 
von Pognon publizierte christliche Nummern. Zncore Te pierres tom- 
bales du musie Guimet betrifft ROC. XVII 325f. Naus Zusammon- 
fossung ihm von Decourdemanche zu den Tpitaphien ostturkestanischer 
Nostorianer zur Verfügung gestellter interessanter Bemerkungen. 
Band TIL von Quibells Zueavations at Sugyara (Kairo 1912. 
227 8) Iningt von The monastery of Apa Jeremias speziell The enptic 
insoriptions. In Doutschv Aksum Erpedition. Band IV (Berlin 1913. 
948. 6'Taf.) bietet Littmann in mustergiltigster Publikation Subiische, 
griechische und altabessinische Inschriften. Unter den letzteren sind 
neben einer Neuedition vor allem dor großen christlichen Inschrift 
des Paünd un neuem christlichem Material die historische Inschrift 
eines Dän’l aus dem 712. Jahrh, ein Fragment, eine Tauflecken- 
inschrift und mehrere Graffiti zu buchen, — Numismatik: You Molstoi 
Mounaies byzantines entfallen die Lieferungen III—V (Petersburg 



























1918. 225--592. Taf. 1642) auf die Zeit von ‚Justinos I. bis 
Maurikios. Durch Mouchmow werden BSAB. III 224-234 Int 


menagageum Gs.arapenm monoru (Deus: mounaies bulyares intdits) wit 
dem Bildnis des hl. Dömetrios, die von einom der drei ersten Asseniden 
herrühren, publiziert und eingehend mit byzantinischen Paralleleu- 
material verglichen. Über Luyfufut qpupikigp (Die urmenischen 
Afüszen) sind Bomerkungon von Asturian N. 1918. 307311 zu vi 
zeichnen. Übor Blei- und Goldbuilen im Mittelalter, ihre Herleitung 
und ihre erste Vorbreitung handelte eine Habilitationsschrift von Bitel 
(Freiburg 1. B. 191%. — XV, 898). Plombs, Dyzuntius dieomerts d 
Carthage wurden von Monceaux und Delattre BSNAR, 1911. 107L, 
1648, 187, 237£, 244, 3115. und 1912, 1971, 2081, 218T, S6TL, BB, 
BED, 3OL, 400f, A20N, Sevauz: byeuntins deevurerts a Constantinnple 
von Moncoaux und Bordoaux ebenda 1912. S, 305f. bekanıt ge- 
macht. Nach Roman Sera du prieurt de lu Charite sur Loire ebenda 
1911. 1391. wäre dieses seit dem J. 1270 benützte Siegel mit sitzonder , 
heotokos und Kind, einem Tngel, oinem Vogel und der Beischrift 
EMMANOYHA ein Iyzantinisches Stück dex 6. oder 7. Jahrls. 0 xare- 
mäva "Ixarlas I160o: Apypopds dom eine bei Schlumiberger, Sigillographio 
8. 261 veröffentlichte Bleibulle angehört, ist nuch Konstantopulos 
‚Bz. IL 397—403 derjenige, welcher in den JJ. 1032fl. amtierte, nicht 
ein gleichnamiger Feldherr des 10, Jalrlıs. 

VII. Geschichte der orientalischen Studien. — Zum ältesten 
slavischen Alphabet, dem Abecedarium bulgaricum, vertritt Resetur 
ASPh. XXXV 62-67 dio Anschauung, dad ex, die Arbeit eines 
Nichtslaven spätestens des 19, Jahrls, eine griechische Vorlage gehabt 
habe. Zabughin behandelt in Spigolature umanistiche coustantiniune 
RO. VI 327-331 die Stellung der römischen Humauisteukreise der 
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Renaissance zu den Konstantinsschriften des Eusebios und der byzan- 
tinischen Konstantinslegende, während ebenda VII 89—95 D’autografo 
dei „Cesari“ di Pomponio Leto, das aus dem Nachlasse A. Bevignanis 
für die Vaticana erworben wurde, ihm Anlaß gibt, eine Untersuchung 
über ihr Verhältnis zur gesamten byzantinischen Geschichte zu er- 
öffnen. Nach Kalomkiar 15131. Zuy wyugpfi gfenfit qwnduhuitg hu 
Tmp zmumenpmitihe (Die Geschichte des ersten armenischen Druckes 
im I. 1518 im neuer Beleuchtung) HA. XXVII 709-718 war jener 
Druck das Werk der Offizin eines italienischen Orientalisten D«eno- 
chrito Teerra»ZinA (= Terracino), benderselbe stellt ebenda 
XXVIIL 18-22 fest, dab Zamfy wnwpft Suy wmywzpm[Hıhp 1879 
ib & (Das erste römische armenische Druckwerk aus dem I. 1579 stammt), 
und 7-18, dad Lay WomnuswznS[ mqugemfbut gulghp (Nohunkn 
‚mut. (Die. orsten Versuche sur Edition der armenischen Bibel vor 
Oskan) vom J. 1585 datieren, The sorvalled Biblical Greok haben, wie 
Harris ExpT. XXV 54f. dartut, schon in den JJ. 1859- B. Masson 
und Lightfoot als das gesprochene Griechisch der hellenistischen Zeit 
aufgefaßt. Darüber, Wie wir arabisch sprechen lernten, plaudert 
F. Dunkel HL. LVIIT 38—39. Der gegenwärtige Stand. der hapio- 
‚graphischen Forschung wird durch v. der Essen @w. I 210—214 unter 
guter Borticksichtigung der Erschließung und des Studiums auch der 
orientalischen Toxto charakterisiert. Kaufmann zeigt ebenda 6021, 
wie sehr mit der Wendung, welche dieselbe dank der Strzygows- 
kischen Gedanken genommen hat, Zine neue Ava der christlich-archdo- 
logischen Forschung angebrochen ist, während dio zweite Auflage seines 
eigenen Handbuches der christlichen Archäologie durch Baumstark 
'WBG. 1914. 158—156, 165 fl. als Ein Markstein in der Geschichte 
der christlichen Archäologie auf deutschem Sprachgebiete gewürdigt 
wird. Strzygowski selbst berichtet Gw. I 12—15 über Das kunst- 
wissenschaftlich Institut an der Universitüt Wien, die Ziele, die 
Finrichtung und Arbeitsweise dieser seiner großartigen Schöpfung. 
Die archäologische Sammlung des Instituts der evangelischen Kirchen 
Deutschlands in Jerusalem wird von Thomsen Pjb. IX 124—132 be- 
schrieben. Von kritischen Literaturberichten, deren Gegenstand mehr 
‚oder weniger dem Interessengebiet unserer Zeitschrift angehört, betriftt 
je ein solcher von Ficker und Löschke TRs. XVI 197—209 bezw. 
ZWT. LIV 8698, 189—192, 276—288, LV 56—69 die Kürchenge- 
schichte. Rine entsprechende Chronigue @histoire erclisiastique bietet 
Vacandard ROF. LXXII 574—603, LXXIII 575—606, speziell 
eine Chronique dhistoire des origines chrötiennes Bardy RPA. XVI 
140—150, 222—232. Eine Chronique d’archöologie chrötienne et de 
Üiturgie ROH. XOII 543—571 hat einen Meister des Gebietes wie 
Cabrol zum Urheber. Auf die einschlägige Literatur des J. 1911 
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geht der Bericht über Bysantinisches Reich IhGw. KXXIV 3. 98 
—106. Aus demjenigen von Klostormann über Altchristliche Lite- 
ratur interessieren uns die Ausführungen über einige zusammenfassende 
Werke, die Berliner Griechisch-christlichen Schriftsteller und die BKY. 
‚Einen ausgezeichneten Überblick zunächst über die oinschligigen Detail- 
arbeiten, den ein solcher über die umfassenden Darstellungen folgen 
soll, bietet do Fayo Les iudes gnostiques (1970-1912) RTPh. 2. I 
285299, 363—377. Nicht minder gut ist oin Bulletin de itlirature 
Uyzantine von Jugio PO. XVIL 144—160. Bozold hat Altw. XVI 
555-579 die Aufgabe eines Borichtes über Syrische Religion so weit 
gefaßt, dab derselbe abgesohen von rein sprachwissenschaftlichen Arbeiten 
fast dem gesamten Gebiete der syrischen Studien zugute kommt, Sein 
Brugud Irrpmayuhuitı — Sulfat Spumupufn [Hhuitg 1896-1900 (Kuta- 
log der die Armenior betreffenden. europäischen Publikutiomen der ‚Jahre 
1896-1900) wurde von Worhat HA. XXVIT 7021, XXVIIT 61 
— 84, 247-258 weitergeführt, Unter dem Titel EAAAZ xal ANATOAH 
XIX 106-158 oinon ungemein sorgfültig gearbeiteten 
Bericht über Veröffontlichungen in griechischer Sprache, von Griechen 
und in griechischen Zeitschriften, die sich auf Byzantinisches bezichen, 
während seine Elöhgers 2& "EAAABos cbonda 331—355 auf den Atlıonor 
Orientalistenkongreb, und die Tätigkeit gelohrter Gosellschaften und 
wissonschaftlicher Unternehmungen innerhalb des byzantinologischen 
Tnterossongebiotes gehen. Rino kritische Übersicht speziell übor die 
botrofts der Porogtinatio Aothorino erwachsene Literatur bietet Bozo- 
brazov Apenuss narommma (Bine alte Pilyerin) SOPg. XXIIT 361 
—377, 509-520. Die verschiedenen Phasen des Streites um die 
Historieititt des Mailünder Reskriptes und die ehtheit seines von 
Eusobios üborlieforten Textes charakterisiert Porugi in einer Storin 
di una eontroversia RO. VL T—-12. Endlich kommt nüchst den Jaufon- 
den Bibliograplien vor allem der BZ, danoben otwa der BbZ, RG und 
RHB wosoutlich der jtingsten Geschichte ehnistlich-orientalischor Studien 
eino EO. XVI 461-468, 568-566, XVII 71--83 neu eröffnete und 
bislange dureh die Mitarbeit und Mitwirkung von Sörviöre, Sala- 
ville und No&l sohr glücklich gedeckte Rubrik: Notes et informations 
zugute, 




















Druck von W, Drugulin in Lelpzig. 


ERSTE ABTEILUNG: 
TEXTE UND ÜBERSETZUNGEN. 


— 


Der Ritus der Bekleidung mit dem Iedernen Münchs- 
schema bei den Syrern. 


Bokannt gemacht von 
Dr. theol, et phil. A. Rücker. 


Privatdozent in Dreslau, 


Von einem syrischen Mönch, desson hervorragende Kulligraplıio 
übrigens einen viel bessoron Bindruck machte als seine selbst fir den 
Orient schon otwas ungewöhnliche Behendigkeit im Wechsel der Kon- 
fession, wurde mir die moderne Kopie dieses Toxtes angehoten, die ar 
laut Nachschrift aus einem Pontifikale (Lyays41 “LS) des uniert-sy 
schen Klerikulseminars in Sarfch angefertigt hatte. Dieses Pontifikulo 
wurde im Monat Nisan des Jahres 1903 der Griechen (1592 p. Ohr), 
in don Tagen des Patriarchen Ignatius Pilntus und für diesen von 
einem Mönch Johannes geschrioben, der auch unmittelbar hinter dem 
Toxt des hier veröffentlichten Ritus schon einmal eine ähnlich lautende 
Nachschrift gesetzt hatte, in der or noch hinzufüigt, daß diese Kopie 
von ihm „im Kloster des Mar Johannes, welches Zu’farän genannt 
wird“ hergestellt worden soi.! Vorangehen missen Formulare für ühn- 
liche Zwecke, da im Vorwort unseres Toxtes auf don Ritus der Mönchs- 
tonsur verwiesen wird, Fs dürfte die unter „e“ von Parisot 200. IV 
(1899), 8. 164ft. beschriebene und von Dolaporte, Happort sur une 
mission scientifique & Charfü (Nowvelles Archives des missions scientif- 
ques et Üittraires XVII, 2 [1908]) mit Nr. 52 bezeichnete Hs. sein. 

Den ältesten Text unseres Ritus besitzt die Vatikana (Cod. Syr. LI, 
fol. 395£)2 in dem berühmten Pontifikal-Rituale Michaels d. Gr. v. 

1 Der obengenannte Mönch, von dem meine Kopie stamrat, versicherte mir, daß 
or auf seine Nachfrage vom Kloster Za’tarin die Antwort erhalten habe, daß sich ein 
derartiger Text jetzt nicht mehr dort vorfinde, Doch kann der, welcher orientalische 
„Bibliotheken“ konnt, nicht viel daranf geben. 

281. E.u. 7. 8. Assemani, Bibliothecae apostolicae Vaticanae eodicum manu- 
seriptorum calalogus. 1.2. Rom 1738. 8.27. — Die Notizen aus diesem Katalog. 
verdanko ich der Güte des Herausgebers dioser Zeitschrift; für mich blieb diosos 
grundlegende Verzeichnis ayr. Has, unerreichbar. 

3 Vgl. Baumstark, Festbrevier und Kirchenjahr der syr. Jakobiten. Pader- 
vom 1910. 8. 1081, 
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3.1483 Gr.: Nr. 51 „Ordo hubitus monastic, seu sacri schematis pelici, 
inecta morem monachorum Acgypliorum. Incipit: Na yarl Io Kuno“, Das 
Stick. befindet sich denn auch in einer Abschrift der vorgenannten 
Hs, dem Cod. Vat. syr. COOY', unter Nr. 30: „Ordo habitus monastich 
seu sacri schemabis pellicei iuzta ritum monachorum coptitarım.“ 

In der liturgischen Miszellaneenhs, Z VZZT fol. 100°—108" aus dem 
Ende des 16, ‚Jahrhunderts besitzt die Vatikana einen weiteren Zeugen 
unseres Ritus? „Ordo saeri schemutis, seu habitus monastici peliei, 
quo, ut in titulo desoribitun, humerl einguntur, sieut Angelus boato 
Antonio ostendit, quemadmodum in eius vefertun historia: est autem in 
modum erucis; en Lingua Aegypliaca in Syriacam comversus. kanaf 
kaags Lojbe a waully yo Ian wo lan; Kühe zuol Kusel Lupe Knaml Sy 
ker ge muslle „lady; Imsafs „aeklo ‚olusal Im; Kasl wauafel os 
Mayn Mömene Lullse Jasrs Lan! Na geld; HAN, ‚huriaand Inpsaus 

Ineipit: Kasse won ho ganz wonal Ws paul Tdh Lin. 

Apostolus ad Hebracos: sah ha) ran, «8 san) „um! mol me (m 11,32{1), 

Evangelium Tucae: Was) Kin Sat I (m 19, 20f 

Hymmus 8. Jacobi: Wan lumı ya, ‚mm Ana wma) Fa: Io jo 
Kaas ge at, 

Am Schlusso des Ritus stehen „Cunones observandi ab üs, qui Iuune 
suerum Habitum gestunt, wya&a yya ‚hass kml and, „Jay bäsn 
mo Lofban Jasya Jana! bed. yaadı AR an“, 

Ferner findet sich unser Text als 3, Stück in der Hs. Nr. 110 
der Bibliothöque Nationale» „Rite de la prise dhabit monastiguw; 
iasad Lafnagl had ge anti; woauagl Lalı Inn bauamol; hanaf wel, Ordre 
du saint habit (ara), par Abba Antonios tradwit de la lumguo igyp- 
tienne en syriague. Commencement: lurnaman any was] Wa pl ladh Lie 
yiasmupas uasshn bla ade wu. A La fin se brouent les rögles 
que doivent observer eu qui portent cel habit: aan; SP an Hass 
Anus Kaaasal, 

Ob sich unser Text auch in Pontifikalien anderer Bibliotheken 
unter dem Gesamttitel des „Ritus der Mönchseinkleidung“ versteckt, 
lübt sich aus den Angaben der Kataloge nicht ersehen. Das könnte 
der Fall sein in Cod. syr. 68 (= Hunt. 444) der Bodleiana, v. 
5. 1804 Gr, fol. 116f:4 „wahl Ijeusp al ou} Iayy Jaabalı Lamaf wel 
us Lölase Ind, e Land Lame zu, ans Aula Jake bin Jahme 
Rays Aus. Soquulur ordo investiturae monachatus, guae etiam 














4 Angelo Mal, Seriptorum veterum nova colectio. Rom 1851. Tom V, Pazı 2, 
B.108. 
381. Bu. 9.8. Assomani, Bibliheoae apost. ot. 8. 347 
3 Zotenborg, Ontaloguo des ma;syriagues. Paris 1874 8 
“R. Payne Smith, Catalogi Codieum me. Bibl. Bodleianae. 2. VI. Oodd. 
syriacos complectens. Oxonli 1804, 8. 243. 
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baptismus est: sei nomen melaphorice haud tamen Ämproprie gerit. 
Abhuit enim ct purgat animam e sordibus et maculis tum oooultis quum 
manifestist, 

Das Formular bezeichnet sich selbst als Übersetzung aus dem 
Koptischen; das erinnerte mich sofort, che ich durch die Lichens- 
würdigkeit des Herausgebers dieser Zeitschrift in Tukis Pontifikale Ein- 
sicht nehmen konnte, an den koptischen Text, den B, Evetts untar 
dem Titel: Ze rite copte de Iu Prise @habit ct de la Profession mona- 
sale ROC. XT (1906), 8. 60-73 und 130-148 veröflentlichte, ohne 
aber im geringsten auf den gleichen Text, den bereits Rafael Tuki 
in seinein ‚Pontificale ct Buchologium coptieo ot urubice, Tom. I, Rom 
1761, pag. pog—cıo (—ris), herausgegeben hat, Rücksicht zu nehmen, 
Evetts hatte als Grundlage Ms. copt. IL1 der Bodleiona vom Jahre 
1339 n. Chr. Auf zwei andere His. vorwies ihm (ROC, XI [1906] 
8.311) L. Delaporte, nümlich auf Codd, egpt,-arab, 71 und 99 dor 
Bibliothöque Nationale, erstere aus dem 15, letztere aus dem 16, Jahrh. 
Nr. 98 hat wie Nr. 111 der Bodleiana Tonsur und Bekleidung mit den 
einzelnen Kleidungsstücken in einem Ritus zusammengefaßt, Nr. 71 
hat, wie auch Tukis Vorlage, zwei Riten daraus gemacht, indem dio 
Übergabe des Schema als eigener Ritus abgesondert ist. Im folgen- 
den wird nur dieser letztero berücksichtigt, weil nur er als Parallole 
zu dem hier veröflontlichten sprischen Toxt zu gelten hat. — Eine 
weitere koptische Hs. verzeichnet Orum im Catalogue af He coptic 
manuseripts in io British Miseun: Nr. 858 (Or. 1322). 














Der Ritus baut sich folgendermaßen auf: 
m 


Tukl, Pontiftenlee |  Evetis, ROC. Syrischer Text. 


Die üblichen Binleitunge- | Hier gehen Tonsur und | Anstelle der für den kop- 

(„Dauksagungs“-)gebote | Bekleidung mit den einzel- | tischen Ritus charakte- 
und Incone. non Stücken des Mönchs- | ristischen inleitung stellt 

habits unmittelbar vor- | der Übersetzer Antiphe 

aus, darum ist hier die | und griechische Kanonen 

typische Umrahmung mit | aus dem Ordo tonsurnozur 

Lektionen überflüssig. An | Wall, 

Evang. Ik. 19, 0-4 mit | der Spitzo des Gesamt- | 

vorangehendem „Psalmus“ | formulars stehen hier 

und nachfolgendem Re- | Epher. 8, 1-1 und Er. 














Hebr. 19, 1-2. 





sponsorium, Joh. 3, 1-01. 
Gebet Nr. 1 („über das Gebet Nr. 1. N. 
Schema“). I 
| 
Gobet Nr. 2 (mit folgen- Gebet Nr. 2. Nr 


den Kyrio eleison). 


15 
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Takl, Pontifiale. Evetis, ROC Sprischer Texte 

Weihe des Scheme. | Weihe des Scheme. | Weihe des Schema, aber 
mit. anderem Worte als 
beim Kopten; die Formel, 





dio der Kopte hier hat, 

gebraucht der Syrer für 

die Überreichung des 
Schema, 


istliche Lieder und Ro- om, om. 
aitativ.t 


Überreichung des Schema | Überreichung des Schema | Überreichung des Schema 
mit besonderem Gebet. | mit besonderem Gebet, | mit der Forme), die dr 
Kopte bei der Weihe an- 








wondet, 
Bekleidung mit Pallium | Bekleidung mit Palium. om. 
und Chiton, 
Salbung der Stirn mit Öl. om. om. 
„Oratio Gratiarum nctio- | „Oratio Gratiarum actio- | Gebet Nr. 8 („Oratio pro- 
se (entspricht Nr.d den | nis“ (entspricht Nr. 4 den | fossionin“), 


Syron). Syren). 


Gebot mit Handauflegung | Gebet mit Handauflogung 
(entspricht Nr.84.Syrera). | (entspricht Nr.8.d.Syrers). 





Schlaßsogen, 





Brmahnung in arabischer | Brmahnung in arabischer in ayr. Sprache, 

Sprache, ‚Sprache. inhaltlich verschieden von 

den Ermahnungen dos kop- 
tischen Textes. 























Der Moxt Bvotts ist bis auf ganz vorschwindendo Kleinigkeiten 
identisch mit dem von Tuki veröffentlichten, nur hat er an ein paar 
Stellen ein minus an ganzen Gebeten oder Rubriken, wie auch aus 
obiger Aufstellung hervorgeht. 

Mit der griechischen "AnoAooDla zb yinpoö bezw. xo0 nerähau nal 
üyrekixoh Iyhuarog 2 hat unsor Ritus keine formellen Berthrungen, von 
‚jenen Dingen, dio in der Verwandtschaft der Sache liegen, und von 
naheliogenden Schriftstellen natürlich abgeschen. Im griechischen Ritus 
(nach Goa) ist der Avädaßos nicht besonders aus der Reihe der 
übrigen zum „magnus et angelicus habitus“ gehörenden Stücke horvor- 
gehoben, während das Schema im Syrischen und Koptischen sich all- 
mählich als besonderer höherer Grad herausbildete. Der expiatorische 





Über die koptischen Ausdrücke hierfür, BO20U und FIAPANEX.IG, sche diese 
Zeitachnit, erste Reihe, VI, 8.344 und 284. 


3 Goar, Euchologium (Bäit. Paris 1847) D. 473 bezw. 400. 


Der Ritus der Bekleidung mit dem ledornen Mönchsschema. 223 





Charakter des ganzen Ritus aber, don Brotts in seiner Einleitung 
treffend hervorhobt, ist allen gemeinsam. 

‚Für die Erklürung der Abweichungen des syrischen Textes von dor 
koptischen Vorlage ist die Einleitung- und Schlußbemerkung des Syrors 
beachtenswert, Eingangs wird erwähnt, daß unser Text eine ganz ge- 
naue Übertragung aus dem Koptischen sei. Der ursprüngliche Uber- 
setzer hat sich die Mühe genommen, in Jerusalem (ein interessanter 
‚Beleg übrigens für die Mittlervolle, die die hl. Stadt in liturgischen 
Dingen offenbar auch noch in später Zeit für die verschiedenen Kon- 
fessionen gespielt hat) bei den Kopten und Abossiniorn seinen Toxt 
‚genau zu vergleichen, wobei es sich herausstellte, daß alle drei Formu- 
lare („ohne Zusatz und ohne Abstrich“) übereinstimmten. In Wirklich- 
keit sind aber die Abweichungen vom koptischen Toxt ganz erheblich, 
wofür uns das Nachwort eine Erklärung bietet. Rinem spätoron Al- 
schreiber (vielleicht sogar dem Schreiber des Pontificale von Sarfeh) 
schien es gut, die Gebete dem liturgischen Impfinden seiner Zeit und 
seiner Kirche anzupassen; vielleicht ist damals u. a. auch dio ur- 
sprüngliche Weihoformel der in syrischen Riten üblichen gewichen und für 
Überreichung bestimmt worden. Er gesteht oflen, daß er vieles hin- 
zugefügt, gekürzt und umgestellt hat, und ist überzeugt, daß sine Mit- 
brüder und Landsleute in dieser Anpassung eine schr gelungene Arbeit 
schen werden. 

Im folgenden deutet Kursivdruck in der lateinischen Übersetzung 
an, daß der koptische Text den gleichen Gedanken, wenn auch nicht 
immer genau in derselben Form ausspricht. Am meisten ist dor syrische 
Redaktor in den beiden ersten Gebeton seiner Vorlago treu geblieben, 
hier habe ich auch die formellen Abweichungen dor sonst gleichen 
Gedankengänge soweit als tunlich angedeutet; das konnte für das dritte 
und viorte Gebet nicht mehr geschehen, weil, abgeschen von der ver- 
änderten Stellung, die Texte zu weit auseinander gehen. Überhaupt 
soll hier keine Synopse der Gesamtüberlieferung dieses Ritus gegeben 
worden; dazu müßte man auch die oben genannten koptischen, und die 
syrischen Hss, dor Nationalbibliothek und der Vatikana heranziehen 
können, Es soll nur angedeutet werden, wie der syrische Übersetzer 
oder vielmehr der spätere Überarbeiter mit seiner Vorlage um- 
gesprungen ist, 

Äthiopische Hss, die diesen Ritus bieten, sind mir bisher noch 
nicht begegnet, 
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bus oius astutias multiformes spirituum 


lafus et impollutus. 
Jampadem inesstinguibilem. 

: tempore constituto. Dignus sit vostis saorae porfeotac. Per 
unigonitum älium tuum, 
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Wir schließen ferner der Reihenfolge gemüß den Ordo der Bekleidung mit dem 
Il. Schema (eyfes) des Vaters Antonius an, welches aus Leder in Kreuzenform 
gefertigt ist. Und er (der Ordo) ist aus der koptischen Spraohe ins Syrische über- 
setzt, und wir haben diese 4 Gebeto mit den Texten der Kopten und Kuschiten 
(oder Abessinier) in Jerusalem verglichen der Genauigkeit wegen, und wir hı 
geschen, daß die 3 Texte der Syror, Kopten und Abessinier untereinander überein“ 
stimmen ohne Zusatz oder Abstrich. Man fügt aber'in jenon 2 Sprachen über diesen 
ayr. Text hinaus noch Psalmen und Lesungen aus dem Nouen (Tostamente) hinzu. 
Wenn du indes willt, schließe an diese 4 genannten Gebete Antiphonie und griech. 
‚Kanon aus der Ordo tonsurae monachorum, der im Vorangehonden abgeschrieben 
ist, an, wio du willst, und bete für mich Armseligen, 











1. In Domino, qui adiuvat. Domine Deus ommipotens, Pater 
Domini nostri Jesu Christi, Salvatoris et Dei nostri, petimus 
et. deprecamur misericordiam tuam, 0 miserator hominum, respice 
uno famulum tuum N., en genuflerum, ante gloriam tuanı sanc- 
tam, benedic ei et arma eum eruce gloriosa invineibili Christi 
unigeniti Ali fi et connumera eum aciebus exereituum excel- 
sorum et; eoelestium, ut eo tempore, quo acceperit Aunc habitum 
(oxhpa), splendidus fat ut sol in regno tuo coelesti, quia ev- 
it Inne mundum corruptum ct eupiditates sordidas animae 
suae, quae inflammant cogitationes vanas et corruptibiles, ex 
quibus oriuntur, per signum Mius vinculi. Da ei sapientiam 
spiritualen secundum beneplacitum tuum, et cor vigil et inno- 
cens' et consilium purum? et spirium humilitatis cordis ot 
amorem perfeotum, famulatum assiduum, patientium convenien- 
tem, oboedientiam promptam et; fortitudinem virilem. Contere 
sub pedibus eius omnes spiritus malos et impuros“ Da ei for- 
titudinem. et potestatem, ut ambulet super serpentes et scorpiones 
et super ommem virtutem inimici® contumacis. Fac habitare in 
60 timorem tuum vivificantem et aufer ab eo omnes cogitationes 
carnales et da munditiem in corpus et animam eius, ut sit ante 
te sine macula,° ef conserua splendorem? operum eius, ul sit 
cursus eius sine impedimento in tempore serutationis® Indue 
eum stola incorruptibili luminis tui divini. Per filium tuum 
dilectum Dominum nostrum Jesum Christum, quocum te decet 
gloria, honor et dominatio cum spiritu tu... « 








4 et cor innocens nur bei Tuki; der ext bei Byetts läht diese Worte 


überhaupt weg. 
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80 zu ergänzen. 





® Im Koptischen dient als Weiheformel jene, die der Syrer bei der 

Bekleidung mit dem Schema spricht, wofür dann wieder der. koptische Text 

ein besonderes kurzes Gebot enthält, das der Syrer ganz übergeht. Bei Tuki 
während der Weihe ein geistliches Lied und Rezitation vorzutragen. 
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Volk: Amen. 

2. Bischot: Domine Deus ommipotens qui nos creasti ex nihilo 
et produxisti nos ad vitam immortalem et infinitam, et 10, post- 
quam legem transgressi cecidimus, iterum erenisti per vevelationem 
vivificam fl ii unigeniti Domini Dei et Salvatoris nostri 
Tesu Christi, qui nolebat mortem peccatoris, sed ut se avertat 
a malo et vivat, et volebat redemptionem hominum, ut pervoni- 
rent; ad agnitionem veritatis et viverent — recije hunc servum 
tuum N., qui e mundo aufugit et ex omnibus periculis ot ten- 
tationibus malis, quae in eo sunt, ot ad te accessit! ct portavit 
iugum suave Christi unigeniti Ali tui et dilerit mandata eis 
vivficantia. Tsto propitius et condona ei peccata et delicta et 
defecta eius, nota et ignota, voluntaria ct involuntaris, prac- 
sontia ob praelerita et dirige cum, ut faciat voluntatem tuam et 
da ei pignus Spiritus vitao? ad vitam futuram, ot? praceinge 
eum robore tuo, eb indue cum stola gloriae, calcen pedes eius 
Praoparatione evangelii pacis, ut praovaleat: ot rosistat sagittis 
ardentibus diaboli. Mt fac in misericordia tua, ut promissio 
eius tibi facta constans sit et verax. It custodi um dextera 
tua forti eb omnipotenti, ne deolinet retro. Dirige ad te 
semper visum oius, et fac cum personam hilarem et alacrem 
corde ante conspeetum tuum terribilem sine confusione et 
pudore; ot inveniat misericordiam ante te et particeps flat 
praemiorum aeternorum per gratiam et misericordium ot 
miserationem filii tui unigeniti, Domini et Dei et Salvatoris 
nostri Jesu Christi, por quem et cum quo te decet gloria ot 
honor et dominatio cum Spiritu tuo super omnia sancto et 
bono (et adorabili et vivificanti et tibi consubstantiali nune 
et somper ad saconla).* 


Und es nimm der Bischof‘ das Sehann in sine Tänke und sognet cs mit 
seiner Rochten dreimal mit dem Kreuzzeichen indem er spri 


Benedieitur hoc Schema et, qui induit id, in nomine Patris, 














1 Kopt.: ut portet iugam munvo Christi tni por igmum orueis, quod 
est sacrum Schema. 

® Von hier bis zum Schluß dieses Gebetes ganz abweichend vom kopt. 
Texte. 

3 Hph. 0, 10-10. 

+ Bei Tuki ruft das Volk hier dreimal Kyrie eleison, 
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iu ergänzen wie am Schluß des zweites Gebetes. 








3 Im Koptischen ist das diesom ontsprochende Crobet mit 
verbunden und an letzte Stelle gerlickt. 

3 Was jetzt bis zur Schriftstelle folgt, ist vollständig freie Komposition 
des Syrers, der hier auch mit Fremdwörtern prunkt. 

«2. Kor. 0,10 nach Lor. 26,12. 

* In diesem letzten Abschnitt des Gebetes finden sieh wieder Anklänge 
au deu koptischen Text, 





andauflogung 
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Volk: Amen. 

Bischof: Et Fili. 

Volk: Amen. 

Bischof: Fit Spiritus vivi et saneti, in vitam aeternam, 

Volk: Amen. 

Der Bischof logt ihn dus Schema an, inden or dreimal sagt: Benediofus 
Pater. Benedictus Filius. Benedictus Spiritus sanctus viv 
‚fican. 

Volk: Amen, 

10.8, Bischof: Oratio professionis.? 

Domine Deus omnipotens, qui in coelis habitas, qui salvas 
animas mundas omnium generutionum, fac cum Too seruo tuo 
signum bonum et conmumera eum inter 606, qui timent nomen tum. 
Custodi eum in omnibus viis eius sine afendiculo et sine lapsu 

ıs et serva eum ab ignominia et dedecore in saecula, et porfico 
omnes actus et negotia ejus sine corruptione. Ingere’ cum 
in catenulam (#\ualdtov) amoris tui divini et misericordiae tuae 
aeternae, ut sit unum corpus cum capite Ohristo filio tuo uni- 
genito, qui te glorificat et: glorificatur abs te, et custodi in eo 

9 signunm erucis vietrieis dileeti tui, qua indutus est et (quam) 
super humeros suos sumpsit et properavit ad metam (uaumzes) 
et aufugit ab (iis, quao) post eum. It custodi eum in plena 
perfectione eorum, qui te diligunt, et colloca eum in petra 
immobili mandatorum tuorum justorum et verorum, et perfice 

35 in eo promissionem paternam plenam gratiae et misericordiae: 
„Habitabo in eis et ambulabo inter eos et ero illorum Deus 
et ipsi erunt mihi populua«* Dirige mentem eius per dochrinas 
tuas ad intelligenda mysteria vivificantia et da ei virtutem et 
viotoriam super omnes adversarios eius et dignum fac cum, 

0 qui faciat voluntatem tuam et satisfaciat majestati tune et bene 
agat ante conspectum tuum omnibus diebus vitae suae? Por 
Ohristum Jesum Dominum nostrum unigenitum filium tuum, per 
quem et cum quo te decet gloria et; honor eb dominatio cum 
Spiritu tuo super omnia sancto et bono... 











! Diese Doxologie ist im Koptischen noch weiter ausgeführt. 
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Volk: Amen. 
4. Bischof: Oratio consignationis.' 

Domine noster Jesu Christe, nomen ingfiubile ct liberator u 
periculis et tempestatibus perditionis, et elevator e gurgite 
corruptionis, tenens summa ch comprehendens ima, potentia 
deitatis et robur bonitatis, splendor acternitatis et sapientia 
oreationis, sponse celsitudinis, qui desponsavit sibi sponsam 
praeclaram, animas rationales, ecolesiam sanetam; Pastor bone 
‚gregis praeclari, sanguine redempti vivo ct rationali amiei sui 
ı0 misericordis. Custodi une servum tuum N. in Ioc vestimento 

(oxAna) angelico et spiritunli dexira tu forti et brachio tuo 
excolso ct altiore super intelligentias ereaturarum ct eronto- 
rum, ne Inedat ordinem pracclarum, qui a patemitate filios 
amante gratis donatus est tumquam gratin gemeri nostro 
15 adamitico. Hic serpens spiritnalis insidiatur caleibus humani- 
tatis nostrae, sed tu, qui es olemens ef misericors et vitam 
nostram desiderans et propitius, protege eum tutelü gratiae 
tuae, quoniam deus verus os ct dux sapiens ct amicus dileo- 
tus, qui es curator assiduus, ne dominentur in eo ininicus ma- 
a lignus et potestates eius vebelles. Tit perfice in co gratiam 
tue secundum multitudinem benignitatis tune et fc nm 
intrare per angustam portam et viam arctam ad domum patris 
ui gloriosam, quia tibi est gloria et magnificentia et Patri tuo 
benedieto et beato et Spiritui tuo vivo ot vivificanti semper 
35 et in saeoula saconlorum, oxistens et in aeternum. Amen. 


hu Ende ist der Ordo der Bekleidung mit dem Schema aus Leder, so wie or 
sich in alten Handschriften findet, aus welchen wir abgeschrieben haben. 











Ihr aber, o Väter und Brüder und Lehrer und weisen Gelehrten, die ihr im 
Verlaufe der Zeit euch etwa hiermit beschäftigen werdet, wisst, daß ich armieligor 
30 und schwacher Mensch, soweit mir unser Herr in seiner Barmherzigkeit half, diese. 
obigen Gebete, nämlich die des Schema aus Leder, verglichen und zusammengestellt 
habe, und dabei auch in ihnen viel hinzugefügt und gekürzt und darin verändert 
was in ihmen ungeeignet war, wie es unserem Verhiltuis und 
unserer Zeit entspricht; und wie cs bei uns ist ich es nach meiner Auf- 
35 fassung schr passend hergestellt, und wie es bei euch ist, wißt ihr. 














! Einige wenige Parallelen lassen sich zwischen diesem 4. Gebete und 
dem vorletzten koptischen, dem „Gebete der Danksagung nach Empfang des 
Schema“ konstatieren. 
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Einigo sachliche Bomorkungon zu diesom eigentümlichen Bo- 
standteil der Mönchsgewandung werden vielleicht erwünscht sein, 
Unser Text führt das „Schema“ auf den Müönchsvator Antonius 
zurtick, dem in der Tat auch sonst. Vorschriften über besondere Klei- 
dung der Mönche zugeschrieben werden. So wird in den kopti- 
schen Apophtlogmata ' über ihn berichtet, der Heilige habe einmal, um 
seinen Jüngern recht deutlich den Wert einer speziellen Mönchsklei- 
dung für den Kampf mit dem Dämonen vor Augen zu führen, zu fol- 
gndom Mittel gegriflen. Fr habe eine Puppe mit den verschiedenen 
Teilen des Mönchshabits bekleidet (nos ıtrononı neu Fuap nomaz 
‚ou Axaagr) und bemerkt, wie die Dümonen sich fern hielten und 
mit Pfeilen schossen; auf seine Frage, warum sie das täten, es sei doch 
nur eine Puppe, hätten sie geantwortet: „Das wissen wir auch, abar 
was wir beschießen, das sind die Kleider, die er trägt, und das „Schema“ 
(aa nziorı omzswc erogepbopem uuwor mau mICXHU)“? 
Letzteres könnte sich wohl auf das Ausschen der Puppe beziehen, nicht 
speziell auf das „Schema“ im engeren Sinne, das vorher durch ap 
oma bezeichnet ist, 
‚Eine interessante Notiz hat uns Makriz19 in seiner Geschichte der 
Kopten, Kap. 7 (Von den Klöstern der Kopten), Nr. 67 (Über das 








t B. Amölineau, Histoire des Monastöres de la Basse-Lgypte (Annales du 
Musse Guimet. Tom. 26). Paris 1894. 8. 40f, auch Vorwort 8. XXIIL, 

3 Aunölineau übersetzt: nous frappons les yötoments qui porte ot sa for 

3 Mahrieis Geschichte der Kopten von Ferdinand Wüstenfeld. (Aus dem 
dritten Bande der Abhandlungen der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen.) Göttingen 1845. 8. 45, Übers, 8. 110. 
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Es ziemt sich, daß jene, 
obachten: 
Sie sollen die Askeso unseres ll. Vaters Antonius nachslmen, seine Deniut 
und seine Geduld, Und sie sollen sich nicht süttigen woder an Brot, noch an Wasser 
5 noch an Schlaf; cs soll keiner neben ihm ruhen. Und in allen seinen Sitten soll er 
wohlgeordnet sein. an Leib und Scclo und er soll in Wohlanständigkeit wandeln vor 
‚Klostergenossen und Preinden. Und immer, or mag sitzen oder stehen oder ingend- 
(ine Arbeit verrichten, soll er zuvor 3 Kniebeugungen machen und tiglich soll er 
300 Kniebougungen vollziehen und zwar abgesehen von den 7 Geboten, dio in der 
10 Zeile vorgeschrieben sind, außerhalb der Versammlung der Brüder, nämlich dor in 
der Kirche, Er soll niemals Wein trinken, noch sich mit Frauen und Kunben 
unterhalten, den Notfall ausgenommen. Das beobachte, Bruder, dnmit du nicht 
sündigst! 
Es schrieb der elendo Tohannes, von Beruf Mönch im Kloster des Mar Jo- 
15 hannes, welches Zatfarän genannt wird, In Jahr 1909 der Griechen diese Möncht- 
gebete iu den Tagen den Mar Tgnatius, Patriarch von Antiochien, welcher auch 
Pilatus (genannt wird). Der Horr sei mit ilm auf Fürbitte seiner Mutter und 
aller sciner Heiligen und er erbarme sich unser auf seine Gobete hin. 


dieses Schema tragen, folgende Kanon 























Kloster des Bu Makfir) aufbewahrt: „Abu Makär, der ültere, nahm 
das Mönchsleben von Antonius an, welcher der erste war, der unter 
ibnen die Kutte und den Aschkim trug, dieses ist ein Riemen von 
Leder, woran ein Kruzifix hängt, womit sich die Mönche umgürten“ 
(olaayll ar air aloe And Alan 00 zw 309 ntäVl). Dar Text e- 
sagt nur, daß an dem Schema ein Kreuz ist; nicht aber, dad es 'be- 
nutzt wird, um ein Kreuz daran zu hünygen. 

Bine genauere Beschreibung gibt uns zum erstenmal Cassianus 
im ersten Buche seiner Instituta Coenobiorum: er sagt da Kap. V 
„Gestant etiam resticulus dupliees laneo plexus subtemine, quus Grac 
awahdßoug vocant, nos vero subeinctoria seu vedimicula, vol proprie ve 
bracchiatoria possumus appellare. quae descendentia per summa cervicis 
et a lateribus colli divisa utrarumque alarum sinus ambiunt atque hine 
iinde suceingunt, ut constringentia latitudinem vestimenti ad corpus con- 
eomiungant, et ita constrictis brachüs impigri ad omues 
ique (eapelitique) reddantur, illud apostoli prasceptum stu- 
dentes omne virtute complere: quia non solum mihi sed etiam his qui 
mecum sunt ministraverunt manus istae.? neque gratis panem ab aliyuo 
manducavimus, sed in labore et futigatione nocte et die operantes, ne 
quem vestrum gravaremus, eb: siquis mon vult operari, nec manducet.“ 4 
Eine eingehende Erklärung der einzelnen termini dieser Beschreibung 




















* Johannis Cassiani opera ed. M. Potschenig (Corpus Scriptorum Eeclesiasti- 
corum, vol. XVI). Wien 1888. 9. 12 = Migno, PZ. XLIX, Sp. Fit. 

3 Ang 20, 3. 

3 II. Thons. 3,8. 

UL. Those, 3,10. 
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‚gibt Alardus Gazacus, dessen Ausgabe der Worko Cassians (Duaci 1616) 
auch bei Migne abgedruckt ist. 

Im Griechischen wird unser „Schema“ AvdAaßos (dv&ßoAos, Avaßokeds) 
‚genannt, während oyipa (nispbv und n£ya) mehr die Bezeichnung für 
die Gesamtheit der besonderen Kleidungsstücke der Mönche ist. Unter 
dem griechischen Titel begegnet cs uns auch bei Sozomenos, 
Kirchengeschichte 3, 14:1 Zibvn DE xal Avaßokebs h näv chv dagdv napı- 
ogkıyovsn, 6 Bk zods Öpous nal zobs Apaxlovas ävixv, Erolpous elvar eis 
duanovlav Deod vol Ipyaalav übe rapanekeberaı. 

Ein weiteres griechisches Zeugnis aus der älteren Zeit führt 

. Stophanus im Tlies. gracc. s.v. aus einem Werko de vestibus mo- 
nachorum von Evagrius monachus an: 'O &R ävdkaßos ähw 6 
oranpoeidüs rols Öpoıs adrüv mapınkexönevos oönßoAdy dam» fs dv 
Xpocid nlorwg, Tr weist also nur auf die symbolische Bedeu- 
tung hin. 

‘Der pälistinensische Abt Dorotheos (Ende des 6, Anfang des 
7. Jahrhs) 2 beschreibt in soinör Doctrina T cap. XIIT® den "AvdAaßos: 
>Fiyopav nal Avähaßor. 6 ävähaßos siDeru oraupondüs int zobs Öpous 
hun sobre Boy, tob oraupod ıd adpfohov Aaocdfonev els zobs dinaus 
npöv waDös Adyeı "Apoy zay oraupdv aou xal änokoöler wor (Mt. 16, 24 
u. Parall.). TL.dE don oraupds AA H seheia venpwars As aalophodraı 
mlv Bık vie els Npiordv nloreog, Er berührt sich also gedanklich ong 
mit Evagrius. Gleichen Tuhalts ist ein Ausspruch in den lat. Vorba 
Seniorum, lib. V, cap. X, Nr. 115.4 

Die Reihe der Griechen möge der Liturgiker Simeon von 
Thessalonich beschließen. An zwei Stellen erwähnt er unsern 
"Aväkaßos: Do pocnitentia cup. 978% beschweibt cr kurz die Bedeutung 
der einzelnen Kleidungsstücke dar Mönche, in der Regel unter Angabe 
dor Worte, die bei der Bokleidung gesprochen werden: "Ensea zöv 
Avihaßov iu Bıpuärov Qwob: dık zhv zav Xosuınay vEnpmaıy And rüv Gpv 
Eunpoodev ze orauposıbüg xal BmoDev onnela xexenpävov oraupod, nähhoy 
BR adedy Anrurodvra zöv oraupdy. „’Avakapßävavt Akyav & lepeds, „edv 
orauplv adod Ir zöy Öpuy, nal AnoAouDüy zip Asonsın, nad ih adu- 
poköynaev“. Tu der Antwort zur Quasstio LX ad Gabrielem Pentapo- 
Titanım ® sagt ex: „Anähaßos DE dık 7d tdv oraupdv dr’ por alpeıy xal 
nokenDetv zö Zuript. 

Er betont somit ausschließlich die mystische Bedeutung. Sein 











, PG. UXVIT, Sp. 10724. . 
frhardt, Geschichte der byr. Lit, 8. 145 

Migne, PG. LXXXVIN, Sp. 1699. 

Migne, PL. LXIU, Sp. 09%. 

Migne, P@. CRY, Sp. 407. 

Sp. 016. 
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"Avdkafog ist noch von Leder, aber scheint mehr die Form des heutigen 
griechischen ’Aväkaßos zu haben. + 

Nach Thomas von Marga, Liber superiorum I, 4, der sich auf 
den Geschichtsschreiber Johannes beruft, hätte der große Kloster- 
gründer Mar Abraham die besondere Mönchstracht in der sketischen 
Wüste kennen gelernt und nach Mesopotamien vorpflanzt,2 

In der „Anweisung“ am Schluß des 10, Abschnittes des 7. Buches 
seines Nomocanon® scheint Barhobraeus das Schema anzudeuten, 
wenn er gelegentlich der Aufnahme eines Münches sagt, nachdem or 
von der Bekleidung mit den einzelnen Teilen des Habits gesprochen 
hat: ass Ns aha Lad, al aele „ut orucm in Tumeris deferendam 
ei trade, 


Über den Ursprung dieses Stückes dürften die Berichte des 
Cassianus und des Sozomenos die besten Angaben enthulten; es diente 
zum Schürzen dos Gewandes, besonders der weiten Ärmel bei der Arbeit, 
Das sagt uns auch die Grundbedeutung der koptischen Bezeichnung 
: ap von op — binden, gürten, schürzen; onag = Arm. 
Im Ood. Pat. syr. VIII (s. 0.) hat der syx. Übersetzer diesen Sinn 
des kopt, Ausdruckes auch in der Überschrift angedeutet: Na} Lang 
häbs gl Dsel Las Jaasol, „Ritus des hl. Schema oder des Schultor- 
bandest, 

Das Gleiche besagt der lateinische Ausdruck bei Onssianus rebrac- 
ehiatoria. Bine ühnliche Vorrichtung kann man auch heut hie und da, 
besonders bei Erntearbeitern, im Oriont schen, Am@lincau denkt du- 
gegen an eine unmittelbare Entlehnung von entsprechenden Kleidungs- 
stücken ügyptischer Prioster« und erinnert an gewisse Abbildungen, 

Wie heuto das Schema der syrischen Mönche aussieht, geht aus 
der beifolgenden Abbildung eines solchen hervor, das mir der erwähnte 
syrische Mönch zu verschaffen wußte, Ts ist sohr sorgfältig aus Leder 
geflochten, und wird so gotragen, daß eines der größeren Krouzo an 
der Verbindungsstello der Riemen vorn auf die Brust, das andere auf 
den Rücken zu liegen kommt, die kleineren Kreuze bei a und b liegen 
dann auf der Schulter, e und d unter dem Arm. 



























t Woltere Notizen darüber Anden sich bei Goar, Euchelogium, 8. 619, und in 
den Wörterbüchern von Ducange und Stophanus sv. 

? Book of Governors ed. W. Budge 123. Es wird aber richtiger sein Lasst 
Haus, mit Assemani, Bibliotheca Orientalis U, 1 93 durch „habitus ascetismi“ 
zu übersetzen ala durch „order of ascetie Io“, wi W. Badge IT 20 Übersetzt. 

% Bd. Bedjan, Leipzig 1898, 8. 116. Lateinische Übersotzung de 
man bei Angelo Mai, Seripforum volerum Nova Oollecio, 














s 
4 Histoire des Monastöres de la Basse-Egypte (Annales du Muste Guimet. 
Tom. 25) p. XXIV. 


Onszxs Onmisrunus. Neue Berie IV. 
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Zum Ver 
gehe ich auch eine 
Abbildung des heu- 
tigen griechischen. 
Schema und seine Bo- 
sehreibung nach Oy- 
zillo Oharon, Hi- 
stoire des Palriarcals 
Melkites, tome III, 
weile IT, p. 727: 
.. „Lesktm (oxüne), 
morceaurechangulaire 
Titofie blanche sur le- 
quel fiyurent les in- 
struments de la Pas- 
sion avec difftrentes 
inätiales de mots gvccs, 
& que le Basilien de 
Syrie porte sous Tes 
vitements sur To dos, 
au moyen de quatre 
eordons qui attacho 
par les quatro bowls en les oroisant sin la poitrine. C'est, some toute, 
Pandrußog des moines gras.“ Ts scheint demnach nicht mehr aus 
Lodor zu sein, wie noch Simeon von Thessalonich vorschrieb; freilich 
schon nach den Angaben des Cassianus war es aus Wolle gefertigt. 
Die vorschiedenen Buchstaben sind Abkürzungen: I. N, B. I. == "Insods 
Nafapnvds Baaıhebs "loudalay. In den oberen Ecken: TO, XC. ="Insoös 
Xposds, dazu gehört NIKA über dem Querbalken. Unter demselben 
auf beiden Seiten: vier © — Dia Deod Deior Dadpa; unter diesen: 
TKIID = 260g xpavloo wapäderaos yeyovey. Rochts und links vom Längs- 
balkon: & X ® IT = güs Xptorod galeı räoın. Die arabischen Worte 
an den Balkon selbst bedouten: Armut, Keuschheit und Gehorsam. 

Übor das heutige koptische Schema macht 8. Kl. Hoheit Johann 
Georg Herzog zu Sachsen in seinen Streifzügen durch die Kirchen und 
‚Klöster Ägyptens! Angaben, die um so wertvoller sind, als sonst diese 
Dinge nicht so leicht zu sehen sind. „Bei den Gelühden wird dor Mönch 
mit einem eigentümlichen Ledorgeflecht bekleidet, das er nie wieder ab- 
legt. Man könnte es etwa mit einem Geradehalter vergleichen. Diese 
Geflechto werden von Nonnen in einem Kloster in Alt-Kairo an- 
geftigt. Tin Mönch hat mir in einem der Klöster vorgemacht, wie 














Abb. 1: Syrisches Schemn, 


Leipzig, Toubner, 1914, 8.20. 
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man ein solches anlegt, Denn sonst 
kann man sie nicht sehen, da sie 
auf dem bloßen Leibe getragen 
werden, Der Mönch wird damit 
begraben. Es bedeutet, dab ar 
ein besonderer Diener Christi sei.“ 
Seine Königliche Hoheit hatte die 
Güte auf eino Anfrage mitzuteilen, 
dub diesos koptische Schema genau 
dem auf der oingesandten Photo- 
graphie dargestellten syrischen ent- 
spreche, 

Zum Schluß möchte ich noch 
die Angaben mitteilen, welche mir 
über die heutige Bedeutung des 
Schemabei den jakobitischenSyrern 
der Mönch, von dem ich den Text 

Abb. 2: Orloschiches Schema und das loderne Schema selbst or- 
CAviaßos). halten hatte, auf meinen Wunsch 
hin machte: 

„Bemerkungen zum lodernen Schema, welches auf Anba Antonius, 
den Mönchsvater, zuritckgeht. Wonn einer von dor Geistlichkeit, or sei 
Mönch oder Pfarrer (Chdut |5)93-) oder Priester (ups) oder Bischof, 
6 anziehen will, so steht nichts im Woge, wonn er sich vorbürgt, die 
Pflichten der Regel (savöves) zu erfüllen. Dann tritt er vor den Obern, 
der das Schema trügt, ex sei Bischof oder Mönch, und empfüngt von 
ihm die Weihe und nimmt seine Kanones auf sich und erfülle sie; er 
faste und mache Kniebeugungen und trinke kein berauschendes Ge- 
tränk. Und wenn er aufgenommen ist, muß or immer das Schema 
tragen Tag und Nacht und darf es nicht ablegen. Und wenn or sich 
anschickt Messo zu lesen und das Opfer darzubringen, dann zieht er 
es über die „Albe“ (443), das liturgische Gewand; und wenn er die 
Messe beondigt hat, zielt or es wieder unter seinen Hawwäs (? x 
&ulga). In der heutigen Zeit sind es wenige, die es tragen, sowohl 
bei den Syrern als bei den Kopten oder Abessiniern, denn seine xaydvas 
sind schwer. Und es ist nicht erlaubt, weder dem Obern noch dem 
Bischof, es einem andern zu geben, wonn er os selbst nicht trägt. Nur 
der, welcher os selbst trägt, er sei Bischof oder Priester oder Oberer 
‚oder Mönch, hat das Recht, es einem andern aufzulegen, Wie oben ge- 
sagt, hat cs besondere Gebete und Weihen. Und der Herr macht 
jene vollkommen, dio es angezogen haben, und er gibt ihnen Kraft zur 
Vollbringung seiner Verpflichtungen in Fülle. Amen.“ 
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ZWEITE ABTRILUNG: 
AUFSÄTZE. 


—— 


Beiträge zur kirchlichen Geographie Griechenlands im 
Mittelalter und in der neueren Zeit. 


Von 


Dr. phil. Nikos A. Boes (Bing). 


I. In einer sicher vor dem Slaweneinbruche in Griechen- 
land und zwar vor dem J. 723 zu datierenden Notitia Episco- 
‚pahnem, dio im Kodex Parisinus Reg. 11554 erhalten ist und 
trotz der stärken Vorderbtheit ihres Textes als eine wertvolle 
Quello für die ältere kirchliche Geographie der hellenischen 
Gebiete und für das Fortleben der altgriechischen Ortsnamen 
anzuschen ist, wird ein peloponnesisches Bistum Madtylas © 
wähnt. Do Boor, der erste Herausgeber der besagten Not 
ta} hat nichts über diese Ortschaft bemerkt; dagegen meinte 
H. Gelzer, der derselben Notitia einen beachtenswerten Kom- 
mentar gewidmet hat,? daß Madia mit dem messenischen 
Modyn identisch sei? Ts ist jedoch offenbar, daß in der 
korrumpierten Form Madiina das altarkadische Mavzkısıa vor- 
borgen ist, das in der klassischen Zeit öfters hervortrat und 
besonders durch die Schlacht berühmt wurde, die in der 
Nähe desselben im J. 362 v. Chr. stattgefunden hat und bei 
welcher Epaminondas fiel. 

Die Existenz eines Bistums im alten Mantinen ist meines 
Wissens nicht aus anderen Quellen bekannt. Daß diese 
Stadt in den ersten Jahrhunderten nach Christus in einer ge- 











1 Mahräge zu den Molke Bpienpatuun, Zeischri für, Kürden- 
‚geschichte XII (1891) 8. 303-322, 510—534, besonders vgl. 8. 5: 

Die kirchliche Gera Gelelande vor dem Slariehbruch, Zeit- 
schrift für wissenschafliche Theologie XXXV (1892) 8. 419-436. 
® Ebenda 8. 423. 
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wissen Blüte gestanden hat, geht nicht nur aüs den Bo- 
schreibungen des Pausanias' und andern literarischen Quellen 
(darunter Synekdemos von Hierokles‘)," sondern auch aus den 
im Gebiet von Mantinea übriggebliebenen heidnischen und 
christlichen Monumenten hervor.‘ Demnach darf man die 
Existenz eines Bistums in Mantinea nicht in Frage stellen; 
um so mehr als in derselben Stadt eine jüdische Gemeinde 
belegt worden ist, die der Verbreitung des Christentums die 
Wege bahnen konnte, Die Kunde von derselben ist durch 
eine Inschrift überliefert, die auf das Gebäude der Synagoge 
dieser Kultusgemeinde Bezug hat und im J. 1888 ausgegraben 
wurde, Diese Inschrift, die von Fougöres zum ersten Male 
voröffentlicht, später teilweise von Usener" und vollständig 
von Joh. Ochler’ wiedergegeben wurde und jetzt in IG. V. 
IL, Nr. 295 am bequomsten zu finden ist, lag mir zum Stu- 
dium in dem Museum von Tripolis im J. 1897 vor. Aus den 
rohen Buchstaben und der allgemeinen Technik dieser In- 
schrift darf man zum Schluß kommen, daß die in Rede 
stehende jüdische Gemeinde nicht durch Reichtum hervor- 
ragte, was auch von der altjüdischen Gemeinde in Korinth 
gilt, wenn man die Inschrift der Synagoge derselben berück- 
sichtigt. 

Unsere recht dürftigen Kenntnisse über Mantinen im 
früheren Mittelalter bereichern sich aufs Bedeutendste mit 
der besprochenen Nachricht, daß diese Stadt in dem ge- 
nannten Zeitraume die Residenz eines gleichnamigen Bistums 
war. Zum Schluß sei bomerkt, daß der alte Ortsname 








X Besonders Ib, VEIT, 8, df. 

3 Ausgabe von Burckhardt, 8. 10, 7. 

3 Ygl. G. Fougaros, Mantinde ei Wrcadie Orientale. Paris 1808. 
8.5118, 5061. 

* Vgl. Fougöres a.a. O, passim, und im Bulletin de Correspondance 
Hellönique XIV (1890) 8. 270-271. 

Bulttin de Corregondanee Helbnine SX (1800) 9, 150,87 

ı Beiläufige Bemerkungen, Rheinisches Museum LY (1900) 8. 201. 

7 Evigraphische Beiträge zur Geschichte es ‚Judentums, nalsehrfi für 
Geschichte und Wissenschaft des Judentums LIEL (=> N, F. KIT), 1000, 8, 413, 

‘Vol. Ad. Doissmann, Licht vom Osten, T1.—IIL. Aufl., Tübingen 1909, 

8.0, Anm, N 
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Mavzivera nicht ganz aus der peloponnesischen Geographie 
verschwunden ist; in Lakedämon und zwar in diesem Teile 
desselben, der in den letzten Jahrhunderten mit dem Namen 
Mani bezeichnet: wird, befinden sich zwei Dörfer Meydn und 
Mixph, Mavtvera (Demos Abias), kollektiv Mavtivees genannt, 
die wahrscheinlich von Auswanderer aus dem arkadischen 
Mantinea gegründet worden sind.' Die älteste Trwähnung 
der besagten maniatischen Ortschaft und zwar unter der 
Form Mavtlvera findet sich meines Wissens in den Chroniken 
des Georgios Phrantzes? und Laonikos Chalkokondyles® an- 
läßlich von Ereignissen der Jahre 1423 (?), 1429, 1457, 1468, 
14604 


IL. H. Gelzer hat mit Hilfe, insbesondere des Synekdemos 
des Hierokles, mehrere in der oben erwähnten Notitia Episco- 
paltuum des Kodex Parisin. Reg. 11584 vorkommende Namen 
verschiedener in der Peloponnes, dem kontinentalen Griechen- 
land und auf den benachbarten Inseln liegender Bistümer 
glücklich identifiziert,' was bei der öfters unglaublich kor- 
rumpierten Überlieferung dieser Notitia keine leichte Aufgabe 
war. Jedoch hat er einige korrumpierte Bistumsnamen nicht 
zu erklären vermocht, wie er selbst mit Bedauern bemerkt,“ 

Solche Bistumsnamen sind folgende: 

dmapyla EiAddos: 
Gb Amddas 








TG & Imeoug 
#8’ 6 "Ohas 
* Fougdres, Mantinde, 8,598 (xgl. auch Bulletin de Oorrespondance 
Heiltnique XX [1896] 8. 160-161) hält das messenische Mantinen sicher 








für eine Gründung von Auswanderern aus dem 
wagt dieselbe ins 8. oder 7. Jahrhundert zu datieren. 
» Bonner Ausgabe, 8. 122, 7, 138, 5, 888,5, 305, 8. — Vgl. Meroati, 
Atti della R. Accademia delle scienze di Torino XXX (1841895) 8. 481. 
® Bonner Ausgabe, 8. 447,9. — Vgl. Fougöres, Mantinde, 8.598. 
+ Nicht „g9%4, 1451“ wie P.Komnenos, Aaxuyıza ypöyay rpoisropixöv 
su nal {oropıxan, Athen 18961898, 8, 214 notiert, 
5. 420 2'e kirchliche Gergrapkie Griechenlands vor dem Slaweneintruce u.0.0. 
. 4208. 
® Ebenda 8, 420, 


adischen Mantinen und 
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ae 6 'Erlas 
0 & Mesivas 


tmapyla Uekomovvägou: 


© 6 Kinındos 
v6 ZeAlnov. 


Ich möchte das Arv&das für eine Entstellung von Tavdypas 
halten. Ein Bistum dieser böotischen Stadt ist uns sicher aus 
Konzilakten des Jahres 458 bekannt.' Auch wird die Stadt 
selbst von Hierokles? und Konstantinos Porphyrogennetos or- 
wähnt. In der Form Ireoos ist vielleicht das Bistum Nxöpoo 
zu erkennen, welches bis zur Wiedergeburt Chriechenlands, 
der Metropole von Athen unterstellt, fortlebt” Ferner ist 
das Bistum Adkövos vielleicht in der Form "Okas verborgen. 
Das Bistum AdAövos, welches von einigen Forschern (darunter 
Le Quien,* Ellison,® Hertzberg® und kürzlich Gelzer”) 
mit Zehwvog, d.h, Salona (= Amphisse), von K. N. Satlıas® 
mit dem alten Adkic und von einer Reihe abendländischer 
Gelehrten (darunter Wiltsch?), sogar mit dem epirotischen 
Valona, falsch identifiziert worden ist; lag sicherlich in Euboen, 


4 Vgl. Lo Quien, Oriens Ohristianus II, $, 212-213. —- H. Gulsor, 
a. 0. 8.485. 

3 Ausgabe von Parthoy, 8. 10, Nr. 645,5; von Burckhardt, 8. 8, 
Nr. 645,5. 

3 Über die kirchliche Geschichte von Skyros vgl. Lo .Quion a. a. 0, 
Ba. II, 8. 232— 293. — Wiltsoh, Handbuch (siche unten Aum. 9) Bd. I, 
8.125, Ba. II, 8. 108, 283. — Grogorovius, Geschichte der Stadt Athen 
im Mittelalter T, Stuttgart 1889, 8. 150, 335 (griechische Übersetzung, Bd. I, 
Athen 1904, $. 224, 410). — Gelzer a. a. 0. 8.429. — M. Konstan- 
tinides, 4 vheos Zxdpog, Athen 1901, 8. 71, S2L, 101, 1282 — Demetr. 
Papageorgiou, ‚levopla zig Yxbpou ärd Gr äpgawsäruv zpdvor Patras 
1909, passim, 

* Oriens Ohristianus II, 8. 226227. 

5 Michael Akominatos von Chond ... Göttingen 1510, 8, 11. 

# Geschichte Griechenlands seit dem Absterben des antiken Lebens bis zur 
Gegenwart 1 8. 330, 333. II. 50 (griechische Übersetzung von P. Karolides 
T, Athon 1906, 8. 130, 13040.) 

? A.a. 0. 8.129, 49 

5 Xpoverbv ävkxdorov Tuhafedlov, Atlıon 1863, 8. 1021. 

0 Handbuch der kirchlichen Geographie und Statistik II, Berlin 1816, 
5. 108, 283, 354, 390, 
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Ts entspricht dem heutigen Avlonari, Demos Adlavoc.' 
Die verdorbene Form 'Erlas ist meines Erachtens in Eöpırlas = 
Eöptrov zu verbessern. Das Bistum Eöptrev, später zur Me- 
tropole erhoben, ist sicher seit dem Jahre 869/70 belegt! Die 
Form Eöpwniag statt, Eöpire hat viele Parallelen in der 
Notitia. Das TMestvas dürfte für ’EAevolvas stehen. Elousis ist 
mir als Bistum nicht aus anderen Quellen bekannt; jedoch 
existierte diese Stadt noch lange nach der durch Alarich(?) im 
3. 396 exfolgten Zerstörung der heidnischen Heiligtümer der- 
selben und wird in Ravennatis anonymi Oosmographia 
(VIL Jahrhundert)" und in Guidonis Ceographica (wahr- 
scheinlich VIU.—IX. Jahrhundert)‘ als „Eleusina“ und von Kon- 
stantinos Porphyrogennetos’ als „IAtuolva“ unter den Städten 
Griechenlands erwähnt, Die Bistümer Kıardus und ZeAtı 
sind vielleicht für Korruptel aus Keyypeöv und "Qävns ovon- 
tuell Qhvoo (in Achaie) anzuschen. Über letzteres werde ich 





! Diese Vermutung Änderte mit einer gewissen Zurückhaltung schon 
Grogorovius u.a. 0, Bd. I 835 (griechische Übersetzung, Bd. I, 8. 410). 
— Auch Hopf, Geschichte Griechenlands vom Begim des Mittdalters bis auf 
unsere Zeit, Wiederabdruck aus der Allgemeinen Enzyklopädie von Ersch und 
Gruber, Bd. I, 8.234, meinte, dab AdAdv (in frünkischen Urkunden: Ava- 
lone) in Huboea zu suchen ist. Vgl. T. D. Norutsos (siehe unten 8. 251 
Ann. 4) 8.50. 

3 Über die Kirche von Euripos (früher Ohalkis) siche Io Quion, 
Oriens Ohristianus II, 8. 212 £. — Vgl. auch meine Ausführungen in meiner 
Abhandlung Zur Sigllograpkie der öyzanitinischen Themen Hellas und Pelo- 
ponnes, Kap. 28. Diese Abhandlung wird in Vizantijisk) Vremennik 
Bd. XXI gedruckt, 

% Ausgabe von Pindor und Parthoy (Barlin 1800) 8. 375, 14. 

4 Ebenda 8. 538,9. B 

» Bonner Ausgabe, Bd. IIT, 8. 51. — Burckhardt in dor Ausgabe des 
Synekdomos des Hierokles (bei Teubner, Leipzig 1999, 8. 74) scheint das bei 
Konstantinos Porphyrogennetos vorkommende "Exevalva mit dem "Exdsera bei 
Hierokles (Ausgabe von Parthoy, 8.9, Nr. 043,8; Ausgabe von Burck- 
hardt, 8. 7, Nr. 649,8) zu vorwechseln. Letzteres ist mit dom alten "Ekdrer« 
identisch, welchen als Bistum uns bekannt ist (vgl. Gelzer a. a. 0. 8.421, 
485) und sonst in der ichen Zeit Jahrhunderte lang nicht ohne 
Bedeutung war. (Vgl. Pi Paris, Blatte, la ville, le temple d’Athöna 
Granaia, -— Bibliothäque des Ecoles Frangaises d’Athnes &t de Rome. — 
Paris 1892, passim, besonders 8. 299-312, wo ein Aufsatz von Oh. Diehl 
über den sogenannten Stein von Kann, worüber ich auch einen besonderen 
Aufsatz, vorbereite. — Siehe auch Ravennatis auonymi Cosmographia 
und Guidonis Goographica. Ausgabe von Pinder-Parthoy, 8. 109, 5 
und 587, 16) 2 
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unten (8. 260£)) Näheres bieten. Key(s)ypeal (oder Keygpea), 
dessen christliche Gemeinde schon in der apostolischen Zeit 
wohl bekannt ist,” bildete einst ein eigenes, schon in den 
Apostolischen Konstitutionen VIL 46, belogtes Bistum;’ ver- 
schiedene Denkmäler, religiösen und profanen Charakters, 
tuen dar, daß Keyyprat im früheren Mittelalter und später 
noch existierte und in einer gewissen Blüte stand.‘ Daher ist 
die Existenz eines Bistums Keyypeöv zur Zeit der Abfassung 
der Notitia des griechischen Kodex Paris. Reg. LI5SA recht 
wahrscheinlich. Ich bin überzeugt, daß man die von mir 
eben vorgeschlagenen Identifizierungen nicht für kühn halten 
Wird, wenn man andere in unserer Nofitia vorhandene Kor- 
ruptelen von Bistumsnamen berücksichtigt. Es findan sich 
z. B. folgende Lesarten: 6 Karoias (= Kapsarou eventuell 
Kapvarlag), d Avzıdden (m 'Avdıdaws), d Bußatdon (= Bnßav), 
6 Ondhmon (= Tidipas?), 6 Medänas (= Meydpus eventuell 
Meydpas), 6 "Aumioöpas (= "Ayrınöpa:), 6 Emdäl)ras (= "Emt- 
Babpov), b Ködvias (= Kopwvlas eventuell Kopuvas,’ d.h. Kopıb- 
vng"), b Meßäkas (= Meyätng, d.h. mörtos, in Arkadien”), um 
nur einige nicht besonders ausgewählte Belogo der voll- 
kommenen Verstündnislosigkeit zu nennen, mit welcher der 
Schreiber dieser Notitia (eine Person des 14. Jahrhunderts) 
den altgriechischen Ortsnamen gegenüberstand, 





1 Vgl. Römerbrief 18,1. 

3 Darin steht, daß Lukios von dem Heidonapostel zum Bischof von 
tat worden sei. 

Oriens Christianus II, 8. 177178. 







— welche 
ich auch selbst zu untersuchen die Gelegenheit hatto — siehe den Beitrag 
von Georg Lampakis, Xpiorwnxal Kergptat. Tonoypagla tüv Keyzpov 
in Miscellanea di archeologia, Storin e Filologia Dedicala al Prof. Antonio 
Salinas ... Palermo 1907, 8. 71-80. — Ein interessantes, etwas fantastisches 
Ansichtsbild von Kenchreae siche in dem Buche: „Assatla Notitia della Pelo- 
ponneso volgamento penisola della Morea divisa in olo provineie ... Dal Anno 
1684. Sino al di presente...“ Venedig 1657, 8. 13. sei hier bemerkt, 
dad Konchrene in Ravonnatis anonymi Oosmographinals „Conchreae“ 
und „Ceneris“ und in Guidonis Geographica als „Oenchris“ erwähnt 
wird (siche die Ausgabe letatgenannter Texto von Pinder-Parthey 8.370, 2, 
399, 10, 538, 8). & 

3 Vgl. Gelzor a.0. 0, 8.121. ® Siche unten 9. 251, 

? Vgl. Gelzor a... 0. 8, 420424. 
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TIL. In derselben Notitia Episcopatuum lesen wir: 
ömapyia Beurdpas Berraklac: 


a Näpiooa unrpörohie 

g' 6 Aaulas 

NE 6 Te vihoon ıfg Zxıddon 

un’ 6 cn vhaov tüv Ixorekov 
W 6 Us van <üs Tonaplaron.! 


Von diescn Bistumsnamen ist derjenige Aaplas besonders 
beachtenswert auch für dio Frage dor Datierung der besagten 
Notitia, Ts handelt sich um das alte phthiotische Lamin, 
welches im Mittelalter Zysoöu genannt wurde, ein Ortsname 
noch heutigen Tags bei dem gegenwärtigen griechischen Volke 
nicht ganz vergessen, wenngleich die griechische Regierung 
sich längst eifrig bemüht den alten Namen Aayla in allen den 
Volksklassen zu verbreiten und ihn allgemein gebräuchlich zu 
machen. Wann ist Aapfa in Zmsodn umgenannt worden? In 
den Akten des Ephesoskonzils vom Jahre 431 unterzeichnet 
sich: „Zexovvbuavds dmlaxomos vhs xara Aaplav Exdnalacı“ und 
in den Akten des II. römischen Konzils des Jahres 531 wird 
Stephanus, Bischof von Tamin, und Pafricius exiguus pres- 
byter sanctae Dei Laminanensis ecelesiae . .. erwähnt? Eben- 
so findet sich der alte Name bei Hierokles’ und Konstan- 
tinos Porphyrogennetos“ Dagegen begegnet man in den 
Akten des im J. 869/70 abgehaltenen Konzils’: Gregorius, 
Bischof von Zntobwov, und ebenso haben wir in den Akten 
des im J. 879 zusammenberufenen Konzils die Erwähnung: 
Dpmtoplov Zmrooviov.® 

Das Wort Zmrobv kann also keineswegs türkischer Ab- 
stammung sein, wie man heute in Lamia — aus dem türki- 





4 De Boor 0.0. 0. 8. 532—538. 

? Mansi, Saororum eonciliorum nova et amplissima colletio V, 8. 588, 
VEN, 9. 743. 

® Ausgabe von Parthey, 8.8, Nr. 642,6. — Ausgabe von Burck- 
hardt, 8. 0, Nr. 642,8. 

«De thematitus (Bonuer-Ausgabe) 8. 500. 

® Mansi u.a. 0. Bd. XVI, 8. 195. 

9 Rbenda Bd. XVIL, 8.373, 
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schen Zeittin = Ölbaum, den Ortsnamen ableitend — glaubt, 
oder arabischer Abstammung, wie Leake! angenommen hat.? 
Jedenfalls wird das Bistum Lamia seit dem 9. Jahrhundert 
bis zur Wiedergeburt Griechenlands offiziell immer Zmtoustov 
genannt; in diesem Zeitraume weisen die Quellen kein Bistum 
Aaylas mehr auf, Hinsichtlich dieser Frage mache ich auf 
ein Mißverständnis aufmerksam, das freilich zu Irrungen Ver- 
anlassung geben könnte. Auf Grund einer aus dem Jahre 1815/6 
stammenden Subskription, die im Kodex 70 des lesbischen 
Limonklosters zu losen ist,' hat Marie Vogel neulich in 
ihren mit Unterstützung des Prof. V. Gardthausen abgefabten 
Registern griechischer Kopisten einen: 


Popavisı....yapsoydiak rüc Aapelar 





mit aufgenommen.‘ Hier handelt es sich nicht um die Stadt 
von Phthiotis, sondern %aula — lat. lamina, sc. utriusgue 
materiae, bullion;° daher ist der Name mit kleinem Anfangs- 
buchstaben zu schreiben, da derselbe in der vorliegenden Sub- 
kription kein Bigenname ist. Es ist interessant, daß Aapız 
schon vor dem Slaweneinbruche in Griechenland, wie es aus 
dem angeführten Abschnitte der Notitia ersichtlich ist, wie 


1 Touke, Travels in morthem Greece II, London 1835, 8. 1. — Vol. 
K.N. Sathas, Xpovxöv ävkxdorov Tadakuıöloo, 8. 190, Aum, 2, wo der Vor- 
fassor die dem Kaiser Leo dem Weisen zugeschriebeno Notitia Eyiscopaluum 
für ein wirklich von ihm und zwar aus dı Werk 
hält, während sie bekanntlich eine Kompilation de 

3 Prof, P. Karoli eint, dab der Ortsname Zicobve vielleicht, 
slawisch ist und „} “ (m Aa-dun) bedeutet. Vgl. dio 
von Prof. P. Karolidos ins Griechische übertragene Geschichte Griechenlands 
seit dem Absterben des antiken Lebens bis zur Gegenwart von G. Hertzberg, 
Ba. I, 8. 439 (vgl. auch 8. 397, 588). — Über die Etymologie des Orte- 
namens Zuxobv hat auch M. Le Quion, Oriens Christianus II, 8. 113—4, 
merkwürdige Meinung ausgesprochen. — Jedenfalls kommt dem Gesayten 
nach der Ortsname Znsobuov nicht im X. Jahrhundert zum ersten Male vor, 
wie Hortzberg a. u. 0. I, 8.333 meinte, sondern schon früher, 

3 Ath, Papadopulos Korameus, Maupoyopääteios Biskoltun, Kon- 
stantinopel 1884[{—1888], 8. 68 (vgl. 8. 73, 211). 

“ Marie Vogel -V. Gardthausen, Die griechischen Schreiber des 
Mittelalters unit der Renaissance, Leipzig 1909, 8. 304. 

® E. A. Sophocles, Greck Lexicon of the Roman and Byzantine Periods, 
New YorkLeipzig 1888, 8. 704. — Vgl. K. Konstantopulos im Journal 
international Carchöologie mumismatique VL (1903) 8. 53, Nr. 206. 
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später das Bistum Zirouvio, welches das frühere Bistum 
Aaylas ersetzt; hat, der Metropole Larissa unterstand; nur 
nach dem Jahre 1617 hat die Kirche Zitouniou eine gewisse 
Selbständigkeit gehabt, als sie mit Pteleos zusammen durch 
Synodalakten des ökumenischen Patriarchen Timotheos IT, zum 
Erzbistum erhoben wurde;t es ist aber zu bemerken, daß 
Zitounion später wiederum als Bistum der Metropole von Ia- 
riss unterstellt wurde; so z.B. figuiert Zitounion als Bis- 
tum von Larissa in einen Verzeichnisse der Metropolen und Bis- 
tümer der konstantinopolitanischen Kirche, die zirka aus dem 
‚Jahre 1730 stammt.’ So viel über das Bistum Lamia-Zitounion. 
Was dio in den oben angeführten Abschnitten der Notitia. ox- 
wähnten Inselbistümer betrifit, so hat De Boor, der erste 
Horausgober dieser Notitia, schon vermutet, daß in der Form 
’Eorapfatov das alte Ierapjdov verborgen ist;’ dieso Ver- 
mutung hat er mit einer gewisson Zurückhaltung ausgespro- 
chen, die nicht begründet ist, da er das Richtige zweifellos 
erschlossen hat, Denn als das alte Ileräprdos ist das heutige 
Ynöredos inschriftlich belegt‘ Ebenso wird dieselbe Insel unter 
dem alten Namen Ileräpndos erwähnt von Hiorokles:® 





"Erapyia Brasaklar, Imd Arepdom möhıs ıC 


vnoog Inömedos 
viaos Enlados 
vnos Ilerdpn dor 


3 Atlı, Papadopulos Koramous, "Avädexra ’Iepnzolunıruihe Yrayuoko- 
las IV, Petersburg 1897, 8.88—00. — Über dio kirchliche Geschichte 
von Zitounion siehe Le Quien, Oriens Christianus IL, 8. 13114. — 
Noponpin Yenewcaro, Ilyreuecernie »» Mercoperie m Ocooanuniticrie 
Monaeruipre »» Ocoaniit ..., Petersburg 1506, 8. 871. 

3 H. Omont, Liste des mätropolitains et tväques grecs du patriarcat de 
‚Constantinople vers 1725, Revue de l'Orient Latin I (1893) 8. 316. Über die 
Datierung dieser Liste vgl. J. Pargoire, Kchos d’Orient VI (1903) 8. 389. 

3 Zeitschrifl für Kirchengeschicite XIL (1991) 8. 532, Nr. 724, Anm. 

iehe den Artikel Peparethus in der Rnayklopkdie von Pauly 
(Bd. V, 8. 1920); ferner Johannes Skaventzon, "Exdess äpzudoyun 
mepl ce Öoo, Athen 1970. — 8. A. Oikonomos, "I vieos Ilerd- 
endoe (Dissortatio), Jona 18 

5 Ausgabe von Parthe; 
hardt, 8.67, Nr. 643,3-5, 




















8.9, Nr. 643, 3-5. — Ausgabo von Burck- 
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und in der Themenabhandlung von Konstantinos Porphyro- 
gennetos:! 


"Erapyla Beoallas, dmd zdv adıdv [hyenöva] möheıs ıL 





vinos Ixlados, 
vinos Ixeriia, 
vraos Uemäpndes. 


wobei man bemerkt, daß Ilenäpndos auch bei diesen Autoren 
wie in der fraglichen Notitia als eine von ZxöreAos verschiedene 
Insel neben diesem erscheint. Dagegen liest man bei Ptolemaios 
(UI, 12, 44)? folgendes: 

alados vhaos nal mÖhR 22... 

Tlerdpndos vhoos zal 

Röhıs Lnömedog 

Zxöpos vhoos zal möhıs 





wo das Wort XxömeAos nicht von Ptolomaios stammt, sondern 
als eine zum Texte desselben eingeführte Glosse zur rklä- 
rung des Ortsnamens anzuschen ist.’ Jetzt fragt os sich, wol- 
ches das Bistum x7e ve zöv Iromölov ist, Gewiß hat os 
nichts mit der heutigen Insel Skopelos zu tun, wonn letztere 
von unserer Nofifia mit "Earaplorov = Ilerapfidon bezeichnet 
wird. Gewiß handelt es sich um eine der nördlichen Spora- 
den, abgesehen von Peparethos (d. h. dem heutigen Skopelos 
und Skiathos, Skyros, die beide die alten Namen die Jahr- 
hunderte hindurch bewahrten, vielleicht um die heutigen Tags 
unter dem Namen Aröpöpıa bekannte Insel, die in der offizi- 
ellen gegenwärtigen Onomatologie mit dem alten AAdvnaos be- 
zeichnet wird, jedoch mit dem alten “Ixos identisch ist.‘ 





! Bonner Ausgabe, 8. 50. 

3 Ausgabe von 0. Müller, Bd. 1,1, 8. 524525. 

3 Diese Meinung hat auch Dr. Nikolaos Georgaras, ‘0 Bolamısiz 
vabe Xhe "Exioxonng &v Nxomkdyp xal 5 ünloxorog "Avaeränıos in der "Erernpl 
des philologischen Vereins „Ilapvassds“ zu Athon, IX (1906) 8. 20, Anm, 
‚ausgesprochen, der jedoch auf Ptolemaios IIT, 13 verweist, wo von der joni- 
schen Insel Skopelos die Rede ist. 

« Vgl. 8. Oikonomos a. a. 0.8. $ Anm. 1, 8,9 Anm. 1. -— Vgl. forner 
die Artikel Halonesos und Ikos in der Enzyklopädie von Pauly-Wissows. 





248 Boos 





Wahrscheinlich hioßen alle nördlichen Sporaden einst kollektiv 
ömehor; dann wurde die bedeutendste von diesen Inseln, 
d.h. das alte Peparethos, vorzugsweise Ixörehos oder Inöneho. 
genannt, um so mehr als sie — vornehmlich an der nörd- 
lichen und östlichen Seite — Küsten voll hoher, unzugäng- 
licher Klippen hat! und ferner im Mittelalter immer bewohnt 
blieb, während dies bei den benachbarten nördlichen Spora- 
den nicht der Fall war. So ist die Umnennung des alten 
Poparethos in Skopelos erklärlich? Hinsichtlich der Form (ers 
via) tüv Zxorewv sei bemerkt, daß sie im Mittelalter und 
der neueren Zeit öfters gebräuchlich war; alle mir vorliegen- 
den Beloge, abgeschen von demjenigen der besagten Notitia, be- 
zichen sich aber auf das alte Peparethos, d. h. das heutige 
Skopelos. So z.B. lautet eine aus dem Jahre 1077/78 stam- 
mende Inschrift der auf dieser Insel erhaltenen Episkopikirche: 
„Ejm Avaoraslon imonönov As rlalpodang vhac Zxoriikuvs;? 
mehrere Bolege dieser Form besitzen wir aus Handschriften 
des 16. Jahrhunderts‘ und vornehmlich aus den Werken des 
bekannten in Skopelos (- Peparethos) geborenen Gelehrten 
Konstantinos (und als Mönch Kaisarios) Dapontes (1718— 
1784), der auch Anastasios „Daupatoupyds ärlanomos ExomeAuv‘s 
und Dionysios „IxortAuv dmlononag“,® former Rhiginos „ayıov 
Yeponäptupa ... Imloxomov ExontAwv“? überliefert. Letzterer wird 
als „inloxomos Zxore\wv‘ auch in dem griechischen Menaion 
(25. Februar)" und in etlichen Handschriften der Ohronilk von 

’ Ygl. 8. Oikonomos a. a. 0. 8. 15, Ann. 2, 

? Domzufolge ind die diesbezüglichen Ausführungen von 8. Oikonomos 
(&.0.0. 8.15) und Nik. Georgaras g* 0. 8.19—20, Anm.) zu modifizioren, 
Georgaras a, a. 0. 8.2! Man könnte auf Grund dieser 
Inschrift behaupten, daß Anastasios ein Bischof von Peparethos war, welche 
Insel eine der kollektiv ZxöreAo: genannten anzusehen ist. 

+ Ebenda 8. 19—20. 

® Konstan. Dapontes, Kinos Xapleuv, Ausgabe von G. Sophokles, 
Athen 1880, 8.160; von E, Legrand (= Bibliothöque greque vulgare IIL, 
Paris 1881) 8. 7. 

°K.W. Si 






















Meoauowch, Bi6hiodten III, Venedig 1872, 8. 103. 
naar oe (BI. 254%) der griechischen Kammer zu Athen, 
in Autograph von K. Dapontes ist (gl. Sp. P. Lambros, Nios 
ov TIL [1906] 8. 464, 18). 

® Sorichtig Nik. Georgaras aa. 0, 8.19 und folgende, nicht 27. Februar 
wio 8, Oikonombs 0,a. 0. 8,30. 
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Georgios Kedrenos! erwähnt und von einigen Forschern für 
einen Bischof des thrakischen Skopelos gehalten, für das je- 
doch meines Wissens nur Ixörekos nicht Ixömeloı, was für die 
Inseln der Fall ist, überliefert wird.” Auf Grund der leben- 
digen Tradition aber, die auf eine sehr frühe Zeit: zurück- 
geht? darf man den heiligen Rhiginos für einen Bischof der 
Inseln Skopelos halten. Ebenfalls war der in Akten des in 
Konstantinopel im J. 879 abgehaltenen Konzils vorkommende 
Bapdänog oder Bapdvng Zxorthwv wahrscheinlich ein Bischof 
derselben Inseln. 

Von großem Interesse ist die Kunde, die wir aus der 
Notitia gewinnen, daß die Inseln Merdpndos (= heutiges Sko- 
pelos) und Zxlados schon vor dem Slaweneinbruche der Me- 
tropole Larissa unterstellt waren. Dieselbe Stellung bewahrten 
Skiathos und Skopelos —- mit den benachbarten Inseln ont- 
weder ein gemeinsames Bistum (Taxen za ZxomtAov) oder 
zwei verschiedene Bistümer (Lrıddov, IxortAov), und zwar seit 
dem Jahre 1797 zusammen mit dem thessalischen Trikkera 
ein gemeinsames Bistum (Zxıädev, Inomeov xal Tprmipun)' 
bildend — bis zur Wiedergeburt Griechenlands.” 








* Bonner Ausgabe, Bd. IT, 8. 436,710: „uerirage [m Samuel König 
dor Bulgaren] Bi val ch Aelparov zob Arten "Ayıdhelo, dmisbron Aaplamız 
Apnwaslaaveos ärt Kuvszavilvon od neydkoo xal xy werdin xal mpihen auıdän 
Rapbveog adv Prilvo Inortiov xal Audüpp Telxung“ Vielleicht sind die 
Wörter: dr} Kuvaravılım — Tplxxng eine Glosse. Forner ist das Atodöpp 
zu Hhuodöpy zu korrigiere 

2 Vgl. Le Quien, Oriens Christianus T, 8. 1186, IT, 8. 17-118. — 
Forner vgl. 8. Oikonomos a.a.0. 8.20—30; Nik. Georgaras a.m, 0.9. 101. 

3 Nik. Goorgaras u.a. 0. 8. 101. 

“ Mansi 0.0. 0, Bd. XVII, $. 370. 

s Vgl. 3. B.T. Wiltsch, Handbuch der Kirchlichen Geographie und 
Statistik 1, 8. 433. — Goorgaras a.a. 0. 8. 19, Anm. 

© Siehe die Notiz von Nik. Goorgara, . 8.27, besonders Anm. 1, 

? Über die Kirchengeschichte von Peparethos, Skopelos, Skiathos siehe 
Le Quion a.a.0. 8. 106-107, 118-110. — Terner A. Mfustoxydis] 
in der Zeitschrift Alywvala, Nr. 7, 15. Soptembor 1831, 8.227. — Hopaupia 
Yenewexaro aa.0. 8.372; 8.Oikonomos u.a. 0.8.291.; II-M.CoxoaoRs, 
Kouerantunonoaseran Mlepons 13 xıx Bürs I, urg 1904, Ipitao- 
weuin, 8. 145, 149. — Besonders über dio Verhältnisse im 18. Jahrhundert 
siehe die Artikel von J. Pargoire, Les öväqus de Skiathos et Shopelos au 
XVIII* süce, Eehos d’Orient VL (1903) 8. 380—889 und von Tryphon 
Euangelides, Des Euscht de Skiathos, ebenda XV (1912) 8. 506-5UU, 
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IV. Perikles Zerlentes will in einem speziellen kleinen 
Aufsatze' seine Leser überzeugen, daß ein Bistum I1öAov in 
Messenien nicht existiert habe, und die Erwähnung eines 
solchen bei Le Quien? auf einer mißverstandenen Stelle eines 
aus dem 16. Jahrhundert stammenden Briefos beruhte, den 
der Metropolit von Monembasia Joasaph an Theodosios Zy- 
gomalas richtete” Ich gebe zu, daß Perikles Zerlentes, einer 
der besten Kenner der mittel- und neugriechischen Kirchen- 
geschichte, schlagend nachgewiesen hat, daß Le Quien den 
ihm vorliegenden Brief des Metropoliten von Monembasia Jo- 
asaph an Theodosios Zygomalas stellenweise mißverstanden 
und unrichtig ein Bistum des messenischen Pylos im 16. Jahr- 
hundert registriert hat; jedoch muß ich anderseits bemerken, 
daß ein Bistum von Pylos in Messenien in einer älteren Zeit, 
vor dem Siaweneinbruche in Griechenland, existierte. In der 
Notitia des Kodex Parisinus Reg. 11584 liest man unter den 
peloponnesischen Bistümern x’ 6 ZuAAdon, in welcher Form 
gewiß der Name IlöAov verborgen liegt, was auch Gelzer 
mit einer gewissen Zurückhaltung angenommen hat.‘ Zu 
einer solchen Annahme drängt auch die Tatsache, daß un- 
mittelbar nach dem Bistum Zuhdov dus Bistum Kumapısiaz 
(in Messenien) registriert: wird. 


V. In der vielbesprochenen,' unter den Quellen, die sich 
auf den Einbruch der Slawen im Peloponnes beziehen, eine 
besondere Stelle einnchmenden Urkunde, durch welche der 
ökumenische Patriarch Nikolaos III. Grammatikos und die um 
ihn versammelte Synode im J. 1099 dem Kaiser Alexios I. 
Komnenos berichtet „. „.ätı oöx &teonv äpanpeiadaı 1äs Emianomäs 
&rd zöv wntporöleuv“, werden als drei der Metropole Patras 





+ Porikles Zerlontes, Inuelopa mepl chg wark Aduav Ammonde 
90 in der Zeitung des ükumenischen Patriachats "Exxneuaosunh "AAtdeıa 
XXX (1900) 8. 141. 

3 Oriens Christianus II, 8. 236-7. 

® Martini Orusii, Turoopraeciae ..., Basileae 1584, Lib. IV, 8.3212. 

«A.0.0.8.48. 

® Vol. Niov A Ben, To Ilepi <96 weisen erg Moreußaslar ypowalv. 
Azad aad 4 loop aderB onpavndeng in Bakarec 1 (1009) 8. 82 

is 88. 
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durch den Kaiser Nikephoros Generalis (802811) unter- 
stellte Bistümer genannt: Medsvn, Aaxebaluwv und Yapsoxopuvn.! 
Letzterer Bistumname hat vielen Forschern Kopfzerbrechen 
gebracht. Der Name ist anfänglich durch einen Schreibichler 
entstanden; es soll Tapsoxopavn heißen, das Tapaod und 
Kopsvns" bedeutet.’ Tarsos ist das bis heute unter diesem 
Namen existierende zweiteilige Dorf von Korinthie (Demos 
Pheneon‘), nordwestlich von Nemen und nordöstlich von Phe- 
neosee gelegen“ Tarsos hatte im Mittelalter und in der spü- 
teren Zeit eine besondere Bedeutung und kommt in der Ge- 
schichte der Eroberung der Peloponnes durch Mohammed II. 
vor, der im J. 1458, die in Rede stehende Ortschaft belagerte 
und zur Kapitulation zwang und aus derselben eine Menge 
von ungefähr dreihundert Jungen für sein Janitscharenkorps 
raubte" Einige Jahre später, im J. 1467 und 1469, wird 
Tarsos (und zwar unter der Form: Tarses) in einom Register 
peloponnesischer Burgen sogar unter türkischer Herrschaft er- 
wähnt Auch in der kirchlichen Geschichte der Peloponnesspielt 
'Tarsos eine gewisse Rolle; aus der eben erwähnten Urkunde des 
Jahres 1099 geht hervor, daß Tarsos einst mit der berühmten 
unweit des Akritaskopes am Anfang der Bucht von Kalamata 


* Die genannte Urkundo ist schon lüngst wiederholt yordfontlicht und 
zwar von Lounclavius (Juris Graeco-romani ... Tomi duo ... MDXOXL 
‚Franofurti, 8. 271), Rhallos und Potlis, Yovaypa rüv Delay nal Ispüv 
'wavdvon, V, Athen 1855, 8. 621; Migno, P. @. OXIX, 8. 804f. 

a Über die Kirchengeschichte von Koron hat neulich Dom. Dukakis 
in der "Eunnawassuch Arten XXX (1010) 8. 1478, 1508, 1068, 1T5L. 
berichtet. 

3 Dab öfters zwei entfernte Provinzen kirchlich vereinigt wurden, geht 

Belogen hervor. 

4 Nicht Nemeas wie T.D. Norutsos (Kpiruanxal Altar in dom Ackrlov 
des historischen und ethnologischen Vereins zu Athen, Bd. IV, 8.95, Anm. 2) 
angibt und Prof. Sp. P. Lambros (Nios 'EAdnvonriuws, Bd. VI [1009] 
8. 180-1 Anm.) wiederholt, 

> Vgl. A. Miliarakis, Tewrpagla rohen via xal äpyala Tod vonod 
>AproNidos xal Kopıvdiag, Athen 1880, 8.148. — A, Philippson, Dor 
Peloponnes, Versuch einer Landskunde auf geologischer Grundlage, Berlin 
1892, 8. 126, 154. 

















aus 











® Laonikos Chalkokondylos, 8. A441. (Bonner Ausgabe). 

1 Curl Hopf, Ühroniques Gröco-romanes intdites ou peu connues, Berlin 
1873, 8. 205. — In Demos Korinthou liegt ein Dorf Tapaırd, welches wahr- 
scheinlich von Auswanderern aus Tarsos begründet worden ist. 





Onsmxs Ounisriaxus. Nouo Serie IV. u 





liegenden Stadt Koron, deren ungemeine Bedeutung im Mittel- 
alter und zwar als venezianische Kolonie bekannt ist, ein gemein- 
sames Bistum unter der Metropole Patras bildete; jedoch kommt 
'Tarsos in einigen Notitiae Zpiscoputum vornehmlich aus der 
Zeit nach dem Falle Konstantinopels und namentlich in jener 
Notitia, die Manuel Malaxos in seinen um das J. 1562 ver- 
faßten Nomokanon mit aufgenommen hat, mit der Kirchen- 
provinz Zemena vereinigt als eins der dom Motropolitansitz 
Korinth unterstehenden Suffraganbistümer vor.' Dieses Zomena 
(= Zepevä, Zepawä, Zmueva, Zmawd (h oder za), Zunen, 
nach fehlerhaften Lesarten Zupepva, Zunawaadv usw.)? über 
welches vieles Unbostimmte gesagt wurde,' ist mit dem heu- 
tigen Dorfe Zepevs identisch. Es ist eine Tarsos benachbarte 
Ortschaft, ebenfalls in Korinthia liegend, nach der gegen- 
wärtigen Verwaltungseinrichtung des griechischen König- 
reiches dem Demos Silkyonos zugehörend« Die meines Wissens 
älteste Erwähnung der Ortschaft Zemena ist jene in der alten 
Lebensbeschreibung® des Il. Lukas, des Gründers des gleich- 


! Zum Beispiel Zacharino von Lingethal, Zur Kenntnis der No- 
line episeopatwm Grascorun (siehe unten 8. 209, Anm. 4) 8. 281, wo 
zapasod — Tapsod. — H.Golzor, Ungedruckte und ungenügend veröfent- 
che Texte der Notitine episcopatwum (aus den Abhandlungen der Rgl. Bayer, 
Akademie der Wissenschaften T Ol. XXI. Bd, IL. Abt, München 1901, 
8. 094, 203 usw. usw. 
hariao von Lingothal a. a. 0. 8.281, 287. 
287. Siche 
Bistum ist identisch mit dem in fränkischen Quellen orwähnten Gimene 
übor wolches Wiltsch (a.a.0, Bd, IT, 8. 109) ratlos fragt (vgl. auch 
T. D. Noroutson a a. 0. 8.95, Anm. 2). In abendländischen Quellen 
wird ebenfalls das Bistum Zomaiun unter den Formen Tomonium oder 
Tomenion orwähnt (vgl. z. B. Josoph Müller, Byzantinische Analekten 
in den Sitzungsberichten der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. zu 
Wien, Philchist, Classe. 1X, 1852, 8. 847, 395 Anm. — Hopf, Geschichte 
Griechenlands im Mittelalter. T, 8. 235). Falsch hielt J. Müllor (A. a. o. 
8. 347) das gesngte Bistum für eine Ortschaft in Vatica, d.h. Blu)äriea 
(sus dem alten Borat), in Lakodimon liegend. Die Bezeichnung des Bistums 
Yamaina als angeblich „in den slawischen Ganen“ liegend bei H. Golzer, 
Die kirchliche Geographie vor dem Slaweneinbruche, a. a. 0.8. 429, erklärt sich 
aus der merkwürdigen Passion des Verfassers überall von Slawen zu träumen. 
« Vgl.Nerutsos .n.0.8.95, Anm.2. Ferner A.Miliarakii S11b. 
5 6. Kromos, Ilposxumräpiov ze dv Daxldı norhs zod balou Aanud xu8 
ba Zrepirov. BAT. Athen 1874. — E. Martini, Supplementum ad 
Acta 8. Ineae Junioris, Analecla Bollandiana XLIL (1894) 8. 120. 
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namigen in Phokis liegenden Klosters, die kurze Zeit nach dem 
um die Jahre 946—949 erfolgten Tode des Heiligen verfaßt 
wurde.' Zemena allein, ohne ausdrückliche Erwähnung von 
Tarsos wird durch einen im J. 1293 erlassenen Chrysobull® 
des Kaisers Andronikos Paläologos des Älteren der Metropole 
von Monembasia zugeschrieben, welcher es schon vor dem ge- 
sagten Jahro zu gehören scheint. Unter der Metropole von 
Monembasia kann aber Zemena nicht immer gestanden haben, 
du es allein, oder mit Tarsos vereinigt in verschiedenen, aus der 
Zeit nach der Eroberung (1453) stammenden Notitiue Hyiscopa- 
tuum unter der korinthischen Metropole vorkommt.’ Übrigens 
sind Synodalakten, im J. 1396 abgefaßt, auf uns gekommen, 
in welchen auf Verlangen des Metropoliten von Korinth be- 
schlossen wird, daß die zwei Bistümer Zemena und Maina, die 
dem derzeitigen Metropoliten von Monembasia Nikolaos unter- 
standen, wiederum der Metropole von Korinth, der sie von 
Alters her zugehörten, unterstellt werden sollen, jedoch erst 
nach dem }odo des vorgenannten derzeitigen Metropoliten von 
Monembasia.‘ Es ist aber zu bemerken, daß Synodulakten des 
ökumenischen Patriarchats, die im J. 1570 abgefaßt sind und 
die alten Privilegien und Rechte der Metropole von Monem- 
basia bestätigen,’ das Bistum Zemena ausdrücklich der vor- 
‚genannten Metropole „els 1 Eis els ämavıa zal Arnvext; ypbvov 
unterstellen Die Bistümer Zemenas, Tarsos und Polyphogos, 





* Über die Datierung der Abfassung der berührten Lebensbeschreibung 
siche meine Ausführungen in meiner oben (8. 242 Anm. 2 usw) erwähnten 
Abhandlung Zur Sigillographie der Uyzantinischen Themen Hellas und Peloponnes, 











3 Es ist am bequemsten bei Miklosich-Müller, Acta et Diplomaa V, 
$. 155% zu finden. Die verschiedenen Ausgaben dieses Chrysobulles siche 
bei Nino ’A. Bän, Kacähogos zov yupoypäguv rodluv hs Npiesianshe 
”Apyaokoyune Exapelas 'Abmvov |8. A. aus dem Asıaloy c’ derselben Ge- 
sellschaft). Athen 1906. 8. 676. (Vgl. damı „Bofavste“, Bd. I [1000] 
8.87) 

? sine Ai oben 8.252 angeführten Nofitiae 

 Miklosich-Müller, Acta et Diplomala II, 8. 2875. — Vgl. Joseph 
Müller a. a. 0. 8. 3468, 304400. — Zachariae von Lingethal a.a.0. 
8. 286-287. 

® Miklosich-Müller, Acta et Diplomata, V, 8. 175—8. 

© Ebenda, 8. 176. 
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alle drei, waren niemals vereinigt und dem Metropoliten von 
Kephallenien (!) unterworfen. Es ist dies lediglich eine grund- 
lose Auffassung des Prof. Spyr. P. Lambros, die auf falscher 
Würdigung einer Nofitia? beruht, die von ihm für ein Doku- 
ment aus der Zeit Andronikos’ Paliologos II. gehalten wird,’ 
während sie tatsächlich zweifellos aus dem 16. oder 17. Jahr- 
hundert stammt® und wegen ihrer Lückenhaftigkeit und ver- 
schiedenartigen Fohlern mit großer Vorsicht zu benutzen ist, 

In den vorschiedensten alten Verzeichnissen der Bischofs- 
sitze der griechischen Kirche und in anderen Quellen, die 
auf dieselbe Bezug nehmen, finden sich viele Komposita, die 
für Parallelen des hier in Betracht kommenden Tapsoxpuvn 
(Tapsds + Kopuvn) gehalten werden dürfen. Ich erinnere nur 
an die öfters vorkommenden davon: Ilapovatia (= Tläpos + 
Natla) oder Tapovätos (= Iäpos + Näkos), Gavapnydpoada 
(= Qavdpıov + Ddpoaha, in Thessalien), Tavoyıöpa (= Tävos + 
Xöpa, in Thracien), Aspoxdiupvos (= Adpas + Katupvos, die 
nördlichen Sporaden im Ägäischen Meere, schon in Urkunden 
des 18, Jahrhunderts so genannt), Kassoxäpradas (= Kdoaos + 
Käprados, ebenda),' (6)Zovrbopoökkuv (= Zovydalas + DoöRuv)® 
usw. Einige von diesen Komposita sind bis heutzutage häufig 
und ziemlich volkstümlich geworden; ferner vergleiche von mit- 





 BpL Lambän, 'Oge su Tlagi 
vouvinuv, Bd. VI (1909) 8. 8.180. (Vgl. meine 
Bemerkungen zu dlosem Ba. I (111-1912) 
8.590—591 und Vizantüs 


seinem Nios ‘Eir- 











jski} Premennik, Bd. XVII (1911) 8. 56, 
3 Im Kodex 54 der Bibliothek der griechischen Kammer überli 
(sg). Sp. P. Lambros a. a. 0. BA.TIT [1906] 8. 117118) 
3 Nios 'Eidnvopviuov, Bd. VI (1909), 8. 180—1. 
4 Es geht dies aus dem Vorgleich mit den Notitiae, die aus dem 16. bis 
17. Jahrhundert auf uns gekommen siud, hervor. 
® Vgl.z. B. Deliciae erudilorun sew veterum ünendsror opusculorum eoller- 
fan 10. Lamius eolepit, ültrauit, edit, Mlorens 1744. 8.145: „la- 
Mepbnuse unsporollte rupoväkou [m Ilapoväo] 
Val d Sakkollen in dc Athenor Zeschrit "Abtımov, Bd. IV 
cu) 8.239 und Miklosich-Müller a. a. 0. Ba YI, 8.217. 
YaL M- Fhilonten, Tomuparın rte Papalunc Adneas, Bd. I, 
Akten 1007, 
s Vol Geiger, Anka Byzantina (siehe unten 8. 256 Anm. 2), 8, 6, 
ua‘, Pan Über die Kirchen Sougdaia et Phoullon siehe auch K. N. Zesiu 
in "Adnvä, Bd. IIT (1891) 8.442. 
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tel- und neugriechischen volkstümlichen Ortsnamen folgende: 
Topouedava (— Tlöpos -+ MeDava, in der Peloponnes), Nigößpuade 
(= Nigu + Apvalt, zwei Dörfer von Mani, in Lakedämon),‘ 
Msoipourepumara (= Mmeeipn + Mrepprden, zwei Dörfer bei 
dem arkadischen Tripolizza), KarapoxA&uevca (= Katsapn + Kxe- 
even, zwei Dörfer in Korinthia),: Modw(ve)söpuva (= Modswn 
+ Kopsvn, in Messenien) usw.; endlich vergleiche die mittel- 
griechischen Ortsnamen Ilepaappevia (= Ilepata + Apnevia)? 
Xpuaoaskwv‘ (= Xpvad [- Krissa] + Zörov [= Amphissa]) und 
die neugriechische "Hreipodesukle (- "Hreıpos + Beocakla), 
Altwhoaxapvavia (— Altlla + Axapvavia), 'Apyokıdoxoprdia 
(= Apyolis + Kopıydia) usw. 

Bei der Erforschung der Akten des ökumenischen Patri- 
archats während der letzten Jahrhunderte tritt uns schließlich 
die merkwürdige Erscheinung entgegen, daß es manchmal den 
Motropoliten Bistümer zuschrieb, die längst nicht mehr exi- 
stierten oder gar nicht existiert haben und deren Namen als 
einfache Fehler der alten Schreiber zu bezeichnen sind. So z. B. 
bestimmte eine Urkunde, durch den ökumenischen Patriarchen 
Kyrillos I. im März des Jahres 1622 erlassen, „Ira al iniosmal 
Kopbvng nat Zapsonopbns Gew hvondva xf wtpombkeı ohaov 
Tlarpiv, var na mapabedoniva ypuoöhouh\a Tüv naxapluv Bacıkdav 
Numgöpov rd ämd Tewnod, Adovros xat "Adekävdpon, "Pod ze 
Xpustogöpou xal Kuvaravzivon, Nixrgröpou Dwxä, nat Nucrgöpeu 105 
Boravıdzov“,® während ein Bistum Zapooxop&vn niemals existiert 
hat und dieser Namen für ein Korruptel des Richtigen Tapao- 
4opdvn, anzusehen ist. Unterscheidet die vorgenannte Urkunde 
ja auch irrtümlich zwei Bistümer Kopövns und Zapsompuvns, 


1 Vgl. dio Zeitschrift des Hollenikos Philologikos Syllogos zu Kon- 
stantinopol, Ba. VIIL (1873—4), 8. 512. 

3 Ygl. M. Dotfnor in NeoeAhnunk ”Avdkexto des philologischen Ver- 
eines „Iapvaosds“ zu Athen, Bd. I (1870—72) 8. & 

3"Ygl. A, Papadopulos Koramens, Fontes historiae imperü Trape- 
zuntini I, Petersburg 1897, 8. 82, 5 usw. 

'' Hieroklos, Spnekdemos, Ausgabe von Burckhardt, 8.64, 50. — Vgl. 
uch 8. 2798-281b des Kodex 39 in der Nationalbibliothek zu Athen auf- 
bewahrten Sammlung von Pollani. (Vgl. Neo 'Exinvopripun, Bd. VI (1909) 
8. 487, 

TON. Sathas, Meraunoch Bihiohen, Bd. II, Vonodig 1972, 8.502. 


























während das erstere tatsächlich einst einen Teil des letzteren 
bildete. 


VI. Die Akten dos im Jahre 879 stattgefundenen Konzils 
tun u.a. Erwähnung zweier Bischöfe: 


Beozluon “Apyous 
"Avdpkon NaumAlov. 


Später im J. fy4%' = 1188/89, wurden Argos und Nauplion 
zusammen vereinigt zur Metropole erhöht. Dieses Datum, 
welches eine Liste der Oberhirten und Bischöfe von Nauplion 
und Argos? und andere Quellen’ angeben, scheint zweifellos 
richtiger als das Datum 54%’ — 1088/89, welches in einigen 
Notitiae Episcopahnum“ und in dem sogenannten Chronicon breve® 
vorkommt. Die kirchliche Vereinigung der zwei Provinzen, 
Argos und Nauplion, ist sicher nicht viele Jahre nach dem oben 
erwähnten Konzil erfolgt; wenigstens war der am Anfang des 
10. Jahrhunderts zum Bischofe von Argos geweihte, unter die 
Heiligen unserer Kirche aufgenommene Potros aus Sizilien. 
(# um das Jahr 922) nicht nur in der Provinz Argos, sondern 
auch in der Provinz Nauplion der oberste kirchliche Würden- 


* Mansi, Sacrorum conciliorum nova el amplissima  collectio KVIL, 
8. 3m. 








io trügt die Überschrift: „Ta dvönara, za ebpediren dv <h sold 
Terpaundvn. söv Aniluov vol naraplav äpziepluv val Emendrov fur Nav- 
Aion sal "Apyous dla! zadrn ...“ und ist zum orsten Male von I. Sakkolion 
im Ackelos der historischen und ethnelogischen Gesellschaft zu At 

8.97—8 mit Kommentar (8. 92 
Kodex veröffentlicht. Nachdem i 
Qurch J. Sakkelion orfolgten Ausgabe, von H. Gelzer unter dom Titel Argi- 
vorum episcaporum indioudus in seinen Analecta Byzantina [m Index Scholarum 
hibernarum publice et privalin in Universitale Lilterarum Jenensi, Jena 
1891-—1892] 8. 10-14 nach dem Kodex Paris. Supplem. Grace. 1090, 
veröffentlicht, 

3 Sihe .B; die yon Ath. Papadopulos Koramans in der Zeitschrift 
„Mouseiov xei Bißhioßifen sig Bdaryelicie 2; (Smyrna) ‚U. Period. 
Jahrgang, 1. (1875-70), 8.68 veröfftlichte Nokia Kpissopahuun, 

02. D. 0, Parthoy a0. 0. 8.215, Nr 591. Val. H. Öolzer 
wos. 

5 Mit der Chronik von Dukas in der Bonner Ausgabo der Byzantis zu- 
‚sammen herausgegeben, 8. 518. 
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träger." Es geht aus dem kurzen Synaxarion dieses heiligen 
Bischofes hervor, worin man liest: ‚0dev ömd NixoAdou TTarpı- 
dpyov Kowvaravtıvouröreus [= 901—907 u. 911—925] zarava- 
ynäßerar tus Kupivdou yeveodaı dpyıepeds. Tod 2 pn meiadevros, 
Maökov dv” aötod töv därgbv yeıporovei, Kal aupsarnAde ru 
üdergi abtö dv Koptdp. Big Be tüv "Apyelov xal vapa- 
aAhaeı rüv NaurAlov yeıporoveita: wat abrds Umd tod ddeAyh 
[zu schreiben: döeAg0d] "Apyaus entoxomog";? ferner aus der 
ausführlichen alten Lebensbeschreibung desselben Heiligen, wo- 
rin steht: „Haparößa; yäp, 5 tüv Apyeluy änedlw mp6edpas' zal 
xov abrol ze ’Apyeioı xal Nabmkıor mavdnwel, ad why nal ol Tig 
mepiowldog Kopıvd6dt, naupdv Inerlav mpds tv doldınov Taörov 
Rorodpevon, dodivaı adrols Apyiepda zdv äderpew‘ [den hl. Potros], 
dazu vgl: „Iöre dt aa Nabmlıoı zois "Apyeloıg Breveydivtes al 
mpds davrodg Ehreıv zb nandpıov dxeivo gidovimodvtes Alkavov 
[= des hl. Potros], xat vi NaumAtg neraxopilew, xal pds Erka 
gophaavtes, vü roAurkndelg zav "Apyelov xal änovtes &fdnımtov 
The bppäs, zal Tod axored dufnaptov;“® endlich aus dm Chroni- 
con breve,‘ worin man liest: „Ta 5940 Exeı (F 1421), verfae 
8, "lavovaplov »a', Muepg y’, Zıyovvrovauns emloxomos Narlvov 
perexöpise za tina heldava tod dawräron Ilıpou Emiaxömou 
NavrAlov xal "Apyous ärd zod “Apyous eis viv ämoxomiv 
Naumlou,“ 

Demnach hat Ohristos Papaoikonomos, der sich mit 
der Person und der literarischen Hinterlassenschaft deshl. Petros 
Bischofs von Argos und Nauplion in letzter Zeit beschäftigte, 
nicht das Richtige getroffen, wenn er ihn ausdrücklich nur 





4 Über den hl, Petros, Bischof von Argos, siehe meine Ausführungen 
in meiner Abhandlung: Zur Sigillographie der byzantinischen Themen Hellas 
und. Peloponnes (siche oben 8. 242 Anm. 2) Kap. 2, 5, 12. 

3 Vgl. Acta Sanctorum. Februarius I, 8. 617. — Gelzer n.a.0. 8.14. 

3 Novae patrum bibliothecae ab Ang. Card. Maio collectae tomus nonus 
editus a Josepho Oozza-Luzi ... (Romae 1888) Pars I, 8.6, 14-5. — 
Christos Papaoikonomos, ‘0 rohuäyos x08 "Apyous Ars Ikepos nt. 
zuonos "Apyous 6 Dauparoupyös (Athen 1908) 8. 64, 72 (nach der letzteren 
Ausgabe, die manche Vorzüge in Vergleiche zu der ersteren hat, sind die 
obigen Stellen wiedergegeben), 

“8.0.0. 8.5178. 








für einen Bischof von Argos, nicht aber auch von Nauplion, 
gehalten hat! Zu einer solchen Annahme hat die Tatsache 
freilich veranlaßt, daß der hl. Petros, Bischof von Argos und 
Nauplion, in den Aufschriften aller seiner auf uns gekom- 
menen Werke und Lebensbeschreibungen als Bischof "Apyous, 
"Apyelov bezw. ’Apyüv® bezeichnet wird, es ist diese Über- 
lieferung daraus zu erklären, daß Argos zu seiner Zeit 
die Hauptstadt der vereinigten kirchlichen Provinz von Ar- 
gos und Nauplion bildete, während Nauplion damals eine 
nebensächliche Bedeutung besaß. Später bezeichneten sich 
die obersten kirchlichen Würdenträger der vereinigten Pro- 
vinzen gewöhnlich als “Aprous xat NaurAlou’ um so mehr als 
‚Nauplion, insbesondere nach der Eroberung Griechenlands durch 
die Kreuzritter, das altberühmte Argos an politischer und 
wirtschaftlicher Bedeutung übertraf; die oben erwähnte‘ Liste 
der Oberhirten und Bischöfe von Argos und Nauplion, die 
in Nauplion abgefaßt zu sein scheint, will sogar eine kirch- 
liche Provinz nicht “Apyovs at NavrAlon sondern NavrAlov xal 
"Apyoog statuieren. 

Meines Erachtens bildeten die zwei Provinzen Argos und 
Nauplion einen gemeinsamen kirchlichen Kreis seit der Zeit 
des hl. Petros (4 um 922) bis zur Wiedergeburt Griechenlands 
‚ohne Unterbrechung,® wenngleich diese vereinigte Provinz in 
einigen Quellen aus der byzantinischen Zeit vielfach nur nach 
Argos benannt wird. So z. B. lautet: eine aus dem Jahre 1149 
stammende Inschrift des unweit von Nauplion und zwar bei 
dem Dorfe ”Apta befindlichen Klosters, welches einst N&a Movh 
hieß und in den letzten Jahrhunderten unter dem Namen 
“Ayı& Movf; bekannt ist, folgendermaßen: 

! A.0.0, 8.14, 20, 138. 

2 Rbenda 8.59, 79, 80, 91, 107, 108, 126, 127, 128. 

® Ebenda $. 22 usw. usw. — Eine auf strengwissenschaftlicher Grund- 


lage verfaßt Kirchengeschichte von Argos und Nauplion ist nicht vor- 
handen. 


+ Siehe 8. 2506, Anm. 2, 
® Dagegen meint Ol. Papaoikonomos a. a.0, 8.138, daß die kirch- 


liche Vereinigung von Nauplion und Argos Jahrhunderte nach dem Ableben 
des hl. Potros erfolgte. 
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Ernte Bddpa xü vaß on, Hapdene, 
Adav "Apyelov! Aknıpds Bunmeds, 
Gnep mapdayoıs Arpov äprlarmnärev 
els Avräpeihin, eöloynneun xöpn.' 

Derselbe Bischof Leo aber unterzeichnete im J. 1143 ein 
Hypomnema für das von ihm begründete vorgenannte Kloster 
als ebrehng änlonomos Nauaklov za "Apyaus Adv, während die 
Aufschrift desselben Hypomnema und auch einer darauf- 
folgenden, für dasselbe Kloster bestimmten Regelung ihn als 
Bischof von Argos und Nauplion angeben.’ Ferner weist 
eine Notitia Bpiscopatuum, die zur Zeit des Kaisers Isakios 
Angelos abgofaßt sein soll, als 91. dem ökumenischen Pa- 
triarchat unterworfene Metropole einfach Argos, nicht Argos 
und Nauplion zusammen, auf,‘ während etwas vorher, im 
3. 1165/66, Niketas als Bischof von Nauplion und Argos be- 
logt ist? Andererseits kommen Fälle vor, in denen dor ge- 
meinsame Metropolit der fraglichen voreinigten Provinzen ein- 
fach als pntporoAttns NaurAiov (ohne Erwähnung: Aprous) be- 
zeichnet wird,’ eine Tatsache die daraus zu erklüren ist, daß 
Nauplion nach der im J. 1897” durch den Sultan Bajinzet I 
erfolgten Vernichtung der Stadt Argos lange Zeit zur Resi- 
denz des Metropoliten der vereinigten Provinzen diente. Nach 
dor endgültigen Troberung dor Peloponnes durch die Türken 

‘ "Vielleicht haben metrische Gründe den Dichter dieser Inschrift ver- 
anlasst, den Bischof Leon nur "Apyelov, ohne Erwähnung NavrAlov oder 


NavrAtuv, anzı — Jedoch wird derselbe Bischof nur als "Apyous in 
57 bezeichnet (siche am bequemsten A. Mai, Spieilegium 













röffentlicht; sie ist am bequemsten zu 
finden bei A. Struck, Fier byzantinische Kirchen der Argolis, Alhenische Mit- 
teilungen XXXIV (1909) 8. 229 (wo in dor Transeription Y. 1 "Ernte statt 
”Erente zu schreiben ist). 

3 Man findet diese Texto am be 'n bei Mikklosich-Müller, 
Acta ei Diplomata V, 8. 17S£, siehe besonders 8. 178, 189. 

«H. Golzer 0.0.0. 8.5. — Es kommt auch in späterer Nofitiae vor 
(vgl. z.B. Ath. Papndopulos Kerameus, a a. 0. 8. 07, 68, 74). 

® Ebenda 8. 12. — J. Sakkelion a. a. 0. 8,97. 

* Orusii, Turcograecia, 8. 324. — (Vgl. Le Quien, Oriens Christia- 
aus II, 8. 186). — Vgl. Chr. Papaoikonomos a a.0. 8. 22—28. 

? "Nicht im J. 1396 wie eine kurze Chronik bei Joannieios Cartanos 
angibt. (Vgl. Hopf, Ohroniques Greco-romanes, 8. 267.) 
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im J. 1715 residierte jedoch der Metropolit von Argos und 
Nauplion gewöhnlich in dem Dorfo Merbaka (Demos Medeas) 
und zwar in einem einfachen Hause bei der schönen byzan- 
tinischen Marienkirche diesos Dorfes,‘ welche in der letzten. 
Zeit der Gegenstand interessanter Studien von Prof. K. Zi- 
siu? und A. Struck? geworden ist. Da aber nach dem im 
3.1770 mißlungenen Aufstand der Griechen gegen das türkische 
Joch die Motropolitenwohnung in Morbaka von den Albanesen 
vornichtet; wurde, so residierte der Motropolit von Argos und 
Nauplion in der Zeit 17701821 in Argos. 








VIL. Einige Notitiae Episcopatuum und Nilus Doxopatres® 
orwähnten ein peloponnesisches Bistum Bolavn. Es ist 
meines Erachtens unzweifelhaft statt "Oalvns überliefert‘, das 
in Achaia liegt und in der kirchlichen? und politischen Ge- 
schichte des Mittelalters und der neueren Zeit eine besondere 
Rolle spielt® und den Gegenstand einer von mir nächstens zu 
veröffontlichenden Abhandlung bildet. Heute ist "@aln (diese 
Form hat im Mittelalter geherrscht; das klassische ist "QAevos)," 


' Vgl. Ohr. Papnoikonomosa.a. 0,8, 14—15, 24 Aum. 2, 8.25 Anm.2. 

3 In dor Athoner Zeitschrift "Adnvz, Bd. IIT (1891) 8. 495£, 409%. 
(Val. K. Zisiu, Yupiers, Athen 1892 8. 881). 

» Aa. 0. 8.201. 

+ Oh. Papaoikonomos a. 
H. Omonta.a. 0.8.91. 

» Ausgab» von Parthoy, 8. 120, Nr. 474; 8.217, Nr. 581; 8.259, 
Nr. 401; 8.901, Nr. 281. Georgi ui, Desipi orbis terrarum. Aus- 
gabe von Gelzer, Leipzig 1890, 8. 77, Nr. 1041 

9 Dagegen liest man bei Pacifico 
„Non troppo distante vorso Patrasso ovi un all 

* secoli detta Bolina dal Curopalata Bolaen, 

Strab, & decorata col titolo Rpiscopalo 

7 Kadokuch dxeinela’Qvne wird in einer Subskription des Jahres 1 
auf dem Bl. 149 des griechischen Kodex Additional IV, 28, 816 des Britich 
Museums erwähnt. — Vgl. zuletzt M. Vogel-Gardthausen a. a. 0. 8.28. 

® Vgl. E. Gerland, Neue Quellen zur Geschichte des lateinischen Brz- 
bistuns Patras, 8. 10, 75, 77, 10%, Ann. 5; S. 104, besonders Anm. 2. — 
‘Val. Paeifico (siehe unten 8. 261, Anm. 2) 8.108, 110-111. - 

® Über Olenos im Altertum beschränke ich mich auf die Bibliographie 
bei Hiztig-Bluemmer, Pausanias, IV. Halbband, Leipzig 1904, 8.809 zu 
verweisen. 








. 8, 1415,25, Anm. 2. — Dagegen vgl. 





ante 8, 201, Anm. 2) 8. 110: 
Citta, che fu ne decorsi 
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volkstümlicher "Qraiva oder ”Qaıva, zum kleinen Dorfe (im 
J. 1889 hatte es 242 Einwohner) herabgesunken. 


VIII. Nach den kürzlich veröffentlichten Ausführungen 
Sr. Exzellenz Dr. Stephanos Dragumis, des gelehrten ehe- 
maligen Ministerpräsidenten Griechenlands, soll ein Bistum 
namens "Apuxköv in Lakedämon und ein anderes Bistum 
namens Nıxklov im tegeatischen Gebiete existiert haben '; 
ferner fügt Dr. St. Dragumis hinzu, daß ersteres im J. 1704* 
und später noch erwähnt "werde. Diese Ausführungen ent- 
sprechen nur teilweise den Tatsachen. Bin Bistum "Apux\ov 
in Lakedämon existierte im Mittelalter nicht”; das den Namen 
"AuvxAov oder 'Auuxkelov tragende Bistum lag in dem Mittel- 
becken von Arkadien, unweit des alten Tegen, das im Mittel- 
alter neue Städte, d. h. NiAt und MovyAl, ersetzt; hatten. 
Über die Geschichte des Bistums von ’Auöxkeıov, welches einst 
den Gegenstand von Streitigkeiten zwischen den Metropoliten 
von Lakedämon und Patras bildete, werde ich später die Ge- 
legenheit haben ausführlich zu berichten; vorläufig verweise 
ich auf den diesbezüglichen Überblick von Zachariae von 
Lingethal,‘ Prof. Konstantin Zisiu® und Er. Gorland,‘ 
von denen die beiden ersteren die ältere Zeit ausschließlich 
des griechischen Bistums von Amyklä, letzterer hauptsächlich 
TOT Aony& (Athener Zeitschrift) XXILL (1911) 8. 408. 

? Dr. Dragumis verweist auf das Buch: „Breve Deserizzione Corografica 
del Peloponneso o Morea . . Venezia, MDCOIV.“ Das Buch ist mutatis mutan- 
dis schon früher im J. 1700 in Venedig erschienen: „Breve (lescrizzione coro- 
‚grafica del Peloponneso o Morea Con l’Origine de primi habitanti, Serie de 
‚Prencipi, Titolo di eiascheduna Provincia, Possessori di quelle, Natura de Paesi, 
‚Costumi de Popoli, Prineipio ... di D. Pier’ Antonio Pacifico .... oonsecrata 
al sublime Merito dell’ ülustriss. et Bec. Sig. Marin Zane Amplissimo Senatore 
Veneto. In Venetia, Per Domenico Lovisa. MDCO ....“ Meine Vetweisungen 
sind immer nach dieser Ausgabe. 

3 Auber St. Dragumis ist die Meinung, dab das mittelalterliche Bistum 
”Auuxköv oder "Apuxkelou in Lakedimon lag und zwar mit dem Sklavo- 
‚chori identisch sei, von vielen Forschern vertreten, s0 z. B. von Le Quien, 
‚Oriens Christianus II, 8. 228—229, von B. Mystakides im Ilepvasais, 
Ba. XI (1887) 8. 520. 

+ Siehe oben 8. 260. 

® Siehe unten S. 269. 

» Neue Quellen zur Geschichte des lateinischen Erzbistums Patras, 8. 10. 
75£, 108. 
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dns lateinische Bistum der Stadt berücksichtigen. Auf Grund 
der Quellen kann man feststellen, daß das griechische Bistum 
von Amyklä niemals der Metropolo von Korinth unterstellt 
war, wie es von Dr. St. Dragumis geglaubt zu werden scheint; 
dagegen vereinigte der Papst Innoconz IV. im d. 1245 das 
Inteinische Bistum von Amyklä mit Lakedämon, welches ein 
Suffraganbistum von Korinth war! Die alte Residenz des 
griechischen Bistums von Amyklä war in der Nähe der 
heutigen Dörfer Piali und Achuria (Demos Tegea) und zwar 
in der sogenannten IHaland "Erısxord‘, einer der Himmelfahrt 
Mariü geweihten, bis heutzutage erhaltenen schönen byzanti- 
nischen Kirche, die, von einer breiten fest erbauten Mauer 
umgeben, als eine starke Burg angesehen worden könnte. 
Später, im 18, und 19. Jahrhundert, residierte der griechische 
Bischof von Amykli in Tripolizza; denn in dieser Zeit war 
die letzgenannte Stadt öfters mit Amyklä kirchlich vereinigt.’ 
In einer unruhigen und für die Christen gefährlichen Zeit, 
um das Jahr 1716, vesidierte jedoch der Vorsteher der ge- 
samten Kirche Amyklä und Tripolizza in dem Dorfe Neochori‘ 
(Demos Korythiou). 

In Lakedämon und zwar in Mani existierte ein Bistum 
NixAov (nicht Nukfev), welches nach einer gleichnamigen mittel- 
alterlichen Burg, die bei dem Dorfe Mezapo (Demos Mossis) 
liegt und heutigen Tags ruiniert worden ist;” benannt wurde. 











! Ebonda 8. 75-76, 77, 

» Vgl. $t. N. Dragumis a. a. 0. 408. 
diosboztigliche Urkun 
.Komn onos, Aaxwek /plvay npolsvoptnäv ve wa 

» Zuletzt 8. Kugeas, Herkunft ‘und Bedeulung der neugriech 
Nodydvor und Dapkyıoı, Glolta T (1909) 8. 86104, besonders 8. 103. Leider 
ist die Tatsache, daß ein Bistum NixAcu in Mani existierte, Horm 8. Kuges 
bei der Abfassung des oben genannten Aufsntzes entgangen; forner möchte 
ich hinsichtlich desselben Aufsatzos bemerken, dad einige darin befindliche 
Zitate nicht auf das Geschlecht Niseo, sondern auf den gleichnamigen 
Ortsnamen zurückzuführen sind; die mauiatische Bezeichnung Nucdtävas ist 
meines Erachtens direkt aus dem maniatischen Ortenamen Nixkau (oder 
N20?) herzuleiten. In Urkunden der letzteren Jahrhunderte befindet sich 
wohl der Zuname Nirdos, jedoch muß man daran denken, daß es vielleicht 
statt Nwo &.h. der Einwohner der Ortschaft Ndev, ist. Vgl. meine 
Ausführungen im Ackelov dor historischen und othnologischen Gesellschaft. 
Griechenlands, Bd. VI, 8. 218. 
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Dieses Bistum soll erst im Laufe des 18. Jahrhunderts er- 
vichtet worden sein; es stand unter der Metropole Monem- 
basia und Kulamata. Anfänglich stellt sich das Bistum Nildou 
mit Maina vereinigt dar; so sind die Akten der Erwählung 
eines Bischofes „Matuns &uoö xal Nifxhou“ vom 7. April 1748 
auf uns gekommen;' dagegen weisen spätere Akten, aus den 
Jahren 1765 und 1770, das Bistum Niklou selbständig, von 
Maina losgetronnt, auf.’ Spätere Belege über das berührte 
maniatische Bistum liegen uns vorläufig nicht vor. 





IX. Aus einer Urkunde des Jahres 1340, durch welche 
die Synode des ökumenischen Patriarchats die Streitigkeiten 
zwischen den Metropoliten von Patras und Lakedämon über 
die Zugohörigkeit des Bistums von Amyklion beseitigt,’ er- 
führt man, daß zwei Bistümer, tn Illcans und ray ’Elepay‘ 
einst, allerdings nach der im J. 1032—1083 enfolgten Er- 
hebung Lakedümons zur Metropole,’ errichtet und der lotzt- 
genannten Metropole zugeschrieben wurden. Wo lagen die 
Ortschaften, nach denen sie benannt wurden? "ELepd (oder 
po(?) ist meines Erachtens mit den heutigen Nefepd", Nefepd’ 
oder Netepoyupta zu identifizieren, einer Reihe von Dörfern, 

















" Nixov A, Bin, "Exgpasıs wödnos she umtporökts Movanbastas zal 
Kadandras. [3.A. aus dem Ackrloy des historischen und ethnologischen Go- 
sellschaft Griechenlands. Bd. VI] Athen 1903, 8. 192, Nr. 18. 

3 Ebenda 8. 193, Nr. 20; 8. 194, Nr. 22. 

» Miklosich-Müller, Acta et Diplomata I, 8. 216—221. 

+ In.Thessalien kommt ein Bistum "Efepod vor; es ist wahrscheinlich 
der heutige Nekepb; des Domos Olympou; siehe Le Quien, Oriens Christia- 
mus Il, 8. 1256. — Wiltsoh, Handbuch der kirchlichen Geographie und 
Statistik1, 8. 439, II, 8. 353. 

® Vol. Nixou A Bin, Tö „Ilepl ze xelacug zn« Movaubanlact Ypovındv, 
al mnyat nal M Laropıch abrod enpavinbeng In der Athener Zeitschrift 
Boravzis, Bd. I (1909) 8. 67 und 84. — Zacharine von Lingethal 
(Zur Kenntniss der Nolitine episcopatwun Graecorun a. a. O. 8. 285) 
neulich K. N. Rhalles u. a. halten die Erhebung Lakedümons für 
Tatsache des Jahres 108 
In einem Klösterverzeichnis aus dem J. 1797-1708 bei IL 
(0.0, 8. 146) liest man: „ıhs Mavaylas Nelepär; es soll gowil 
P&v(od) oder cher or4 Nefepd heibon, 

? Gregorovius, Geschichte der Stadt Athen I, 8.121 erwähnt richtig 
unter verschiedenen slawischen Ortsnamen der Peloponnes nuch unser 
Nezero. Dagegen hat Prof. Sp. Lambros in der griechischen Übersetzung 





















Coro1ons 
zöv Nete- 
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die in dem tiefen und engen Tal von Nezera' an den Grenzen 
der Provinzen von Patras und Kalavıyta liegen” Diese Dörfer, 
Nefepd, bildeten zur Zeit der türkischen Herschaft einen 
besonderen gleichnamigen Bezirk der Provinz von Kalavıyta, 
heute gehören sie der Provinz Patras an? 

Dagegen ist das Bistum Illcoa nach einem gleichnamigen 
Städtchen benannt, welches meines Erachtens mit dem heu- 
tigen Dorfe Pitsa identisch ist. Ts gehört heute dem Demos 
Evrostinis von Korinthia an und hatte im J. 189 nach der 
offiziellen Volkszählung nur 655 Einwohner.‘ Die Verbildung. 
des Namens Illooa zu [lit möchte ich auf albanischen Ein- 
Auß zurückführen, da albancsische Massen, von den Despoten 
der Peloponnes eingeladen, zu Ende des 14. und Anfang des 
15. Jahrhunderts, sich in einigen Teilen von Korinthin nieder- 
ließen. Es gibt noch ein Dorf Pissa auf der Halbinsel von 
Perachora, die ein Teil des Geraneia-Gebirges ist, unweit 
Korinth? Aber es darf keineswegs für die Residenz des che- 
maligen Bistums Illoors angesehen werden, da es wogen seiner 
Lage so zu sagen in der Außentüre von Korinth, nicht; ein 
besonderes Bistum von Lakedämon bilden könnte; ferner, 
und dies ist dus Wichtigste, scheint Pissn des Porachoras in 
letzteren Jahrhunderten zusammengeschmolzen zu sein. 

Unsere Konntnisse über die Kirchen von Ezera und Pissa 
sind recht spärlich; im 14. Jahrhundert begegnet uns Kon- 


iesor Geschichte (Bd, I, 8. 187, Anm. 4) den Ortsnamen Nezero ausgelassen 
ıd sonderlich betont, daß er einen solchen Ortsnamen in der Peloponnes 
nieht zu finden vermochte (). 

! Vgl. Alfred Philippson, Der Peloponnes, 8.259, 288. 

3 Stophanos N. Thomopulos, ’Istopla +fg röltus arpön, Athon 1888, 
8. 268, wo man liest: „obdiv 5 mupoyf dualen [m züv Nefepör] 
quplov waketeur wovonepüs Nekepör. Jedoch existierte in früheren Jahr- 
hunderten ein Dorf Nefspd, in dem Bereiche von Nerzeron liegend. So lautet 
eine Notiz des Kodex 156 [= 61] des Klosters Mega Spilaeon: „.. . eumuors 
[> ö« xöung] | Nefeput. Nach diesem Dorfo Nefeps ist die ganze Umgebung 
Nezepd, Nefagd. oder Nefepoydipua genannt, 

® Vgl. Johannes Philemon, Anluov teropındv mepl tg ‘Eldnvuie 
"Eravasrdseus, Bd. II, Athen 1800, 8. 7. 

« Vgl. Philippson, Pelopownes, 8. 125, 137, 147, 155. Bei Miliarakis 
aa. O. ist Pitsa nicht erwähnt. 

© A. Philippson a. a. 0. 8. 16, 21, 25, 27L. 
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stantinus, Priester und Ohartophylax von Pissa, der laut aus- 
drücklicher Angabe den mit Nr. 1634 (Colbert 832) bezeich- 
neten griechischen Kodex der Nationalbibliothek von Paris in 
der Stadt Astros (Kynourien) im J. 13721 — und vielleicht, 
zwei Jahre später, den griechischen Kodex 801 (A. 78 inf. 
olim N. 149) der Bibliotheca Ambrosiann von Mailand, eben- 
falls in Astros — anfertigte.? 


X. Wo lag Ohristianupolis, nach dem die gleichnamige 
Diözese benannt wurde? Le Quien? hielt das alte Meyz- 
Aörodıs oder Meydkn röhıs für Ohristianupolis. Diese Ansicht: 
wurde auch von späteren Forschern (darunter Hopf,‘ Wiltsch,? 
neulich Rubel’und B.Gerland’) vertreten. Andererseitsmeinte 
ein griechischer Geograph, Ant. Miliarakis’ daß Ohristia- 
nupolis mit Lontari” identisch ist. Sehr merkwürdig ist die 
Oousinsche” Auffassung hinsichtlich der topographischen Lage 
von Ohristianupolis. Aus Mißverständnis hat er zwei Städte 
namens Ohristianupolis in der Peloponnes, die eine in Messenien, 
dio andere in Arkadien angenommen. Ich lasse wörtlich die 
diesbezüglichen Notizen von Prof. Cousin folgen: „Ohristia- 
nopolis“. In Messenia Of, HERTZBERG, Greciae histo- 


1 Siche die diesbezügliche Sulnkription auf dem BI. 481% geschrieben: 
I! napn loc änpägn bu ch "Auspm Ai zupke nad ob srl Ku: 
aravelvon lapkas nal zuprugbhunos Iisens ümnperodvros dv 
Gasıkına wAhpw, war uAva Inbwan, ang deniene Iviinsluvog, Tod Ekäuice 
1'hoscod Öntanosorsod Aybonnossod Eronc.t 

2 Vi. Niwos’A, Bäne, Byzantinische Zeitschrift XVIL (1908) 8.9097. 
— Mario Vogel-V. Gardthausen, Die griechischen Schreiber des Mittl- 
alters und der Renaissance, 8. 250—251. 

3 Oriens Christianus II, 8. 1874. 

«Geschichte Griechenlands T, 8. 
gosti, einst Mogalopolis). 

5’ Handluch der kirchlichen Geographie und Statistik IT, 8.138, 285, 354. 

© Hierarchia calloliea medii aeri, 8. 192. 

? Neue Quellen zur Geschichte des lateinischen Erzbistuns Patras, 
Leipzig 1903, 8.75, Anm 2 (sgl. auch 8. 273). 

s In der Atliener Zeitschrift Easte, Bd.1I des Jahres 1891, 9.317, Anm. 6. 

Aovzdpn = Ausvräen. Milinrakis aa. O,schreibt falsch: Aeovrägior. 

Es handelt sich um das aus der mittelalterlichen und neueren Geschichte 
bekannte Städtchen des Demos Phaluisins. 

19 De urbibus quarum nominibis vocabulum röhıs finem faciebat ... Nancy 
1904, 8.273——4 (gl anch 8.281). 





















35, 2 Kol: Ohristianupolis (Veli- 
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ria (in gallica translatione, III, p. 429, s.n. 1); ef. CURTIUS, 
Peloponnesus, IT, p. 183 [199]. Episcopatus fuit, eui Ohı 
stiänou alterum nomen (Baodek. Periegosis, p. 368) (). 
Quam Urbem quidam eamdem esse putaverunt ac quae apud 
antiquos IlöAos (PAPE, s. v. 1), apud nos Navarin appollatur: 
locus apud illos Lacedaemoniorum, et apud hos Turcarum clade 
annalium inemoriae commendatus. Verum, nisi duae diversae 
sint, nostra magis in septenttionem vergit. Of. Baedek. Pe- 
riegesis, in subjecta chartula, non procul a recentiore vico 
ci Philiatra momen. Inter primos locus fult per quos 
christiana fides in Gracciam se immisit, Olympum e caelo 
depulsura®(!!!) und weiter: „Ohristianopolis' Ohristino- 
polis. In Arcadia (DE MASLATRIE, Thosaurus?, s. v.). 
Bjusdem urbis cum nomine, quod MeyadöroAıs sonuit, apıd 
nos celebris posterius nomen. Hodie Sinänon, Sinand ...“ 
Es sei mir gestattet auch hier zu bemerken, daß Ohristianu- 
polis mit dem heutigen Dorfe Xproridvov (in Triphylien, Demos 
Eranis) zu identifizieren ist,' das eine in der ganzen Peloponnes 
sprichwörtlich bekannte Heilandskirche (angeblich eine Neben- 
buhlerin der Sophienkirche zu Konstantinopel) und andere 
beachtenswerte byzantinische Überreste‘ als beredte Zeugnisse 
seiner vorübergegangenen Blütezeit aufweist. Eine Stadt 
isti(a)no(u)polis in Arkadien hat nie existiert. 
er Christianupolis bemerkt Zachariae von Linge: 
thal® Nachstehendes: „Vor Naörktov wird bei Ohrysanthus' 
noch Xpistiavobrokis als Metropole genannt. Wenn hier nicht 
ein Mißverständnis vorliegt, welches vielleicht durch Acta’ I, 












3 Geschichle Griechenlands I, 8.235, 2 Kol: Ohristianupolis (Veli- 
st Megalopolis). 
Tresor de ehronologie ... Paris 1889, 8. 2014]. 
% Vgl. meine oben (8.242, Anın. 2 usw.) erwähnte Abhandlung: Zr 
Sigilographie der byzantinischen Themen Hellas und Peloponnes, Kap. 0. 
Val. ebenda. 
# Zur Kenntniss der Nolitine episcopahuum Graecorum a. a. 0. 8. 287, 
Ann. 2, 
= Ohrysanthos Notaras, Yovraynärıov repl zöv Appl wnpt- 
adrov xal äpyoveılov... 1. Ausgabe in Bukarest 1715. 2. Ausgabe in 
Venedig 1778. 
? Es handelt sich um Miklosich-Müller, Acta et Diplomata. 
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p- 495 und II, p. 208 veranlaßt ist, so weiß ich die Metropole 
Christionopolis in dem Peloponnese nicht zu erklären.“ Je 
doch war Ohristianupolis sicher eine Metropole des ökumeni 
schen Patriarchats im J. 1147, wie es aus Akten dieses Jahres 
unzweideutig hervorgeht! Später, in einem Erlasse des Papstes 
Honorius III. aus dem Jahre 1222, wird Ohristianupolis® als 
„tennpore Graccorum archiepiscopatus“ bezeichnet? worin archi- 
episcopatus gewib = Metropole. Am Inde des 14. Jahrhun- 
derts stand die Metropole Christiunupolis nicht mehr in Blüte; 
sie wurde nur von einer geringen Zuhl von Christen, wenig- 
stens der orthodoxen Konfession, bewohnt und konnte keinen 
eigenen Metropoliten unterhalten; deshalb erwählte der öku- 
menische Patriarch Antonios IV., im Februar des Jahres 1394, 
ür beide Metropolen Korinth und Christiannpolis einen ge- 
meinsamen Metropoliten, namens Theognostos, der den Titel 
Mitporokteng Koplvdov br£prinos val Eapyos rung Ilelorowicon 
ao mpöeßpos mäons Xproriavoumökewg hatte; auch vor 
dem Juhre 1894 war die Metropole Ohristianupolis dem un- 
mittelbaren Vorgänger des genannten Metropoliten von Korinth 
untergeordnet.“ Wann genau die Metropole Uhristianupolis 
von Korinth getrennt wurde, kann man aus den bisherigen 
vorhandenen Quellen nicht feststellen. Jedenfalls kommt im 
J. 1570 ein eigener Metropolit von Christianupolis vor“ 
Später, im 18. Jahrhundert, wurde die Metropole Uhristiunu- 
polis mit der Exarchia von “Ydpoproktrlä,® d. I. Drobolitza 


+ Mansi, Sacrorum comeiliorum nova et amplissima colletio XXL, 
8. 105: „Kovaravctvos 5 ebzeihe nmrporoklens Xprortavoumöheus iplzus 
Örkypapa.“ 

3 Bedlesia Christiana nach der genannten Urkun 

3 Registrum Honorii IIT, anno 6, tom. 11, ep. 279. — Vgl. Eubel a.0.0. 
8. 308; Gerland a.a.0. 8.75,2. (Viligurden, ist hauptsächlich = Veligourt = 
Veligosti.) 

“ Miklosich-Müller, Acta et Diplomata II, 8. 208. 

© Miklosich-Müller, Acta et Diplomata, V. 8. 17. — Vgl. M. Lo 
Quien, Oriens Christianus II 8. 88. 

% Über diese Form siehe Nixos A. Bäng, ‘H Tpinohıs mpü 106 denkrou 
6340 alovoc, Atheu 1907, 8. 101. (Vgl. die Athener Zeitschrift Adna, 
Ba. XVII [1006] 8. 615%) Über die Kirchengeschichte von Tripolis 
bereite ich eine ausführliche Abhandlung vor. 


























One Cunsriuxus. Neue Serie IV. 18 








(heute offiziell Tripolis, in Arkadien, genannt) vereinigt 
Diese Vereinigung dauerte seit dem Februar 1749, als der 
Metropolit von Ohristianupolis Daniel (17389—1772?) die Ein- 
verleibung der Txarchia Yäpaprokrläs zu der fraglichen Me- 
tropole als eine persönliche Gnade von dem ökumenischen 
Patriarchen Kynillos V. erbat und dafür eine jährliche Gabe 
von 60 Groschen versprach, bis zum Juli 1763, als die frühere 
Exarchia Vöpoprolrlä; zum Brzbistum erhoben wurde.” 

Die Metropole Christianupolis existierte bis zur Wieder- 
geburt Griechenlands. Der letzte Metropolit derselben, namens 
Germanos, erlag im J. 1821 in der türkischen Gefangenschaft 
in Tripolizza, wo er als Geisel gehalten wurde, den tödlichen 
Mißhandlungen’. Im J. 1833, als die neue Kirchenverwaltungs- 
organisation des Königreichs Griechenland erfolgte, nahm das 
seitdem existierende Bistum TpıguNlas xal Ouprlas die Stellung 
der früheren Motropolo Chvstianupolis mutatis mutandis on. 





 Dio Ausdehnung diosor Hxarchin wird in dem auf uns gekommenen 
Schreiben, durch welcher Patriarch Kyrillor V. im J. 1710 die Metropole 
Ohristianupolis mit der in Rade stehendon Fxarchıia vereinigt, angegeben. 
Bio bextaud aus der Stadt „Yporolırläg werk <öv euvnundvon adrz 2bo 
zaugsihwnlay x08 te Mnaräno [= Mrasıäzoo] wol 00 Mavekaypd Aayoykwuv, 
ie BR mal On zpiör povaaenplur Xhe ve Mavaylas Köprlabas [= Käprkobas), 
203 üylov Adavaslov wat *05 äylov Nwordov tüv wuptruv Budı mmelov ie 
“Yögomodırkäg.- Diese drei hier gematen Klöster existieren noch, aber als 
Sifsche Kirchen, nicht als organisierte Klöster, Das Athanasioskloster 




















di stätte von Tripolis. Über das Dorf Mavılaypk 
siehe meine Ausführungen im Bulletin de Corvespondance Hellönigue KIXL 
(1907) 8. 878. 


3 Ohristophoros Kuitis, H Mnepörolis Xpiesmvooröieos in der 
’Ershnsuuasuch "Antdeın Bd. XXX (1910) 8. 09-72, besonders 8. 70.71, 
Dieser Aufsatz bildet ehe wichtige Brgünzug zu dem Artikel von Dom. 
Dukakis, Karäroyos unsgorohrüvX pusriavourdheus, ExrAnsiastinds Däpos IV 
(1900) 8. 366-373. — Vgl. auch E. Drakos, Asfıaxd, Athen 1809, 
8.31 und einige Urkunden bei B. Mystakides, in der Zeitschrift Hap- 
varods Bd XL (1887) 8. 5371. 

3 Hanptguolle dafür das Gedächtuisbuch von Tosoph Zaphiropou- 
los (Of äpzupeis wal mpubgorres Eu 6 dv Tpiröheı gulacie dv ker 
1821, herausgegeben yon Thoodor Zaphtropoulon, Athon“ 18527 damelbo 
wurde daselbst von N. A Kandris im J. 1890 wieder publiziert); farner das 
noch unedierte, bei mir aufbewahrte Gedächtnisbuch von Joseph Bischof 
von Andrussa und Ambrosios Phrantzis, "Erıcouh hs TIrcoplas hs 
vayevmdelang Birädos, Bd. I, Athen 1839. 8. 110£, Bd. IL, 8. 11, 318, 
S16, 581), 

“Val K. N. Rhallos, Bofaveis IE (1911-1912) 8. 187, 158. 
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Der Motropolit von Christienupolis residierte in den 
letzten Jahrhunderten nicht mehr in der alten gleichnamigen 
Stadt, in dem heutigen Christianu, welches längst zum halb- 
verwüsteten, fast keine wirtschaftliche Bedeutung, besitzenden 
Dorfe herabgesunken ist. Eine im J. 1689 durch die Vone- 
zianer durchgeführte Volkszählung! der damals im Gau von 
Modon ansässigen Bevölkerung weist Ohristianu mit nur 
188 Einwohnern auf, während es nach der im J. 1889 statt- 
gefundenen Volkszählung 428 Einwohner zählte. Des Nieder- 
ganges der alten Residenz wegen residierte der Metropolit 
von Ohristianupolis im Laufe der letzten Jahrhunderte (nach- 
weislich schon im J. 1691? und um das J. 1730°) in Arkadia, 
d.h. dem alten Kyparissia, und zeitweilig in Andritsaina (in 
Olympia), Gargalianoi (Demos Platamodous), Philiatra (Demos 
Branis), manchmal auch im Laufe der Jahre 1749—1763 in 
Tripolizza, 






XI. Zachariae von Lingethal‘ gibt unter hauptsäch- 
licher Benutzung der von Miklosich und Müller heraus- 
gegebenen Urkunden‘ einen kurzen Überblick über die Go- 
schichte der Kirche von Kernitza vor der Eroberung der 
Peloponnes durch die Türken. E. Gerland" bemerkt dazu: 
„Im historisch-geographischen Handatlas von Spruner (2. Aufl., 
1854; diese Auflage hat vor der dritten, von Menke be- 
1 io ist von Sp. P. Lambron im Ackrlov der historischen und othno- 
logischen Gesellschaft Griechenlands, Bd. IL (1885—89) veröffentlicht (siehe 
8. 702, Nr. O1; vgl. auch 9. 703, Nr. O1). 

3, Vgl. io Relation von Marin Michiel (Sp. B- Lambros, era, 
Meleripara, Athen 1884, 8. 208), worin steht: „In Arcadia [= Kyparissia] 
ha la ressidenza U’Archivescovo @reco, che ha il titolo di Metropolita di Christiano- 
‚poli, di cui in altri tempi era suffraganeo ül Vescovo di Andrussa, usurpato dal 
Metropolita di Malvasia.“ 

3 H. Omont a. a. 0.8. 319, 64. — Vgl. Ohristophoros Knitis 
20.87. 

« Zur Kenntnis der Notitiae episcopalwum Grascorum in den Monats- 
berichten der Königlich preußischen Akademie der Wissenschaften zu Berlin aus 
dem Jahre 1878. 8. 285£. 

® Acta et Diplomala I, 8.52; II, 8.8, 9, 23. 

© Neue Quellen zur Geschichte des lateinischen Erzbistums Patras 8, 104, 


Anm. 1. 
10 
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sorgten Auflage für Griechenland manche Vorzüge) ist Kor- 
nitza (Tzernitza) ins nördliche Arkadien verlegt, aber die 
Lage als fraglich bezeichnet. Vgl. dazu Le Quien, Orions 
Christianus 11 p. 288: Tsernitsa oppidum est Patris quindencim 
cireiter horis distans. Als Kernitza erkläre ich übrigens auch 
dio ecclesin Quernionen. olim cathedralis, von der es heißt, daß 
sie am 11. März 1222 von Papst Honorius III. mit Patras 
vereinigt sei (Bubel, p. 412, Anm. 1)“ So viel E. Gorland. 
Tatsüchlich befindet sich eine verlassene Stadt Kepvixsa in 
Arkadien und zwar bei Vytin, dem Hauptorte des Demos 
Nymphasias der Provinz von Gortynie. Diesem verlassenen 
arkadischen Kerpitza hat ein feißiger und gut informierter 
griechischer Priester und Schulvorsteher Panagiotis Papa- 
zaphiropulos (aus Vytina) eine spezielle Abhandlung ge- 
widmet.' Sie ontspricht vollkommen den Tatsachen, wie ich 
zu kontrollieren die Gelogenheit hatte, als ich im J. 1902 die 
Ruinen der in Rede stehenden verlassenen Stadt Studien 
hulber besuchte. Wann die Einwohnerschaft endgültig das 
arkadische Kemitza verlassen hat, das im Mittelalter von 
einer nicht geringen Zahl Leute bewohnt wurde, wie man aus 
der Menge der in Ruinen zorfallenen Häuser schließen darf, 
kann ich vonläufig nicht, feststellen. Jedenfalls wurde das 
arkadische Kernitza im J. 1718 noch bewohnt und gehörte 
zum Erzbistume Demitsana-Argyrokastron, wie aus einem 
Schreiben des ökumenischen Patriarchen Jeremias IHN. ersicht- 
lich ist 

Heute noch erhebt sich in Mitte der Ruinen eine interes- 
sante Nikolaikirche,° deren altertümliche, teilweise aus dem 


el söv de s5 Ding Noppesiss äpgalav al Menue wejualar 
vol lälg mepl che Öxhınobeng nesaunvunhs möheus Kıpvlstng val zig map’ abet 
dor Atheuer Zeitschrift „Ilaväöpa“ XIV 
sl. Pan. Papazaphiropulos, Medoöpıäe 
An foropırh wol sonopaguch äghmate mepl Me dv Borlvn "Ei ayolte val 
Or in x Bhpap Nupganlas Ayo älter umuelor nerk arpriluv narpıopzinv 
al ictpuv öripägun, Athen 1883, 8. 87-104, 100165. 

3 A. Papadopulos Korameur, ’epoachupmen Bifhoßfen, Bd. IV, 
Petersburg 1899, 8. 377. 

» Val. P. Papazaphiropulos, Ilavküps XIV ul) 5808, 
592 (vgl. desselben, MeDoäpıds, 8. 8 [9]i, 192). 
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Jahre 1566 stammenden, sehr beachtenswerten Malereien noch 
nicht durch die Zeit und Feuchtigkeit vernichtet wurden. In der 
Nähe der verlassenen arkadischen Stadt liegt das anf steiler 
Felsenklippe* gegründete gleichnamige Kloster rs Kepvitlas 
oder einfach KepvitZa, das eines der ältesten und verhältnis- 
mäßig wohlhabenden in der Gegenwart existierenden Klöster 
der Peloponnes ist und seine Gründung (besser Erneurung) 
auf eine bekannte Persönlichkeit der in Griechenland einst 
ansässigen französischen Ritterschaft, den Hugues du Brionne 
(griechisch: Odyrog vd Ilpteve, Mrpıöve, Mrpevalı), Ipıev, 
Uprepn(s))? zurückführt; deshalb liest man auf einem alten 
Siegel des Kernitzaklosters: 


+ IT KOIMHOIO THO YIIEPATIAO leoro)KOY + 
DOY APTYPOKAOTPOY Al; Iptov 
und wird dasselbe in Urkunden‘ und in Klösterverzeichnissen 
tns Mavarlas Aeumpub Kepvitoa® genamt. 

Nach einer volkstümlichen Überlieferung — der ich keinen 
geschichtlichen Wert beimessen möchte“ — haben die 
wohner des arkadischen Kernitzn, nachdem sie ihre Heimat 
verlassen hatten, das gleichnamige in dem Gebirge am oberen 
Nedon liegende zweiteilige Dorf’ gegründet, welches heute 
zum Demos Alagonins von Messenien gehört. Jedoch scheint 
das messenische Kernitza (nach der einheimischen Aussprache 








* Vgl. Philippson, Peloponnes, 8. 04. 

2 So in den griechischen Versionen der Chronik von Moreas (Ausgabe 
von Schmitt, London 1904, 8. 470 V. 7245, 7254, 8.471. V. 7245, 7254, 
8.474. V. 1301, 8.518. V. 7061, 8.517. Y. 7961, 8. 320. V. 8018, 8010, 
8.521, V. 8018, 8040). Über die Person des Hugues do Brienne bogulige 
ich mich auf W. Miller, The Latins in the Levant, London 110, 8. 148, 
183, 1916, 220, 520 (griechische Übersetzung von Sp. P. Lambros, Athen 
1000-1910, Ba. I, 8. 206, 261, 2728, 313; Bd. II. 8.267) zu vorweisen. 

3 Papazaphiropulos (NMevdüpa a. m O. N. 5$1; Medoäpäs 8. 00) 
liest: BEOY. 

* Papazaphiropulos, lavdüps a. a. O. 9. 58S£. (besonders $. 512 
wo man in einem Schreiben des Patriarchen Gregorios V., aus dem J. 17: 
Most: „0. povasınplav ... Emideyonbvon derpbr ...“). — Vol. Meßodiks 
8.968 und 1608. 

» U. U. Coxoaonz, 
© Dagegen P. Komn 
? Philippson a.a. 

























©., Iipmomenin, 8.118. 
108, Aaxumsh, 8. 195. 
. 8.244. 
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Teeprisla) existiert zu haben bevor die gleichnamige ar- 
kadische Stadt verlassen wurde.‘ 

Jedenfalls steht: das Bistum Kernitza weder mit der arka- 
ischen noch der messenischen gleichnamigen Ortschaft in Be- 
zichung, Es wurde vielmehr nach einom mittelalterliche Städt- 
chen genannt,’ welches heute den hauptsäichlichsten Weilern des 
im Stufenlande des östlichen Achaia liegenden Stammdorfes 
Dinkofto (Demos Bouron) bildet. Heute, wie schon in früheren 
Jahrhunderten, wird Kernitza gleich den anderen Weilern von 
Diakopton während des Winters verlassen;" an den Küsten 
des Koriuthischen Meorbusens, bei der Mündung des Flusses 
Buraikos, nicht weit von Aegion (Vostitza) befindet sich das 
Dorf Diakoftitika, das hauptsächlich zur Überwinterung der 
Tinwobnerschaft von Diokofto dient.‘ Ich halte es für nötig, 
dies hier zu bemerken, da in einem, im Kodex Theol, 
9r. 266 (Nessel) der Wiener Kaiserlichen Bibliothek über- 
lieferten Verzeichnis von Metropolen und Bistümern dor Pelo- 
ponnes® das Bistum Kernitza mit dem Namen 5 Auaxaptod 
bezeichnet wird. Lotzterer Name war gewiß nicht der in 
den Listen des Ökumenischen Patriarchats offiziell verzeichnete; 
die Entstehung desselben ist aus dem Gesagten leicht zu erklären. 
Die Frage nach der jeweiligen Ausdehnung der Diözese von 
Kornitse, die auch als Kernitsa und Kalayıyta (s0 z.B. be- 
titelte sich der berühmte griechische Kirchenredner und 
Schriftsteller Elias Miniatis (# 1714)° dmiaxonov Kepviuns xal 
Kakaßpöxos) vorkommt, wird nicht wenig durch die schon 
herausgegebenen und von mir zu veröffentlichenden Urkunden 
der Klöster Mega Spilaeon, Agia Laura, Taxiarchon, Philia 
wuläutert werden. Besonders dürfen einige von mir aus 
dem Kodex 290 des Mega Spilaeon-Klosters abgeschriebene, 
bezugsweise des Bischofs von Kernitza Arsenios und einer 











B. Pacifico (vgl. oben 8. 261, Anm. 2) 8. 67. 
uch Pacifico (vgl. oben 8.261, Anm. 2) 8. 126. 
® Philippson a. a. O. 8. 115, 1318, 149, 154f. 
« Ebenda 8. 129, 135£, 138, 151, 258£, 278. 
» Siehe Sp. P. Lambros, Neo: 'Einvonvijums. Bd. VL(1909) 8. 180-1. 
* Siehe über Elins Miniatis am bequemsten K. N. Sathas, Neoekknuxh 
godoyla, Athen 1808, 9. 3941, 
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Reihe von klerikalen und Vornehmsten desselben Bistums im 
3.1582 abgefaßten Akten,‘ als eine wertvolle Quelle für die 
Grenzfragen des berührten Bistums gelten. 

Hinsichtlich des Namens bemerkt Zachariae von Linge- 
thalı? ‚repisöng (richtiger zepvirtn)“ und weiter yröepviane 
(stubt aepvitng)“ Das Tepvixns, welches in einer durch ihn? 
und Ath. Papadopulos Korameus! veröffentlichte Notitia 
vorkommt, ist eine fehlerhafte Lesart der volkstünilichen, 
bis heute bei den Einheimischen herrschenden Form Tiep- 
virla; dagegen ist das bei Chrysanthos Notaras® vorkommende 
TCepvien halb volkstümliche, halb gelehrte Form. 

Das Wort Tsernitza ist slawischer Abstammung und be- 
deutet „schwarz“. Es ist dabei nicht ausgeschlossen, daß der 
altgriechische Name Kepövera (bzw. Kepvia) von den ein- 
gedrungenen Slawen zu der ihnen vertrautoren Form I'sernitzu 
verdorben worden ist, Kepövera, ein aus der Geschichte dos 
achischen Bundes bekanntes Städtchen, soll eben in der 
Nühe von Kornitza gelegen haben.” Die zum Texte dos 
Ptolemaios TIL, 14, 836 in einigen Handschriften vorkommende 
Randnotiz,‘ nach der Kepsisfa das alte Boöpa sein soll, 
scheint von zweifelhafter Glaubwürdigkeit zu sein. Auch in 
der von Georgios Plethon Gemistos verfassten Beschrei- 
bung der Peloponnes steht dieselbe Angabe: Bodpa, 4 vv rep- 
virca [= Kepvisca]”, was m. E. den alten Ptolemaiosscholien 
entnommen wurde. . 





1 Nixou A. Bän, IposDfuar wol Bopdineıs eis + Plan eines Corpus der 
griechischen Urkunden des Mittelalters und. der neueren Zeit .Byzantinische Zeit- 
schrift NY (1006) 8. 146190), Leipzig 1900, 8. 480, wo der Druckfehler 
1592 zum 1592 zu korrigieren ist, 2 Aa. 0. 8.280 

3 A.n.0. 8.265. « Siehe oben 8. 250, Anm. 3. 

266. Val. Ath. Papadopulos Korameus, "Anidtsra 
egosshunırwhs Nrayuohrlas I, 8. 302. 

© Die völlige volkstümliche Form würe Taepvlrka, die völlig gelehrte 
Keputun. 

Vgl. die Ausführungen von Hitzig-Bluemmer (siehe oben &, 200, 

1), Iy. Halbband, (Vgl. auch Sp. €. Panagiotopulos in 

Athener Zeitschr 

s Vgl. die Ptolomaios-Ausgahe von 

@. Gantero, Joamnis Stobaei .... Libri duo ..... Antwerpen 1575. 
8.231 —- Joseph Müller, Byzantinisehe Aualekten, a. a. U. 8. 101. 
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XII. In einem Ohrysobull des Kaisers Andronikos Palüo- 
logos II, aus dem Jahre 1293,' kommt, meines Wissens zum 
ersten Male, und zwar der Metropole von Monembasia unter- 
stellt, ein peloponnesisches Bistum +05 'Peovros vor. Die Ent- 
wicklung desselben ist von besonderem Interesse, da dieses Bis- 
tum 100 Pfovro; (unter volkstümlicheren Formen 105 “Pfovra, to 
“Piövra, od “Pövta) eigentlich von Zakonen bewohnte Gebiete 
umfaßte, die sprachlich und ethmologisch® bekanntlich schon 
viel erörtert wurden. In späterer Zeit kommt: das fragliche 
Bistum in Urkunden und anderen Texten offiziellen Oharak- 
ters als ‘Pöovtos xal Mpaosod vor und wurde es auch zum 
Erzbistum erhoben’ Es ist jedoch zu bemerken, daß diese 
Diözese öfters, auch in Texten offizieller Form .der Kürze 
wogen einfach als tod ‘Peovras" oder tod Ilpastoö bezeichnet 
wird. Welche sind die Städte, nach denen der in Rede 
stehende kirchliche Bezirk benannt wurde? Das Wort Ilpaards 
ist aus dem alten rpodaterov entstanden, wie schon von Leake’ 


* Siohe über dieses Schreiben die 8, 253, besonders Ann 2, 

3 Ich verwoise auf den Aufsatz von A, Thumb, Die eihnopraphische 
Stellung der Zakonen, Indogermanische Forschungen IV (1$4), 8. 1952 
Dr ist auch griechisch unter dem Titel: ‘HL &Dvorpagucn Diss söv Tfanomer 
in der Neondyon "Eßdonahiala Erdebpneis III (1801) 8. TODE, THE, TOAL, 
SOSf. erschienen. Seitdem ist über dus Zakonische veröffentlicht, das 
der mir hier gestattete Raum nicht anzugeben erlaubt, Über Adxwves-Tlänwves, 
Auanla-Teaxurta siche NTxos A. Bäng, Bofavels I (1009) 8. TUf. 

# Über die Kirchengeschichte dieser Provinzen ders seit dem 
Jahre 1740 siehe B. A Mlyotaliden in der Adhonor Zeitahrit Hlopvasads XL 
(1587) 8. 51 (sel. dessolb ıs zepl Koupoursesnd, 
Athen 1888) und in der Zeitschr os Philologikos Syllogos 
zu Konstantinopel XXVIIT, 8. 220--1. — Die von B. A. Mystakid. 
zusommengestelten diesbezüglichen Nachrichten lassen sich noch um 
beträchtlichen erweitern. Hier möchte ich auf die Tatsache aufmerksam 
muchen, dad in. einer Notitia Episcopatuum, 
stammt und von Ath. Papadopulos Kerameus (siche 8.256 Anm. 3) 
8. 77 veröffentlicht wurde, das Bistum 05 Plovrog als oin Suffragan der 
Metropole Monenbasia und weiter der Metropole Zakedämonia vorkommt, 

«80 5 B. bei Nixos A. Böns, "Exgpans nödınos che wntponöhene 
Movepäustas xel Kakapdras 8. 191, Nr. 8, 9.-— Forner bei 00K0A0B% a. 0.0. 
8.07 (wo irrtümlichorweise Mntporelltng, statt äpguentenomos, Päovros steht) 
usw. usw. 

® Travels in the Morea UI, London 1830, 8,500, 505. — Peloponnesiaca, 
London 1840, 8. 327. Dagegen gibt Loake in einem audoren seiner Werke 
(Researches in Gresce, London 1814, 8.197) der Meinung Ausdruck, dal 

arrds aus dem alten Ilpastal abzuleiten aei, 





















































Beiträge zur kirchlichen Geographie Griechenlands. 
ausgesprochen wurde. Heute bezeichnet er ein kleines Dorf 
nach der Volkszählung des Jahres 1889 von 472 Seelen be- 
wohnt, dem Demos Vrassion gehörend. Ungefähr von Mitte 
des 17. Jahrhunderts bis zum Jahre 1825, als Ibrahim Pascha 
Prastos fast gründlich vernichtete, war es das Hauptzentrum 
der Zakonen und hat eine in der Erinnerung derselben 
sprichwörtlich gebliebene Blüte erreicht', deren Überreste und 
Dokumente nicht ganz abhanden gekommen sind. Vergeblich 
würde man dagegen nach‘P£ovca unter den noch bewohnten Ort- 
schaften Zukoniens suchen, da diese Stadt, die einst auf der 
hauptsüchlichsten Hochebene Zukoniens, der sogenannten 
Paläochora, sich ausdehnte, längst verlassen worden ist und 
jetzt nur noch ihre Ruinen zu sehen sind? Abgesehen davon er- 
innern uns an diese verschwundene Stadt der Name eines 
Berges Opusvras [= 6 Peovras]? in der Nühe derselben, und 
das Demetrios-Kloster, das sogenannte ‘Povzwd — ("Peovusd, wie 
es in Inschriften aus den Jahren 1678 und 1736 genannt wird,‘ 
während es in oinom Klosterverzeichnisse des Jahres 1803 unter 
der Form röv Provewov vorkommt)? Wann Rheontas endgültig 
verlassen wurde, ist vorläufig nicht feststellbar. Wahrschein- 
lich vor dem Jahre 1700, da die fragliche Ortschaft: sich 
nicht unter den zakonischen Dörfern befindet, die in der von 
Pier Antonio Pacifico" in dem genannten Jahre heraus- 
gegebenen wertvollen chorographischen Beschreibung der 
Peloponnes registriert: werden.’ 

Die Angabe von Deville und Philippson, daß Rheontas 





* Vgl. G. Deville, Etude de dialecte Tzakonien. Paris 1866, 8, 2. — 
Michel Deffner, Drei zakonische Heirafsprolokolle aus dem Anfange des 
vorigen Jahrhunderts in seinem Archiv für mittel- und neugriechische Philologie 1 
(1880) 8. 1678, besonders 8. 183. 

3 Fbenda 8, 1761. — Leake, Trawls in Mora II, 8. 5006 — Phi- 
Nippson, Peloponnes, 8. 197. 

» M. Doffner an. 0. 8. 177, 

« Ebonda 8. 16, wo Deffner das Kloster Rheodinos nennt, — Do- 
ville 8.3 und zwar 183, wo die Losart: "Peövewvo falsch ist, — Vgl. auch 
Leake u a.0. 8.505. 

© ILTI Ooxo10n% a. a. 0, 8. 150, Nr. 25. 

& Vgl. oben 8.261, Anm. 2 und siehe 8.51 (und 68) der dort angegebenen 
Ausgabe, 

nos *A.a.0.8. 197. 














im 18. Jahrhundert noch existiert zu haben scheint, beruht 
meines Erachtens nicht auf sicheren Quellen. Jedenfalls wird 
“Psovcas nebst Ilpodsterov (= Prastos) von Georgios Phrantzes 
bei Erzählung von Tatsachen, die ins Jahr 1435 zu datieren 
sind, als bewohnter Ort erwähnt! Mit dem Niedergange von 
Rheontas begann, wie die Volksüberlieferung lautet, die Blüte 
von Prastos? — Zum Schluss etwas Sprachliches: der Orts- 
name P£wv, Peovras, Prövras usw. ist von dem Vorbum peeıv 
abzuleiten und hat kein Bezug auf Adov wie Pouquevillo? 
meinte. 








XIII. In einigen Notitiae Hyiscopatwum aus der Zeit nach 
dem Falle Konstantinopels wird ein unter der Metropole 
Monembasia stehendes Bistum Zeuvöv Axor Kadandras erwähnt. 
Kakandta ist die heute besonders als Exporthafen blühende 
messenische Stadt, die bekanntlich in der mittelalterlichen 
und neueren Geschichte Griechenlands eine hervorragende 
Rolle spielte und heute noch als eine der hauptsüchlichsten 
Städte der ganzen Peloponnes gilt. Was aber ist Zeuüv? — 
Kürzlich hat Herr Archimandrit Dr. Jezekiel Belanidiotis 
die Meinung ausgesprochen, daß das Bistum Zewvov Aror 
Kadandras vielleicht mit dem oben 8. 252f erwähnten Bistum 
Zapawäs identisch sein könnte“ Doch hat er bei dieser An- 
nahme eine wichtige Quelle außer Acht gelassen: die oben“ 
erwähnte im Kodex Theol. gr. 266 (Nessel) der Wiener Kaisor- 
lichen Bibliothek vorliegende, im 15. Jahrhundert geschriebene 


* Ausgabe von Bonn, 8. 150, 14-15. — Ein Schreiben des Theodor: 
Palaologos, Despot der Peloponnes (14071413) ohne Datum (vielleicht 
s I. 14429) orwähnt wiederholt Finwohner „od ‘Päoveos, z00 IIpzeros“ 
(sche Miklosich-Müller, deta et Diplomala. V, 8. 172, 173; (gl. 8. 479). 

3 Prastos wird ca, 1730 ausdrücklich als Bischofsitz erwähnt bei Omont 
#3 0. 8.320,81. — Vgl. auch Loake a. a. 0. 8.406. 

3 Pouqueville, Poyage de la Gröee V, 2. Ausgabe, Paris 1827, 
5. 570. 

Zum Deisplel Mei Zachariae von Lingethal, Zur Kata der 
Notitie gpiseopalwm Graceorum u.a. 0. 

© Mrspözolis Movenfaot 

eaag XI (I 

Nr. 72, 8. 1113 (siehe besonders 9. 18). 

®'Siehe 8. 272 und zwar Anm. 5, 























1 der Atheuer religiösen 
14; Nr. TI, 8. 1516; 
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Notiz über die Metropoliten und der Bischöfe der Peloponnes; 
hier liest man: 


— Ui inlononor Thg Ielorowijso: 
+ 5 Tapood zal Zeuevän" 
+ 6 Zewvay: 


Demzufolge ist jeder Versuch, dus Bistum Zeuevov mit jenem 
töv Zewvöv zu identifizieren ganz haltlos. Letzteres dachte 
Zachariae von Lingethal' für Korruptel aus Zuyov halten 
zu dürfen. Zuyös heißt ein Teil des westlichen Mani?, welcher 
öfters in der mittelalterlichen Geschichte vorkomnut’ und einst 
zur Zeit der türkischen Herrschaft eine besondere sogenannte 
zarınavla bildete.‘ Ich halte diese Auffassung nicht; für zu- 
troffend; wenngleich an einen Niketas irlonomog al Eapyos 
Zuyod (nicht Zuyöv) erinnert werden kann, der im J. 1618 vor- 
kommt,® so soll doch dieser Niketas nur ein patriarchalischer 
Exarchos von Zuyös, aber Bischof eines anderen nicht ge- 
nannten Bistums gewesen sein. In venezianischen Quellen“ 
wird eine in Messenien liegende, von mir noch nicht genau 
topographisch festgestellte Burg namens Ezena erwähnt, die 


! A.a 0. 8.280, 257 (sioho besonders Anm. I dieser Seite). 

3 Vgl. zuletzt St. Dragumis in "Adna XXV (1919) 8. 179. 

3 Ygl. O, N. Sathas, Munneta Ühnang lsroplas, Documents insdits 
elatifo a Uhistoire de la Grice au Moyen Age I, Paris 1880, 8. XIXf, XXIL 
(iche noch Aehtloy der hist. und othmol. Gesellschaft zu Athen. Bd. IV, 
8. 631 und Atl. Papadopulos Korameus, YAvihtura “Isposokunsuche 
Yrayuodortas I, 8. 477). — Dagegen P. Karolides a a. O. (siche oben 
8.21, Anm. 6) 8. 5828. 

+ Über de Januar des 
Jahren 1811, wahrscheinlich von Jannetos Koutipharis vorfabten Be- 
ticht über Mani, den Ant. Miliarakis in der Athener ‘Esria, Bd. II 
des Jahres 1891, 8. 315-317 (siehe besonders 8. 317) veröflentli 
Über die Krieger, über welche dieselbe narıraylz verfügen konnte, 
Berichte, die auf eine kurze Zeit vor den griechischen Freihei 
Jahres 1821 zurickgehen, bei Toh. Philomon, Aosluov israpızbv rap xi« 
"Erdqunhe "Erawsräoeus I, Athen 1859, 8. 212, 214. 

» Miklosich-Müller, Acta et Diplomata II, 8. 271. 

© Siche die oben 8. 261 Anm. 2 erwähnte vonezianische Ausgabo des 
Jahres 1087, 8.45 [= 54], 
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meines Erachtens mit dem in Bistumsverzeichnissen vor- 
kommenden Zewöy identisch sein soll. 

Auch ist die ebenfalls durch Zachariae von Lingethalt 
ausgesprochene Meinung unzulässig, daß das Bistum Zevov 
ron Kadapäras das frühere "Avöposcans sei, da viele Quellen vor- 
handen sind, in denen noch die zwei Bistümer Andrussa und 
Kalamata nebeneinander stehen; ich beschränke mich darauf 
hier auf die Relation von Marin Michiel über die Peloponnes 
(1691)? und ihre Beschreibung von Pier Antonio Pacifico*, 
dio älter als Ans Jahr 1700 ist, zu verweisen. 





1 A.0.0. 8.287. 

> Vgl. oben 8,249, Anm. 2 und siehe $.210 der dort angegebenen 
Ausgabe, 
> Vgl. oben 8. 261, Anm. 2 ud niche 8. 57 dor dort augegebenen 
Ausgabe, 


Untersuchungen zur syrischen Überlieferung der Sieben- 
schläferlegende. 


Von 


Dr. Arthur Allgeier. 


I. Die syrische Überlieferung der Legende und die 
bisherige Forschung. 


Die Kenntnis einer syrischen Siebenschläferlegende ist in 
der abendländischen Literatur erstmals durch Gregor von 
Tours (538—594) bezeugt, Am Schlusse der Erzählung, die als 
6. 94 in den Liber in glorin martyrum aufgenommen ist, be- 
merkt der Verfasser: Quod passio eorum, quam Siro quodam 
interprelante in Latino transtulimus, plenius yandit." Diese 
ausführlichere Darstellung trägt die Überschrift: Passio sanc- 
torum martyrum septem Dormientium apud Eyhesum und als 
Subsoriptio: enplicit passio sanchorum martyrum septem Dor- 
mientium apud Ephesum translata in Latinum per Gregorium 
episcopum interpretante Syro quae observatur VI hal, Augusti2 

Die beiden Versionen weichen mehrfach voneinander ab, 
aber in die Quellenangabe ist kein Zweifel zu setzen. Denn 
die Abhängigkeit von der syrischen Gestalt der Überlieferung 
ergibt sich mit Notwendigkeit auch aus einer Reihe von 
Eigentümlichkeiten, welche bei den Byzantinern fehlen, da- 
gegen im Syrischen belegt sind. Die Siebenschläfergeschichten 
des fränkischen Historikers sind also ein Denkmal literarischer 
Beziehungen, welche im sechsten Jahrhundert zwischen dem 
syrischen Osten und dem lateinischen Westen bestanden haben, 
Nicht das einzige. Auch die Kreuzauffindungslegende, sowie 





* Gregorius Turonensis, Liber in gloria martyrum ed. D. Krusch: MG 
Seriptores verum Merowingiearum. I (1885) 8. 550-552. 
3 Ybenda 8.818853 und Analecta Bollandiana XIL (1993) 8.371 -387. 
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die Geschichte des Papstes Silvester, von den Apokryphen 
zum NT ganz abzuschen, sind syrischer Horkunft. 

Demnach hat es nicht bloß einen griechisch-lateinischen', 
sondern auch einen nicht weniger alten und bedeutenden 
syrisch-lateinischen Legendenaustausch gegeben? Die 
Beziehungen zwischen den zwei Sprachgebioten setzen in den 
letzten Dezennien der römischen Republik ein und reichen bis 
in die Zeit der Ottonen. Zunächst wohl nur materieller Natur, 
wuchsen sich dieselben zu nicht geringerer kultureller Bodou- 
tung aus. Syror handelten in Gallien mit Wein und Öl, aber 
auch der „psallierende Syrer“ war sprichwörtlich. An mehreren 
Orten müssen die Syrer in gröerer Anzahl anslissig gewesen 
sein. Als Guntram 586 in Orl6ans einzog, wurde er auf latei- 
nisch, syrisch und in der Sprache der Juden begrüßt, In Paris 
gelang es 591 einem syrischen Kaufmann Eusebios, die Wahl 
zum Bischof gegen einen Verwandten des Amtsvorgängers 
durchzusetzen. In Ravenna gab es zwischen 894 und 425 
vier syrische Bischöfe. Von den Püpsten der ersten fünf Jahr- 
hunderte sind fünf Syrer, im siebenten und achten Jahrhundert 
sind dio meisten Orientalen, zwischen 685 und 741 regieren 
fünf Syrer. Umgekehrt hat auch der Orient vom Okzident 
empfangen. Eginhard berichtet, dab Karl der Große die 
armen Syror in ihrer Heimat unterstützt habe. Literatur- 
geschichtlich ist vor allem eine Nachricht von Wichtigkeit. 
Zur Rovision der lateinischen Bibel zog Karl der Große nicht 
nur einheimische Theologen zu Rate, sondern auch Syrer und 
Griechen? Daher also die merkwürdige Verwandtschaft 
mehrerer altlateinischer Texte mit der syrischen Bibel! 








! H. Usoner, Beiträge zur Geschichte der Legendenliteratur: III. Te- 
gendenaustausch der griechischen und römischen Kirche: Jahrblicher für pro- 
testantische Theologie XIII (1887) 8. 240 #. 

? Zu dieser Frage vgl. ‚hauptsächlich die Aufsatzreihe von V. Ryssel 
über syrische Erzählungsstoffe in der abendländischen Literatur: Archiv für 
des Silben der Nueren Sprachen KOHL (1894) XOY (1990) und KOVL (1507) 
sowie Theologische Zeitschrift aus der Schweiz XIIT (1896), auch A. Baum- 
stark, Die Petrus- und Paulusakten in der literarischen Überlieferung der 
syrischen Kirche. Leipzig 1902. 

» Thegani vita Hludowiei c. 7. MGSS II 8. 592 — Viele Zeugnisse sind 
gesammelt von G. Wolfram, Der Einfiuß des Orients auf die frühmittlalter- 
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Die Übertragung der Siebenschläferlegende ins Lateinische 
ist also keine vereinzelte zufällige Erscheinung, sondern die 
natürliche Frucht vielseitig gepflegter Zusammenhänge. Die 
Kenntnis davon ist aber später verloren gegangen. Die ersten 
Versuche wissenschaftlicher Behandlung der Geschichte sehen 
ganz von der syrischen Überlieferung ab. 

Der erste, welcher auf die syrische Vorlage wieder auf- 
merksam machte, war Assemani, Er brachte aus der nitri- 
schen Wüste zwei Rezensionen nach Rom: die Memra des 
Jakob von Sarug und das Chronikon des (Ps-)Dionysios von 
Tellmahre. Von der Memra gibt or im ersten Band der Biblio- 
fneca Orientalis eine ausführliche Inhaltsangabe und woist 
nachdrücklich auf die Korrekturen hin, welche die Kritik von 
Baronius durch die beigebrachten Zeugen erführt? Im Ka- 
talog der syrischen Has. der Vaticana hat dann Assemani 
noch zwei weitere Texte bekannt gemacht: eine Memra ‚nach 
der Weise des Jakob von Sarug“ = Vat. 217 und ein maro- 
nitisches Offieium auf die Siebenschläfer = Vat. 285. 

Zehn Jahre nach dem ersten Band der Bibliotheca Orien- 
talis erschien der sechste Juliband der Acta Sanctorum, worin 
P. Cuper die Legende der Jünglinge von Tiphesus mit großer 
Ausführlichkeit behandelte. Darin sind Assemanis Anregungen 
verwertet. Jakob von Sarug ist als erster Zeuge gewürdigt, 
die Memra in einer lateinischen Übersetzung, die von einem 
gebürtigen Maroniten, P. Bonedetto, angefertigt wurde, bei- 
gegeben. Ebenso wird aus dem syrischen Maronitenoffizium 


liche Kultw- und die Christianisierung Lothringens: Jahrbuch der Gesellschaft 
Für Tothringische Geschichte und Altertumskunde XVIL (1905) 8. 318-352 und 
Th. Mommsen, Römische Geschichte Vs Berlin 1909, 8. 467°, Vgl. auch: 
L. Hahn, Zum Sprachenkampf im römischen Reich bis auf die Zeit Justinians. 
Phitologus Supplementband X. d. Heft 1907. H. Dessau, Offiziere und 
Beamte des vömischen Kaiserreiches im Hermes XLY (1910) besonders 8. 15. 

ı Die frühere Literatur ist verzeichnet bei Reinbrocht 8.4ff, Koch 
184, am vollständigsten bei Huber 8.214. Am eindringendsten hat sich 
Baronius, im Martyrolopium Romanım zum 27. Juli und in den Annales 
ecclesiaslici zum Jahr 563 mit der historischen Bezeugung beschäftigt. Neben 
Grogor und andoren Lateinorn sind als Gewührsmäuner zitiert: Metaphrast, 
‚Nikephoros, Kedrenos. 

3 BO. 1 8. 335—338. 
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der Hymnus zur Vesper und zur Prim mitgeteilt, Dagegen 
konnte sich Cuper nicht entschließen, auch die Übersetzung 
der Erzählung des Dionysius abzudrucken, weil er der Mei- 
mung war, sie sei dem Metaphrasten entlchnt, und sie ihm 
daneben inhaltlich bedeutungslos schien. 

Über die Bollandisten ist die Forschung mehr als hundert 
Jahre lang nicht mehr hinausgekommen.' Im neunzehnten 
Jahrhundert beginnen neue Textpublikationen. 

Die Reihe eröffnet O. T. Tullberg 1850 mit der Ausgabe 
des ersten Buches vom Chronikon des Dionysius von Tell- 
mahre nach Vat. 162. Darin steht der erste Teil der Legende: 
die Geschichte vom Einzug des Dezius bis zum Verschluß der 
Höhle, In der Einleitung teilt der schwedische Gelehrte noch 
Proben aus einer Kollation von drei Has. des British Museum 
mit: Add. 14641, 14650 und 17,202. 

Durch Land und Wright sind diese in der Folge näher 
beschrieben und 17208, die syrische Ausgabe der Kirchen- 
geschichte des Zacharias Rhetor, von ersterem 1870 im dritten 
Band der Anecdota Syriaca veröffentlicht worden, Leider hat 
der Herausgeber die beiden anderen Textzeugen für die Edi- 
tion nicht nutzbar gemacht, sondern sich mit der Bemerkung 
auf p. xıv des Vorwortes begnügt: „14641 et 14660 historias 
‚Septem Dormientium et martyrum Homeritarum (sic) offerunt 
(@f. t. 1.2. 28), quas autem cum 17202 conferre preti visum 
mon est,“ 

Dieser methodische Mangel macht sich in den folgenden 
Bearbeitungen bis zur Gegenwart fühlbar, Während freilich 

' Dagegen fängt mit dem 17. Jahrhundert die arabische Überlieferung 
an bekanut zu werden (1016 Koranübersetaung von Schweigern). Joachim 
Chr. Benicke, Doßtgör Oaiua de septem Dormientibus germanice „Sieben 
Schläffern“ ex veterum quorundam narratione post duo fere secula demum ew- 
eitais. ed. prine. Leipzig 1702. Systematischer hat de Goeje darüber 
gehandelt in den Perslagen en Mededeelingen der k. Akademie von Welenschappen. 
Afdesing Teterkunde, vierde Reeks, vierde Deel. Amsterdam 1901. Die ara- 
bische Überlieferung ist für die deutsche Literatur verhängnisvoll goworden, 
denu in diesem mörchenhaften Charakter lerute z.B. Goothe die Erzählung 
kennen. Die Siebenschläfer (Westöstlicher Divan XIL Nr. 10), die 1814/15 


entstanden sind, stützen sich auf Ohardin und Richs Aufsatz: Tie story of 
übe seven slenpers im dritten Band der Wiener Fundgruben des Orients. 
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A. Reinbrecht in seiner Dissertation über die Zeyende von 
den Sieben Schläfern und dem anglo-normannischen Dichter 
Chardri (Göttingen 1880) hanptsüchlich auf die Entwicklung 
innerhalb der westeuropäischen Literaturgeschichte achtete 
und das neugewonnene syrische Material außer Betracht lieb, 
hat J. Koch für seine Stadie: Die Siebenschllferlegende, ihr 
Ursprung und ihre Verbreitung, Leipzig 1883, neben anderen 
morgenländischen, Quellen auch die syrischen in dem ganzen 
Uinfang herangezogen, in dem sie bereits zugänglich gemacht 
waren. Er betrachtete die Versionen des (Ps-)Dionysius von 
Tellmahre und des Zacharias Rhetor Syrus als unabhängige 
Übersetzungen aus dem Griechischen und benützte sie zum 
Vorsuch, diejenige Form der Legende zu konstruieren, „wel- 
che wir als Quelle zu allen späteren Redaktionen betrachten 
dürfen“! Die älteste syrische Prosaversion, ‚von ihm schlecht- 
hin „syrische Prosa“ genannt,? erblickte er in Zacharias Rlıe- 
tors Darstellung und hielt Add. 14641 und 14660 für Zeugen 
derselben Sammlung Weil die in Add. 17208 enthaltene 
Historia miscellanen des Zacharias, wie vielleicht auch andere 
Stücke, aus dem Griechischen ins Syrische übersetzt ist, 
„so“, schloß er, „wird die Wahrscheinlichkeit desselben Ver- 
hältnisses in der Legende von den Jünglingen zu Bphess 
fast zur Gewißheit“. Für den Johannes, auf welchen sich 
Gregor von Tours bezieht, rät Koch auf Johannes von Ephe- 
sus, „einmal, weil er seinen Beinamen vom Orte des Wunders 
herleitet, ferner weil er ein Zeitgenosse Grogors war, und 
endlich, weil wir Schriften ähnlichen Charakters, so ein Diber 
narrationum acorum beatorum lominum orienlalium von ihm 
kennen“ und weil außerdem (Ps-)Dionysius TTellmaharensis den 
Johannes von Ephesus für den dritten Teil der Chronik stark 
benutzt hat.“ Die Selbständigkeit des (Ps-)Dionysius gegen- 
über Zacharias Rhetor ergibt sich ihm daraus, „daß der Aus- 


8.2. 

3 Die Bezeichnung ist schon nach Kochs Untersuchungen unzutreffend. 
Trotzdem hat sie sich bis heute erhalten. 

2.8.86. 

18.058 


Onsuns Canisriaxus, Neuo Serie IV. 1 
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druck bei beiden selten genau übereinstimmt, wenn man auch 
auf Auslassungen u. dgl. keine Rücksicht nehmen will“ Die 
Tatsache, daß der 875 datierte Cod. Add. 14650 denselben Text 
wie (Ps-)Dionysius bietet, erklärt or sich damit, daß (Ps.-)Dio- 
nysius „augenscheinlich“ nicht selbst übersetzt habe.‘ Koch 
gebührt ferner das Verdienst, auf einen kurzen die Sieben- 
schläfer betreflenden Abschnitt in dem von Land edierten 
sogenannten Liber chalipharum hingewiesen zu haben. 

Da legte I. Gnidi am 20. April 1884 der Accademia dei 
Lincei eine für die Geschichte der syrischen Siebenschläfer- 
legende bedeutsame Publikation vor: Testi orientali inediti 
sopra i Sette Dormienti di Bfeso, erschienen in den Atti della 
R. Accademia dei Lincei anno CC LXXXT (1883/1884). Serie 
tersa. Memorie della classe di sciense morali, storiche e filo- 
Iogiche. Volume XII. Roma 1884, 8.343—445. An syrischen 
Texten enthält die Ausgabe: 1) die Homilie des Jakob von 
Sarug in Vat. 115 und eine ähnliche Homilie in Vat. 217; 2) den 
zweiten Teil der Legende bei Dionysius nach Add, 18160 mit 
den Varianten von Val. 162, Nur der Anfang, wo Ada, 19160 
ine Lücke hat, ist auf Grund von Add. 14650 geboten. Außer 
dem teilt Guidi das Ergebnis einer Nachprüfung von Add. 17202 
mit, das ihm Wright zur Verfügung gestellt hat. Par. 285, 
worauf ihn Duval aufmerksam gemacht hatte, schien ihm 
wertlos zu sein’ Dagegen weist er auf Sachau 222 als be- 
deutsamen Vertreter einer nestorianischen Überlieferung hin. 

Th. Nöldeke urteilte, daß mit der Darstellung des (Ps.-) 
Dionysius von Tellmahre die älteste erreichbare Rezension der 
gangbaren Gestalt dieser Legende gewonnen sei. Die Homilien 
spricht er beide als Eigentum des Jakob von Sarg an. Die 
Grundform der Legende ist nicht griechisch, sondern syrisch.* 











3 8.373: „Finalmente anche del codice di Parigi sir. 285f. 826 No potulo 
avere essalta. conoscanza grazie alla cortesia del Dwal. IL testo Parigino 
non appartiene decisamente na al? una nd all altra recensione e 
sembra formarne una terza ma non ha varielü di circonstanze importanti 
che Io rendono degno di speciale attenzione“, 

« Göltinger Gelehrte Anzeigen 1886, 9. 453-459. 
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ruht auch P. Bedjan. Im ersten Band der 
Acta Martyrum et Sanclorum. Parisiis 1890, 8.301—325 giht er 
den vollständigen Text von (Ps-)Dionysius, in der ersten Hälfte 
nach Tullberg, in der zweiten nach Guidi. Dazu fügt er aber 
im Anhang, 8, 528—535 die Kollation von Sachau 222. Zum 
ext Bedjans veröffentlichte endlich Guidi ZDMG XLVL 
(1892) 8. 749. noch die Kollation Wrights von Add. 14650. 

Über diesem neuen Textbestand begamı V. Ryssel seine 
Studien über die syrische Siebenschläferlogende. Sie sind 
niedergelegt zunächst im Archiv für das Studium der Neueren 
Sprachen XOIII (1894), 8.2414. Hier bietet der Verfasser eine 
Übersetzung der Texte verbunden mit Bemerkungen über ihr 
gegenseitiges Verhältnis. Schließlich weist er neuerdings auf 
Syr. 235 der Nationalbibliothek zu Paris hin. Über dessen 
textkritische Bedentung äußert er sich: „Da dieser Text, ab- 
gesehen von einzelnen argen Schreibfehlern und Nachlässig- 
keiten, korrekt und von den bis jetzt bekannten Texten un- 
abhängig ist, so kann er in hervorragendom Maße dazu dienen, 
den ursprünglichen Text zu rekonstruieren. Am wichtigsten 
sind die Stellen, wo er mit dem Text des Codex Berolinensis 
und der Ancedota syriaca gegen den Text der Acta martyrum 
Bedjans zusammentrifft‘ Die letzte Bemerkung zeigt, daß 
sich Ryssel über die Lage der Textverhältnisse im allgemeinen 
und die Stellung des Parisinus im besonderen nicht ganz klar 
geworden ist, An derselben Stelle XOIV (1895) 872—388 hat 
er eine vollständige Übersetzung des neuen Textzeugen ver- 
öffentlicht, um dann in der Theologischen Zeitschrift aus der 
‚Schweiz XIIT (1896) 8. 1—66 ein letztes Mal auf die Frage 
zurückzukommen. „Somit“, urteilt er hier 8. 56f. zusammen 
fassend, „ist uns in der Pariser Handschrift ein Text erhalten, den 
wir zwar nicht mit dem Originaltext identifizieren dürfen, da 
sich im einzelnen offenbare Textkorruptionen nachweisen lassen, 
der aber dem Originaltext von allen bis jetzt bekannten Texten 
bei weitem am nächsten steht“. 

Obwohl sich dieses Urteil dazu noch in einem auffallenden 


4 XCIIT (1894) 8. 278. 





10r 


286 Allgeier 

Gegensatz zum Alter des Parisinus befindet — Zotenberg 
datiert sie ins dreizehnte ‚Jahrhundert, während alle anderen 
Zeugen mit Ausnahme des erst 1880 geschriebenen Cbd. 
‚Sachau 222 dem ersten Jahrtausend angehören! — so haben 
die folgenden Bearbeiter der Legende daran nicht nur keinen 
Anstoß genommen, sondern das Problem in Ryssels Richtung 
überhaupt nieht: weiter verfolgt. So gründet die Aufsatz- 
veihe Z seite Dormienti im ersten Band des Bessarione ganz 
und gar noch auf Assemani und Ouper-Benedetto. B. Heller, 
Ktöments, Parallles et Origine de la Lögende des Sept Dormants: 
‚Reue des Ütudes juives XLIX (1904) 8. 190-218 erörtert im 
wesentlichen nur die Grundsprache der Brzählung und verfolgt 
im übrigen rein folkloristische Ziele. 

Aber auch M. Huber, der zuletzt in einem auf umfassen- 
den literargeschichtlichen Studien beruhenden Werke: Die 
Wanderlegende von den Siebenschläfern. Leipzig 1910 die 
außerordentliche Verbreitung und Verzweigung dargelegt und 
auch dor syrischen Überlieferung längere Abschnitte gewidmet: 
hat, fördert dio philologische Grundfrage nicht. Die beiden 
Homilien scheinen ihm Exzerpte oder Üßerarbeitungen einer 
dritten noch nicht aufgefundenen Fassung zu sein. Die durch 
Vat. 217 vertretene Form aber Jakob von Sarug abzusprechen, 
liege kein Grund vor.' Unter den Prosatexten gebühre die 
Priorität der Tellmaharensisgruppe, einer „Textgestaltung, 
die ihre endgültige Form annahm, als sie in die Chronik des 
Psoudo-Tellmahrensis aufgenommen wurde und von dort aus 
dann auch wohl noch weiter fortgepflanzt wurde“. Dieser Gruppe, 
welcher Add. 12160 als ältester Zeuge (s. VI?) und Vat. 162 
(. X) angehören, steht die Textgestalt des Zacharias Rhetor 
mit Ada. 17202 (s. VU) und Add. 14641 (s. VI?) gegenüber. 
Allein für letztere Hss, sicht: sich Huber lediglich auf die Be- 
merkung Wrights im Katalog der syrischen Hss. und auf die 
Notiz Nöldekes ZDMG XXVIL (1873) 8. 195 angewiesen, daß 
er nach den Proben (Wrights!) zu urteilen, vollständig mit 
dem Landschen Text übereinkommt.? Dieselbe Unsicherheit 


8.28 28.4738. 
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macht sich weiter in der Charakterisierung einer dritten 
Gruppe von Zeugen geltend, die sich außerhalb der zwei 
Chroniken und unabhängig davon erhalten habe „und zwar 
als ursprünglicher Bestandteil des zweiten Teiles der Kirchen- 
geschichte des Johannes von Ephesus.“ Dahin rechnet der 
Verfasser auch Sachau 222 und Par. 235, ohne jedoch die 
großen Differenzen zu beachten, welche diese Gruppe in sich 
schließen würde. In der einleitenden Übersicht über die 
syrischen Texte hat aber Hubor noch auf einen Berliner Kodex 
aufinerksan gemacht, der bis dahin nur in Sachaus Katalog 
angemerkt und beschrieben war: Sachau 821. Leider konnte 
er aber auch diese Hs, nicht einsehen. 


II. Die handschriftliche Überlieferung der 
Haupttexte. 


$1. Die bisher verwerteten Textzeugen. — Für die 
Ermittlung der ältesten Textform, welche die Siebenschläfer- 
legende im Syrischen gehabt hat, scheiden die Homilien und 
liturgischen Lieder, aber auch die Prosadarstellungen aus, 
welche sich nur auf kurze Notizen beschränken oder wie die 
Erzählung bei Michael Syrus nach eigenem Geständnis nur die 
Rezension einer noch erhaltenen Vorluge sind, nämlich hier 
des syrischen Zacharias Rhetor. Außer hier erscheint die Le- 
gende nur noch bei (Ps-)Dionysius von Tellmahre als Teil einer 
Chronik. Diese ist enthalten in Vat. 168, einem jener Kodizes, 
welche Assemani aus der nitrischen Wüste nach Rom brachte, 
von ihn ins zehnte Jahrhundert (ante annum 932) datiert? 
Zacharias Rhetor wird durch Add. 17202 s. VI/VIT vertreten. 

Die übrigen Textzeugen sind sämtlich in hagiographischen 
Sammelhandschriften überliefert: 





1.8.4808. 
3 Catalogus Bibliothecae Vulicanae 323. Vgl. dazu BO. ILS. 97.9. und 
die genaue Beschreibung bei Ohabot, Chrunique de Denys de Teilmahre I saq. 
> Zur Edition sind zu vergleichen die Nachträge und Kollationen von 
Wright-Guidi, Ali della R. Accademia dei Länei, Serie III, Memorie 
della clusse di scienze morali, storiche e Rlologiche, vol. XIT (1884) 8. 3722 und 
von Ryssel, Archiv für das Stulium der Neueren Sprachen NH (1594) 8.219". 
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Add, 12160 s. VI/VIL. Von fol. 1—108 abgeschen, welche 
einen Teil des Kommentars vom hl. Johannes Chrysostomus 
über den ersten Korintherbrief enthalten, bietet diese Hs. 
u. a. Viten des Abraham Kidimaja, Julianos Sabıha, Alexios. 
Der Siebenschläferlegende geht unmittelbar voran die Ge- 
schichte des Bischofs Paulos und des Priesters Johannes. Dar- 
nach folgt in der Hs, eine Lücke. Die Fortsetzung rührt noch 
von der gleichen Hand her und ist ein Fragment der Sieben- 
schläferlegende. Der Bericht setzt mit der Erweckung der 
Jünglinge ein: fol. 147°— 183: 

Add. 14660. Die ältesten Teile gehören dem VI/VIT s. an, 
diejenigen, worin die Geschichte der Jünglinge erzählt. ist, 


! Wright, Catalogue 8.1042 sqq. Zum Datum Außert Hubor 8. 473. 
Bedenken. Woder Dionysins von Telltmahre (845), noch Psoudodionysius (770) 
könnten als Vorfasser in Betracht kommen, wenn die Hs. dem Ende dos (. 
‚Jahrh. angehören würde. Allerdings setze auch Zacharias Rhetor Syrus ber 
ine Vorlage voraus. Aber diese könne Add, 12160 nicht gut gewesen 
„wenn dio vielen Abweichungen bei beiden berücksichtigt worden, außor 
nimmt bei Puondo-Zacharins einen +0 stark ausgeprägten historisch- 
kritischen Sinn an, daß or allos, besonders die Daten, nachkontrolliert und 
auch sonst selbständig arbeitet.“ Außerdem werde nicht erklürt, woher 
Psoudo-Zucharias die Vorlage für den ersten Teil hat, da der Schreiber des 
Kodex „aonderbar genug“ mur die zweite Hälfte der Überlieferung für 
wert gehalten habe. „Dieser Umstand kann nur erklärt worden, wenn man 
annimmt, daß. dieros Bruchstück der Legende jenem Kodex nur beigebunden 
ist.“ Daß dem tatslichlich so sei, schließt Huber darans, daß die Legende 
ja auf einem neuen Blatt beginne. — Aber gerade deswogen ist die An- 
nahme unwahrscheinlich. Würden solche absichtlichen Erwägungen zutreffen, 
so könnte os daraus geschlossen werden, daß die Geschichte sich wie der 
Anfang einer neuen Erzählung auschließt. Aber die Logendo hat gar keinen 
solchen absichtlichen Anfang, sondern sotzt auf einem neuen Kuras L mit 
den Worten ein: aAspla sm wufs bu hai, also mitten im Satze, wie 
auch Huber mitteilt, “Diese Erscheinung aber verbietet jedwelchen Schluß 
auf den Umfang der verlorenen Fragmente. Alle Kombinationen werden 
aber durch das Explicit hinfällig: wemes; LAS lauyes Aha. Also hat 
das Incipit versprochen, das Bekenntnis der Jünglinge von Ephesus, nicht 
bloß die Auferwockung zu berichten, und os ist ein reiner Zufall der Über- 
Hieferung, dad der Anfang verloren ging. Aber auch rein paliographisch 
ist os unberechtigt, in unserer Legende eine jüngere Schicht der Hs. als 
fol. 1—146 zu sehen. Denn die Schriftzüge sind dieselben. Die Voraus- 
sotzungen Hubers sind falsch. Tr hat sich den Blick für die Rigenart von 

dadurch versperrt, daß or nur die offenkundige Verwandtschaft mit D., 
aber nicht genügend die Differenzen erwogen hat, Die genauere Unter- 
suchung wird erweisen, dab weder Dionysius noch Psendodionysius etwas 
mit L. zu tun haben. 
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sind 875 datiert: sio steht fol. 81°—89" zwischen dem Martyrium 
des hl. Petrus von Alexandrien und der hl. Sophie mit ihren 
drei Töchtern. Der Kodex enthält auch hagiographische Aus- 
züge aus Eusebios' Kirchengeschichte, eine Lebensgeschichte 
des Johannes von Ephesus, sowie Teile von seiner Kirchen- 
geschichte über die Jahre 520—568.' 

‚Par. 235 wird von Zotenberg in das zwölfte oder drei- 
zehnte Jahrhundert verlegt. Der Papiorkodex enthält im Ganzen 
35 Texte, als n. 34 fol. 26'836" unsere Erzählung zwischen 
der Vita Jacobi Baradaei und dem Martyrium der hl. Bar- 
bara und Juliana? 

Die bisherigen Mss. sind jakobitischer Horkunft. Aus dem 
nestorianischen Kloster Rabban Hormizd stammt dagegen die 
Vorlage von Sachau 222, geschrieben auf Sachaus Veranlas- 
sung 1880. Die Siebenschläferlegende auf fol. 260° —270" bildet, 
n. 20 unter 40 Texten zwischen der Geschichte des hl. Pan- 
taleon und des hl. Ohristophoros.? 

Oodieis instar darf mangels einer hs. Quellenangabe vor- 
exst auch der Text gelten bei J. E, Manna, Morceauz choisis 
de Lättörature Aramtenne. Deuzitme partie. Mossoul 1902 
= — go). Mann führt die Erzählung als Werk des Philo- 
xenos ein. Leider hat der Herausgeber, der jakobitisches und 
nestorianisches Gut ediert, die Hes. nicht einmal daraufhin 
gekennzeichnet, ob sie nur von West- oder auch von Ost- 
syrern stammen, so daß man zu ihrer Wertung ganz auf innere 
Indizien angewiesen ist. 

82. Ada. 14641 und Sachau 321. — Add. 14641 ist 
ein Mischkodex, welcher aus zwei Teilen verschiedenen Alters 
besteht. Der größere Bestandteil zeigt die Schriftzüge des 
sechsten bis siebenten Jahrhunderts. Die Geschichte der sieben 
Jünglinge von Ephesus steht fol. 150°—157° und ist später 
geschrieben, nach Wright im zchnten oder elften Jahrhundert.‘ 


4 Wright, Catalogue 8. 1103ft. 
1 Zotenborg, Onlalopu 8. 165 ag und Ryanal, Archiv XCHIL (1895) 


3 "Bachs, Katatog 8.94; vgl. auch Reise in Syrien und Mesopotamien, 





5 
Wright, Catalogue 8. 1042 sqg. 


2 Allgeier 





Die Schriftzüge sind Estrangelo, doch ist Alef vielfach schon 
wie im Serto gehalten. 

Nach der Textprobe bei Wright im Katalog der syrischen 
Hss. des British Museum hat man die Hs. als wörtlich über- 
einstimmend sngeschen mit dem Text des Zacharias Rhetor.! 
Das ist nur teilweise der Fall, wie bereits Tullbergs Proben 
erkennen lassen.’ Nach der namentlichen Aufführung der 
Märtyrer schließt sich dieser Kodex an (Ps.-)Dionysius von ell- 
mahre und zwar at. 162 an, kehrt aber wieder zur ersten 
Vorlage zurück, um sie jedoch rasch wieder zu verlassen, und 
folgt mit Ausnahme der nomina propria dem Vat. bis gegen 
das Ende. In der Szene des Jamblichos-Dionysios beginnt 
der Schreiber wiederum den Zacharias aufzunehmen, ohne 
jedoch Dionysianische Lesarten und Satzteile ganz beiseite zu 
lassen. Dieses Doppelspiel wird nur durch eine Inkonsequenz 
verraten. Fol. 156” Kol. II läßt der Schreiber durch Theo- 
dosios acht Reliquienschreine herstellen, was natürlich nur 
unter der Voraussetzung einen Sinn hat, daß die Zahl der 
Jünglinge wie bei (Pa-)Dionysios acht beträgt. Der parü- 
netische Schlußsatz ist teilweise Sondergut, 

Ungleich wertvoller, unter sämtlichen Textzeugen vielleicht 
am. wichtigsten ist Sachau 321, eine jakobitische Sammel- 
'handschrift, welche das Datum 754 trägt Sie weist durch- 
weg dieselbe Hand auf, so daß das Datum auch für die 
Fixierung unserer Legende gil 179°—186". Leider ist 
unmittelbar vor dem Schluß eine Lücke, indem mehrere Blätter 
fehlen. Darauf stunden die letzten Worte der Erzählung: wie 


\ Nöldeke ZDMG. XXVIIT (1874) 8.263; Huber 8. 479. 

» Tullberg 8. 33. 

» Die Vita des Jakobus Baradius trägt die Unterschrift: „Diese 
Schrift =&all auf Betreiben dos Priesters und Styliten Theudos vom Kloster 
Pailta in der Zeit, als Stefanus Alt dieses Klostors war, nämlich im J. 1052 
griechischer Zeitrechnung“. Kugener, Comment le corps de Jacyues Baradse 
fit enlev6 du cowuent des Cusson par les moines de Phesiltia : Biliothöque hagio- 
graphique orientale &ditte yar L&on Olugnet, Paris III [1902] 8. 19 sqq. fabt 
SNal} nicht — „geschrieben“ sondern „vorlabt“ und folgert: „il s’nsuit que 
‚pour nous Vannde 741 me donne pas la date du Ms. 321, mais simplement 
un terminus post quem“. Nach der rogelmätigen Schreibung des Aleplı re 
ergibt sich aber kaum eine wesentliche Reduzierung des Datums. 
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die Bischöfe mit dem Kaiser jubelnd in die Hauptstadt zurück- 
kehrten. Die Teile, welche die Siebenschläfer selbst betreffen, 
sind von dem Ausfall nicht berührt, Im ganzen enthält der 
Kodex siebzehn Stücke: 1) die Vita des hl. Gregorios Thau- 
maturgos (Fragment), 2) das Martyrium des hl. Petros von 
Alexandrien (Titel und Anfang fehlen), 3) das Leben des 
il. Antonios des Rinsiedlers, vom hl. Athanasios, 4) Homilien 
von Amphilochios von Ikonion über Basileios, 5) Briof des 
Patriarchen Theophilos von Alexandrien an das Pachomios- 
kloster, 6) Leben des hl. Pachomios, 7) Leben des Petros dos 
Iberers, 8) Leben des Mönches Isajas, 9) Brief des Patriarchen 
Severos über den „Patriarchen“ Potros von Alexandrein, 
10) Leben des Patriarchen Severos von Zacharias Schola- 
stikcos, 11) Zweites Leben des Johannes aus dem Kloster Aphtho- 
nios, 12) Vita des Johannes von Tella, 13) Vita des Jakobos 
von Edessa, 14) Kyriakos von Amid über Jakobos von Hdessı, 
15) ein Panegyrikus Ephrems (I!heodorets?) über Julianos 
Sabha, 16) die Siebenschläfer, 17) Schluß der Apostellehre, 
An der jakobitischen Herkunft der Hs, ist also kein Zweifel. Die 
Siebenschläferlegende nun stimmt fast wörtlich mit derjenigen 
von Par. 23, sogar bis auf Schreibfehler überein. Am inter- 
essantesten ist, daß in beiden Zeugen der Name des Kaisers 
Dezius an fünf Stellen übereinstimmend in nso«N verschrieben 
ist. Die Abweichungen beider sind gering und unbedeutend. 
Nur der Schluß ist Par. eigentümlich. Der besondere Wort- 
schatz dieses Plus verrät deutlich, daß der Verfasser ein anderer 
ist, Da es sich aber gerade um die Stelle handelt, wo die 
Berliner Hs. ihre Lücke hat, sieht es fast so aus, als ob der 
Codex Parisinus Sachau 321 direkt benützt hätte, 

83. Das Verhältnis der Handschriften unterein- 
ander. — So verschiedenartig alle diese Textzeugen änber- 
lich erscheinen mögen, so nahe berühren sie sich inhaltlich. 
Es ist nicht richtig, daß die Erzählungen bei Zacharias Rhetor 
und (Ps-)Dionysios von Tellmahre unabhängige sprachliche Ge- 
staltungen eines Originals sind. Vielmehr berühren sich beide 
Formen nicht bloß durch dieselbe Folge der berichteten Tat- 
sachen, sondern decken sich geradezu wörtlich auf weite 
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Strecken hin. Dasselbe gilt von den übrigen Zeugen. Sie 
sind mittelbare oder unmittelbare Rezensionen eines 
syrischen Archetypos. Im Interesse der Kürze sind die 
Hss, in der Folge mit Sigeln bezeichnet: B — Sachau 222, 
C= Add. 14660, D = Vat. syr. 16%, F = Add. 14641, L= 
Add. 12160, M = Text bei Manna, P = Par. syr. 230, S- 
Sachau 321, 4 = Add. 17202. ö 

Handschriftlich gebührt Z, also Zacharias Rhetor, der 
Vorrang. Die Version ist hier hauptsächlich durch drei 
Eigentümlichkeiten charakterisiert: 1) durch die Siebenzahl 
der Jünglinge gegenüber der Achtzahl in den anderen Rezen- 
sionen, 2) durch die Namen Achillides, Diomedes, Eugenios, 
Stephanos, Probatos, Sabbatios, Kyriakos gegenüber Maxi- 
milianos, Jamblichos, Martellos, Dionysios, Johannes, Serapion, 
Exkustodianos, Antoninos, 3) durch die größere Bestimmt- 
heit des historischen Rahmens und Hintergrundes, Der Ver- 
fasser legt augenscheinlichen Wert darauf, die erzählten Vor- 
gänge in die Zeitgeschichte einzuordnen. Er geht aus vom 
Zerfall des römischen Reiches und erwähnt die Jahrtausend- 
feier unter Philippus Arabs, Ihn ermordet Decius, der be- 
rüchtigte Christenverfolger. So ist die Brücke zur Legende 
geschlagen. Zum zweitenmal zeigt der Verfasser seine go- 
schichtliche Bildung in der Beschreibung der eschatologischen 
Häresie. Er identifiziert sie mit dem Origenismus und nennt 
als Gegner des Alexandriners Methodios, Bustathios und Epi- 
phanios. 

Darin steht Zacharias allein. Andrerseits ist seine Dar- 
stellung die kürzeste. Reflexionen und psychologische Schil- 
derungen fehlen fast ganz. Die Erzählung von der Entdeckung 
der Jünglinge ist knapp, ebenso von ihrem sanften Einschlafen, 
von der Rückkehr des Kaisers und der Beratung mit den 
Großen, namentlich das Verhör des „Schafiners“ vor dem 
Bischof und dem Prokonsul und die Szene in der Höhle, 

Das Verhältnis zu den übrigen Textzeugen ist mehrfach, 
quantitativ und qualitativ; abgestuft. Am nächsten steht E, 
am meisten entfernen sich SP, eine Gruppe bilden DLOM und 
zwischen den beiden letzten steht B. DLOM verhält sich zu 
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ZB durchweg so, verglichen mit SP, daß, wo DLOM eine 
Lücke zeigen, sie auch bei ZE vorhanden ist, nie umgekehrt. 
Daraus folgt, daß Z über einer Erzählung rezensiert wurde, 
welche den Umfang von DLOM hatte, oder mit anderen Wor- 
ten: die Siebenschläferlegende, welche (Ps-)Dionysios 
von Tellmahre aufbewahrt, ist älter als die Form bei 
Zacharias Rhetor. Dieses Resultat scheint paradox und 
verliert von diesem Schein auch dann nur wenig, wenn aus- 
gemacht ist, daß Dionysios nicht der Verfasser der Chronik 
ist. Vor 776 ist diese auf keinen Fall verfaßt, weil das vierte 
Buch diesen Zeitpunkt erreicht und übereinstimmend damit 
schon im ersten Buch die Reihe der byzantinischen Kaiser 
bis auf Leo den Ohazaren herabgeführt wird. Das Ergebnis 
hat nur unter einer Voraussetzung Bestand, wenn nämlich 
Psendodionysios auf eine ältere Quelle als Zacharias Rhetor 
Syrus zurückgeht und wenn er seine Quelle getreuer wieder- 
gegeben hat. Aber dann muß immerhin erwartet, werden, dab 
Z entsprechend der älteren handschriftlichen Überlieferung 
auch in den Varianten das höhere Alter verrät. Das triflt 
tatsächlich zu. In vielen Fällen geht ZB mit SP gegen 
DLMO zusammen, aber nur in einzelnen Varianten, nicht 
in Auslassungen oder in Erweiterungen größeren Umfangs 

Was B anlangt, so spielt dies Hs. eine ähnliche Ver- 
mittlerrolle zwischen DLOM und SP wie E zwischen Z und 
DLOM. Im allgemeinen folgt sie der Tellmaharensisgruppo, 
teilt aber mit SP die Schilderung der in der Höhle zurück- 
gebliebenen Jünglinge vor der Ankunft des Jamblichos und 
mit P die Schlußreflexion. Beachtenswert ist weiter, dab 
auch hier einmal die Schreibung wnsas. für Decius vorkommt, 
freilich an einer Stelle, wo S und P die korrekte Schreibung 
aufweisen, nämlich in dem Zusammenhang, wo der Prokonsul 
die Münze des Jamblichos mustert. Auch Sonderlesarten 
besitzt B, doch sind sie in der Regel interpretierender Natur; 
mit ZE berührt er sich selten und nie allein.” 

Z ist also nicht die herrschende Prosaform gewesen, in 








* Fol. 268, 3. Zeile von unten. 
3 Die Stellen hat Ryssel XOILL (1894) 8.278 gesammelt. 
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der die Legende bei den Syrern zuerst siel behauptete, son- 
dem setzt bereits DLOM voraus. Zacharias Rhetor hat die 
Erzählung erst nach mannigfaltigen Änderungen aufgenommen. 
Außer den oben bezeichneten Eigentümlichkeiten allgemeiner 
Art gibt eine Vergleichung mit der Tellmaharensisgruppe im 
besonderen noch Folgendes zu erkennen: ungewölnliche Wörter 
werden durch bekanntere Ausdrücke ersetzt, weitschweifige 
Schilderungen zusammengezogen, seltener wird etwas für das 
Verständnis ergänzt. Während die Änderungen gewöhnlich 
sinngemäß vorgenommen sind, ist eine Kürzungmißglückt. Nach 
allen Texten beruten sich die Jünglinge, ehe sie Tiphesus verlassen 
und geben als Grund dafür, daß sie die einsame Höhle zum 
Aufenthalt wählen, an: sie könnten hier ihr Lebtaglang ungestört 
Gott dienen, „bis daß der König kommt, vor dessen Gericht 
wir zu stehen kommen werden“. Das Wort König ist zwei- 
deutig in der Legende, Ts kann Decius und Ohristus gemeint sein. 
Nach dem ganzen Tenor dieser Stelle will aber gesagt sein: 
wir wollen in dor Höhle ständig vor Gott im Gebet er- 
scheinen und vom Lob Gottes niemals ablassen und, was 
Gottes Wille ist, wird schon an uns in Erfüllung gehen. Da 
fällt der Gedanke an den König Deeius, vor dem die Jüng- 
linge ja, wie auch Zacharias nachher deutlich sagt, Niehen 
wollen, ganz aus dem Rahmen. Aber Z zieht den Text so 
zusammen: „... wir wollen auf den Berg gehen und dort 
immerdar vor Gott erscheinen in Gebet ohne Störung der 
Welt, damit wir, wenn der König zurückkehrt, herzhaft vor 
ihn treten, und das, was Gottes Wille ist, wird er tun.“ 
Zur Beurteilung des Verhältnisses, in dem sich Z gegen- 
über D und den verwandten Has. befindet, ist namentlich noch 
der längere Passus dienlich, worin die Härten der Verfolgung 
panegyrisch geschildert werden. Dieser Abschnitt ist Eigengut 
dieser beiden Gruppen, aber jeweils differenziert. Weiterhin 
ist dieses Stück für die Stellung von SP entscheidend. 
Zuvor ist aber noch nötig, die Gruppe DLOM für sich zu 
prüfen, die dem Umfang nach einheitlich ist, im einzelnen 
aber öfters auseinandergeht. D bietet viele Sonderlesarten.! 
* Vgl. die Auswahl bei Guidi unter dem Text von’. 
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Dabei schließt sich ihm R da an, wo dieser Zeuge Z verläßt. 
Diese Erscheinung unterstützt das Ergebnis, wonach die Dext- 
gestalt des (Ps.-)Dionysius von Tellmahre bereits vor Abschluß 
der Chronik dem Umfang nach fixiert war und zeigt, daß der 
Schreiber yon Add. 14641 seine Geschichte nicht über zwei 
einzeln überlieferten Versionen gearbeitet hat, sondern mit 
den beiden Geschichtswerken des Zacharias Rhetor Syrus und 
des „Dionysios von Tellmahre®, 

D und O scheiden sich fast nicht. Für M ergibt sich aber, 
daß Manna keine eigene Hs zur Rdition benützt hat, sondern 
lediglich die Rezension von Bedjan abgedruckt haben muß, 
die ihrerseits im ersten Teil Tullberg, im zweiten Guidi folgt. 
Die Probe läßt sich an den paar Stellen machen, wo Guidi 
die Lesarten von L ablehnt und gegen die Regel D bevor- 
zugt. Da zeigt stets auch M Verwandtschaft mit. Vat. 162, 
während er gewöhnlich mit Add. 12160 zusammengelt! Für 
die Herstellung des Textes ist die Ausgabe darum wertlos. 

Um die Bedeutung der Gruppe SP zu ermitteln, kommen 
also nur DLO und allenfalls B in Betracht, Zwischen diesen 
Größen besteht eine weitgehende Übereinstimmung, die rein 
äußerlich durch die Achtzahl der Märtyrer und dieselben 
Namen und dieselben historischen Rinleitungen, aber anch 
durch die Bewahrung desselben Wortschatzes sofort erkannt 
wird. SP aber weist an drei Stellen ein erhebliches Plus auf: 
1) ein längeres Gebet der Jünglinge vor ihrer Entdeokung 
(43—16), 2) einen Monolog des Jamblichos auf dem Weg 
vom Markt zur Kirche, 3) eine Schilderung über dio Gefähr- 
ten in der Höhle vor der Rückkehr des „Schaffners“. Diesen 
Erweiterungen steht nur ein umfangreicheres Minus gegen- 
über, nämlich die rletorische Ausmalung der Christenvorfol- 
gung, welche oben berührt; worden ist. 

Dieses panegyrische Stück ist aber nun geeignet, den Aus- 
gang der Untersuchung über die Priorität der einen oder ‘der 
anderen Gruppe zu bilden. Inhaltlich bietet der Abschnitt 
nichts, was zum Verständnis der Erzählung nötig wäre. Höch- 
stens könnte der Hinweis auf die Trennung, welche die Christen- 
hetze bis in die intimsten Verhältnisse hineintrug, motivieren, 
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warım die Jünglinge, nicht auch ihre Angehörigen, ein so 
standhaftes Bekenntnis an den Tag legten. Aber erforder- 
lich war es nicht, weil die Väter erst bei der Rückkehr des 
Kaisers eine Rolle spielen und auf andere Beziehungen der 
Jünglinge auch kein Wert gelegt ist. Es handelt sich also 
nur um eine Ausmalung der Lage in ganz allgemeinen, der 
lokalen Färbung entbehrenden Wendungen auf Grund von 
Lk 12,53. Daß die Schilderung vom Verfasser der Erzählung 
stamme, hat zwei sprachliche Gründe gegen sich: einmal ist der 
Wortschatz von der Umgebung sehr verschieden; mehrere 
Worte und Wendungen, die im nämlichen Sinn sich wieder- 
holen, sind einzig. Vor allem aber paßt der rhetorische Schwung 
und die rednerischen Figuren schlecht in eine künstlerisch so 
arme Erzählung wie die Siebenschläferlegende, an der immer 
und immer wieder herumgeformt wurde, bis sie auch dem 
syrischen Geschmack mundgerecht war. 

Ist sonach dieser Abschnitt als fremder Binschub zu be- 
trachten, so besteht von vornherein eine Wahrscheinlichkeit 
dafür, daß SP auch in den anderen Punkten das Ursprüng- 
liche bewahrt haben. Schon Ryssel hat für P hervorgehoben, 
daß die Erweiterungen ganz dem Charakter der übrigen Par- 
tien entsprechen! Zur Redseligkeit des Erzählers stehen sie 
jedenfalls in keinem Gegensatz und lexikographisch und syn- 
taktisch bietet sich kein Hindernis, Entbehrlich ist das Ge- 
bet freilich, Aber entbehrlich ist in der Darstellung für das 
Verständnis noch vieles. Man vergleiche nur die Erzählung 
bei Michael Syrus mit seiner Vorlage und wird keinen wich- 
tigen Zug vermissen, obwohl der Kompilator den Text des 
Zacharias anf fast die Hälfte des Umfanges zusammengestrichen 
hat. Gerade darum müßte vielmehr verwundern, wenn ein 
späterer Redaktor noch das Bedürfnis zu erweitern empfun- 
den hätte — an dieser Stelle! Ähnlich verhält es sich mit 
dem zweiten Plus. An der dritten Stelle aber ist die Be- 
merkung über das Schicksal der Jünglinge geradezu geboten. 
Hier entspricht das Plus von SP aber nicht bloß einem Be- 


* Ryssel, Archiv KOHL (1894) 8.278. 
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dürfnis des Lesers und ist aus inneren Gründen als ursprüng- 
lich gefordert, sondern es wird durch Jakob von Surug und 
die Passio des Gregor von Tours! positiv bezeugt, daß die 
syrische Legende diesen Zug aufwies. 

Zu diesen größeren Erweiterungen fügen sich noch zahl- 
lose kleinere, denen bei DLO (E) gewöhnlich eine kürzere 
Fassung entspricht. An verhältnismäßig wenig Orten sind 
andere Ausdrücke gewählt; vgl. z. B. die für die Kritik nicht 
unwichtige Stelle 81, wo das auffallende: „acht von ihnen“ 
ersetzt ist durch „der ganze schöne Kranz der Gläubigen“. 
Das textgeschichtliche Ergebnis ist sonach folgendes: Die 
älteste syrische Prosadarstellung der Siebenschläforlegende 
wird durch Sachau 821 vertreten,? von welchem Par. 235 un- 
mittelbar abhüngt, Der Text bei Zacharias Rhetor und 
„Dionysios von Tellmahre“ gehen auf eine Epitome zurück, 
welche beim ersteren mannigfach weitergestaltet wurde, beim 
letzteren aber nur in einzelnen Ausdrücken geändert vorliegt, 
Add, 12160 stellt vielleicht noch einen Text der Iipitome dar, 
wie sie vor der Aufnahme in die Chronik ausgesehen hat. 
Add, 14641 dagegen setzt bereits die beiden Geschichtswerke 
voraus. Einen Mischkodex, zwischen der pseudodionysiani- 
schen Chronik und P stehend, besitzen wir in Sachau 228. 

Es erübrigt, die Bolege für diese Behauptungen anzuführen. 
Leider muß ich hier darauf vorerst verzichten. Ich hoffe 
aber demnächst eine Ausgabe von Sachau 321 vorbereiten 
zu können. 





* Passio «.y, Narrane autem Malcho fratribus, quae ei eontigissen, in 
urbe, ängressus episcopus otc. 

3 Auch für die anderen Partien bewährt sich der Kodex als vorzüg- 
liche Überlieferung; =. B. für die Vita des Gregorios Thaumatungos 
glichen mit Add. 14, 648, für des Amphilochios Homile auf don h. 
verglichen mit Add, 12, 174, für die Lebensgeschichte des Il. Anton 
Par. 286, 317, Add. 14, 732 u. a. Bedjan, Acla V (1805) 8. VI urteilt: „Ze 
manuserit. . . parat &tre tres ancien, ed Al est trös avarit, mais d'une is belle 
ealligraphie en. Estrangelo.“ 














Eine Parallele zur Commendatio animae 
in griechischer Kirchenpoesie, 
Von 
Dr. Anton Banmstark. 


Daß der uns im Dunkel unterirdischer Grüfte ontgegen- 
tretende älteste Schatz von Bildtypen der christlichen Kunst 
in engstem Zusammenhange mit einer vom Judentum erorbten 
altehristlichen Gebetsweise steht, hat nach dem Vorgange 
Le Blants die eindringende Studie von K. Michel über 
Gebet und Bild in frühehristlicher Zeit (Leipzig 1902) endgiltig 
‚jedem Zweifel entrückt. Bine nicht zu unterschätzende Schwie- 
vigkeit scheint sich nun allerdings bei Anerkennung dieses 
Zusammenhanges für diejenige kunstgeschichtliche Richtung 
zu ergeben, welche die maßgeblichen Anfünge künstlerischer 
Betätigung im Dienste des Ohristenglaubens in den Osten 
dos Mittelmeergebietes und speziell nach Aloxandreia verlegt. 
Wohl weist nämlich auch der Orient, ja gerade er, eine reiche 
Fülle von Erscheinungen christlicher Gobeteliteratur auf, die 
nach Art des synagogalon St1ih09“Gebotes 19PY m eine mehr 
oder weniger umfangreiche Reihe von Typen der Rettung 
oder Gebetserhörung durch Gott vorführen. Neben dem 
schon bislange beachteten einschlägigen Materiale kämen bei- 
spielsweise vor allem etwa noch gewisse Partieen der ost- 
syrischen Qalö-Dichtung hier in Betracht. Aber nur auf dem 
abendländischen Boden findet sich unmittelbar in der Com- 
mendatio animae das Beispiel einer spezifisch funeralen Ver- 
wendung jener Gebetsweise, wie sie -— sollte man meinen — 
schon dem ältesten sepulkralen Bilderzyklus zugrunde liegen 
müßte. Es dürfte daher nicht unangebracht sein, einmal auf 
eine von der bisherigen Forschung überschene Stelle auf- 
merksam zu machen, an der wenigstens mittelbar eine der 
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Commendatio animae entsprechenden Erscheinung sich auch 
im Osten konstatieren läßt, 

Im griechischen EöyoAöyiov xd Meya! findet sich eine Aro- 
rovdia els mapasınaw dadevav yeınalonevuy drd mveupdruv dr 
Yäptwy xal Emnpealövrwv, deren Hauptteil eino der bekannten, 
mit dem Namen des „Kanon“ bezeichneten, aus acht „Oden“ 
(1, II-IX) von je mehreren Strophen sich aufbanenden 
Dichtungen der byzantinischen Kirchenpoesie bildet. Direkt 
haben wir es also hier mit einem Stücke exorzistischen 
Krankengebetes in einer poetischen Form zu tun, deren grund- 
legende Entwicklung dem 8. und 9. Jahrhundert angehört. 
Was aber im einzelnen uns aus dem Dichtermunde entgegen- 
tönt, sind mehrfach Klänge, die auf das überraschendste an 
die Libera-Bitten der Commendatio anönae nd an die ver- 
wandten Abschnitte der (pseudo-)eyprianischen Orationes er- 
innert, 

Einen allerdings den abendlündischen Texten fremden 
Rettungstypus hat zunächst die erste Strophe der II. Ode 
zum Gegenstand: 

‘9; maraı laxsß, töv adv Nepamovea, Eppbow tTis tod “Hoad 
Basnavlas, obtw hüsa 1öv olxeımv oon ts mapobans Avdyans ds 
gudvdpuros. 

Die für Commendatio und Orationes bezeichnende Verbin: 
dung alt- und neutestamentlichen Typenmaterials begegnet 
alsdann in der ersten und zweiten Strophe der V. Ode: 

“0 'Elexiov wort dmomknpuisas täs eöyds, Köpıe, nal chv &uhv 
mihpwaov dv rdye, 6 wövos dyadds, zal omoov adv Bnölov dx 
Adams Kaxbaeus. 

°O dr Ayredov yeıpds tdv xupopaiov nadızriv, Köpte, &x yuharic 
eig Buvaorelg mort dayaylıv düca Tdv adv Boßkov deivüs xtv- 
Buvedovra, 

Zwei der ihr mit der Gebetsliteratur gemeinsamen eigent- 


t Ausgabe: Rom 1873. 8, 354-358. Neben diesem Propsgandndrucke 
liogen mir zwei orthodoxe Ausgaben vor: Edyoköyuy rd März. Venedig 
1898. 8. 382—397 und “Ayısnardpiov zb Möya. Venedig 1899. 8. 127 
—132. Der Text stimmt bis auf gelegentliche Druckversehen völlig überein. 
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lichsten Lieblingstypen der altchristlichen Kunst greifen die 
erste und die zweite Strophe der VI. Ode auf: 

‘OD meins yasıpds Aurpwsdnevos mälaı Tdv mpapfenv aov, 
Momora Köpıe, töv adv olaeeny Mtpwanı, ira mloreı xol nö 
dntdln or. 

Aavınk ds Ippdaw Aedvzov, Npiord, füsat movnpiv &E dvdpd- 
mov vor add, tiv adv olneerv, Adomora, wat gdopäs za Davdrev 
äväzaze. 

Zu Jonas und Daniel gesellen sich in der ersten Strophe 
der VII Ode die drei Jünglinge im Feuerofon: 

"Ds mähar vodg spels bu naplon od mupds maldas Ippöcw, 
Bbeaı, olxripnov, zöv oladenv von, ds Ayadds, Boawmodpdv ae, tüg 
drepgopeune dväyung nal Ag gAoybatus, Adamora, röy dvumolo- 
zuy meıpaanöv, Img dokdlg ar. 

Noch einmal das neutestamentliche Gebiet betritt; endlich 
die erste Strophe der VIII. Odo: 

Tlaödov var Ida räs ebyds de Ad nad Aranv Tabraug 
tppbsw val Av, Befpov, zöv dvaklov won Bodvruv zäs yuvds 
dndxouaov Pücaı zov adv Beühov pdopäs te xal Davdrov. 

Neben Jakob und Rzechias, die von den abendländischen 
Texten nicht erwähnt werden, aber schon in dem my% \p- 
Gebete eine Stelle haben, stchen also die drei eigentlichen 
alttestamentlichen Haupttypen von Gebet und Bild der ältesten 
Ohristenheit und außerdem die Rettung der beiden Apostel- 
fürsten aus Kerkorhaft, auf die auch die Commehdatio Bezug 
nimmt: „Iabera, Domine, animam servi Tui sicut liberasti 
Petrum et Paulum de carceribus.“ Das bedeutet eine Be- 
rührung des gewiß verhältnismäßig jungen byzantinischen 
Kirchenliedes mit dem unverkennbar aus einem hohen Alter- 
tum stammenden lateinischen Prosagebete, die eine rein zu- 
fällige nicht sein kann. Da aber solbstverständlich eine Ab- 
hängigkeit des ersteren von letzterem ausgeschlossen ist, bleibt 
nur die Annahme offen, daß der Dichter seine Rettungstypen 
aus einem älteren, in der einen oder anderen Weise mit der 
Commendatio verwandten griechischen Gebetstexte in Prosa 
übernommen habe. 
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In der Tat verbürgt ein anderes, selbst prosaisches Stück 
des Großen Euchologions einwandfrei, da mit derjenigen des 
abendlündischen Liturgiedenkmals sich berührende Iypen- 
reihen einst in Prosatexten griechischer Liturgie weit ver- 
breitet gewesen sein müssen. Es ist dies die zweite eöyr; der 
"Anokovdla tod otegansnaros, des Trauungsrituals! Zuerst er- 
fleht sie für das Brautpaar den göttlichen Segen gleich der 
ihr unmittelbar vorangehenden ersten unter Bezugnahme auf 
eine Reihe diesem speziellen Zusummenhang angepaßter bib- 
lischer, bezw. apokrypher Typen. Isaak und Rebekka, Jakob 
„und alle Patriarchen“ mit ihren Frauen, Joseph und Asonetlı, 
Moses und Sephora, Joachim und Anna, Zacharias und Rli- 
sabeth werden als Beispiele von Gott gesegneter Ehegemein- 
schaft aufgeführt. Dann aber schlägt das Gebet Wage oin, 
dio von einer solchen streng sachgemäßen Verwertung der 
heiligen Geschichte weit abführen, wenn es fortfährt: Ara- 
göhakov abtobs, Küpıe & Beds huov, ds diegöakas ziv Nüe dv 
zi mBor: Buapöhakov abrobs, Köpte 6 Bes Auav, ds Diepöhatas 
dv loväv dv Th moiMg tod ufrons“ Biagöhafor abtobs, Köpie & 
Dede Amin, dis Biegükakas rods Aylous zpeis maldac dx Tod mupbc 
naramöubas abrols ipsaov odpavödes. In einem auch formal so 
stark als möglich an die Commendatio exinnernden Gefüge 
tritt hier neben Jonas und die drei Jünglinge statt Daniel 
an Noo eine vierte Lieblingsgestelt der ältesten christlichen 
Kunst. Und wenn os fast unmittelbar danach heißt: Mvn- 
wöveuaov abröv, Küpıe 6 Beds ho, bs &uvnwöveuoas tod’ Endx, 
208 hu, tod Hila, so fühlt man sich unwillkürlich daran ge- 
mahnt, wie das Sterbegebet des Westens wenigstens Henoch 
und Elias um ihrer wunderbaren Entrückung willen eng mit 
einander verbindet: „Libera, Domine, animam servi tui, sicut 
Bei Henoch et Hliam de communi morte mundi.“ Die alten 
aus jüdischer Gebetsweise in Gebet und Kunst der jungen 
Kirche übergegangenen Rettungstypen sind da bereits zu einer 
Art abgegriener liturgischer Scheidemünze herabgesunken, 








1 Eöyoköyiov zb Mira. Rom 1878. 8.1681, Venedig 1898. 8. Mi. 
"Ayınspardpiov zb Mira. Venedig 1999. 8. 984 Nur in dem lotztoren 
Drucke fehlen in der ersten Tpponreihe Jonchim und Anm 
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die bei jedem — passenden oder unpassenden — Anlaß Ver- 
wendung finden kann, 

Derartigem gegenüber beruht nun die hohe Bedeutung 
des Kanons der exorzistischen ‘AxoAoudia daran, daß er dent- 
lich durchblicken läßt, welcher noch sehr bestimmten Sphäre 
das Prosagebet angehörte, von dem sich sein Dichter inspi- 
rieren ließ. Dieser hat zweifellos schon seinerseits noch 
keineswegs einen ausschließlichen poetischen Hilferuf für 
Kranke, deren Leiden als Wirkung höllischer Geister betrach- 
tet wurde, d. h. praktisch für Irre, schaffen wollen, Sein 
Gesang ist als ein Bitfgebet um Errottung aus jeder belio- 
bigen augenblicklichen dväyxn gedacht, wie er denn noch in 
seiner ondgiltigen liturgischen Verwendung den ganz allge- 
meinen Titel trügt: Kavbv Mlapaskntınis els dv Küptoy huav 
’Inaodv Xpraröv, els chv Omepaylav Beordov, els obs "Auwpdroug, 
eis ode "Arooröheus nal els mdvras zods "Aylous. Von bösen 
Menschen über den Betenden gebrachte Leiden schen wir in 
den angeführten Strophen ebensogut als den Fenerbrand 
schwerer Versuchungen berücksichtigt. An anderen Stellen 
wird, was den Betenden bezw. denjenigen, für welchen das 
Gebet erfolgt, anfs tiefste bedrängt und bedrückt, als xtıuvos, 
OAidıs, dodevera, Advuia, einmal als ein drohender ädıxos Idvaros 
bezeichnet, und die zweite Strophe der IX. Ode schließt aus- 
drücklich mit der Bitte um Rettung ärd Bkäßns mavrolac. 
Was dieser weitestgehenden Allgemeinheit der Gebetsintention 
gegenüber jedenfalls feststeht, ist, daß der Dichter grundsätz- 
lich Übel wesenhaft vorübergehender Natur voraussetzt, welche 
das Eingreifen Gottes — noch in diesem Leibesleben — zum 
Guten wenden möge. Die Heiligen allesamt werden aufge- 
rufen, den Allgütigen zu bestürmen: er möge vöv dv xomerdv 
peraorphar els yapdv tod updLovrog: Eölornzös ei 6 Bes & rüv 
rartpov Auov und der Herr selbst wird angefleht: werdepehov 
robron zd meudos eis yapdv Zvexh. Zu beiden Tatsachen bildet 
es nun aber den denkbar schroffsten Gegensatz, wenn wir 
zweimal genau gleichlantend im Zusammenhang mit Rettungs- 
typen die anderweitig nie wieder anklingende Bitte um ein 
Wiederheraufführen bezw. Erretten aus gJopd und ddvaros 
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laut werden sahen. Diese vielmehr ganz bestimmte Gebets- 
intention steigt unverkennbar aus der Unterschicht vom Dichter 
benützten Prosagebetes auf, der die Rettungstypen selbst ent- 
stammen. Daß Gott seinen Diener durch das Grauen der 
Verwesung und die Nacht des Todes hindurchführen möge, 
wio er einst Jakob vor Esau, Ezechias in seiner Krankheit, 
Jonas aus dem Bauche des Seeungeheuers, Daniel aus der 
Löwengrube, die drei Jünglinge aus dem Feuerofen und die 
Apostelfürsten aus dem Gefängnis gerettet hatte, darum hat 
jenes alte Prosagebet gefleht, Mit anderen Worten: es ist 
ein Sterbegebet gewesen genau wie die Commendatio an 
deren litaneiartigem: „Zibera ... sicut liberasti“ in ihm 
lich das dreimal noch vom Dichter beibehaltene: ds &ppisw 
. . pögaı entsprochen zu haben scheint. 

Den Nachhall desselben oder eines nächst verwandten 
orientalischen Sterbegebetes dürfte bezeichnenderweise speziell 
auf ügyptischem Boden eine Stelle des von Hyvernat in 
seiner Ausgabe koptischer Martyrerakten bekannt gemachten 
Martyriums des Busebios bedeuten. Hier fleht nämlich der 
Blutzeuge (a. a. O. 8. 37), bevor er den Feuertod erleidet, 
nicht minder litaneiartig: don ErAgcorem EmT MAAOY N Arıoc 
ben ommt m tepw m xpom EKecorem epoı 2w Fihooy- 
pn Eraggom nem Iona m mpopnrne eqxn ben onexı Fl 
myToc ERE COTEM Epor Fipooy. (Pu ETAgCOTeN FaanınÄ 
m mpodnrnc eqpen ben m AAKKoc RTE NIMOYT EKECDTEN 
£poı FIdooy oyog NTEKNASMET EBOA ben maı xpwM BOMoZ 
(„'Toi qui as entendu les trois enfants au milien de la four- 
naise de feu, entends-moi aussi aujourd’hui. Toi qui as öt6 
avec le prophöte Jonas dans le ventre de la baleine, entends- 
moi aussi aujourd'hui. Toi qui as entendu le prophöte Daniel, 
quand il ötait dans la fosse aux lions, entends-moi aussi 
aujourd’hui et dälivre-moi de ce feu ardent.“) Nichts lag 
ja für den Verfasser der Akten näher, als bei dem Entwurf 
eines persönlichen Sterbegebetes seines Helden sich an Auf- 
bau und Inhalt des ihm geläufigen allgemeinen liturgischen 
Sterbegebetes anzuschließen. Daß aber ein solches überhaupt 
auch dem Orient seit Alters nicht fremd war, bezeugt eine 
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Wendung der von Nau in der alten Serie dieser Zeitschrift 
11 8.58- 89 edierten Armrfesıs repl züv dv Iivä äyluv rardpwv 
des Anastasios. In Nr. XX dieser Erzählungen (a. a. 0. 8. 72 
7. 1£) wird nämlich bereits als einer am Sterbelager üblichen 
Sitte der Rezitation von Psalm 118 gedacht, die im Mittel- 
punkte noch der heutigen griechischen "Auolovdla zav duyop- 
payodvrwv steht: Kat atıgokoyosvroy huov 7dv Auopov Kar 
katıy Eos dv zols duxoppayodaw usw. 

Darf es aber einmal als feststehend gelten, daß in alter 
Zeit ein den Zibera-Bitten der Commendatio animas formal 
und inhaltlich entsprechendes griechisches Sterbegebet im 
Orient, näherhin in Ägypten gebräuchlich war, so muß sogar 
sehr entschieden die Frage aufgeworfen werden, ob nicht ge- 
radezu jener lateinische Text, weit davon entfornt eine boden- 
ständig abendländische Erscheinung zu sein, die Übersetzung 
einer in Alexandria heimischen griechischen Vorlage darstellt, 
Was sehr in dieser Richtung zu denken gibt, ist die ab- 
schließende Bezugnahme auf die Thekla-Akten: „Zt sicut 
beatissimam Theclam virginem et martyrem tuam de tribus atro- 
eissimis tormentis Uiberasti, sic liberare digneris“ usw. Die 
Blutzengin von Ikonium und legendarische Gefährtin des 
Völkerapostels ist, abgeschen von dieser einzigen Stelle, der 
römischen Liturgie wesenhaft fremd geblieben. Keine Titel- 
kirche hat sich je ihr zur Ehre in der Ewigen Stadt erhoben. 
Weder in das Martyrinnenverzeichnis des Meßkanons, noch 
in die Allerheiligenlitanei hat ihr Name Ringang gefunden. 
Auch ihre aus den alten Paulus-Akten verselbständigte lite- 
rarische Legende scheint in Rom frühzeitig nichts als eine 
ontschiedene Ablehnung erfahren zu haben, zu deren Dol- 
metscher Hieronymus sich macht? Dagegen hat sie in Ägyp- 
ten von jeher eine hohe Verehrung genossen, für welche schon 








+ Von ihr zu unterscheiden sind zwei unter sich wieder verschiedene 
Yokal römische Blutzeuginnen: eine am 26. März an der Via Labicana ge- 
feierte und die Thekla des nach ihr benannten kleinen Hypogaeums bei 
8. Paolo fuori le mure. Vgl. Marucchi Guide des catacombes romaines. 
‚Rom 1900, 8. 

3 De viris üllustritus 7: „Hegudous Pauli et Theclae et totam baptizati leonis 
fabulam inter apoeryphas seripturas compulamust, 
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die Häufigkeit bezeichnend ist, mit der ihr Name auf ägyp- 
tischen Grabinschriften von einer Verstorbenen getragen wird. 
Mit dem Landesheiligen Monas steht sie in enger Kultgemein- 
schaft”, und wie ein lautes Echo ihrer Einbeziehung in die 
Rettungstypenreihe des Sterbegebetes muß es berühren, wenn 
ihr Bild in der Nekropole von cl-Khargeh zwischen Noö und 
den Klugen Jungfrauen einerseits und dem Gott-Hirten und 
dem Abrahamsopfer andererseits als Bestandteil eines sopul- 
kralen Freskenzyklus erscheint’ 

Die scheinbar der Annahme alexandrinischen Ursprungs 
der christlichen Kunst und ihrer ältesten Bildtypen wider- 
sprechende Commendatio animae stellt so, im Zusammenhange 
mit. ihren orientalischen Parallelen betrachtet, vielleicht nichts 
Geringeres als die glünzendste Bestätigung jener Annahme dar. 








ı Vgl. m B. bei Lofobvre Recueil des inseripfions greaques-chrätiennes 
de V’gypte, Kairo 1907, 8. 160, wo im Index nicht weniger als neun Fälle 
gebucht sind. Wenn unter den Heiligen, deren Fürbitte für den Toten 
koptische Grabinschriften vielfach litaneiartig anrufen, Thokla fehlt, und in 
der großen Allerheiligenlitanei der koptischen Theotokia (Römische Aus- 
gabe 8. 4) nur eino gleichnamige Schwoster des lokal ägyptischen ara ucı 
ausammen mit ihrem Bruder angerufen wird, so liogt das an der fast grund- 
sützlichen Beschränkung der Martyrorreihen auf bodenständige Gestalten, 
ie hier wie dort zu beobachten ist, 

2 Val. Wilport RQs. XX, 8. 86-02, Kaufmann Ikonographie der 
Menas-Ampullen. Kairo 1010. 8, 1804. und Die Menasstadt und das 
Nationalheiligtum der altchristlichen Ägypter in der westalexandrinischen Wüste. 
1. Band. Leipzig 1910. 9.120 über Darstellungen der Heiligen auf d 
Rovora von Monaskrügen, bzw. Kaufmann RQs. XX. 8. 1926, Ikonographie 
8.06, Die Menasstadt 8. 05, 74 über ihr Kloster in Dechtlo und die dort 
gefundene Marmorroplik des Kultbildes über der Menasgruft, 

> Ygl. Kaufmann, Bin altchristliches Pompeji in der Iybischen Wüste. 
Mainz 1902. 8. 40f, Johann Georg Horzog zu Sachsen, Streifzige 
durch die Kirchen und Klöster Ägyptens. Leipzig—Benlin 1914. 8. 10 baw. 
Taf. 63. Abb. Il, Wulff, Altehristliche und byzantinische Kunst, . 8. 97. — 
Die grundlegenden Malörlawz pour servir & Varchtologie de ’.Bgyple chrätienne 
de Bocks sind mir augenblicklich nicht zugänglich. 


























Das koptische Tubenkreuz, eine bisher unbekannte 
Gattung altehristlicher Kreuze. 


tie vier Abbildungen naclı Originalen meiner Sammlung. 
Von 


Mage. Dr. 0. M. Kaufmann. 


Als Unikum wird man das schöne, Figur 1 vorgeführte 
Bronzekreuz aus Oberägypten anzusprechen haben, wolches 
ich im Jahre 1912 zu Kairo erwarb. Es ist ein Tragkrouz 
aus heller Kupferbronze von 42,5 cm Höhe, 21,8 cm Breite 
und einem Gewichte von 1 kg und 735 g. Unsro Abbildung 
zeigt es in die Basis eines koptischen Kirchenleuchters ein- 
gestellt, da es auf diese Art sich am bequemsten photo- 
graphieren und aufbewahren ließ. 

Das vom Alter angedunkelte und leicht: patinierte wert- 
volle Stück ist von guter Technik und sauberer, ebenmäßiger 
Arbeit. Eine zylindrische orux immissa von 86,5 om Größe 
bildet: die Mitte des Ganzen. Vorn und auf der Rückseite 
der Vierung sitzt ein kräftiger Ring auf, der die kreisrunde, 
tellerartige, zur Aufnahme von Reliquien (oder andrer Cime- 
lien, edlem Stein, Goldglas u. dgl.) dienende Vertiefung um- 
schließt. Beispiele ähnlicher Reliquienteller sind ein kopti- 
sches Bronzekreuz des Museums zu Kairo! sowie das Krouzes- 
reliquiar des Kaisers Justin im Schatze der Peterskirche” 
Die Stelle, wo die vier Arme an das erwähnte Mittelstück 
ansetzen, verdeckt je ein in vier Reihen abgedrehter Ring 





1 3.Straygowski, Koptische Kunst. Vienne 1904. Nr. 9176. Taf XXXIV. 
Spuren des Glasverschlusses sind noch vorhanden. 

3 Kaufmann, Handbuch der christlichen Archäologie. 2. Aufl. 8. 559. 
Fig. 225. Hier wurde der Reliquienteller zur Aufnahme einer Kreuz- 
partikel von Papst Pius IX. erneuert; er hatte ursprünglich die Form einer 
reichbesotzten silbervergoldoten Ringkapsel. 
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von gleichem Material. Von diesen Ansätzen aus erweitern 
sich die Arme zur reinen Tubenform, indem sie von einem 
Durchmesser von wenig über 2 em in schön geschweiftem 





Abb. 1. Bronzetragkreuz aus Oberägypten. 


(in dio Basis eines koptischen Kirchenleuchters eingestellt.) 





Bogen bis auf eine Rundung von — den flachen TTubenrand 
eingerechnet — 8 cm anwachson. Kreisrunde, ganz leicht ge- 
wölbte Scheiben mit vorspringendem Rand verschließen jeden 
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einzelnen Tubentrichter. Aus der unteren Verschlußscheibe 
wächst der 17 cm lange profiierte Schaft hervor. Ihn trennt 
in tiefem Einschnitt ein kurzer Zylinder vom hohlen Einsteck- 
rohr, dessen charakteristischen Teil wiederum ein auf einer 
Dreiviertelkugel aufsitzender, nach oben gerichteter und in 
der üblichen Weise geschlossener Tubenmund bildet. Die 
lichte Weite der zylindrischen Schaftöffnung beträgt 2,2 cm. 

Zur Gliederung und Vorzierung des Kreuzes dienen neben 
verschiedenen aufgesotzten Reliefringen doppelte und mehr- 
fache Kreisrillen, die in Abständen an allen Rundflichen und 
in konzentrischer Anordnung auch an den Tubenenden und 
Yubenverschlüssen wiederkehren. 

In die Unterseite der Querbalkentuben sind je drei kleine 
Bronzeringe eingelötet, Von den Gehängen, die an ihnen be- 
festigt waren, blieben nur zwei erhalten. Zur äußersten Linken 
erblickt man ein ovales Bronzemedaillon von glatter Rück- 
seite; in seine aufgebrochene, gewölbte Stirnseite (zuckiger 
Rand) war chedem ein Gegenstand (edler Stein, Perle?) ein- 
gelassen. Während vom folgenden Anhängsel nur ein Ketten- 
glied vorhanden ist, hängt am innersten Ring des Gegen- 
arınes noch ein massivos, fast gleichschenkliges Kreuzchen 
von (ohne die Öse) 1,9 cm Höho an seinem Kettenglied. Es 
zeigt außerdom der obere Tubenrand beider Seitenbalken an- 
nähernd in der Mitte eine dünne Durchlochung, die sich am 
obersten Rande des Hauptarmes beiderseits wiederholt, wo 
rechts noch ein Kettenglied anhängt. Da keine Ringe fest- 
gelötet waren, hat ınan hier eine Vorrichtung zur Befestigung. 
von Ketten zu orblioken, deren Zweck mir unklar ist, In 
der Mitte des oberen Verschlußdiskus öffnet sich dann noch 
ein kreisrundes 7 mm weites Loch mit Lötspuren, zweifellos 
zur Aufnahme eines bekrönenden Zierstückes, wie wir es ähn- 
lich auf dem Figur 2 vorgeführten Bronzelämpchen sehen. 

Findet unser Tragkreuz in seiner tadellosen rundplasti- 
schen Ausführung und seinen Größenverhältnissen kein Gegen- 
stück im bisher bekannt gewordenen koptischen und weiterhin 
orientalischen Kunstinvonter, so bietet es andrerseits das 
erste charakteristische Beispiel eines bisher unbe- 
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kannten Kreuztypus der altchristlichen Epoche. Ein Blick 
auf das bisher veröffentlichte und mir sonst aus Sammlungen 
bekannte Material von koptischen Trag- oder Votivkreuzen 








Abb. 9, Bronzelampe mit Tubenkreuz. 


ergibt das Fehlen jeder Parallele! Nur unter der Menge jener 
winzigen Metallkreuzchen, die an den meisten koptischen 

* Auch in der älteren Plastik Ägyptens und weiterhin des Orients ist 
mir, abgesehen von einer Votivsule der Menasstadt sowie einer Kategorie 
von dem fünften, nach Walf dem fünften bis sochsten Jahrhundert, 
gehörenden Menasampullen (Tubenkreuz im Lorbeerkranz mit Juwel) nichts 
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Fundstätten ans Licht kommen, erscheinen Exemplare von 
selten größerer Höhe als 2-3 cm, welche trotz ihrer rohen 
Mache die Form des Tubenkreuzes deutlich erkennen lassen. 
Sie wurden entweder ganz übersehen oder mißverstanden. 
Im großen Kairiner Katalog bringt Straygowski' einige Bei- 
spiele dieser „eigenartigen Kreuzchen mit keulenförmigen 
Enden“ und auch das Katelogwerk des Berliner Kaiser Fried- 
rich-Museums registriert sie als solche” Jetzt, wo unser 
grobes Tragkreuz vorliegt, wird die Urform ihres Typus un- 
vorkennbar, selbst da, wo die Trompetenarme dieser kleinen 
Devotionalien noch Zutaten er- 
fahren (Züpfehen oder Spitzen 
an den Armen)? 

Aus meiner eigenen Samm- 
lung seien hier noch weitere Bei- 
spiele des Tubenkreuzes angefügt. 
Dom Beschauer unsrer Abb. Fig. 1 
wird bereits das am Armo des 
Bronzetragkreuzeshüngende Exemplar aufgefallen sein. Ihm ent- 
sprechen die beiden Fig. 3 vorgeführten Stücke; das eine (Öse 
abgebrochen) mißt 2,1 om, das andre 2,7 cm Höhe, alle drei 
haben in der Mitte eine knopfartige Erhöhung, die vielleicht auf 
die Reliquienkapsel des Urtypus zurückführt. Die Fig. 4 in 
natürlicher Größe abgebildete Gußform zur Herstellung solcher 
Stücke habe ich bei Ohech Abüde gefunden. Sie erscheint 
mir wertvoll für die Datierung, indem die Ikonographie des 


Abb. 8. Tubonkreuzchen aus Metall, 


bekannt, was unserem Typ nahekommt. Vgl. Kaufmann, Die Menasstadt, 
Leipzig 1910, Bd. I, Tat. 64, Nr. 6, sowie O. Wulff, Altehristliche Bild- 
werke. Berlin 1909. Taf. LXIX, Nr. 1397. Manche der innen vertieften 
Kreuze koptischer Grabstelen erinnern jedoch noch an ihn. 

1 3. Straygowski a... O. 8. 3041. 

3 0. Wulff 0.0.0. 8.200. 

3 Ein ganz tadelloses Exemplar, das ohnedies die Katalogbezeichnung 
alb „keulenförmig“ ausschließt, bringt Wulf? a. a. O. auf Taf. XLIV, Nr. 949. 
Eine Abort dieses Typus mit Umwandlung der Rundung der Kreuzesarme 
ins Sochseck scheint ein schönes Goldpektoralkreuzchen des British Museum 
zu repräsentieren. Es wird dem 5. Jahrhundert zugeschrieben, Abbildung 
bei O.M. Dalton, Cntalogue of early christian antiquities, London 1901, 
pI.IV, Nr. 285. 
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links von den drei Kreuzchen gravierten Medaillons als ter- 
minus post quem das sechste Jahrhundert nahelegt. 
Weitaus das beste Gegenbeispiel zum oben bekannt ge- 
machten Hauptvertreter dieser Gattung liefert aber das Fig. 2 
wiedergogebene Tubenkreuz eines Bronzelämpchens meiner 
Sammlung. Der Lampenkörper ist von bauchigem Oval 
und mißt vom Griffansatz bis zum Munde der in schmalem 
Hals anslaufenden Tülle 12,7 cm. Die Gesamthöhe beträgt 
12,9, die Höhe zum Ring des Bingusses 5 cm. Auf den Gri 
aufgesetzt und hinten durch einen von der Rückseite des 
Griftes aufstrebenden Stab gesichert, erhebt sich ein Kreuz 
von reiner Tubenform. Sein leicht nach innen gebogener 








Abb, 4. Gußtorm zur Horntellung kleinor Tbenkrouzchen. 


Hauptarm mißt einschließlich des aufgesotzten Zierkopfes 
7,4 cm, die Breite des Querbalkens beträgt 3,5 cm. Der Durch- 
messer des kreisrunden Mundes jeder Tuba beträgt 1,5 cm. 
Die Lampe ruht auf spitzovalem, 5 mm heraustretendem Stand- 
ring. Da spitzovale Standringe dieser Art, auch in der Terra- 
kottenkunst, nicht vor dem sechsten Jahrhundert vorkommen, 
ergibt sich wiederum ein Zeitansatz. 

Wird os also vorläufig eine offene Frage bleiben, ob man 
den neneingeführten Kreuztypus vom sogenannten ‚justinia- 
nischen“ ableiten darf, dessen Übertragung ins Rundplastische 
somit vorläge, so kann andrerseits mit, einiger Sicherheit für 
die Entstehung das sechste Jahrhundert festgelegt werden, 
dem als bester Repräsentant der Gattung auch unser Vor- 
tragkreuz angehören dürfte. 
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A) MITTEILUNGEN. 


Katalog christlich-arabischer Handschriften in Jerusalem. 
Fortsetzung.) 
7. — 140 Dir, vor 3 nihsgenäie 10-20 Zi. 1POcI fa; an 1nnch 
nad. gut; 
ehr klein; Überschriften rot. A 


(DL. 188°, 180%) bis 1. Aug. 1894 (D 
Schtler des Belöserklosters (vi Haid). 


„Das 5. Buch der theologischen Wissenschaft von 
dem vortrofflichen Lehrer und vollkommenen Theologen Kyr(ios) 
Johannes Claudius de Vertrieu (3,5), Bischof einer 
Stadt des Königsreichs Frankreich“ [scil, Poitiers, 1702— 1732], 

Der Auszug enthält folgende moraltheologische „Teile 
12) über die Sünden, mit 6 Abhandlungen Bl. 4-34); 
13) über die Pflicht der Restitution mit 3 Abschnitten und 
mehreren Abh. (Bl. 85°—88°); 14) über die Simonie, mit 
2 Abh. (Bl. 89°—96°); 15) über das kirchliche Pflichtgebet 
(Bl. 96-99); 16) über die kirchlichen Zensuren, mit 
5 Abh. (Bl. 99138), — Auf dem einen Vorsatzbl. in 
Nachschr. Sentenzen über die Sündhaftigkeit des Menschen 
und Definitionen von der Sünde. — [Entnommen den Institu- 
tiones theologicae in usum seminarä, gedr. Pictavii 1708 u. 
noch öfters; vgl. Hurter, Nomenclator IV’, 1113. Übersetzer 
ist Jakob Arutin, Antonianer-Mönch; s. Autograph der Über- 
setzung des ganzen Werkes in Codd. Vat. ar. 646—648.] 

58. —- 201 Bin. 8%. 17-2 Zin. 101/9><101/a; 1827. Ei 


1g. Schr. klein, öfters im Ductus wer 
1779 von dem Priester RAIL Kerima aus Homs für den. 









here 
Philornon, Hart, 





Sonntag vor 
138%) von Brad 

























Priester Tümd (Bl. 200%. 

Dasselbe wie 57. 

59. — 121. 4%. 17 Zin. 212218; 17><10. Zetd. BI. 1-8 u. 117 loso eingelegt; 
vom letzten, zeitissenen BI. nur mehr der oberste Teil vorhanden. Lücken nach DI. 8 
110. Viele Schmutzflecken. Ebd. Leder; Rücken schadhaft. Sehr. klein. Der 
Kopist hat schr oft (z.B. BI. 30, 41b, 60%, 79%, 118® zweimal u. s. w.) ungefähr ein 
Drittel der Seite unbeschrieben gelassen zur nachträglichen Binfligung von Ilustra- 
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tionen, denen er noch die Überschriften vorsetzt, z. B. „Bild des Baslaam, wie er 
den Jöhgaf, den Sohn des Königs taufet, „Bild des J., wie or bett“, Die Instrie- 
rung selbst ist unterblieben. Seine Vorlage hatte wohl die Rilder. Abschr. 18. De- 
‚zember 1787 n. Chr. = 7. Ramadlin 1150 H (Bl. 180%). 


Geschichte von Barlaam und Joäsaf. Text BI. 1119", 

60. — 202 Bir. (412 mamerierte Textselten), 4°. 20-27 Zn. 21 Ya><istfa; 
20><18. Zstd. schr beschmutat; die Ha, lose im Kind, Die ersten 2 Din. u. di 
auf 8. 174 folgenden 2 Bir, ind ansgerien; 8, 179-174 unbeschrieben. 
schwarzen Leder, schadhatt, Sehr, ichtig, Überschriften rot. Ab- 
sohr. von dem Kopten Tanls (Jayib), Sohn 
zwar füx I: vom 13, (Anfang) u. 21. Mal 1840 U 
für II: vom 80, Ma} bis Samst. 20. Novembor 1840 = 4. Sawwil 1258 II (8. 185, 
389); Hit: von ders, Hand, 


L 8. 5—182. Wundergeschichten von der seligsten 
Jungfrau, 8. 5 enthält noch den Rest des 2. Wunders. 
8.6 „das 3. Wunder von Johannes (einem Maurer 2. Zt. des 
Kaisers Konstantin) der einen nützlichen Traum sah“, Im 
ganzen wurden 73 „Wunder“ erzählt und berichtet (bis 8. 151), 
woran sich noch weitere 5 „Wunder“ und 6 gleichgeartete 
„Erzählungen“ anschließen ($. 151—182). Die Sammlung 
ist (nach einer gelegentlichen Bemerkung im Text) aus dem 
Griechischen und zwar in sehr vulgärer Sprache übersetzt 
[d. i. aus Agapios Landos, “Anaptwiav awrnpla. 3. Tl.: Bau- 
näna fs Ömepaylas Ororöxo» (Venedig 1671), 

IL. 8. 183—382, Die 90 Homilien zum Matthäus- 
Evangelium vom hl. Johannes Ohrysostomos, mit Ein- 
leitung ($. 188—186) und Fihrist ($. 186-192). 

II. $. 383-412. Verschiedene Väterhomilien u. a. 
1) „Predigt und für die Seele sehr nützliche Erzählung vom 
seligen Zosimas“ = Migne, P. G. LXXVIIL, 1680—1700. — 
2) „Erzählung von dem seligen Schuhmacher, der mit seiner 
Gemahlin zeitlebens in jungfräulicher Ehe lebte“ (8. 386— 
388). — 3) Mimar vom hl. Johannes dem Goldmund über die 
Verkündigung (8. 389—397). Tneip. 21 „us ss La 
4) Predigt auf das Fest der Verkündigung (8. 397—408). 
Ine. 38 11 SUSI! glaUl ai a Ka (Fb ad a Ey 
Sad Ga ade uzet A, S0l JLE8U ae zer ae — 5) Pro 
digt auf das Fest der Geburt (Ohristi), verf. von dem Priester 
Johannes (von Damaskus) unvollständig (8. 408— 412) unecht. 
Ine. Arie Us (Bi0) ER pie Grit a a 
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18><19. Nonoste Ko- 
‚nodern. 


61. — 52 Din. (98 Toxtseiten). 4°. 18 Zin. 281/a><10 
Die in neuen Bd. Schr. klein; Überschriften rot. Absclı 

31 „nützliche Erzählungen“ über tngendhafte Männer 
und Frauen von dem Bischof Paulus von Monembasia 
(zu Beginn des 10. Jahrh.), übersetzt aus dem Griechischen 
[Fragment des Letzteren hrsg. von M, Gedeon in ’Brk- 
oaorım) Aajdeı IV (1883—4) 8. 226f. Vgl. Ehrhard bei 
Krumbacher, Geschichte der byzantin. Lit" 8. 196; eine an- 
dexo ar. Hs, noch nicht beschrieben, in der oriental. Bibl. 
in Beirut, im Anschluß an den „Garten“ des Gabriel Farhät], 

62. — 110 Die. (214 Textselten). 4, 19 Zin. 2O>ITl/a; 10x12. Mud. 
Pappe, abgenützt, Schr, modern. Ahacln. Endo des 19. Jahh. 

Titel: Ätabys Üyaluı bs „Buch der Unterredung von 
Karthago, d. i. eine Disputation über den Qorän und das 
Evangelium zwischen einem Qädi, einem Mufti und einem 
Mönch“, Der Vorredo (8. 25.) zufolge ist der Verfasser der 
Abb6 Bourkade (5 „s\); Direktor der Schule St. Louis 
im Quartier layel ‚sogw in der Stadt Tunis, und der Zweck 
des Werkes die Aufklärung der Moslimen über die christliche 
Religion im Rahmen (fingierter) Disputationen. 

Text 8, 4—210; derselbe gliedert sich in 15 Konversa- 
tionen. Die ersto findet statt zwischen.einem Mufti und einer 
Barmherzigen Schwester, welche die kranke Frau desselben 
pflegt, wobei sie auf das Evangeliüm und das Christentum 
zu sprechen kommen und die Schwester den Moslim zur 
näheren Instruktion an einen christlichen Mönch weist. In 
der zweiten K. teilt der Mufti seine Erfahrungen über die 
christliche Lehre und seine Eindrücke bei jener ersten Unter- 
redung einem Qädi mit, Die folgenden K. geschehen zwischen 
dem Mufti und dem Mönch, Mufti und Qädi (mit Bericht- 
erstattung des ersteren über die jeweils vorausgegangenen 
Unterredungen) und schließlich zwischen allen dreien. Die 
9. K. dreht sich u. a. um “Isä, Muhammed und Napoleon (). 
In der 11. K, sind die Disputanten ein $üft und der Mönch, 
welch letzterer in der 14. K. auch noch einen siebenjährigen 
Knaben zur Diskussion beizieht, der mit seinen frappanten 
Gegenfragen die Moslimen beschämt, 











Bir. (170 Textseiten). 4. 10 Zn. 20l/a><15; 151/2><12. Noneste 
geb. Schr. klein, weit. Abschr, sehr nen „aus einer schr alten 
Ha.“ in Yarabulls vom 20. Yüt-hifiea 000 (H = 1201 D). 


Fortsetzung der Annalen des Rutychios Safıd ibn Batrig, 
von Jahjä ibn as-Sa'id ibn Jalıjü von Antiochien [ed. L. 
Oheikho in OSCO Seriptores arabiei. Textus. Ser. IIL. t, VI. 
‚ars posterior. Boryti. 1909. p. 89—273]. 

64. 


40 Bir. (91 Doxtolten). 4°. 19 Zn. 28><10; 10tfasci. Ztd.lono 
irehoftt; am Rücken sind von dor Mitte abwärts 2 cm aller Mr abgorlsnon. 


Originalprotokoll der Synodalverhandlungen der 
im Oktober 1790 im Erlöserklostor (bei Saidf) versammelten 
Bischöfe des melkitischen Patriarchates von Antiochien 
in 26 Sitzungen (8. 1—70) mit den eigenhändigen Unter- 
schriften und Siegeln der anwesenden Bischöfe oder deren 
Vertreter (8. 71). 

Bäiert von Oharon Oyrille in al-Masrig IX (1906) 8. 930-138, 
973—984, 1028—1036, 1091—1098, 

65. — #70 Selten. 4°. 17-19 Zin. 2U1fa><iS; 17, bemw. 10><i1. Zetd. gut 


erhalten. Ebd. Ledwbd. Behr. gewandt; Überschriften ro. Abschr. 5, Oktober 
1805 in Boirut von Bufrus, Sohn des Sulalındn Haft, 


Die Lehre von der Kirchengewalt von Germanos 
Adam, Maträn von Haleb, vollendet am 21. März 1804 im 
Kloster Mär Milöil az-Züg in Kosruän. 

Titel: Kung Abs rd 5 Augkäll gallaüll Hl us „Buch 
der Leuchte der kostbaren Lehren zur Erklärung der Gewalt 
der Kirche“. Nach der Vorrede (8. 2—6) und dem Fihrist 
(8. 8—15) der Text in 7 Abhandlungen 8. 16—470: 

I. Über den Primat (&5,) des hl. Petrus und seiner 
Nachfolger, der Bischöfe von Rom (8. 16-117) mit 
12 Abschnitten: 1) Das Wesen des Primates. 2) Zeugnisse 
der hl. Schriften für den Primat. 3) (Angebliche) offene 
Widersprüche, welche die Gegner mit Berufung auf die Hl. 
Schrift zur Bekämpfung des Primates des hl. Petrus bei- 
bringen. 4) Übereinstimmung der Texte der Hl. Schrift be- 
züglich des Vorrangs Petri. 5) Der Primat Petri geht auch 
aus den Handlungen dieses großen Apostels nach der Himmel- 
fahrt seines göttlichen Meisters hervor. 6) Einige Zeugnisse 
der heiligen Väter, welche bestätigen, daß der hl. Petrus nach 
Rom gekommen ist und dort seinen Sitz genommen hat, 
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ebenso seine Nachfolger. Die Lehre des hl, Gregor über 
den Sinn der Bezeichnung „ökumenischer Bischof“ (ix! 
Fu) und die übrigen Titel des römischen Bischofs. 8) Der 
28. Kanon des Konzils von Chalzedon. 9) Dieser Kanon be- 
zieht sich auf die Erhebung eines neuen Patriarchen, 10) ist 
eine’ Definition eines allgemeinen Konzils, 11) und ist nicht 
dem Primate des römischen Papstes entgegen. 12) Der 
Glaube der afrikanischen Kirche bezüglich des Primates des 
Papstes. 

I. Über die Gewalt der allgemeinen Konzilien (8. 
117-238) mit 19 Abschnitten: 1) Die Lehre des französi- 
schen Klerus. 2) Die Definition des Konzils von Konstanti- 
nopel und ihre Folgerungen. 3) Beweis, daß das allgemeine 
Konzil über dem Papste steht, insofern die allgemeine Kirche 
ohne Zweifel mehr ist als der Papst. 4) B. daß das allge- 
meine Konzil über dem Papste ist, weil es unfehlbar ist, 
5) B, daß die Gewalt des allg. Konzils über der Gewalt des 
Papstes ist auf Grund der Art und Weise, wie die Gesetze 
auf den allgemeinen Konzilien gegeben werden. 6) B. hiefür 
aus der Übung der Kirche u. der römischen Oberhirten seit 
dor Zeit der Apostel bis jetzt. 7) B. hiefür aus den kirch- 
lichen Würdegraden, die seit dem ersten Jahrhundert: beob- 
achtet wurden. 8) B. hiefür aus dem Bekenntnisse der Päpste 
selbst durch Annahme u. Beobachtung der Gesetze des Kon- 
zils u. Unterlassung der Annulierung u. Abänderung der- 
selben. 9) B, daß die Päpste den allg. Konzilien unterworfen 
sind, da letztere schon Päpste verurteilt u. abgesetzt haben. 
10) B. hiofür aus den Definitionen der allg. Konzilien, die 
von der allgemeinen Kirche angenommen wurden. 11) B. 
hiefür a) aus der Appellation vom Papste zum allg. Kon- 
all, b) aus der übereinstimmenden Lehre der berühmten 
Lehrer. 12) Einwände, genommen aus der Hl. Schrift, u. _ 
Antwort darauf, 13) Antwort auf den Einwand der Gegner, 
der sich stützt auf die dem Papste gegebene Benennung: 
Leiter der allg, Kirche, Hirte, Bischof u. Haupt: derselben. 
14) A. auf Einwände, welche aus den Urteilen der allg. Kon- 
zilien gegen die Päpste hergeleitet sein sollen. 15) A. auf 
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den Einw, der aus der Tatsache abgeleitet ist, daß die allg. 
Konzilien von den Päpsten einberufen u. bestätigt werden, 
u. aus dem Rechte der Päpste, denselben zu präsidieren. 
16) A. auf den Einw., hergenommen von der seitens der 
Päpste geübten Entbindung von der Verpflichtung der Ge- 
setze der allg. Konzilien. 17) A. auf den Einw., hergenom- 
men von der Synode zu Luskis u. den Worten der römischen 
Synode (502) über den Pontifikat des Papstes Symmachus- 
18) A. auf den Einw., der sich auf einige Worte in päpst- 
lichen Bullen u. Enzykliken stützt. 19) A. auf den Binw., 
hergenommen vom 5. Laterankonzil oder vielmehr von der 
Bulle des Papstes Leo X. 

I. Die Gabe der Unfehlbarkeit im Glauben besteht 
für die allgemeine Kirche und nicht für den Papst allein 
(8. 258—318) mit 7 Abschnitten: 1) Erklärung dieser IIhese 
und Fixierung ihres Inhalts. 2) Die Entscheidungen der 
Päpste sind nicht unfehlbar, wenn sie nicht von der Zustim- 
mung u. Annahme der Kirche begleitet sind. Beweis hiefür 
aus der alten Praxis der Kirche bei Glaubensdefinitionen. 
3) Einige Päpste sind vom rechten Glauben in ihren Ent- 
scheidungen abgewichen. 4) Die allg. Konzilien haben die 
Unfehlbarkeit der Püpste nicht anerkannt, 5) Lösung von 
Einwürfen, die aus den Zeugnissen einiger Päpste genommen 
sind. 6) Antworten auf Einwände, die den Zeugnissen lutei- 
nischer Väter entnommen sind, 7) Folgerungen aus dieser 
Abhandlung. 

IV. Über die bischöfliche Gewalt (9. 319—392) mit 
7 Abschnitten: 1) Die priesterliche Gewalt. In jedem Bistum 
muß ein Bischof sein. 2) Die Gewalt, welche durch die 
bischöfliche Konsekration erteilt wird. 3) Die alte kirch- 
liche Praxis bezüglich des bischöflichen Hirtenamtes (&,). 
4) Wahl und Weihe der Bischöfe nach den Kanones. 5) Das 
‚Recht der Metropoliten. 6) Folgerungen, die sich aus diesem 
Rechte ergeben hinsichtlich der äußeren Kirchendisziplin. 
7) Zeugnisse der Päpste für die Metropolitanrechte. 

V. Über die kirchlichen Zensuren und Strafen 
(Ziele, SuoG, 8. 999-444) mit. 6 Abschnitten: 1) Die 
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kirchlichen Strafen im allgemeinen (in 7 Fragen u. Antworten). 
2) Die Exkommunikationen („=, 14 Fr. u. A.). 3) Das kirch- 
liche Interdikt (x, 4 Fr. u. A.). 4) Die kirchliche Suspen- 
sion (s)) und deren Aufhebung u. andere Zensuren (6 Fr. 
u. A), 5) Die Absetzung (Jr, 5 Fr. u. A.). 6) Die kirch- 
liche Unfähigkeit (j*) u. die Dispens von derselben (11 Fr. 
mA). 
* IV. Über die alte u. neue Praxis der Kirche bezüglich 
der Appellation vom niederen Richter zum höheren in 12 
Fragen u. Antworten. 

VII. Über das Wesen der Ablässe (U1,i) und die 
Art ihres Gebrauches (VI u. VII 8. 445-470). 

Dass. in (od, Monao, ar. 246 fl. 97—221; ». Aumer 8. 88f. 


66. — 204 Dir, 14377 Textaolten. 4% 17 Zn. 20><181/a; 1019. Zatd. 
gub erhalten. ba, atarkes Lader mit Prosmung. Schr. klin; Überschriften rot. 
Abachr. Jahr 1805, 


Apologie des katholischen Glaubens gegen die 
Schismatiker von Germanos Adam, Maträin von Haleb, 
verfaßt i. J. 1804 im Kloster Mär Mih@il az-Züg in Kosruhn. 

Fr N aeljl ZLaıl DL 
„Buch der Darlegung der sicheren Beweise für die Wahrheit 
des orthodoxen Glaubens“, Nach der Rinleitung 8. (2)—(7) 
u. dem Tihrist 8. ()—(12) der Text mit Vorwort über die 
Gründe der Trennung der griechischen Kirche von der römi- 
schen $. (19)—(23) und 5 Abhandlungen 8. 1—877: 1) Be- 
gründung des Glaubens an den Ausgang des HI. Geistes vom 
Vater und Sohn (mit 7 Abschnitten 8. 1-88). 2) Der Zu- 
stand der Seclo nach ihrem Scheiden aus dem Leibe (5 A, 
8. 89-158). 3) Geschichte des (Gregorios) Palamas u. seine 
härotischen Lehren (4 A., 8. 150-181). 4) Die Verschieden- 
heiten zwischen der morgenländischen u. abendländischen 
Kirche bezüglich der hl, Sakramente (8 A., 8. 182-321), 
5) bezüglich der Erziehung und der Sitten (6 A., 8. 322366). 
Daran schließt sich noch als Schlußwort eine Anleitung zur 
praktischen Betätigung des orthodoxen Glaubens und über 
die Weise der Vermeidung der verbotenen Gemeinschaft mit 
den Häretikern und Schismatikern (8. 367—377). 
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Dass, in Cod. Monae. ar. 246 fl. 1-96; s. Aumer 8. 82%. 


67. — 190 Dir. Folio, 28 Zin. 922621; 27><16. Zxtd. Von einigen Blättern 
ist ein. Stück abgı vom letzten Bl. nur mehr ein kleiner Rost vorhanden; 
durchwegs stockflockig, Ebd. neu, starker, schwarzer Lederbi, mit Pressung. Schr. 
sorgsam geschrieben; Überschriften u. a. rot, Autograph(f)- 


Die beiden vorausgenden Werke vereinigt untor dem go- 
meinsamen Titel: GUY Kia de Pe EN 
&u5,5 91 „Darlegung der sicheren Beweise für die Wahr- 
heit des orthodoxen Glaubens“ von Germanos Adam 
in 2 Teilen: 

L Bl. 1°--79* „Über die Gewalt der Kirchen und das 
Maß ihrer Ausdehnung“ mit Einleitung (Bl. 1°—3”) Fihrist 
(@l. 4°—0°) u, 7 Abhandlungen, identisch mit: 65. 

IT. BI. 79°— 190° Fihrist (BI. 79° 80%), Vorrede und 5 Ab- 
handlungen (Bl. 80°— 190°), identisch mit #6. Der Blattrosb 
190 hat als letzte Zeile noch die Überschrift „Schlußwort 
dos Buchest, 


08. — 196 Din, dnzu 9 Vorsatblt, u. 5 undeschrieb. ir. am Binde, Folio. 
31 Zin. 911/a>ca31/A; 25><10, Zatd. schr gut erhalten. Ebd. starker, rotbranner 
Taderbd. mit Omamentpressung. #ohr, klin, ador dentlch. Kapitel- u. Baltan- 
überschritten vot. Zur Mervorbebung der Dispaltlon sind. dlo Anfangeworte der 
Glieder innerhulb der Abschnitte rot-überstrichen. Abschr. 15. Mrz 179 von Ju- 
annd ibn Antin Cadbin ans Halcb (BI. 129"). 

Große Apologie der katholischen Glaubenslehren 
gegen die Schismatiker verfaßt von Germanos Adam, 
als er noch Priester war, vollendet im September 1767 
(BL. 128°). 


Titel: tät sul as 

















ll SOYI list „Last „Darlegung 
des Glaubens der hl. Väter, Widerspruch gegen den Irr- 
glauben der Schismatiker‘. Die Vorrede Bl. 1°—2‘,.in Ma- 
qämen abgefaßt, stimmt in der ersten Hälfte wörtlich überein 
mit jener seines späteren ähnlichen Werkes in 66. Fihrist 
Bl. 2°—4%. Das Werk umfaßt drei Teile mit je drei „Unter- 
suchungen“ und mehreren Abschnitten. 

1. 1. Untersuchung über die Notwendigkeit des 
Glaubens und über die Kirche (Bl. 4#"—18°). Die 5 Ab- 
schnitte behandeln den Begriff des Glaubens und den der 
Kirche, Zeugnisse der hl. Väter für die Notwendigkeit der 
Unterwerfung unter die römischen Bischöfe und der Gemein- 
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schaft mit ihnen, die römische Kirche als die allein wahre 
Kirche Christi auf Grund ihrer im Glaubenskanon nieder- 
gelegten vier Kennzeichen, die Ursache des Schisma, die 
Unmöglichkeit der ewigen Errettung u. Seligkeit für die Schis- 
matiker u. alle außerhalb der Kirche Stehenden nach den 
Zeugnissen der hl. Väter. — 2. U. über das sichtbare 
Oberhaupt der Kirche (Bl. 18°—31"), behandelnd die Not- 
wendigkeib eines sichtbaren Oberhauptes, die Rbenbürtig- 
keit der Apostel mit ihm in gewissen Dingen und den Über- 
‚gang einer nur beschränkten Gewalt der Apostel auf ihre 
Nachfolger, die Bischöfe, im Gegensatz zu der vollkommnen 
Gewalt des Petrus, die sich ganz auf seine Nachfolger über- 
trug; Erklärung von Mt. 16, 18. 19. Joh. 21, 17; die tatsüch- 
liche Ausübung des Primates durch Petrus, — 3. U. über 
den Primat der römischen Kirche (Bl. 31°—53%) in b 
Abschn., erwiesen aus dem Glauben der Konzilien vom 3. bis 
7. Konzil und den ununterbrochenen Zeugnissen der kirch- 
lichen Geschichtsschreiber; Widerlegung der Einwände der 
Gegner. 

ID. 1. U. über den Ausgang des Hl. Geistes 
(Bl. 59° 73%) in 6 Abschn. dargestellt u. bewiesen positiv 
aus der übereinstimmenden Schrift- u. Väterlehre, den Prin- 
zipien der theologischen Wissenschaft, negativ aus den ab- 
surden Folgerungen der schismatischen Lehre u. den Verur- 
teilungen derselben durch die allgemeinen Konzilien; weitere 
Zeugnisse der griechischen und lateinischen Väter. — 2. U. 
über den Zustand der Seele nach ihrem Scheiden aus 
dem Leibe (Bl. 73°—88°) in 5 Abschn.: Beweis für die 
Existenz eines Reinigungsortes ans dem Kulte der allgemeinen 
Kirche, der Hl. Schrift und der Lehre sowohl der abend- 
ländischen wie der morgenländischen Väter; Widerlegung 
der gegenseitigen Anschauungen der Schismatikor; Beweis 
für das besondere Gericht nach dem Tode. — 3. U. über 
die Häresie des Gregorios Palamas (Bl. 88°--94); die 
4 Abschn. enthalten Geschichtliches über denselben u. die 
Widerlegung seiner zwei Irrlehren sowie der aus ihnen re- 
sultierenden übrigen Häresien, 
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IM. 1. 1. U. über das Sakrament der Taufe (Bl. 
94°—98%) mit 2 Abschn, betrefiend die Gültigkeit der Taufe 
durch dreimalige Untertauchung oder Besprengung oder Be- 
gießung, und die Verleumdung der römischen Kirche durch 
die Schismatiker bezüglich des Sakramentes des Ohrysams. — 
2. U. über das Sakrament der Eucharistie (Bl. 998"); 
in 4 Abschn, wird besprochen der Gebrauch des Ungesäuer- 
ten durch Christus und die Urkirche, die mit den Einsetzungs- 
worten selbst sich vollzichende Konsekration, die Erlaubtheit. 
der Kommunion unter einer Gestalt und die Tntbehrlich- 
keit derselben für die Kinder. — 3. U, Zurückweisung 
der übrigen Dinge, welche die Griechen gegen die 
Lateiner fälschlich erfinden (Bl. 10—128%; die 4 
Abschn. enthalten Beweise für die Brlaubtheit, Ersticktes zu 
ossen, fr das Alter des Samstagfastens, dos Zölibates dur 
Priester in der ganzen Kirche überhaupt u. in der lateinischen 
Kirche im besonderen, endlich für die verpflichtende Kraft 
und Geltung des florentinischen Konzils als eines allgemeinen. 
— Schlußwort mit Einladung zur Rückkehr in die römische 
Kirche (Bl. 128%), 

Bl. 129°--184° (als Nachtrag) 2. Abschnitt aus der 8. 
Untersuchung des I. II. (sie, obwohl an der bezeichneten 
Stelle schon „2. Abschn.“ steht) über die Ablüsse u. die 
Gewalt der Kirche, dieselben den lebenden u. verstorbenen 
Gläubigen zuzuwenden. 

69. — 244 Bir. 4%. 21 Zin. 29><16; 17><12, dd. stark, schwarzes Lodor 
init Prossung. Schr, klin, schr sorgfälig; quer am Rande dio Bieisellen. A| 
19. Jahrl, (lie den Kolophon enthaltende Mattecke auf DI, 240% ist abgerison; 
mar einige Bachstabehrese sind sichtba). 

Vierzig Predigten des Germanos Adam, Matrün von 
Haleb. 

Nach dem Fihrist (Bl. 5°--6) u. der Vorrede, welche 
von der Pflicht der Hirten der Kirche, die Herde Christi zu 
unterrichten, und von der Verpflichtung dieser, jene zu hören, 
handelt, der Text Bl. 9°—240*. Die Predigten haben zum 
Gegenstand die Anhörung des Wortes Gottes, Glaube, Hofl- 
mung u. Liebe u. die ihnen entgegengesetzten Sünden, die 
Sonntags- u. Festtagsheiligung, die religiösen Pflichten der 
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Eltern gegen ihre Kinder, die Arten der Nächstenliebe u. 
ihre Übertretungen, die Sünde u. ihre verschiedenen Arten, 

70. — 298 Bi. 4%. 16, bemw. 23 Zin. BBt/a><ITi/h; 101/2><101/2, bezw. 
32><10. td. Nach DI. 227’fohlt eine Anzahl Di, DI. 229, 297 u. 208 sind lo 
Ebd, fehlt, Schr. auber im letzen Tel (Y) ef schwarz und dentlich. Absch 
JUL 2 Autograpli des M, Germanos Adam (beachte besonders sein Ringel DI 19: 
init der Umschrift; Germanen Adam, Mafrän von Mnleb 1781), HIT 315 aus der 
Umgehung desselben, IV u. V Anfang dos 19. Jahrh. von zwei verschiedenen Händen 


Sammelband mit Aktenstücken aus dem Pontifi- 
kate des Germanos Adam. 

L Bl. 3”—91° Sammlung der Abschriften von Briefen 
und Hirtenschreiben des Germanos Adam, Maträn von 
Haleb: 1) Hirtenbrief des Patriarchen Theodosios an die 
Herde von Haleb mit der Bestätigung der Wahl des Ger- 
manos Adam, dat. 15. April 1777 (Bl, 8%). 2) Hirtenbrief 
des Letzteren an den Klerus und das römisch-katholische 
Volk von Haleb, 3. Mai 1777 (Bl. 4%), . 8) An den Klerus 
von Halb, Himmelfahrt Ohristi 1777 (Bl. 5° 79). 4) An 
den Hirt Michael, 20. Mai 1777 (Bl. 7-8), 5) An den 
Priester Anton Sabbäg, 10. Dezember 1777 (Bl. 8-09). 
6) An alle Priester mit Bezichung auf den vorigen Brief, 
10. Dez. 1777 (Bl. 9°—-10%). 7) Instruktionsordre an den 
Vikar, den Hürt Michael, 24. Januar 1785 (Bl. 10-119), 
8) Hirtenbrief gelegentlich der Erhebung des Hür Michael 
Garbit zum Vikar (sb), 24. Januar 1785 (Bl. 1129). 
9) H. über die kirchlichen Gelübde, 15. Trebruar 1779 (Bl. 
12°—13°). 10) Verleihung des „Steines“ (d. i. Siogel-Ringes?) 
an den Vikar, den Priester Anton, April 1778 (Bl. 13:4), 
11) An den Klerus, das Gehalt der Priester betreffend, Mai 
1779 (Bl. 18°—14°). 12) Verbot des Kartenspieles um Geld- 
gewinn, 8. Oktober 1783 (Bl. 14°—15%). 18) An don Vikar 
Michael bezüglich der Petition der Frauen, dem griechischen 
(schismatischen) Ritus ihrer Männer folgen zu dürfen, 
Mürz 1785 (Bl. 15°—16%). 14) Festsetzung von 2 Teilen der 
Stolauion für den Vikar, 2. Juni 1786 (Bl. 1°—17°). 15) An 
die Dragomane und die unter dem Solutze fremder Konsu- 
late Stehenden (die Schutzgenossen), 15. September 1780 
BL. 17-18). 16) Verbot der Zauberei u. ä, 28. Sept. 1777 
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(Bl. 18°— 21%). 17) Über Abstinenz und Abbruchfasten, 
29. Sept. 1777 (Bl. 21°—24%). Nach Schluß dieses Schrei- 
bens sind der Titel u. 5 Zeilen eines angefangenen Schr. 
durchstrichen u. ersterer auch unleserlich gemacht, Bl. 25° 
unbeschrieben. 18) II. Oster-Statikon für die Diözese Haleb 
im 2. Jahre (seines Pontifikates), Freitag der Osterwoche 
1779 (Bl. 26°—27°). 19) Oster-Statikon im 3. Jahre, Freitg. 
der Osterw. 1780 (Bl. 27°—29°). 20) Bogleitschreiben zum 
1. St. an den Klerus, Donn, dor Osterw. 1779 (Bl. 29°—30%). 
21) Bogleitschr. zum II. St. an den Klerus, Freitg. der 
Osterw. 1780 (Bl. 30°-32°). 22) Oster-Statikon 1781 (Bl. 
39°—34°). 23) Dass. 28. März 1782 (Bl. 34°—86°). 24) Dass. 
1783, Test der Verkündigung (Bl. 36°—-38°). 25) Dass. 
1784 (Bl. 36°—40). 26) Dass, 1785, Sonntag des Gicht- 
brüchigen, 11. Mai (Bl. 40-42"). 27) An Michael Garbi‘, 
Maträn der Syrer in Haleb, J. 1784 (Bl. 42°-44*). 28) Oster- 
Station 1786, 6. Juni (Bl. 44°—46°), 29) An die Bowohner 
des Häret &ylup! (in Halob), 5. April 1777 (Bl. 40° 47%). 
30) Über den Aufenthalt fremder Frauen in den Höusern 
der Welt- und Ordensprioster, J. 1787 (Bl. 47748). 
31) Hirtenschreiben mit Testsetzung des Meßstipendiums auf 
einen halben Pinster, 3. Juli 1786 (Bl. 48-50"). 32) An 
den Klerus, betreffend die Tinrichtung des Dienstes für die 
von der Post Bofallenen, 3. Juli 1786 (Bl. 50°-51"). 
33) Oster-Statikon 1797, 1. März (Bl. 51°—53°). 34) An 
die Schutzgenossen, welche ihren Brüdern bezüglich der 
ihrer Nation auferlegten Lasten nicht gleichgestellt sein 
wollen, 1. März 1787 (Bl. 53°--54°). 85) Hivtenschreiben 
mit Beglückwünschung beim Aufhören der Pest, 11. Okt. 
1787 (Bl. 54°—55%). 36) Über (pastorelle) Korrespondenz: 
Jeder Hüri muß alljährlich wenigstens einmal an seinen Bi- 
schof über die Pastorationsverhältnisse seines Sprengels Be- 
richt erstatten, 12. November 1787 (Bl. 551-560"). 37) Ver- 
bot der Handelsgeschäfte für die Priester, 19. Nov. 1787 
(Bl. 56°—57°). 39) Instruktion für Personen, welche zur 
Würde des Priestertums auserschen werden, 7. Sept. 1788 
(Bl. 58°—59°). 38) Statikon an die oberen Stadtteile 
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(N Zyle"), 19. Sept. 1787 (Bl. snzenn, 40) Instruk- 
tion zur Feier der Sonntage und Festtage, über dio Not- 
wendigkeit der Arbeiteruhe, 3. August 1788 (Bl. 61-63"). 
41) An die Inhaber von Privilegien und Fermans mit einer 
Mahnung zur Respektierung der Volkssitten, 21. Februar 
1789 (Bl. 63°—65°). 42) An die Priester und die Inhaber 
von Privilegien und Fermans und das übrige Volk, mit der 
Mahnung, Gutes zu tun, Almosen zu geben, und die Un. 
gehorsamen von den hl. Sakramenten fern zu halten, 15. März 
1789 (Bl. 60°—66*). 43) Statikon für die Dragomane mit 
der Mahnung, ihre Register vichtig zu führen, 7. Sept. 1789 
(Bl. 66°— 68°). 44) Ein ähnliches, 9. Dez. 1789 (Bl. 68° 69%). 
45) Station an den Klerus, J. 1790 (Bl. 69°—70°). 46) Iir- 
nennungsurkunde für den Vikar Anton Sabbäg, J. 1792 
(Bl. 7719). 47) Schreiben der Kongregation (propa- 
gandae fidei) an Athanasios Öauhar, Patriarch der Gräko- 
Melkiten, Rom 1794, unterschrieben von Kardinal Antonelli, 
Präfekt der Kongr, u. Anton Zandatari, Geheimsekretär 
(@1. 71° 72°). 48) Schreiben ders. Kongr. an den Priester 
Anton Sabbüg, Vikar des- Matrün Germanos, Rom 1794, 
unterschrieben von denselben (Bl. 72°--74°). 49) Hirtenbrief 
(des Germanos Adam) aus Rom (ohme Datum, Bl. 74°—76%), 
50) Hirtenbrief an den Klerus, aus Florenz 1795 (Bl. 76°— 77"), 
51) Statikon an deu Klerus von Ilaleb, aus Mossina 7. Januar 
1797 abendl. Ära (Bl. 77°—79"). 52) Hirtenbrief an den 
Klerus, die Archonten und die gesamte Herde (ohne Datum, 
Bl. 79° 82°). 53) Statikon an den Priester Stefanos Carbir‘, 
aus Messina (ohne Datum, Bl. 32°—-83°). 54) An den Padre 
Petrus Dilür, Lazaristen-Missionär in Haleb, 1. Oktober 1799 
(Bl. 83°—85'). 56) Anweisung bezüglich des vorigen Briefes 
für den Vikar Hürt Sabbäg, 5. Oktober 1799 (Bl. 85°—86°). 
55) Instruktion bezüglich des (zwischen der römischen und 
orientalischen Kirche bestehenden) Unterschiedes in der Spen- 
dung des Sakramentes der Firmung, 25. März 1800 (Bl. 
86°—91"; Bl. 92°—93" unbeschrieben). 

I. Bl. 94°—114° Sammlung der Abschriften der Akten 
in der Angelegenheit des Bischofs Ignatios (as-Sarrüf) 











Mitteilungen, 325 
von Beirut: „Dies die Abschrift dos Materials des Maträn 
Ignatios von Beirüt und der Kontroversen und Dispute zwi- 
schen ihm und der Heiligkeit des Horn Patriarchen Aga- 
pios...und den übrigen Bischöfen wegen der Aufhebung 
des Ordens des genannten Maträn, sowie des Konzils, welches 
seivetwegen im Kloster Mär Mib£il az-Züq in Anwesenheit 
des Patriarchen und der Bischöfe stattfand...“ 1) An- 
sprache des P. an die Bischöfe auf der erwähnten Synode, 
11. September 1797 (Bl. 94°—100°). 2) Antwort der Bi- 
schöfe hierauf, 14. Sept. 1797. Unterschriften: Jüsuf, Matıdn 
von Homy. — Basilios, M. von Furzal, Zahle u. al-Bigi'n. — 
Bonedictus, M. von Ba'albek. — Agapios, M. von Dijürrbokir. — 
Makarios, M. von “Akkd und des Hl. Landes (Bl. 100). Die 
Bischöfe gaben ilre Zustimmung zu der vom P. vollzogenen 
Aufhebung der vom M. Ignatios neugegründeten Schwoster- 
kongregation im Kloster Mär Siniün (Kst u) 
3) Nachträgliche Zustimmungserklärung des Erzbischofs Par- 
thenios von Sür (Bl. 100%). 4) Zweite Rede des P. an die 
Bischöfe (Bl. 100°). Tür berichtet über andere Differenzen 
mit dem M. Ignatios, weil dieser den Diakon Gabriel Gadbän 
gegen die bestehenden Kanones ohne vorausgehendes Noviziat, 
eingekleidet und dessen Vermögen dem Kloster Mür Sinän 
gegeben hatte. 5) Synodalbeschlüsse der Bischöfe über die 
ihnen vom P. am 10, September 1797 vorgelegten Materien 
(Bl. 103°—106°). a) In Sachen des Gabriel Gadbän überläßt 
der M. Ignatios diesem sein Vermögen und hündigt es vor 
den Bischöfen seinem Vikar ein. b) In Sachen der Schwester- 
kongregation wird nach Darlegung der kanonischen Gründe 
seitens des P. bestimmt, daß eine neue Kongregation nicht 
gegründet werden darf, und die in Mär Sim'än eingetretenen 
Nonnen in die schon bestehehende K. des Erlösers in ax-Suwair 
übertreten sollen. Im Kloster Mür Simän soll eine allge- 
meine Schule gegründet werden unter der Oberleitung des 
P. und dem Mitaufsichtsrecht des Bischofs Ignatios. Letzterer 
erklärt sich mit allem einverstanden. Dat. 14. September 
1797. Unterschriften derselben wie oben bei Nr. 2 u. 3, dazu 
des Ignatios. 6) Notiz des Samnılers (Bl. 106°—-107°): Die 
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Bischöfe begaben sich in ihre Residenzen. Der M. Ignatios 
aber mijachtete die Akten der Synode und kehrte sich nicht 
an ihre Beschlüsse. 7) Schreiben des P. Agapios an die 
Bischöfe, die bei der Synode anwesend waren, in dieser An- 
gelegenheit (ohne Datum, Bl. 107°—108'). 8) Antwort der 
Bischöfe an den P. (Bl. 108°). Am Anfang steht der Name 
des Erzbischofs Parthenios von Sr mit L. 8. Dat. 20. Juni 
1798. Unterschriften: Klemens, M. von Cubail, — Agapios, 
M. von Dijärbekir. — Basilios, Bischof von Zahle usw. — 
Makarios, M. von ‘Akka und der heiligen Lande. — Bene- 
dietus, M. von Bafalbek, — M. Jüsuf (sic). — Athanasios, 
M. von Bosra a%-Süm. 9) Allgemeines Schreiben des P, 
betreflend die Aufhebung der Kongrogation des M. Ignatios 
Sarüf (sie), 3. September 1798 (Bl. 109°—113°). 10) Brief 
des P. Agapios an den M. Ignatios vor Erlaß des Suspen- 
sionsdekretes, 18. Juni 1798 (Bl. 113°—114°). 11) Suspen- 
sion (Absetzung) des M. Ignatios (ohne Datum, Bl. 114%). 
12) Antwort des M, Ignatios an den P, 19. Juni 1798 (Bl. 
115°%), Er erklärt die Absetzung für zu unrecht ausgespro- 
chen und ungültig, da er vom ‘Apostolischen Stuhle ein- 
gesetzt sei, 

IL BI. 116°—165° Schriftstücke in Sachen des 
Maträn Germanos Adam gegen den maronitischen 
Patriarchen, in Abschriften: 1) Drei Antwortschreiben des 
@. A. an den (maronitischen) P. Jüsuf at-Tajjän, dat. 5. März 
1801, 11. März 1801 u. 28. März 1801 (Bl. 116°—122) Der 
Verf, verteidigt sich gegen den Vorwurf der Häresie in seinen 
Schriften und beruft sich (a) auf die Autorität der in Iatei- 
nischer und italienischer Sprache abgefaßten Werke der be- 
rühmtesten Lehrer, aus denen er geschöpft hat, (b) auf die 
übereinstimmende Lehre aller Bischöfe und des ganzen Klerus 
von Frankreich, auf die französische Synode 1682, auf den 
angeschensten Gelehrten, den Bischof Bossuet (Aroy), mit 
dem er persönlich verkehrt hat, auf einen andern in Deutsch- 
land und Italien berühmten Lehrer und die von ihm aufge- 
suchten Gelehrten in Rom, Toskana, Neapel, Messina und 
Malta. (6) Endlich wendet er sich im besonderen gegen den 


Mitteilungen. 327 
vom P. gemachten Vorhalt der Unkorrektheit des Gallika- 
nismus, wobei er sich auf frühere Konzilien und Synoden 
und die Praxis der Püpste stützt. — Der Abschr. ist das 
Siegel des G. A. untergesetzt. 2) Hirtenbrief des (melkiti- 
schen) P. Agapios an die Bischöfe und den Klerus seines 
Patriarchates, dat. im Patriarchatssitze Dör al-Muballis 3. Juni 
1801 (Bl. 122123"). Davin beklagt er sich über das Vor- 
gehen seines maronitischen Amtsgenossen Jüsuf at-Tajjlin, 
der in einem Hirtenschreiben vor einer zwei Jahre zuvor 
erschienenen, angeblich hüretische und schismatisiorende Irr- 
tümer enthaltenden Replik des G. A. gegen eine „Die Stimme“ 
betitelte Schrift eines Missionspriesters gewarnt hatte. Der 
P. Agapios nimmt seinen angegriffenen Bischof von Ilaleb in 
Schutz. 3) Bl. 124°—129° Polomische Abhandlung gegen die 
Maroniten mit Vorhalt ihrer alten Häresie und namentlich 
jener des von ihnen als Heiligen verehrten Johannes Maron, 
verfaßt von dem Priester Simeon Sabbüg, Mönch in Dör al- 
Muballis, am 3. Juli 1802 in dem Kloster Mär Mihäil az 
Züq (wahrscheinlich auf Veranlassung des G. A. als Gegen- 
stoß gogen dns Vorgehen des maronitischen P, Bl. 124°— 129%). 
4) Offener Brif des Padre Robertus, Kapuzinors und Hart 
in Taräbulüs, an G. A. mit Vorhalt und Widerlegung seiner 
Irrtümer bezüglich der kirchlichen Autorität und des päpst- 
lichen Primates, dat. Üebel Libnin 15. Oktober 1801 (Bl. 
132°—137%). In der Anrede wird der Adressat genannt 
„Schüler Roms und nunmehr eines der Häupter der katho- 
lischen Kirche“, 5) Brief des Padre in derselben Angelegen- 
heit an den P. Agapios (ohne Datum, BI. 187°"). 6) Ant- 
wort des P. (ohne Datum, Bl. 187°—138°). 7) Drei Briefe 
des P. Iüsuf at-Tajjin an G. A, nachdem dieser ihm seine 
„Antworten auf die Stimme der Missionäre“ u. andere 
Schreiben zugeschickt hatte (vgl. oben IIT, 1), dat. 15. März 
1801, 22. März 1801 (3. Brief ohne Datum, Bl. 138°—143%). 
8) Hirtonbrief des genannten maronitischen P. in der An- 
gelegenheit mit G. A. (ohne Datum, BL 143° — 144). 
9) Wiederholung der Antworten des G. A. oben unter III, 1) 
(BI. 146°— 151%). 10) Wiederholung des Hirtenbriefes des P. 
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Agapios oben unter III, 2) (Bl. 151°—-152°). 11) Bemerkung 
des.G. A. für den Leser, als Selbstrechtfertigung, 2. April 
1801 (Bl. 153° 154"). 12) Brief des P, Jüsuf at-Tajjän an 
G. A, nachdem ersterer das Urteil des Padre zu Händen 
bekommen hat (ohne Datum, Bl. 154°—155%). 13) Brief 
des Emir Batir an G. A. (ohne Datum, Bl. 155°—155)). 
14) Antwort des G. A. an den Emir Bafir, 7. April 1801 
(Bl. 155°—157°). 15) Polemische Schrift eines „Missionärs 
des Orients“ (so die Unterschrift) gegen die Werke und 
Briefe des G. A. mit Widerlegung seiner die Kirchengewalt 
betreffenden Irrtümer, geschr. i. J. 1802 (Bl. 158°—165"). 

IV. Bl. 168°—-297° Rechtswissenschaftliche Fragen, 
1) „Abschriften von christlichen Entscheidungen über Thesen, 
welche die Wissenschaft des Gewissens und die kirchlichen 
Gesetze über verschiedene Materion betreffen“, vorf, von dem 
Maträn Germanos Adam (Bl. 168°—-197°), ein kirchenrecht- 
licher Traktat mit 20 „Entscheidungen“ in Form von Fragen 
und Antworten mit Anführung von Kanones und Synodal- 
beschlüssen meist neuerer Zeit. Jede Trage ist in der ei 
leitenden Formel gestellt: „Was sagen die Lehrer des kirch- 
lichen (oder christlichen) Gesetzes“, bezw. „Die Lehrer des 
Gewissens ...?“ 2) „Abschriften von (24) Entscheidungen 
über verschiedene bürgerliche (staatliche) Materien‘, ver. 
von demselben (Bl. 197'—211%); analog wie im Vorigen. 
3) „Abschriften einiger islamischen Entscheidungen über ver- 
schiedene Materien“, unyollst. (Bl. 211°—227°). Der nicht 
genannte Verf. ist sicher G. A.; analog wie in den Vori« 
gen mit Anführung zahlreicher Erlasse islamischer Behörden, 
namentlich des Seih al-Isläm. Die letzte „Entscheidung“ 
führt die Nummer 15. z 

V. Bl. 229°—237° Schreiben an die Missionäre P. Fla- 
minius, Franzikaner, P. Louis, Lazarist, und P. Gabriel, Ka- 
puziner. Der nicht genannte Verf. ist Patriarch, da er die 
mit Namen aufgeführten Patriarchen Brüder nennt. Aus 
der Einleitung erfahren wir: Die Adressaten hatten bei Be- 
gion der Differenzen zwischen dem P, Agapios und dem 
Maträn Ignatios ay-Sarüf eine Schrift mit dem Titel Co 
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„Stimme“ veröffentlicht und zwar auf Verlangen des blinden 
und Orientierung in den laufenden Streitfragen wünschenden 
Patriarchen Michael. Jene Schrift beruhe auf falschen Infor- 
mationen, weshalb der Schreiber den Adressaten den wahren 
Sachverhalt darlegen wolle. Dann folgt ausführlicher Bericht 
über den Verlauf des Stroitfalles, die gewechselten Schrift- 
stücke und die beiderseits gewählten Maßnahmen, beginnend 
mit der vom P. Agapios auf den 10. September 1797 ein- 
berufonen Synode im Kloster Mär Mih&il az-Züg. 


ML. — MOM. 40. 20 Zn. 2016; 10><Difa. Mbd, nlarken, schwarzer 
Laderdd. mit Ooläpremsung. Schr. modern. Die Zitate ro. Abschr, Kalro 3 Jul 
1852 von dem Diakon Jünuf Öhrgl Mazltm, Nschr. Di 210°--220% Wahnsage- 
formeln. 


Sammlung von Schriften des griechisch-melkitischen 
Patriarchen Maximus III. Mazlüm. 

1) Bl. 1’—6* Die 18 Fragen über die Trinität und In- 
karnation, welche ein moslimischer Theologe der al-Azhar- 
Universität in Kairo dem P. während seines dortigen Aufent- 
haltes vorlogte, und Bl. 6°—30° die Antwort des P. darauf, 
dat. 1. Dezember 1838. Vgl. ©. Oharon, Histoire des Patri- 
arcats Melkites, tom. II, fasc. 1, Rome, Paris, Leipzig 1910 
8. 149 u. 274 2) Bl. 31°—39* Historische Abhandlung über 
den Vorrang der griechischen Kirche im Orient. Dat. Kpl. 
25. Mai 1844. Vgl. Oharon a. a. O. 8. 274f. 3) Bl. 39° 
58° Brief an einen (nicht genannten) Patriarchen über den- 
selben Gegenstand mit Antworten auf 13 Fragen, dat. Kpl. 
Ende Juli 1846. 4) Bl. 58°—69° Gegen den Aberglauben, 
dat. Kpl. 10. August 1843, in Lithographie ediert ebd. 1843. 
8%. 30 88. Vgl. Charon a. a. O. 8. 275 Nr. 9. 5) Bl. 70° 
— 138° Sammlung von 10 Kontroversschriften zur Wider- 
legung der Irrtümer der Protestanten. Hrsg. von Augustin 
Fattäl, Kairo 1863. 6) Bl. 140°-155° Antwort des Gelehrten 
Jesse (Plus) ay-Sarrüf in Homg an den Griechen Jüsuf Satild 
in Damaskus über den Ausgang des Hl. Geistes vom Vater 
und Sohn, verf. v. Maximus Mazlüm. 7) Bl. 155°—184® Ab- 
handlung über die zwischen Melkiten und Orthodoxen be- 
stehenden dogmatischen Streitfragen mit dem Titel: ass 
Wal aliyl, Jarlı „Widerlegung des Irreführenden und Trös- 
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tung des Irrenden“. Vgl. Oharon a. a. 0. 8. 272 Nr. 4. 
8) Bl. 185'—192° Brief an Anton Öauhar, Gegner des Grie- 
chen Sätilä, dat. Damaskus 3. Januar 1835. 9) Bl. 192—202° 
Abhandlung über die Unauflöslichkeit der Ehe mit Wider- 
legung von 15 Einwänden, dat. Damaskus 10. Juli 1835, 
Vgl. Oharon ebd; dat, 1834 hier irrig, 10) Bl. 203°— 216° 
Übersetzung der Bekehrungsgeschichte des Juden Theophytos, 
des Rabbiners (‚ul — nn). Aus der Einleitung: Ursprüng- 
lich von dem Konvertiten selbst 1803 russisch herausgegeben, 
wurde das Buch ins Chiechische übertragen und dreimal ge- 
druckt, das erste und zweite mal 1834 in Neapel bei Jo- 
'hannes Georgios mit dem 'Titel „Vernichtung der hebräischen 
Religion“, Trotz dieser dreimaligen Drucklegung sei ein 
Exemplar sehr selten zu finden, weil das jüdische Geld eifrig 
das Buch aufkaufe, um cs von dem Angesichte der Erde zu 
vertilgen, 

Beigebunden die Druckausgabe von: Kiyk Sao (zeure „el 
GES Je Zur) an, GUY „Bekanntmachung, die genannt 
wird Boglaubigung der Wahrheit vom Ausgang (sl. des al .& isten) 
und Widerlogung dos im Schisma Vorharrendont, vort. v. 
Mazltm gegen dio Angriffe des schismatischen Bischofs Tuch 
Halch, gedr. auf Voranlassung des apostolischen Delogaten Frangois 
Villardel, Erzbischofs von Philippi, Jorusalem (Terra Santa) 1849. 80, 
788. Vgl. Oharon a. a. O, 8. 972 Nr. de, 


72. — 150 Bir. 49, 28 Zı 
okon abgerissen, jedoch ohne. 














inte, Mbd, Pappe mit Lederüborzug, sehr schadhaft, Sohr. 
Von DI. 2° bin 4" ist die Zählung der Kapitel usw. rot geschrieben, 
‚xt ohne Unterbrechung und Übersiehtlichkeit. Auf DI. 3, #, 9%, 0b u 
18° in dio untere Mille, BI. 7° ganz für nachzutragende Iilastralionen freigelassen, 
Abschr. 3. 1070 (m 1098 n. Chr) von Ahmed ibn “Omar, dem Arzt des Baltan 
Den, a) der Weile, der Pilger Ahmed Sajjät d. 1107 (= 1790); b) ein Hüri mit wu 
Aeserichem Namen 3. 11..; ) dr rl Dafrs; der Name ist durehrichen und war 
borkdebt (DI. 19); d) DI 7° u, 28% ein Stempel mit dem Namen Sulalnän; das 
Übrige nicht lesrlich. — Für dio boiden Binbä-Deeken sind 4 Blätterreste, mit 
Stüoken ans dem syrischen Brovior in großem Sertd, verwendet. 


Titel: Auupl le), Ay alu us „Buch der 
mekkanischen Nützlichkeiten und der medizinischen 
Versuche“ (Bl. 1°). Aus der Einleitung (Bl. 1-2) ist als 
Verfasser zu entnehmen Muhammed ibn Gijät ad-Din ibn 
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“Abdalläh ibn Nimat-alläh usw. In derselben erhält sein 
Lob der Sultan Muhammed-Jän ibn Murrad-hän ibn Salm- 
bin ibn Sulaimän-Jän ibn “Otmän. Nach dem Fihrist (Bl. 
2°—3') behandelt der Text Bl. 3’—157° in zwei Teilen 
(‚Grundlagen“) mit 4, bezw. 5 Traktaten die theoretische 
und die praktische Medizin, je mit mehreren Kapiteln und 
Abschnitten. Dazu ein Nachtrag Bl, 157°—158*, von ders. 
Ha. u. Bl. 158°—159° in Nachschrift. Auf dem Rande viele 
kürzere Glossen, meist kurze Inhaltsangaben der Abschnitte, 
türkisch, von verschiedenen Hän. Bl. 1° sieben kurze Rezepte, 
türkisch von der Hd, eines der Glossatoren. Bl. 158° ge- 
nenlogische Notizen. 

78, — 38 Bir. 4. 17-20 Zin. 21><10; 10><111/a. Yatd, mit Dindfaden zu- 
sammengehefteto Lagen u. Bir; das letze DI. zerimen und Jono balglagt; an den 
Ecken vielfach zerrissen. Schr, krüftig. Die Überschriften in Zierleisten, beiden 
ziogelct, der Dext, auch die Malbvarse, in doppeliniger Taisteueinfanmung von der“ 
selben Farbe. Abschr. 18, Jahr. 

Medizinische und hygienische Regeln in Versen 
(mit dem Metrum #ymyy! Jyye); unvollst, Auf jeder Seite 
2-4 kleine Abschnitte. 

74. — 88. Din. 49. 10 Zin. 20><15; om 151/2><10. Zatd. vielfach Hackl; 
an vielen Stellen hat die Tinte durchgeschlagen. Mbd. Pappe, war olnmal mit 
Qünnom Leder überzogen. Sehr. klin, kräftig. Die Anfünge neuer Abschnitte oder 
Hinweise daranf rot, Absohr. Monat Öumidd II 1124 HM, (m 1712 h. Chr). 


Gesundheitslehre, verfaßt von Müsd ibn “Abdallüh 
al-Isra’ili (Jude) al-Qartagi (von Karthago), für den Sultan 
al-Malik al’Afdal, Sohn des Sultans Sal ad-Din Jüsuf ibn 
Ajüb, 

Bl. 239° Fortlaufender Text mit eingangs eingefügtem 
Fihrist in 4 Abschnitten. Häufig worden Aussprüche von 


Galenus zitiert. 

— 77 Dir. 8%, 18 Halb- u. Ganzzeilen. 15><10; ca.18%7. Zatd. Anfang 
deschmutzt, Mbd, mit Leder überzogone Pappe; abgonützt u. schndhaft, 
‚rblaßt, voknlisiort; Interpunktion, die stets wiederkehrende Formel 


N oa 1 E15 NW u. der Schluß teils rot, 
. Absohr. 14. Jahr. 
Roman in Versen; Anfang fehlt. Titel (aus dem Schluß- 
vermerk): sg E01 al alaäsl A (Ci) 
76. — 67 Bin. @. 2421410 Zin. 201/a>1AY/; 14><7 mit sehr breitem 
Aubenrand. Zstd. lose im Ebd. Am Anfang fehlen mehrere Dir. Papier an den 






































Onsuns Onnusrraxus. Nouo Serie IV. 2 
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unteren Reken stockfleckig. BI, 23, 28, 34, 37 braun, DI. 21, 32, 9, 40 lila, DI. 44, 
45 ookergelb, die übrigen Dir. weiß, 3bd. Pappe. Schr, solr klein, In A sind 
Stichworte u. Batzanfänge in buntem Wechsel mit roter, blauer, grüner, ge 

BI. 28 u. 28 mit weißer Tinte geschrieben. Am Rande teils arab. 

‚on A: 1150 I, (1796 n.Chr, BI.9%, 140: 21. Muharray 
io vollendet wurde Mittw. letzt, Jawwäl 1094 H, 










ze; AV nach 
188 n. Chr), von 








A, I. Bl. 1°-40° Sammlung von Stücken der Hadit- 
Literatur: 1) Rest eines ersten Abschnittes (Bl. 1°) und ein 
2. Abschnitt (Bl. —5") von ahädit über “Ali ibn 'Pälib, 
woran sich ein 3. Abschn. mit solchen über Ibn “Abbüs an- 
schließt (Bl. 5#°—6°); 2) 40 ahüdit über die Vorzüge der 
Ehe von ‘Ali al-Qäri, verf. Mitte Ramadän 1010 H. (= 1601 
a. Ohr, Bl. 6° 9%); 3) über die Eltern des Propheten (Bl. 
P-1P). 

IL BI. 19-19 
zübädi. 

UI. Bl. 19°—29° oyslhll, zahl Ailais Us, (über die 
Pest), von Ibn Nugaim (vgl. 0. Brockelmann, Gesch. der 
arab. Lit. IL 310f) aus Schriften des Caläl (ad-din) as- 
Sujüti (vgl. ebd. 8. 143) in Ägypten i. J. 950 (1543 n. Chr). 

IV. BL 29°—26° 2 220 6 gl lu, (über den Riesen Og) 
von as-Bujüti (gl. ebd. 8. 151 Nr. 188). 

V. Bl26°-40° sul Je zuül Dus (Traditionensammlung 
von Galül ad-din as-Samandüdi dem Schifiten (vgl. ebd. 
8. 305). 

B. I. Bl. 41°— 46° (ohne Überschrift und Titel) Abhand- 
lung über den Vorrang des Monats Ragab, über das Fasten 
und das Gebet. 

IL. Bl. 49°—67* (ohne Überschrift u. Titel) Abhandlung 
über die Wissenschaften der Araber: Phonetik, Grammatik, 
Stilistik, Poesie, Kalligraphie; juristische Terminologie; Koran- 
wissenschaft: Sprache, Stil, Rhytmik des Korans, vollendet 
(verf) am 18. Rabi‘ I 1083 (= 1672 n. Chr.) in Istambül von 
“Omar ibn Sultän Sulaimän (Bl. 67°). 

77. — 110 Bir. Rollo. 22-+0a, 10 Zin. 282020; YO><t& m. SCH. Zatd. vom 
Eid. logelöst, dio ersten 21 Bir. u. das letzte DI. ganz lose; der beschäigte Rand 
Vielfach überklebt, vielch beschmutzt, Ebd. Pappe, stark abgenützt. Schr. in 


der Rinleitung klein, ungleichmäßig, z. T. vokalisie 
vokalisiert. Überschriften rot. Abschi 


\aöye & Öl, des Muhammed al-Firt- 











im Text groß u. weit, ganz 
19. Rabi! 1208 (H. = 1840 u. Chr). 
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Diwän des Seib ibn al-Färid; so in der Einleitung 
des Kopisten Bl. 1”—9®, Text Bl. 12110. 

78. — 146 Bir, (289 Wostsoten,) 4°. 19 Zn. 20><15; on. Bu. 
Tier, ausgebessrt, Schr, klein, schr wentg vokalislet. Abschr. 4 April 1977 
n. Ohr. 

Diwän des Gabriel Farhät (als maronitischer Exz- 
bischof von Haleb 1725—1732 unter dem Namen Germanos 
bekannt). 

Hısg. von Said Sartünt: Beirnt 1894 2. Aufl, ©. XXIV u. 
517 8. — Vgl. C. Brockelmann in Geschichte der christlichen Zite- 
raturen des Orieuts., Lip. 1907. 8. 73 und A. Baumstark, Die 
dhristlichen Literaturen des Orients. II. Bd. Lpr. 1911. 8 85. 

79. — #2 Bir. 4°. 10 Zin. 22><15; ca: 15><10. Zatd, alle Dir lose, Anfang 
und Schluß fehlen. Amı Rand durch Feuchtigkeit beschädigt und fleckig. Ebd, sehr 
schadhaft; dio mit schwarzem Leder überzogeno Pappo war zuammengeklebt aus 
alton Has-Blättern, doren x ücko noch beiliogen, Schr, ungloichmiig, 

. vorbiaßt, wenig vokalisiort; Überschriften rot. Abschr. 18, Jahr. -- Notiz 
auf den Einbd-Resten: Allo Rivorito Mon . . . Di Glorglo Maestro di ling «. . araba 
In Nazarote, 8. Can. 


Fragment aus dem vorigen, 



























298><18,0; 189<13,8. Zatd, 
Iberschriften und Zählworte rot, 


U ts „Buch des Gartens“, verf. von Gabriel 
(ibn) Farhät, Maronit in Haleb. 

Nach der Einleitung 8. 1—4, der Toxt 8. 4—421, worauf 
ein Inhaltsverzeichnis $. 421-423. Das umfangreiche Werk 
[wovon auch eine noch nicht beschriebene Hs. des 18. Jahrh. 
in Gr-Folio in der orientalischen Bibliothek der Jesuiten 
in Beirüt] ist eine in Vulgärarabisch abgefaßte Samm- 
lung erbaulicher Erzählungen und Donksprüche, die den 
Apophthegmata Patrum und ähnlichen monastischen Schriften 
entnommen und in 2 Kapiteln mit 40, bezw. 50 Abschnitten 
nach Materien geordnet sind. Im I. Kap. (Auxul zuavi &, 
8.4—291) bildet je eine Reihe von „Geschichten“ eine histo- 
rische Illustration zu folgenden Themen: Klerus, Kirchen und 
Tempel, Ehrfurcht vor dem Allerheiligsten, Tugend, Barm- 
herzigkeit und Almosen, Gebet, Fasten, Liebe, Jungfräulich- 
keit, Demut, Gehorsam, Reden und Stillschweigen, Sünde, 
Tssen und Trinken, Unzucht, Raub und Diebstahl, Hochmat, 

ES 
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Zauberei, Gericht, Büßer, Mönche, Einsiedler, Schüler, Ver- 
suchte, Geduld, Hunger uud Durst, Wein, Nachtwachen, 
Heimsuchungen, Krankheiten und Leiden u. ü, die Verstor- 
benen, Wunder und Zeichen; im ganzen 85 Erzählungen. 
Das II. Kap. (kml „Sal, belyell 5) bringt kurze Dieta über 
Mönchtum, Armut, Abtötung, Geduld, über die einzelnen 
Tugenden, den Kampf mit dem Satan usw. 

81. — 186 Bir. (972 Toxtseiton.) 4%, 22—26 Zin, 21><15; ca, 18x10, Wutd. 
manehunal beschmntzt. Pd, Pappdeckel; nicht mehr fort, ungenügend ausge 
Schr, klein, wenig vokalliort; die Überschtften rot; der Toxkspiegel mi 
Linfe eingefaßt. Abschr, 18. Jahrh. 

Diwän des Nikolaus ag-Sü’ig (verf. 1710—1756). 

Hisg. in 6 Aufl, Beirut 1859-1800. #0. 320 8. — Über den 
vi. deine 1699-1756) vgl, L. Seih6 in al-Masriq VI (1903) 8, 97-111 
und P, Bacel in Zehos @’OrientXL (1908) 8. 7176, 154-161. 

Von 8.1 bis 111 u. 8.160—241, dann 8. 254—272 hat 
der Kopist zwischen die einzelnen Strophen und Versgruppen 
nit roter Tinte umrahmt, je eine halbe Zeile von einem fort- 
laufenden Text grammatikalischer Regeln eingefügt. 
> 8% 05Bir. (10 Toxtlten) 4% 10 Zin. 21>101/2; 17><11. Zatd, nicht 
ost fm Ebd; Anfang u. Schub viot beschmulst. Mb. schwarzen Leder 
init Possung über tarkor Papı che ganz gleich 
mäßig, schwarz u. ro, wenlg vol 18. Jahrh, 

Fragment eines Oktoichos, nämlich Rest des 3. Tones 
(8. 1-20), 4.—8. Don (9. 21128). Kanon auf Ostern vom 
hl. Johannes von Damaskus, unvollst, (8. 129£.) mit zahl- 
reichen Varianten gegenüber dem gedruckten Mext des Okt. 

88. — 186 Bir, Tolio. 2 Kolaninen mit je on. 88, spiter cn. 80 Zin. 341/520; 
04. 28>x<16. Ebd. starker, schwarzer Lederbd, mit Prossung. Schr, bis Bl. 1400 
Moin, schwarz u. rot; von Bl, 140° an von anderer Hd, krüftig, schwarz u. violett; 
ungleichmäßig, Abschr. a) 19. Jalırl. b) 6. Mai 1881. 


Synaxarion des ganzen griechischen Kirchenjahres, 

84. — 19 Dir. (18 Texteiten) Gr. 4%. 18 Zin. "98>CB0l/2; Buscıd. Zatd. 
modernster Band in Halbleinwand. Noneste Kopie aus Cod. S. Sep. ar. 35 Bi. 441 
bis 450 in großer Kursive, 

Lob der Makkabüer von Gregor dein Theologen. 

85. — 150 Bir. (900 Textseiten.) 8%. 20 Zin. >13; 1810. Zstd, ganz 
Is. in Halbleinwandbd. Schr. modern; rote Überschriften.‘ Abschr. 





































Sammlung von Väterhomilien für die Sonn- und Fest- 
tage, zum größten Teil Kopien der Hs. 39. Es entsprechen 
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sich 8, 1—-282 Nr. 1 der Hs. 88: Nr. 3 der Hs. 38; 2:5; 
3:7; 4:8; 5:10; 6 9:13; 10:16; 11:17; 
12:14; 13:15; 14:18; 15:19; 16:20; 17:21; 18:22; 
19:23; 20:24; 21:29; 22:30; 23:31; 24:25; 25:26; 
26:28; 27:1; 28:4; 29:27. — 30) 8. 282—287 Mimar 
vom hl, Theodulos über den unter die Räuber Gefallenen, am 
4. Fastensonntag. Ino 1 Is, ads ol Une andy Häl 
21 Sulyl ol pl — 31) 8. 287—292 vom hl. Johannes 
'hrysostomos über das geheimnisvolle Abendmahl und die 

Fußwaschung, am großen Donnerstag. Vgl. G. Graf, Ara- 
Dische Chrysostomoshomilien, Tübinger Quartalschrift 1910, 
8. 187—195, 197—203. — 32) 8. 292—298 vom hl. Ephrem 
dem Syrer über die Leiden des Herrn, am großen Freitag. 
Inc. Syan zu 95 lu bl, IST I LE UI sl, Faäll, 
Ps) 8. 299£. Fihrist. 

86. Sammelband von Fragmenten verschiodenen Formates und Inhaltes. Von 
Mb. noch ein kleiner Rest eines Pappondeokels vorhanden. Abschr. 18. Jahr. 

1. DL. 115. 9%, 18 Zin. 17><11; 191/2%7. Niodorschr. um dio Wende des 
18. zum 19. Jahrh. (Dor Schreiber nimmt in 2) das Jahr 1791 zum Bixempel) Nr. 1) 
von andoror Hd. als 2) u. 8). 


1) Bl. 112% Arabisch-italienisches Vokabular (uLa,5 
35, ap); die italienischen Wörter in arabischer Umschrift. 
Bl. 2°—7° unbeschrieben. 

2) Bl. 8°—13* Astronomisch-Metoreologisches. 

3) Bl. 18” Weihe der priesterlichen Kleidung. Bl. 14° 
Gebet beim Eintritt in die Exerzitien. ‘Bl. 1P—15° Gebet 
für jene, die ans den Exerzitien kommen. 

1. BI. 10-90. 9%. 17211. Niederschr, (in schwarz und rot) 18. Jahr, 

Bl. 16°—21° Tabellen über Beginn und Dauer der Tages- 
zeiten im Laufe des Jahres, mit Terminangabe für landwirt- 
schaftliche Arbeiten und das einfallende Wetter. 

ML BI. 24-36. 9%. om. 17210. Nioderschr. 10. Jahrh. 

Bl. 20—28%, 31°—34°, sodann von anderer Hd. Bl. 25° 
u. D, 2%, 30%, 34° z. T, 34° Arabisches Vokabular. Das 
Übrige unbeschrieben. 


IV. BI. 30-89 u. 47-50. Format: 19><9; unbeschrieben. Nur auf DI. 47° 
sechs Verso (19. Jahrk). 
V. Bl. 40-46, Format: 18%9. Auschr. 17. Jahrl, 
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Kurze Lobgedichte auf Maria (Alu. >) nach dem Metrum 


le or & pe; unvollst, 

VE. BI.51--80, 8%. 181/0x<11/a; ca. 12><7. Die Bir, sind verbunden; richtige 
Ordnung: BI. 51.60, dann Tiicke, 52-80. Anfang und Ende fehlen. Abschr, 
0. 1800. 


Fragment einer Erwiderung eines Ohristen auf Thesen und 
Einwände eines Moslim über Qorän u. Evangelium, Muham- 
med, Paraklet u Christus (mit Anlehnung an die Disputation 
des Katholikos Timotheus mit dem Chalifen al-Mahdi, alias 
des Abüı Qurra mit al-Me’min). 


VIL. Bl. 01-84. Format: 16%10. Bl. 81°-68° unboschrieben. Abschr. 
19. Jahırh, 


Bl. 68°—64° Gebet der äypurvla, griechisch in arab, 
Umschrift, 

VEIT, BI. 0688. 8%, 101/Rx 11/2; 122€. Abschr. 18. Jahrh, 

Fragment einer pädagogisch-aszetischen Schrift. Bl. 65° 
Rest eines ersten Teiles vom 7. Abschnitt. Bl, 68°: 2. TI. 
„Wie tadolt der Erzieher („4,.1) seinen Sohn?“ mit Zitat 
aus Basi Bl. 67°: 8. Abschnitt: Über den Empfang der 
Eucharistie, mit Kommuniongebeten; unvollst. 

IX. DI. 00-88. IT><11 ohne Rand. Adschr, (hr ang) ca. 1800. 

Bl. 69°—87° Brief des Kardinals Sälärinds in Sachen des 
Maträn’s [Gabriel] der Griechen von Philadelphia, geschrieben 
i. 3. 1700, ins Arabische übersetzt 1790. 

X DL 80-90. 8%: 0m, 10)/a><101/2; 111/a><0!/h. Abachr. 18, Jahrh, 

Fragment eines Lehrbuches der Logik. Bl. 89° 92%: 
4. bis 8. Abschnitt vom 1. Kap. über die syllogistischen Fi- 
guren. Bl. 98% 2. Kap. Jraiül any Al g mit 4 Ab- 
schnitten. Nach Schluß derselben Bl. 95°: „verfaßt auf Ver- 
langen in der Stadt “Akkd i. J. 1766 im Monat April‘, 
BI. 96 unbeschrieben, Bl. 97*° Rest eines 3, Abschn. Bl. 97° 
unten: 4. Abschn.: &yauıı Ju g. Bl. 98%: 5, Abschn. 
Ä os du Bl. 99%: 2, (sic) Kap. bla; mit 
3 Abschn, vom 2. Abschn. noch der Anfang auf Bl. 99. 


87. — 80 Bir. (178 numerierte Textsoiten) 4°. 19-22 Zin. cn. Bis; 
m 18319. Zstd. aus dem Ebd. gelöst, am Rande stark eckig. dd. schr 
schadhafte Pappe (z. T. aus nicht alten Hes.), die wohl früher mit Leder überzogen. 
war, Schr. ungleichmäbig; in B einigo Rubra. Abschr. von A: April 1790 (in 
4 Tagen) von dem Priester Mih@'il aus dem Plocken Let“ ,3. — Nschr. Auf der 
letzten $. in 2 Kol, Weisheitssprüche in Vorsen, wahrscheinlich geschr. von dem 
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Den., dessen Name öfters auf dem vorderen EbdDeckel u, dem letzt. Bi. steht: 
Müron Ödmätt (aus vinor noch in Tyrus seßhaften Familie), 


A. Aus dem Alten Testament: 1) 8. 121 Buch Judith. 
2) 8. 21—30 „Buch der Lieder von Salomon“. 3) 8. 30 bis 
50 Buch Esther. 4) 8. 50—69 Buch Tobias. 5) 8.6982 
Kap. 24—26, 4650 vom Buche des Sohnes des Sirach. 6) 8.92 
bis 89 Kap 8, 9 u. 13 vom (II.) „Buche des Priesters Ezrat. 
7) 8. 89-141 Buch Job. 8) 8. 142—143 Kap. 9 vom Buche 
des Sohnes des Sirach. 

B. Anszüge aus den Annalen des Said ibn Bafrig: 
1) 8. 148—159 Geschichte von Philipp dem Mazedonier bis 
Kleopatra — Ed, L, Cheikho (C8CO Ar. ser. ILL t. VI, 
pars. 1) 8. 56 Z. 13 bis 8. 88 Z. 19. 2) 8. 159178 (mit 
unvermitteltem Anschluß) Geschichte der ersten vier Kon- 
zilien, stark gekürzt = ebd. 8. 124 Z. 23 bis 8. 183 Z. 14. 


88, — 60 Bir. (120 Textseiten.) 4%. 17 Zin, 20x 181/25 18x12. Zutd BIS 
; am Anfang und Ynde fehlen mehrero Dlc-; vom letzten DI. ist der Rand 
abgeschnitten; stark beschmutzt und stockflockig. Ebd. mit schwarzem Leder über- 
zogene Pappe, gepreßt; stark abnnützt, Bohr. (ron A) flüchtig, schwarz und rot, 
achr wenlg vokalisiert. Abschr, von A: orste Hilfto des 18. Jahr. — von D 5) u. 
7): spiter, aber noch 18. Jahrh. — von B 2): Wondo den 18. Jahrh, vom übrigen: 
19. Jahrh. 


Liturgica. — A. (Älterer Teil) 8. 18—119: 1) Epis- 
teln und Evangelien für die Sonntage vom 1. Fastens. bis 
Pfingsten (einschließlich Ostermont. u. Christi Himmelfahrt), 
für die Feste: Mariä Geburt, des hl. Kreuzes, Mariä Opferung, 
Weihnachten, Beschneidung, Epiphanie, Darstellung Jesu, 
Verkündigung, Verklärung, für die Feste der Engel, Apostel, 
Propheten, Martyrer, Erzpriester und heiligen Frauen (8. 18 
bis 66). 2) Liturgie des hl. Johannes Chrysostomos (8. 67 
bis 83). 8) Liturgie des hl. Basilios (8. 84—101). 4) Vor- 
bereitungs- u. Danksagungsgebete des zelebrierenden Priesters 
(8. 101—108). 5) Episteln u. Evangelien für die Sonntage 
der Patriarchen, des Pharisiers und Zöllners, des verlorenen 
Sohnes, der Fleisch- und der Käseenthaltung samt voraus- 
gehendem Samstag, für die Toten und Kranken ($. 109 
bis 119). 

B. (Nachschriften) 8. 1—17 u. 8. 120 Verschiedenes: 
1) Fragmente aus dem Epiphanie-Offizium (8. 1—4). 2) Frag- 
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mente aus dem Osteroffizium ($. 5-9). 3) Gebet über die 
Palmzweige (8. 10£). 4) Rubriken und Antiphonen aus dem 
Offizium für Christi Himmelfahrt ($. 11-13). 5) Evangelien 
für die Teste der Apostel, der Verstorbenen und des hl. Ba- 
silios (8. 14—16). 6) Anfänge der Antiphonen am Palm- 
sonntag (8. 17). 7) Zwei Rpisteln: Eph. 4, 1—7 u. Gal. 3, 
16-20 (8. 120). 

89, — 8317 Bir. (024 gezühlte Toxtseiten). 4%. 21 20x18; on. 20x12. 
Zara, nicht ehr fon im Dbd,, viele Blkter Ione; Ale ersten 19 Bir, qitere Br 
gänzung, ebenso 8. 340/7, 401-404, 540/1. Lücken von je 1 Bl. nach 8, 201, 305, 
$15. Außerdem and verbunden und In folgender Wei zu ordnen: 8, 200-1. 08/9 
dis s14/s; Lücke von etwa 2 Dir. 818/9-324/5. 206/5--304/5. 820/OfL, viel De- 
nhmubsk Ebd. acharzen Tader (über Fappe gezogen), ehr boschkäit, Sch 
Mmzlich regelmäßig u. gefäll, achwara n.z0b, hr wenig vokaller, Absch, 
3. 7173 Ad, (= 1865 n. Ohr); von Sophronios ibn Müsd ibn al-hü% ibn Sulaiman aus 
YFarul, wohnhaft in Damnekus (8.448. 02) 

Synaxarion für das erste Halbjahr (Sopt,—Febr.). 

90. — 158 Dir. (900 Textsolten). Follo, 2 Kolumnen mit jo 29 Zin. 01/a><21; 
262615. Zatd, fat ganz aus dem Ebd. gelöst. Am Ende fohlen an 1 oder 2 Bir: 
achr beschmatzt u. eckig. Mbd. Holzdsekel mit schwarzem, gopremtem Lader 
überzogen, schr abgegifn u. schnähaft. Ricken fehlt, Bohr. ef chwarz u. voh 
Ontbogrphin sch fehlarha, Adschr, 18. Th, 

Pentekostarion. Das Offizium des Pfingstsonntags ent- 
haltend auch die 3 lag“ (mposwvhaes). Schluß: „Sonntag 
der Heiligen“, unvollst. Die Übersetzung lehnt sich sklavisch 
ans Griechische an. 























(Wortotzung folgt) 
Dr. G. Gnar. 


B) FORSCHUNGEN UND FUNDE. 


Alte christlich-arabische Fragmente, — Von Ludwig Rosenthals 
Antiquariat in München ist mir zur Feststellung des Alters und des 
Inhalts ein Handschriftentorso vorgelegt worden, der vor allem wegen. 
seines paläographischen Wertes hohe Beachtung verdient. Mit Erlaub- 
nis de genannten Firma, in deren Besitz sich die Handschrift noch 
befindet, gebe ich folgende Beschreibung. 

‘Von dem ursprünglichen, ehemals sehr umfangreichen Kodex sind. 
nur mehr der vordere Einbanddeckel und 42 starke Pergamenthlätter 
vorhanden. Der Deckel besteht aus 13 mm starkem Holz und war mit 
darauf genageltem Leder überzogen; kleine Lederreste und 14 Nägel 
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sind noch erhalten. Nach dem 38. Blatt sind, wie an den Resten er- 
kenntlich, 5 Blätter ausgeschnitten; auch der übrige fehlende Teil ist 
sichtlich mit einem Moser abgetrennt worden. 

Die Blätter haben 4°-Format und sind 21,5 x cn. 17 cm groß, der 
Textspiegel umfaßt ca. 17x13 cm mit 16—17 Zeilen. 

Die angewandte arabische Schrift ist die nämliche wie in dem 
Cod. veser. Tischendorf IT (früher in der Leipziger Universitätsbiblio- 
thk), in den Codd. Vat. ax. 71 (geschr. j. J. 885), Brit, Mus. or. 4950 
(geschr. i. J. 876) und den andern aus dieser Zeit und aus den Klüstern 
Mar $ab& und Sinai stammenden Handschriften. Vgl. Fleischer in 
ZDMG 1 148f, VIIT 584, XVIII 288f. A. Smiths Lewis and 
M. D. Gibson, Studia Sinaitiea No. XII, Frontispieco (dazu 8. XVII) 
und Tl. II. Eu, Tisserant, Speoimina codieum orientalium p. 54. 
G. Graf, Christlich-arab. Literatur 8.61, 9-18 und al-Machrig VILL 
(1905) Facs, nach 8, 260. 

Demnach ist die Fis. noch dem 9. Jahrhundert zuzuteilen. Der 
Kolophon besagt ausdrücklich, daß sie im Kloster Sinai geschrieben 
wurde. Sie ist also ein weiterer Belog für die den Kalligraphen dor 
beiden genannten Klöster in jener Zeit eigentümliche Schriftform, die 
sich durch Anlehnung an den syrischen Duktus gebildet hat und dor 
kufischen Schrift ähnlich ist. Auch dem Inhalto nach reiht sich diese 
Hs. ebenbürtig unter dio angeführten Zeugen der in jenen mönchischen 
Zentren gepflegten Übersetzungsliteratur ein. 

Das anderthalb Seiten umfassondo Inhaltsvorzeichnis am Anfang 
zählt, mit laufender Numeriorung in griechischen Majuskeln, folgende 
21 Stücke apokrypher und hagiographischer Literatur auf: 1. Mimar, 
welchen ‚Johannes, der Sohn des Zebedäus, über das Tntschlafen der 
Horrin Maria („Martmarjamt) gesprochen hat. 3. (sie) Geschichte der 
Apostel Petrus und Johannes von ihrer Unterweisung (3) Anti- 
ochiens. 4. Geschichte des Apostels Petrus von seiner Ankunft in Rom 
und seiner Unterweisung Roms, 5. Geschichte der Erscheinung des 
Kreuzes unseres Horrn Christus in Jerusalem (beit al-mugaddas). 6. Ge- 
schichte des Philippus und seiner Unterweisung der Bewohner von 
Karthagena. 7. Geschichte des Apostels Thomas und seiner Unter- 
weisung der Bewohner von Indien. 8. Martyrium des hl. Mär Cirkis 
(Georgios). 9. Martyrium des hl. Mär Theodoros (Zusatz von späterer 
Hand: „des Mannes mit dem Drachen“ „1 ale). 10, Martyrium 
des hl. Rustatheos, seiner Frau und seiner beiden Söhne. 11. Martyrium 
des hl. Mär Christophoros. 13. Geschichte des Propheten Elias (Zusatz 
in Nachschrift: „und seiner Himmelfahrt auf feurigen Rossen‘). 13. Go- 
schichte des gerechten Job. 14. Mimar, welchen der hl. Mär Afräm 
über das Ende der Welt und die Ankunft des Antichrists gesprochen 
hat. 15. Leben (Bios) des hl. Mar Euthymios. 16. Leben (Bios) des 
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hl, Mär Sabt. 17, Geschichte des Il. Mär Chariton. 18, Geschichte 
und Lebenswandel unseres Vaters, des Il. Johannes des Barmherzigen. 
19. Geschichte unseres Vaters, des Priesters, des hl. BülA (Paulus), der 
die Teufel gefosselt hat. 20. Geschichte unseres Vaters, des hl. Mär 
Antonius. 21. Mimar, den der hl. MAr Jakob über die Verkündigung 
Marions („Martmarjam‘) gesprochen hat (die Nachschrift hat den 
Namen Jakob ausgestrichen und Grogorios darüber gesetzt). 22. Ge- 
schichte des Propheten Daniel und seine Weissagung (Zusatz in Nach- 
schrift: „und Geschichte der drei ‚Jünglinge). 

Darauf folgt ein Kolophon: „Dieses ohrwürdige Buch wurde ge- 
schrioben auf dem Ar Sind, dem heiligen Berg. Geschrieben hat es 
Timd (Thomas), der Mönch, al-GAft. Für sich selbst hat or es ge- 
schrieben“ Die folgendo zweite Hälfte der Zeile ist ausradiert, Daran 
schließen sich übliche fromme Wünscho und Bitten. 

Von dem mitgeteilten Verzeichnis enthält das Fragment noch 
Nt.1, wovon nur ein Blatt am Anfang fehlt, und den Anfang von 
5 
‘Dor bier erhaltene „Mimar von dem Entschlafen Marions“, 
augenscheinlich eine Übersetzung aus dem Syrischen, ist, bei aller text- 
lichen Verschiedenheit, inhaltlich identisch mit der von Max Ein ger heraus- 
gegebenen Rezension: Joannis Apostoli de transitu Beatae Mariae Virginis 
Über. Elberfeld 1854, jedoch mit dem Unterschiede, daß er referierond in 
dor Aritten Person erzählt, während die in der Eugerschen edition ge- 
gebene Fassung sich als einon Rigenbericht des Johannes in der ersten 
Porson ausgibt. Auch weicht der Schluß in beiden stark voneinander 
ab: die Wundergeschichten (bei Ringer 8.96 Z. 4 bis 8.103 Z. 5) fehlen 
hier und das Ganze schließt mit oiner der Gottesmutter in den Mund 
gelegten Doxologie. Boido Rezensionen gehen wohl auf das nämliche 
syrische Original zurück, 

Von der „Geschichte dor Rrscheinung des Krouzes® sind 
nur mehr 61a Seiten vorhanden. Ineipit: CN sahihus ul & 
ol 5 RN Auaül Sal A  b Aal are zul 

AI Al Adlon gumell Lin, ut us” Al, Ab 

‚Letzter Satz des Fragmentos: (El \ia) oylir LS Dan Ur) IE 

[ERTERZETFIORER li Lly A sl By Rn A Aus 
Bow EN 

Unmittelbar am Einbanddeckel sind zwei von einer anderen Hs. 
stammende etwas dünne Pergamentblätter verkehrt eingebunden in der 
Größe: 21x16 cm mit fast ebenso großom Textspiegel und 23 bezw. 
24 Zeilen. Sio enthalten auf 31/a Seiten Fortsetzung und Schlub eines 
„fünften Mimar“ und auf 4 Seite den Anfang oines „sechsten Mimar 
über Josof (in Ägypten) von Mär Ja'gab“. Die Schrift dürfte dem 
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Anfang des 10. Jahrhunderts angehören (rgl. Studia Sinaitica No. IIT, 
TA. IN). 

Nach Bl. 38 (des ursprünglichen Bandes) ist in kleinerem Format 
(1816 cm, Text ca. 14><18 om, mit 15 Zin.) ein 8 Bir. umfassendes 
Fragment von dünnem Baumwollpapier eingebunden, das ungefähr um 
die Wende des 9. und 10. Jahrhunderts entstanden ist. Es gibt ein 
abgeschlossenes Ganze, nämlich das „Martyrium der bl. Wunder- 
täter Kyros und Johannes, der drei Jungfrauen Theoktisto, Theo- 
dota und Fudoxia und ihrer Mutter Athanasiat, Incipit: Ars | 
Sirasl „grad dl (Eye) Ey I 1 Es 

n EN dl el u an de 

Desinit: kel JuPVl 4 Li) JE LS Ati All wahr ae 5 
le ds 5 a er 

ti ale Kul 

Auch diese beiden kleineren Fragmente sind in der eingangs be- 
zeichneten Schrift wie der Hauptteil geschrieben und dürften gleich- 
falls dem Sinaikloster entstammen, — Die ursprünglich loorgelassenen 
Seiten sind von späteren Hünden mit „Weisheitssprüchen® und Wunsch- 
formeln beschrieben. 

















Dn. G. Gran, 


Ein illustriertes koptisches Evangelienbuch vom 3. 1250. — In 
seinen prächtigen Streifzügen durch die Kirchen und Klöster Ägyptens 
(Leipzig-Berlin 1914) godenkt Se. Kal. Hoheit Horzog Johann Georg 
zu Suchson 8.121. eines vom J. 1250 datierten koptischen Tetraevange- 
liums im Besitze des Pariser Institut Ontholique, von dessen reichem 
Miniaturenschmuck man baldigst eine Publikation hoffen möchte. Der 
hohe Horr hatte die Güte, mir die in seinem Besitze befindlichen Photo- 
graphien diesos Schmuckes (Aufnahmen G. Millets) zur Einsichtnahme 
zur Verfügung zu stellen und mich zu den folgenden vorläufigen Mit- 
teilungen zu autorisieren, die genügen werden, um von der ganz her- 
vorragendon Bedeutung der bislange völlig überschenen Hs. einen Be- 
grift zu gebon. 

Wie mir Se. Kgl. Hoheit mitteilt, figuriert dieselbe als Nr. 1 in 
dem mir persönlich nicht zugünglichen Katalog des Bestandes der 
Bibliothek des Institut Catholique, den Abb& Langlois im J. 1912 
herausgab. Nach dieser Quelle ist sie 236 Blätter im Format 0,250% 
0,170 m stark, von einom Priestermönche Gabriel im J. 966 der Mar- 
tyrerära geschrieben und durch Horner in seiner Ausgabe des bohaii- 
schen Textes des NTs. 8. XOVI—XOVIII benützt worden, während 
der in ihr enthaltene arabische Heiligenkalonder durch Nau PO. X, 
8. 165-264: Des mönologes des Evungeliaires coptes arabes, eine Edition 
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erfuhr. Im Gogensutzo zu dem fraglichen Kalender ist der Text der 
Evangelion selbst zweisprachig: bohairisch und arabisch. Durch Amdli- 
hau im J. 1885 aus Ägypten gebracht, befand sich der Kodex, wie der 
Verfasser des Katalogs dem Herzog ergänzend mündlich mitteilte, zu- 
üchst im Besitze des Abbö de Broglie. Fines seiner vier Evangelisten- 
bilder ist bei Hyvornat Album de palöographie copte publiziert, 

‘Von dieson den Anflngen der Evangelion vorangehenden ganz- 
seitigen Hvangelistenbildern bieten fol, 17° bezw. 105r° diejenigen des 
Matthiius und Lukas den gewöhnlichen Typus des sitzend schreiben- 
den Autors. Markus ist fol, 651° gegeben, wie or soin Rvangelium aus 
der Hand des Apostels Petrus empfängt. Ich handle über den Kreis 
auf das antiko Schema des Dichters und seiner Muse zurtickgehender 
Darstellungen, dom sich dns einordnet, in einem in den Monatshaften 
für Kunstwissenschaft erscheinenden Aufsatz. Der greise Johannes 
liegt fol. 174v° sinnend vor seinem geöffneten Buche. Über den An- 
fängen des Rvangelientextes selbst sind, wie in einer umfangreichen 
Klasse byzantinischer Tetraevangelien mit griechischem Text über den 
Erangelistenbildern, ntliche Szonen dargestellt: bei Mt, fol. 21° Christi Ge- 
burt in dem von H. Kehrer so benannten „syrisch-byzantinischen Kol- 
loktivtypus“ mit offenbar sekundürer Woglassung der Magiorgruppe, 
dio von Hauso aus gerade fir ein Titelbild des ersten Rvangeliums das 
Wesentliche sein mußte; bei Mk. fol. 667° mit Bezug auf das Anfangen 
dioses Rrangeliums mit der Predigt dos Tänfers die Jordantaufe; bei 
Lk, fol. 106r° die nur von ihm berichteten Vorgänge der Vorktndi- 
gung au Zacharias, an Maria und der Heimsuchung; bei Jo. fol. 178r° 
wohl mit Rücksicht auf die Paraklotonverheißung in den Abschiedsreden 
‚Jesu die Ausgießung des HI. Geistes in einem Typ, dor mich, abgesehen 
‘vom Fehlen des Thronos, lebhaft au das Priumphbogenmosaik von Grotta- 
ferrata erinnerte, 

Den wichtigsten und umfangreichston Teil der Ilustration bilden 
aber drei sich auf Mt, Lik. und Jo. verteilonde Serien weiterer ntlicher 
Szonen, von denen je sechs auf einer Seite in annähernd quadratischen 
‚Feldern vereinigt auf jeweils zwei nobeneinander stehenden Seiten sich 
finden. Die Anordnung zeigt dio nächste Verwandtschaft mit dor einen 
Bildseite des bekannten Gregorianischen Bvangelionbuches zu Cambridge 
(Garrucci, Tav. 141, bezw. Beissol, Gesch. d, Evangelenbücher in d. 
ersten Hülfte des Mittelalters, Freiburg i. B. 1906, 8, 89, Bild 92) oder 
mit fol. 194 des griechischen Bvangeliars Vat. gr. 1156 des 12. Jahrhs. 
(H' Etudes [Millet] B. 99). Ich möcht aber vermuten, daß in das 
Rahmenwerk der in drei Reihen von je zweien übereinanderstehenden 
Bilderfelder letzten Endes otwas von alter Rollenillustration Horkom- 
mendes umgebrochen ist. Auf das Vorliegen eines ähnlichen Um- 
bruches in die meist zwei Bildzonen übereinander aufweiscnden ganz- 
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seitigen Vorsatzbilder eines armenischen Tetraevangeliums vom +J.1415/16 
in Jerusalem habe jch RQs. XX. (1906) 8, 183%. hingewiesen. Ein 
nächster Verwandter dieser Hs. ist das Berliner Tetraovangalium Nr. 6 
des dortigen arımenischen Bestandes vom J. 1450, Mit dem Ergebnis 
eines Nebeneinanders statt eines Übereinanders der Szenen liegt der 
gleiche Prozeß dem jetzt von Macl er, Miniatures armöniennes, Paris1913, 
PI.IX—XIL (Fig, 17-96) publizierten Ganzseitenbilderschmuck eines 
duitten ungleich älteren armenischen Vierovangelienbuches, Etsehmindzin 
362 vom J. 1057 zugrunde, Auch die Vorsatzbilder des syrischen 
‚jakobitischen Evangelistars eich. 7169 des British Museum (aus dom 
12. Jalırl.) scheinen diesom Kreiso nahe zu stehen. 

Die in der koptischen Hs. dargestellten Szenen sind die folgendo: 

‚Fol, 4v°: Magier vor Herodes; Flucht nach Ägypten; Kindermord; 
Predigt Johannes des Tüufers; Aussitzigenheilung; Hauptmann von 
Kapharnaum. 

Fol. 5r°; Heilung dor Schwiegermutter Potri; Bosessonenheilun; 
der Gichtbrüchige durchs Dach gelassen; Berufung des Levi-Matthäus; 
Heilung dor Blutflüssigen; Auforweckung der Tochter des Jairus, 

Fol. 18v°: Zwei Blindo vor Christus; Enthauptung des Tünfers; 
Brotyermehrung; Verklärung; der Mondstchtige; dio Söhne des Zebe- 
dius und ihre Mutter, 

Fol. 19r°: Johannes und Potrus führen die Eselin herbei; Tinzug 
in Jerusalem; Gleichnis von den klugen und türichten Jungfrauen; 
Bothaniensalbung; Fußwaschung; Abendmahl als historische Szene der 
Eucharistieoinsetzung. 

Fol. 56v°; Gethsomane mit zweimaligor Darstellung Ohristi im Ge- 
bet und bei don schlafenden Jüngern; Judaskuß; Olristus gofangen 
geführt; Verhör vor Kaiphas; Verlengnung; Ohristus vor Pilatus. 

Fol. 57x°: Ende des Verräters; Pilatus wäscht die Hände; Kreuz- 
tragung mit Gespräch zwischen Christus und seiner von Johannes be- 
gleiteten Mutter; Kreuzigung; Kreuzabnahme; Grablogung. 

Fol. 109v°: Geburt des Täufors; zwölfjähriger Josusknabe im 
Tempel; Christus in der Synagoge von Nazareth; die Bewohner von 
Nazareth wollen ihm von der Felsenhöhe herabstürzen; Auferweckung 
des Jünglings von Naim. 

Fol. 110x°: Salbung durch die große Sünderin; Gleichnis vom 
guten Samariter als Überfall der Räuber auf den Wanderer nach 
Jericho; Heilung der gebückten Frau; Heilung des Wassersüchtigen; 
Gleichnis vom reichen Prasser und armen Lazarus; Christus und die 
zehn Aussätzigen. 

Fol. 178y°: Hochzeit zu Kann; Christus und Nikodemus; Gespräch 
mit der Samariterin am Jakobsbrunnen; Gichtbrüchigenheilung an der 
Probatika; Christus und.die Ehebrecherin; Heilung des Blindgeborenen. 
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Fol, 1791°: Auferweckung des Lazarus; Myrophoren und der 
‚Engel; Christus und Maria Magdalono am Ostermorgen; Ohristus und 
zwei Jünger, d. h. wohl — trotz. der Zugehörigkeit des Bildes zu ‚Jo. — 
Tmmausgang; Botastung durch Thomas; wunderbarer Fischzug; Christus 
nimmt sognend von den Elfen Abschied. 

Was das Ikonographische betrifft, so muß jch es mir selbstror- 
stündlich versagen, durch ein Eingehen auf Finzelnes einer künftigen 
Publikation vorzugreifen, Mein Gesamteindruck ist derjenige, dab os 
sich um dio Überarbeitung einer ziemlich alten syrisch-hellenistischon 
Vorlage in spezifisch koptisch-orientalischer Richtung handle, wobei für 
letztere eine gelogentliche stark realistische Kleinmalerei, Einzelheiten 
der Tracht und oinmal (bei der Ehebrocherin) ein Anklingen dor fir 
Koptisches so bezeichnenden Neigung zu Nuditäten als charakteristisch 
gelten dürften. Besonderer Beachtung möchte ich immerhin schon jetzt 
dio Tatsache empfehlen, daß hier orstmals auch in orientalischer Kunst 
die — vom Karfreitags-Kontakion des Romanos angefangen — in der 
griechischen Kirchendichtung eine so hervorragende Rollo spielondo 
Szene der vierten abendländischen Krouzwogsstation erscheint, In 
ihrem pathotischen Gehalt läßt sich diese Darstellung der Begegnung 
dor Muttor mit ihrem zum Mode geführten Sohne nur mit einer sol- 
chen der Kreuzigung vergleichen, die sich auf dem Dookel eines bemalten 
Holzküstchens aus dem Schatze der Kapelle Sancta Sanctorum findet 
(Grisar Die römische Kapelle Sancta Sanctorum und ihr Schatz, Frei- 
burg i. B. 1908, 8. 113, Bild 57). Die letztere wurzelt mit, ihrer unter 
Tränen den Krouzesstamm umklammernden und mit ihrer Wange dio 
Füße ’des Gekrouzigten liebkosenden Madonna zweifellos im Kunst- 
kreiso des Mutterbodens auch der poetischen Marionklage d, h. Syriens, 























Dr. A. Bauusrang. 


Bericht über die Tiütigkeit der orientalischen wissenschaft- 
lichen Station der Görresgesellschaft in Jerusalem. (Num. IV). — 
Zu Beginn des heurigen Berichtsjahres (Oktober 1913 bis Oktober 1914) 
weilten noch dio beiden gleichen HH. Stipendiaten in Jerusalem wie 
im vorhergehenden Jahre: P. Dr. Evarist Mader und Dr. Privatdozent 
Dr. Adolf Rücker. Beide blieben im Orient bis zum Frühjahr 1914: 
Dr, Rücker bis März, Dr. Mader bis Juni; letzterer wartete die An- 
kunft der neuen HH. Stipendiaten ab, um sie in den praktischen Teil 
der Arbeiten einzuführen. Im Laufe der Wintermonate unternahmen 
Dr. Mader und Dr, Rücker noch mehrere gemeinschaftliche Forschungs- 
reisen, die sie nach Petra und in das Nebogebict wie nach Madaba, 
ferner ins judäische Gebirge, dann im Zickzack durch Samaria nach 
Galilta führten. Dr. Mader hielt sich außerdem noch einige Zeit in 
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Hebron auf, um seine Untersuchungen und Aufnahmen zur Tapo- 
graphie der Stadt zu vervollständigen. Beide Forscher haben schr 
veiches Materiul für verschiodene wissenschnftliche Arbeiten aus dem 
Orient heimgebracht. Die Forschungen von Dr. Rücker zogen haupt- 
süchlich folgende Gegenstände in Betracht: 1) das orientalische Pa 
kopenwesen, ein Thema, dessen Bearbeitung noch längere Zeit in 
Anspruch nehmen wird, besonders da es bei der jetzigen Weltlago un- 
möglich ist, die Handschriften ausländischer Bibliotheken einsehen zu 
können; 2) die syrischen Anaphorae (mit Vorbereitung von Mext- 
editionen); 3) liturgische Hymnen, besonders solche der nestorianischen 
Kirche, ein Gebiet, auf dem er in Jerusalem und Beirut eine große 
Anzahl Texte gesammelt hat; über die sprischen Hymnarien der gric- 
chischen Patriarchatsbibliothek in Jerusalem wird er zunächst den 
Katalog mit einer zusammenfassenden Studio alschließen können; 
4) Text des Ritus der Übergabe des syrischen „Mönchsschema® mit 
Untersuchungen über dasselbe. Dr. Mader seinerseits hat nach seiner 
‚Rückkehr begonnen, das von ihm gesammelto reiche Material über dio 
Topographie und Archäologie von Hobron und der Umgogend zu bo- 
arbeiten. Seine diesbezüglichen Publikationen werden sich an diejenigen 
von Dr. Karge über Galilia anschließen. Ferner befaßten sich seine 
Forschungen mit den alton kananäischen Kultstätten und den moga- 
lithischen Denkmälern (Menhirs, Kromlechs, Dolmen usw.) Ein 
Aufsatz aus seiner Feder über die Mogalithischen Denkmäler im West- 
Jjordanland ist erschienen in der Zeitschrift des Deutschen Palästinu- 
Vereins 1914, 8. 20-44 (mit 3 Tafeln). Auf seinen verschiedenen 
Forschungsreisen hat er weiter eine Anzahl von byzantinischen Basi- 
likaruinen, zum Teil an schr abgelegenen Punkten Stdjudias, auf- 
‚genommen und wird dieses Material ebenfalls zu einer besondorn Publi- 
kation verwerten, 

Als neue Stipendiaten der Station trafen am 23. April gemein- 
schaftlich in Jerusalem ein Dr. Johann Straubinger, aus der Diözese 
‚Rottenburg, und P, Dr. Michael Huber O. 8. B. aus Stift Motten. 
Sio begannen ihro Arbeiten, die dann aber durch den plötzlichen Aus- 
bruch des Krieges jäh unterbrochen wurden. Dr. Straubinger mußte 
als Militärpflichtiger in den ersten Tagen des August nach Deutsch- 
land zurückkehren (über Damaskus, Aleppo, Konstantinopel, Bukarest); 
doch konnte er immerbin in den Bibliotheken von Jerusalem in den 
wenigen Monaten seines dortigen Aufenthaltes einiges Material sammeln, 
über dessen Verwertung später berichtet werden wird. P. Huber blieb 
allein in Jerusalem zurtick, An Forschungsreisen ist unter den jetzigen 
Umständen natürlich nicht zu denken. Die Bibliotheken in Jerusalem 
sind bis auf die des griechischen Patriarchates und die der Franzis- 
kaner geschlossen. Doch wird P. Huber zunächst in Jerusalem bleiben 
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und den Aufenthalt für seine Logendenforschungen aumiitzen so weit 
es möglich ist, 

An Publikationen sind erschienen von Pfarrer Dr. G. Graf: Des 
Theodor Aba Kura Traklat über den Schöpfer und die walne Re- 
Yigion, in Beiträge zur Geschichto der Philosophie des Mittelalters, 
XIV, 1; Kalalog christlich-arabischer Handschriften in Jerusalem. 
T. Die arabischen Handschriften des melkitischen Seminars St. Anna 
der Weißen Väter, in Oriens ohristianus, 1914, I, 8. 88-120 (wird 
fortgesetzt). Der Druck des I. Bandes der Collestanea Hierosolymi- 
tana, der die prähistorischen Denkmäler von Galilia, bearbeitet von 
Dr. Karge, zum Gegenstando hat, ist Dis Bogen 22 fortgeschritten 
und wird demnüichst abgeschlosson werden. 


‚Für die leitende Kommission 
Prof. J, P. Kınsom. 


C) BESPRECHUNGEN. 


Heinrich Schumacher, Christus in seiner Prücaistene und Kenose. 
Nach Phil. 2,68. I. Teil: Historische Untersuchung. (Scripta Ponti- 
‚Reit Instituti Biblici,) Rom, Verlag des Püpstl. Bibelinstituts 1914. — 
XXX u, 236 Seiten. 


Die vorliegende Arbeit des inzwischen zum Dozenten der ntl, 
Exegese an der Catholic University of America in Washington ar- 
nannten Vorfassors ist der erste Teil eines von dem Püpstlichen Bibel- 
institut: preisgekrönten Workes, das sich mit dor schwierigen, pro- 
grammatischen Stello des Phil-Briefes beschäftigt. Sch. hat aus prak- 
tischen Gründen den hier vorliegenden ersten Teil wieder in zwei 
Hauptabschnitte zerlegt: der erste ist ausschließlich der Geschichte der 
Erklärung des äprayuds, des punctum saliens der Stelle, gewidmet, der 
zweite handelt über die Erläuterungen der übrigen Ausdrücke und 
über die Gesamtauffassung der Verse, 

Abgeschen yon dem Interesse, das ein Rinblick in die Erklärungen 
einer dogmatisch so wichtigen Stelle erwecken muß, kann der Verfasser 
auch mit einem schr praktischen Resultat aufwarten: er weist nach, 
dub die landläufige Anschauung, es weiche die Erklärung der Griechen 
wesentlich von der „traditionellen“, der der Lateiner, ab, eine ganz 
falsche ist; weitaus die größte Zahl der griechischen Väter ist eben- 
falls der Ansicht, ody äprayydv fırhearo bedente: Er brauchte es nicht 
für ein Unrecht zu halten, gottgleiches Sein zu haben, 








Der Verfasser stellt eine solide und nüchterne Untersuchung der 
griechischen, lateinischen und syrischen Trklärungen dieser Stelle an, 
die cr dann noch auf die mittelalterlichen und neueren Exegeten aus- 
dehnt; das Ganze bildet somit eine klare und gründliche Bearbeitung 
des umfangreichen Stoffes und gibt dem noch in Aussicht stehenden 
zweiten Teile ein schr günstiges Proguostikon. 

Dad mar dio jeweils prägnantasten Stellen ausgewählt werden, In ganz bagreif- 
lich, wonn man vieleicht auch im olnzelnen eine andere Wahl vorgezogen hätte; bei 
Kyrilos von Alexandreia würe aber doch noch die eine oder andere der schr zahl- 
reichen Zitate unserer Stello im Tohannes-Kommentar heranzuzlehen gewesen. Ich 
möchte hinweisen auf die Anführung in der Erklärung zu Joh. 14, 28 (Oyrilli in 
D. Joannis Evangelium ed. P. R. Pusoy YoLIL 8, BiN): .... nakwdpopeiv ale 
lodenta why npög Debv val Iaripa, hy odz äpmayubv hmadnevos" EEAv yüp Eyew 
ög !öiov &yadöv.... Auch die Umschreibung der Stelle, die or im Lukas-Kommentar, 
Homilio XI, anwendet, ist ein deutlicher Beweis seiner Stellung in diesor Frage. De 
‚Incarnatione Dom. (8. 45 u. 148) ist aber nach den Untersuchungen Erhardts nicht 
Kyrilos, sondern Thoodoreton zuzuschreiben. 

Den Schluß bildet eine Übersichtstabello der verschiedenen Er- 
klürungen, die unsere Stelle im Laufe der Zeiten gefunden hat. — 
Der vornehme und geschmackvolle Druck, den der Leiter des ganzen 
Unternehmens gewählt hat, muß rückhaltlos hervorgehoben werden, 


‚Priv. Doc, Dr. Rtocxen. 














Theodor Schermaun, Zin Weiherituale der römischen Kirche, am 
Schlusse des ersten Jahrhunderts. München-Leipzig (Walhalla-Vorlag) 
1918. — IV. 798. 


In dom von Hauler [Didascaliae apostolorum fragmenta Veronensia 
latina] 1900 herausgogebonen veronenser Palimpsost ist eine alte Samm- 
lung von Kirchenordnungen (L) erhalten, aus deren griechischem Original 
sowohl die apostolischen Konstitutionen wie eine Reihe anderer, durch 
orientalische Übersetzungen erhaltener Zusammenstellungen hervor- 
gegangen sind. Das dritte und letzte Stück der Sammlung L war schon 
länger aus orientalischen Quellen bekannt und hatte den wenig passen- 
den Namen “igyptische Kirchenordnung’ erhalten: es mag mit KO be- 
zeichnet sein. Aus ihrem griechischen Original ist ein Abschnitt, über 
die Bischofsweihe, in jene Epitome des 8. Buches der apostolischen 
Konstitutionen eingedrungen, die zusammen mit den apostolischen 
Kanones in den Handschriften des Johannes Scholasticus 1 sowie in 
orientalischen Kanonessammlungen und Kirchenordnungen sich findet. 
Es vorsteht sich von selbst, daß die Rituale, Gebete, Satzungen und 





4 Über sio is jetzt das grundlogendo Work von Beneschewitsch, Die Zu- 
ray in 60 Titeln und andere juristische Sammlungen des Johannes Scholasticus, 
St. Petersburg 1914 [russ), zu vergleichen. 


Onızxs Onnusruuxus. Neue Beria IV. E) 
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Bräuche, welche die KO in einer, im großen und ganzen wolil üher- 
legten Ordnung zusammenstellt, nicht erfunden, sondern mindestens 
zum großen Teil aus dem kirchlichen Leben heraus aufgezeichnet sind, 
und es würde an und für sich naheliegen die KO in jene Gattung der 
Aıbayh, Auadaaxahla, Avaräkeıs zu verweisen, hinter deren apostolischer 
Etikette ein bestimmter Verfasser nicht gesucht werden darf, weil diese 
Literatur unpersönlich ist und nur in dem bedingten Sinne überhaupt 
zur Literatur gehört, als sie ohne die literarische Arbeit des oder der, 
sei os gleichzeitigen, sei es sukzessivon, Rodaktoren nicht zustande 
kommt und in Buchform verbreitet wird. Aber bei der KO liegt die 
Sache otwas anders, ein Zeichen, dad auch hier nieht generalisiert 
worden darf. In List an richtiger [Hauler p. 101, 51], in dor äthio- 
pischen Übersotztng an falscher Stelle eino Rinleitung erhalten, durch 
welche die KO zu dem persönlichen Work eines ganz bestimmten 
Mannes, eines Bischofs gestempelt wird; es genügt, den lateinischen 
Text anzuführen, da er beim Kopten fehlt, dor Äthiope das grie- 
chische Original stark mißverstanden hat; nur einmal hilft or ein fal- 
ches ad mu entfernen: „ew quidem guae uorbei primya fuerunt, digno 
‚posuimus de donatiombns quanta quidem deus a prineipio secundun 
propriam woluntatem prawstitit hominibus, oferons sibi eum Imaginen 
quo aberrauerat, nme auten ex earitate quam in onınes sunclos halt, 
product, ad werticm traditionis quuo catecizat [ad] coclesias, porn 
tb ü qui bene ducti sun, cam gquao permansit usque nune tradit 
erponentibus nobis custoliunt et aynoscontes firmiores mancant, propter 
cum qui nuper inuentus est per ipnorantiam lapsus wol error, ol os qui 
ignorant, praestante sancto spiritu perfeckam gratiam eis qui recte orc- 
dunt, ut cognoscant quomodo oportet tradi et custodiri omnia <eircu> 
608 qui eeolesiae pracsunt.« 

Die Anfungsworto sind griechisch in den apostolischen Konstitu- 
tionen (84) erhalten; auch das, was dort folgt, modelt zwar das Ori- 
ginal um, gibt aber doch wichtige Fingerzeigo für das Verständnis, 
#0 daß auch dieser ganzo Passus mitgeteilt werden muß: TA nev odv 
mpöra od Aöyou Zedäneda nepl xy Kapıopäruv, Bon map d 
Dede xar 1dlay Bobkmaıv rapdayev Avdpunoıs nal Enus xy Jaudf, 
Amıyaıpodvrav Myaıy A Ahorplep mvabparı uuvoupdnay Hheyke sbv <pönov 
al Brı moAAots mohhäxıs Ameypfaaro 6 Deds mpbs te mpopmelav nal ze- 
patoradlav. ul BE Er =d xopugaubtatov zig iunknstasunie Biatundasus 
8 Aöyos Ans dmelyer, Brws xal sabıny nadövres map’ huöy hy Brdrakıv, 
ol zägdivres dr Auav yubun Npiorod Arlanomaı, nävea ardı vis mapado- 
Beloas Anay dvrolds roimade, elite Eur 6 huav dxoday Kpıarod 
axoder, 6 BL Xpiorod Axobwv od Deod adrod al marpds 
Axodeı (Luc. 10, 10). 

‚Hier redet ein einzelner Schriftsteller, der ein Werk oder einen. 
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Teil eines Werkes beendet hat und zu einem anderen übergeht. Im 
eisten Teile seiner „Rede“ hat er über die Charismen gesprochen und 
die Gelegenheit benutzt, seinem Publikum den „falschen, ahgeirrten 
Typus“ (imaginem quae aberrauerat == zbv rörov zbv rerkaynu&vov) vor- 
zuhalten, das heißt vor der fülschen Prophetio zu warnen, die sich ein 
Charisma zuschrieb, das sie nicht besaß. Dann geht er über zu der 
wopuph vie Anxhniaounng mapadösaug: dab „ud uerlicon traditionis 
quue catecizat ecolesias porrezimus“ zu verbinden ist, zeigt enstens per- 
rerimus, das ein Ohjekt verlangt — ich hätte in meiner Schrift über 
die pseudo-apostolischen Kirchenordnungen 8, 384 nicht die Übersetzung 
xarekäßoney oder els 232° HAdonev x vorschlagen dilfen —, zweitens 
aber die Paraplraso der upostolischen Konstitutionen, die Wort für 
Wort dem lateinischen Doxt entspricht: ärl xd vopugandarov sg Euxkre 
ounorınfg Yuaromdoreg & Adyog hpäs Arelye, Der Schriftsteller will dio 
Hauptsache der kirchlichen Überlieferung auseinandersetzen, ninlich 
die Bestimmungen über die rporsrüres tig ännkmalag „oireu cos qui 
welesiae praesunt“, dio Bischöfe und den Klerus: er will dns tun wogen 
eines vor kurzem aufgetauchten Trrtums. Wio der erste Teil gogen 
falsche Propheten, so geht der zweite gogen solche, dio die Tradition 
über das bischöfliche und geistliche Amt nicht bewahren, das heißt. 
gegen Schismatiker., Da der Schriftsteller beansprucht die „bis jetzt 
erhaltene“, man kann auch sagen: apostolische „Tradition“, auseinander- 
zusetzen, so liogt, es nahe, wenn cs auch nicht unbedingt nötig ist, in 
ihın einen Bischof zu vermuten. 

Es läßt sich auch noch zeigen, welcher Bischof 0 gewosen ist. 
Hippolyt hat sowohl Iepl yaptanäzuv wie eine "AroozoAınh rapddosıs 
geschrieben; beide Titel stehen in dem inschriftlichen Katalog seinor 
Werke zusammen und beido decken sich genau mit den Büchern, dio 
dio angeführten Einleitungsworte sowohl abschließen als ankindigen. 
Die Polemik gegen die falschen Propheten paßt ausgezeichnet zu 
Hippolyt, der eifrig gegen den Montanismus gekümpft hat, und noch 
besser die gegen die Schismatiker: er hielt sich für den rechtmäßigen 
Bischof von Rom, und seine Angrifie gegen Kallist sind allbekannt, 
Damit aber noch nicht genug, sein Name ist geraderu überliefert, 
Die griechischen Texte der Rpitome des achten Buches der apostoli- 
schen Konstitutionen sotzen gerade über das Kapitel von der Bischofs- 
weihe, das nicht aus jenem Buche, sondern aus der KO entnommen ist, 
den Titel Ataräteıs av adrav äyloy Amasıökuv repl geyporonäv dık 
IrmoAötou: von hier aus ist dann der Name in die orientalischen 
Sammlungen geraten und hat sich an Stücke geheftet, die mit Hippolyt 
nichts zu tun haben oder doch Hippolytisches Gut in so entstellter 
Form wiedergeben, daß auf den Namen nichts mehr ankommt, 

Auf Grund all dieser Indizien habe ich in meiner Schrift über 
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dio pseudo-apostolischen Kirchenordnungen die Hypothese aufgestellt, 
daß die KO im wesentlichen, von einzelnen Interpolationen abgeschen, 
nichts anderes ist als Hippolyts ”Arostokuch wapädoos. Die Hypothese 
ist auch von der Kritik angenommen; ein Widerspruch von Brheblich- 
keit ist mir wenigstens nicht bekannt geworden. Nur Prof, Th. Scher- 
mann in München hat es nicht lassen können, diese Hypothese durch 
eine andere zu zerstören, die er auf sie draufpropft. Nach seiner Mei- 
nung ist nämlich der ältesto Teil der KO — den ex „herausgehoben“ 
haben will — denselben Vorfussern zuzuschreiben, wie der erste Klemens- 
brief (8.89); ist neben diosem „ein weiterer Pall, wo die römische Christen- 
"gemeinde bezw. (8. 50) deren Oberhaupt den Primat praktisch ausübte“. 

Dies etwas mysteriöse pluralische Mittelwesen zwischen Gemeinde 
und Bischof ist nicht olıne Grund von Sch. ausgedacht; denn er bo- 
ruft sich gogen meino Ansicht, daß in den Rinleitungsworten Hippolyt 
von sich vede, darauf, daß „dio Vorfasser in der Mehrzahl sprechen 
(8. 6)*. Er scheint demnach von einem schriftstellerischen Plural nichts 
wissen zu wollen, scheut sich aber nicht ihn unmittelbar nach den 
angeführten Worten selbst anzuwenden. Auch will er die Autorschaft 
'Hippolyts nicht radikal ableugnen, sondern erklärt 8. 519: „Der Anteil 
Hippolyts von Rom ist durch die arabischen Canones Hipp. und den 
zweiten Teil dor Rpitome, dio sogenaunten Constitutiones per Hippolytum, 
und inschriftlich gosichert. Die wohl nur geringe Neuredaktion durch 
Hippolyt oder die Einführung einer bereits neuredigierten KK. (eine 
Siglo, die Sch. überflüssigerweise für KO einführt) durch ihn darf als 
Bindeglied zwischen den durch die Überlieferung etwas umgestalteten 
Canones Hipp. und den syrischen OPH (= Canones per Hippolytum) 
gelten“ Flüchtiger und unklarer lißt sich über die durch Funk, 
Baumstark, Boneschewitsch und mich festgestellten Tatsachen der 
Überlieferung nicht reden, als es in diesen geheimnisvollen, nur schein- 
bar gelehrten Sätzen geschieht. Die syrischen Canones per Hippo- 
Iytum sind eine Übersetzung der Epitome des 8. Buches der Konstitu- 
tionen, weiter nichts; die arabischen Oanones Hippolyti eine schlechte, 
ausgeartete Redaktion der KO: was soll da Hippolyt als „Binde- 
glied«? Ferner ist der „Anteil Hippolyts“ an der KO gesichert in 
erster Linio durch die Interpretation der Einleitungsworte, durch welche 
die Beziehung auf die inschriflich erhaltenen Titel erst möglich wird, 
Aber Sch. bestreitet diese Interpretation: dann durfto er nicht: sagen, 
Hippolyts Anteil sei inschriftlich gesichert, Gibt er umgokehrt meine 
Interpretation zu, so ist seine Deutung, aus der er sich das Recht 
nimmt, sein Weiheritunl vom Schluß des ersten Jahrhunderts „herans- 
zuheben“, nach eigenem Eingeständnis falsch. Jedenfalls zeigt die An- 
merkung, daß er es zu einer auch nur leidlich klaren Anschauung über 
die Frage nicht gebracht hat. 
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Was die Auslegung nun selbst anbelangt, so übersotzt Sch. den 
austn Satz, den er als „völlig klar bezeichnet, folgendermaßen (8.3): 
„In einer ersten Schrif haben wir in entsprechender Weise über 
Gnadengaben gehandelt und zwar allo möglichen, welche Gott von An- 
fang an nach seinem eigenen Willen den Menschen darhot, indem 
ex sich denjenigen Typus (von den Menschen [soll wohl in richtigen 
Deutsch ‘von Menschen’ heißen, Anın. d. Roc) vorstellte, welcher in 
die Irre gegangen war, Der letzte Satz besagt offenbar nichts an- 
deves als daß Gott in Hinsicht auf die verirto Monschheit (durch die 
Ursünde und deren Folgen) allo möglichen Gnadengaben einzelnon zu- 
kommen ließ.“ Teh will nicht davon reden, daß das durch Artikel 
und Relativpronomen determinierte zöv yapıapätuy Esa rap durch „allo 
möglichen Gnadengaben“ so ungenau wie nur möglich wiodergogeben 
wird, auch nicht von dem sachlichen Unsinn, daß Gott sich „einen 
Typus von verirrion Monschen“ vorstellt, und mich damit begnügen, daf 
dio Übersetzung die Sch. von offerens sibi gibt, boweist daß er woder Über- 
sotzerlatein noch überhaupt Latein versteht. Daß er nicht weiß, dab 
sibi in dieser Sprachsphäre für nicht reflexives adtp und adrots stehen 
kann, ist noch am ersten verzeihlich. 

Die Erwartungen, welche diese Probe von Sch.s Übersetzungskunst 
erweckt, werden durch das nicht Lügen gestraft, was er aus dem zweiten 
Satz herausliest: „Zweifollos wird mit wune die augenblickliche Situa- 
tion angegeben, unter welcher der oder die Verfasser schreiben.“ Das 
wird os zweifellos nicht; denn nung ist der Gegensatz zu uerbi prima, 
% npöra 00 Abyov. Tin. heißt weiter: „Jotzt fahren sie (die von Sch, 
supponiorten Vorfasser) fort weiter zu belehren, da sie aus der Liobe 
Gottes, die er zu allen Heiligen hat, an dio Spitze des kirchlichen 
Lohramts gestellt sind“ Seit wann heißt deun perrerinus so viel wie 
‚pergimus? Und woher nimmt Sch. den Infinitiv docere, den ar dazu 
ergänzt? Forner ist napddosıe &xxAnstastch niemals das kirchliche 
Lehramt, sondern der Lehrstoff, dessen Hauptsache werter genannt 
werden kann. Daraus folgt von neuem, dad, wie oben schon gesagt, 
ad uerticem traditionis nicht zu producli, sondern zu perrexinus gehört; 
die Liebe Gottes zur wahren Kirche — das sind omnes sanct — hat 
den Schriftsteller angetrieben das Wichtigsto der Überlieferung, die 
die Gemeinden belehrt, auseinanderzusetzen. Damit bezeichnet or sich 
als inspiriert, wie os sich für oinen Bischof, der das echte Charisma 
in Anspruch nimmt, gehört. Sch. meint in dem falsch konstruiorten 
Glicd produeti ad werticom traditionis einen Ausdruck für den Primat 
‚gefunden zu haben, den, um noch einmal seine Worte zu gebrauchen, 
die „römische Christengemeinde bezw. deren Oberhaupt praktisch aus- 
übte, Seit das Papsttum sich den Primat vindizierte — die römische 
Gemeinde hat es nie gotan —, würde es nie zugegeben haben, daD 
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cs an die Spitze des kirchlichen Lelramts befördert sci (dem das 
heißt prodneti, nicht „gestellt“, wie Sch. dafür unterschiebt); es will 
den Primat vielmehr stets von Anfang an gehabt haben. So kann, auch 
einmal die falsche Konstruktion als möglich zugegeben, der Sinn den 
Sch. hineinlegt, nur durch eine kein Wort verschonende Vergewaltigung 
der Sprache herausgeproßt worden. Daß ar sich dazu versteigt uerten, 
opugh mit principalitas in der berühmten Trenasusstelle zu identifie 
zioren, braucht nach den Kühnheiten, die vorangegangen sind, nicht 
weiter in Erstaunen zu setzen. 

Immer aber ist das Ziel noch nicht erreicht, das sich Sch, nicht 
line Bmphase stockt (8. 6), die Hippolyt zugesprochene Schrift um 
anderthalb Jahrhunderte hinaufzurticken, an den Schluß des ersten 
Jahrhunderts, Tr bemerkt übor dio Schlubworte circa eos qui eurlesiau 
‚prassunt: „Mit den letzten Worten, auf denen der Schwerpunkt des 
ganzen Satzes liogt, ist der Irrtum und der Streitpunkt angegeben, 
weßhalb es iiberhaupt zweierlei Christen in manchen (wo steht. das?) 
Gemeinden gibt. Der im Irrtum befindliche Teil ist davin schon (was 
bedeutet das?) falsch unterrichtet worden. Wor denkt hier nicht an 
dio Angologenheit in Korintl: und den Brief der römischen Christ 
gemeinde?“ Telı nicht, aus dem einfachen Grunde nicht, weil dio Ein- 
leitung der KO sich auf Stroitigkeiton innerhalb dar Gemeinde des 
Verfassers bezichen muß, da mit keinem Worte von einer fremden 
dio Redo ist, dor orsto Klemnsbriof aber einen Tingriff der römischen 
Gemeinde in einen in Korinth ausgebrochenen Streit darstellt, Aber 
auch einmal zugegeben, daß jomand der korinthische Streit bei 
Worten einfällt, so ist erstens zu hoffen, da, wenn or in der Geschichte 
der alten Kirche auch nur leidlich Bescheid weib, ihm noch einige 
andere Fillo von Streit und Schisma einfallen, und zweitens ist doch 
wohl die Frago erlaubt, ob ein Rinfall, und besonders einer der nicht 
einmal gescheit ist, onen Boweis orsotzen kann? Sch. scheint seine 
Leser fiir so gutmütig zu halten, daß sie, durch jene rhetorische Frage 
verblüft, nicht weiter nach Beweisen fragen, und bleibt sie einfach 
schuldig, Tr ist seiner Sache sogar so sicher, daß er sich anheischig 
macht, „den Rubriken zu den Weihegebeton und letzteren selbst zu 
ontnehmen, dad dor in den Rinleitungsworten erwähnte Irrtum ein 
Irztum über die Grenzen der kultischen Befugnisse der einzelnen 
Stufen, insbesondere der Diakonen und derselbe Anlad“ gewesen sei, 
„der zur Abfassung des Klomonsbriefes vorlag“. Indem ich dem Leser 
überlasse, sich nach dem letzten Relativsatz über das Deutsch Sch.s ein 
Urteil zu bilden, gestatte ich mir dio Frage, welchen „Rubriken“ der 
KO Sch, etwas entnehmen will. Die älteste und beste Redaktion der 
KO, die Inteinische, hat überhaupt keine. Sodann mag zugegeben 
werden, daß die theoretische Diskussion in dem Kapitel über die Dia- 
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konenweihe so aussieht, als sollten ungerechtfertigte Ansprüche der 
Diakone zurückgewiesen werden: irgend eine Aufklärung über den 
Streit in Korinth, der dom ersten Klemensbrief zugrunde liegt, ist 
daraus nicht zu gewinnen. Denn so viel steht fest, daD er sich dabei 
nicht um einen Gegensatz zwischen Diakonen, Presbytern und Bischöfen 
handelte, sondern lediglich um die Frage, ob- dio Bestellung zu einem 
kirchlichen Amt vor Absetzung schütze oder nicht. Tndlich scheint 
sich Sch. nicht weiter den Kopf darüber zerbrochen zu haben, oh der 
gleiche Anlaß, dor nach seiner Meinung den ersten Klomensbrief und 
dns Weiheritual horvorrief, in Rom und Korinth oder nur in Korinth 
spielte. Es wäre aber doch nicht ganz unwichtig zu wissen, ob die 
vömische Gemeindo am Endo des erston Jahrhunderts wirklich daran 
gedacht hat, ein Weiheritual zu orlasson, das auch in Korinth gelten 
sollte. Fast scheint es so, als sei das Schs. Meinung; jedonfalls hat or 
nichts getan, um den nachdonkonden Loser vor solchen Phantasien zu 
schützen, 

Es ist schon oben gesagt, daß Sch. meine Interpretation annimmt, 
nach der der Schriftsteller im ersten Satz ein eigenes Werk (besser 
don ersten Teil des vorliegenden Werkes) mit dem Titel Tlepl xaptapd- 
zoy schließt, Da or nun die zweite Schrift, oben die KO, seinem 
pluralischen Mittelwesen zwischen römischer Gemeinde und römischen 
‚Bischof zuschreibt, so muß or diesom auch Ilept Xapepdruv zuweisen 
und schreckt vor der Annahme nicht zurück, mit diesem Titel sei dor 
erste Klemensbrief gemeint. Das ist nun allerdings das Stärkste, das 
ex seinen Lesern zu bieten gowagt hat. Danach wird die KO oder 
meinotwegen das römische Weihoritual von deron „Vorfawern® als die 
Fortsetzung eines Briefos un die korinthische Gemeinde bezeichnet, 

ird ferner diesor Briof nicht ein Brief genannt, sondern erhält — cin 
in der altehristlichen Literatur unerhörter Vorgang — einen sachı- 
lichen Titel, endlich einen Titel, der zu ihm paßt wie die Faust aufs 
Auge. 

Damit dürfte es genug sein. Wie Sch. sein Weiheritunl „heraus- 
hebt“, es mit Stticken verziert, die er nach freier Wahl und un- 
beschrüinktem Belichen aus der apostolischen Kirchenordnung heraus- 
schneidet, wie er den Text naclı den landläufigen Ausgaben abdruckt, 
ohne sich um dio Überlieferung zu kümmern oder das kritische Mate- 
vial zu vermehren, was schr nötig gewosen wäre, endlich Anmerkungen 
hergibt, deren Gelchrsamkeit lediglich in lngst gesummelten Bibel- 
stellen besteht, mit all dein kann ich meine Leser verschonen, olmo der 
Sache zu schaden oder in den Verdacht ungerechter Berichterstattung 
zu geraten. Ich schließe mit dem offenen Bekenntnis, daß mir nicht 
klar ist, warum Sch. dies Büchlein hat erscheinen lassen. Denn so 
ungünstig möchte ich nicht von ihm denken, daß ich ihm die Meinung 
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zutraue, er lege damit einem wissenschaftlichen Publikum eine wissen- 


schaftliche Arbeit vor. 
‚Prof, E, Sonwantz. 


R. Graffn-F. Nau. Patrologia Orionlalis. "Paris: Pirmin Didot 
et Cie imprimeurs-diteurs. Allemagne et Autriche-Hongrie: B. Herder 
& Fribourg en Brisgau. 

Les Apoeryphes eoptes IT. Les Acta Pilati ct suppläment & 1’Evangile des 
douze apötres. Texte copte Edit et tradwit par le Dr. Bu Rovillouts ($. 83-166 
== Tome IX Faseieule 2). 


Diese, wohl letzte Publikation B. Rovillouts (+ 16. Januar 1913) 
enthält drei Texte verschiedener Herkunft: 1) die Acta Pilati nach 
dem Turiner Papyrus, der sich früher im Privatbesitz von A. Peyron 
befunden hat, von Tischendorf teilweise nach Poyrons lateinischer Über- 
sotzung benutzt, erstmals herausgegeben von J. Rossi, Zrasorieione di 
um oodice eopto del Museo egieio di Turino: Memorie della reale Acca- 
demia delle seienze di Torino, 8. serie, tom. NXXV165fR. R. folgt der 
Kopie, die er bereits 1872 angefertigt hat. 2) zwei Fragmente aus 
Ms. 199 der Bibliothögwe Nationale zum Fvangelium Bartholomasi, 
1904 ediert von P. Iacau, Fragments d’apooryphes coptes: Mimoires 
publits par les membres de Institut de Caire. t. IX nr 3. Der Text 
berührt sich mit demjenigen der Acta Pilati schr nahe. Besondere 
‚Beachtung verdient das Zitat aus Lk 23,46. 3) Aus demselben Pa- 
visor Kodex zwei Fragmente über Johannes den Tiufer, welche R. als 
Bestandteile des Evangeliums der zwölf Apostel anspricht, 

Das Hauptinteresse erweckt der koptische Text der Acta Pilati, 
den Tischendorf ungefähr ins 5. Jh. datiert hat. R. unterläßt jegliche 
‚Altersbestimmung, aber setzt auch den Bentitzer der Rdition in keiner 
Weise in die Lage, sich ein Urteil bilden zu könnon., Sprachschatz 
und $til reichen jedenfalls nicht aus, soweit hinaufzugehen. Soviel ex- 
gibt aber die Vergleichung mit den bisher bekannt gewordenen Re- 
zensionen, daß der Kopte eine schr getreue Übersetzung der von 
Tischendorf sobenannten Textform A darstellt. Diese Tatsache ist um 
so bedeutsamer, als deren handschriftliche Bezeugung im Griechischen 
verhältnismäßig jung ist. Tischendorfs Kodex A, Monar. 192, stammt, 
aus dem 13. Jh. Trotzdem. ist der Turiner Papyrus für die Text- 
kritik wenig ergiebig. Die richtige Lesart setzt or vielleicht am An- 
fang voraus, wo or für Tischendorf 201,1’Avanlas zpotlxtup &r’ Endpxav 
zorgävov vopopaßijs, was auch Mommsen auffallend war, folgenden Wort- 
laut bietet: anok anıae nenporerrwp ucio FLonpaioc soprı, 
also &räpyäv gelesen zu haben scheint. Andere Varianten beruhen 
auf Absicht; so in der Erwiderung des Pilatus, daß Dämonen nicht 
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durch Dämonen vortrioben werden T. 208,5 AA &v Deih xp "Asxıqmal 
SANAA) YATHOR CAANLKOMON ... YO npan UnnorTo. Wo der grie- 
chische Text Unklarheiten zeigt, kehren sie im Koptischen in der 
Regel vergrößert wieder. So T. 263, 7 in dem Schlußurteil der Hohen- 
prioster: el Eus od obypoo od Aeyapdva loßhk 72 umuÄsuvov abrod 
tnboxere öı imnparei Eug tod alävos xl. Dioson sinnlosen Satz hat 
der Kopte schon vorgefunden und ihn zu interpretieren versuchend 
sklavisch weitergegeben: xo a coru ul nerasar uoTTe epoq x0 
Koptn po negprLIEETe 0W ONE :IOON, TOTEN KO MEgpau 
HAUOTI ODOX za OneR. 

Daher ist 5 von seiten der Textkritile in Abrede zu stellen, wenn 
R. meint: „on ne peut ipnorer que To document de Turin est, arco Ta pa- 
Timpseste trös fragmentaire de Vionne, la base Fondamentede str Taguelle 
„est appuyte la eritigue.“ Damit fallen aber auch weittragende Folge- 
rungen für die Tntstehungsgesohichte der Acta. Donn auf die Jetzt- 
genannte Stelle baut R. hauptsächlich den Nachweis auf, daß die 
Schrift: gnostische Binfliso vorrate, Die sämtlichen Belogstallon sind 
toxtkritisch unsicher bezw. lassen erkennen, daß schon die griechischen 
Abschreiber nicht wußten, was die Worte bedeuteten. Insofern dr 
koptische Papyrus ermöglicht, das Alter der Rezension A zu bestimmen, 
bositzt or einen hohen Wort für die Toxtgoschichte. Wie fern or abor 
selbst schon don Anfängen steht, kann man kaum deutlicher ormasson, 
als wenn man die syrische Überlieferung daneben hilt, die Rahmani 
1908 veröffentlicht hat, 











Dr. A. Ansormen, 


D) LITERATURBERICHT. 


(Mit freundlicher Unterstützung der Horron Pfarrvorwoser K, Kaiser in Norsingen 
ind Dr. W. Lüdtke in Kiel) 


‚Bearbeitet vom Herausgeber. 


AB. = Ännlecta Bollandiann. — ABKKa. = Amtliche Berichte aus den König- 
lichen Kunstsamnilangen. — ABSA. = Tiio Annual of the British School at Athena, 
— AIBL, = Acadtmio dis Insoriptions ot Blles Tattres. Comptes rondus. — AYPI, 
American journal of Philelogy. — APf, = Archiv für Papyrasforschung. — D. 
one. — BA, = Dolletino @’Arte. — BALAC. = Bulletin Cancionne liiöratun 
Waschtologie chrötiennes, — AP. Ballotin do YAcndömio Imptrie dos Seionces do 
St. Pötersbourg. — BbZ. = Biblische Zeitschrift. — BOMI.= Baletinul comistunii monu- 
mentelor istonice. — Bob. = Bonner Jahrbücher. Jahrblcher d. Voreins von Altertums- 
freunden im Rheinlande — BKr.= Bibliothek der Kirchenväter. — BS. = Bibllothecn 
Sacra. — BSGW. = Berichte übor dio Verhandlungen d. K. Sächsischen Gesellschaft d. 
Wissenschaften zuLeipzlg.— BV.=Bogoslorakij Viestnik. — BW.="The Biblical World. 
— BZ, = Byzuntinische Zeitschrift, — Ch. = Kpioruawch Kpfen. — CAR. = The 
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nor qurtery rorior. — 0300. = Corpus Seriptonam Chrslanorum Orlonaliun. 
Dix. = Didaskaleion, — DPH, = Dissortationes Philologieae Mallenses, — BE, = 
’Eriarnpownh irernpfs, — ERKhw. = Ergebnisse und Porschungen des Kranken- 
bannen 0 30, 7 Beine dOrlet, — BPn. = Besdpeusornds Odpne. — ft. 
Kudes pain par los DP. de In Compagnie de Jesus, — Bsp. = Die Enpanltr. — 
Bey. = Mio Eoponitory Tinos, — ZA, = Handen Amsorya. — Hd, = Mistorschen 
Fahne «> HBEOPL. = Harvard Stalin in Clasionl Plelogy. — HUG, = iv, 
Hommage Internakionalo d Y'Univeali nationale de Gricı. — HZ. = Histrlhe 
Zoibsehnift. = TgYb sr Indogermanlsches Jahnbuch, — IRSL, = Tavlt 
(eung fir rusischo Sprache und Titerstur der Petersburger Akademi 
Journal Asiaique. —- JbAX, = Jahıbuch der Stdn der kalsrl (rssachen) Archlo- 
graphischen Kommlısion.  TODAT, = Jahrbuch des Kaiserlichen Deutschen Archto- 
Vogichen Tail, JBL, = Jona of bla Diteratne. — IN. =» Jona des 
(easinchen) Minlatrlums für Volkanufklirung. — JQU, = Joylh quastriy Review. 
35. = Journal des Baynnta. — USt = Joarnl of tollen Studien. — K. = 
Der Katholik, — Khrl, = Khristinnskoo Ötenie. — KlırV. = Klristianskij Vostok. 
rw alMlachtik, — MAIL Mölunges Waschöologle et Ahisteire, — MALA, = 
Miellungen des Kaiserlichen Archlologlschen Institute in Akten, — MIRO, = Mi- 
Hungen dein Facılihorontale da Beyrouth.— 3LSOS. =Mitilungen des Bominars für 
orintalirche Sprachen, — NABES, » Nonvolen Archiye den zielons eientitguen. — 
= NJb, = Neue Jahrblicher für das klassische Altertum usw. — NS. = Nia Sıhy. 
ik = Noutestamentlche Studien Goorg Heinrei zu sinn 70. Gebantatage 
(04. März 1914) dargebracht von Fachgenosen, Freunden md Sehllern. — OR, = 
Onze Eeaw. — Olız, = Orlentalische Läteraturzeitung. — Pant. = Iläveanos. — 
PASCH, = Papors of tlıe Ammican Society of Church History. — Ph. = Philologus 
70, Patrlogia Oriontal = LAG, = Roruo do Dart tion. — RB, = Reruc 
Biliqu Jterationale, — RG. Ramogne Grogorlane. — RE, = Reras historigae. — 
RI. = Devae White vnltintigu. — Rh, = Rhoinischer Museum. — Ak. 
Repertorium für Kunstwlwenschaft. —- RO. = Roi 6 YOrlene. —- ROO, = Rerus 
de VOrlet Chntion, -- RPA. = Raras praiquo Qapolopdtigen, — REN, = Rarus de 
illogi, Aero ob de Atkrnture anelnnen. — Ron, = Meras Phondtique, — 
ROH. == Revue des questions historiquos. — RQs. = Römische Quartalschrift für christ- 
Hiohe Atrtumakunde und für Kirehongerchlhte, RER. = Recherchos des sion 
velglese, > RO, = Rita dogl Sid Oriental, — BULAW. m Stzangeborichte 
(dar Heduborger Akadeıto der Wisenschaten. — SULBC, = Studi Talian di Fio- 
Togla Clscn. — SIMORo. = Stadien und Mikilungen zur Geschichte des Bensäik- 
inerordenn. — BER, = Sindl Roman, — TAR. = Trudy der Geslichen Akndemie 
von Kiew, —1G. = Theclogio und Glaube. — Di. = Theologische Ktaratuzltung. 
Trpats, = Theelgic praktische Monstsohift. — TOR = Theologische Quartal 
Acht, — TR. = Theologsche Rayue. —- TUU. cn Texte und Untersuchungen. — 
YATD, = Vlnamische Acndemie voor Taal- en Laiterkundo, Verlagen en Mededoe- 
Hagen. — YYr. = Vizanjekij Vremennik, — WBG. = Wisenschaftiche Beige zur 
Germanie, — WeRPh, = Wochenschift für Masche Philloie.  WZRM. = 
Wiener eschitt für Ale Kunde des Mergelandes, -» ZDMG, = Zeitschrift der 
Deutschen Morgenlündischen Gesellschaft, -- ZDPY. = Zeitschrift des Deutschen 
Patsetiaverian — ZUg. = Zatchnit für Kirchengsschichte, — ZKT, vr Zeitschnitt 
für katholische Theologie, —- Zw. = Zeitschrift Ar Misslousvissenschaft. — ZNIW- 
"Zeitschr für die nentestamentiche Wissenschaft. — ZW = Zetschif für wissen. 
Schale Theologie, 
Römische Zahlen Vezelcinen die Bände, vor denselben stehende arabische die 
Seren von Zitachriften. Bei Büchern wird das Brschelnnngejahr atr vermerkt, 
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weun es von dem Jahre 1914 verschieden ist, — Dor OO, stand bei Kriogsansbruch in 
einem Tauschverhältnis mit folgenden Zeitschriften: BbZ., BZ, EO., EPh, (mit Kir 
schluß des Pant.), AL, MATA., RB,, RHR., ROC,, R8tO, ZDMC., ZDPY., ZNIW. Seit 
Kriogsausbruch jet über die Hälfte dieser Zeitschriften nicht mehr bei dem Horans- 
‚geber eingegangen. Auch war en diesem solt Monaten nicht melır möglich, zogel- 
mäßig die Straßburger Universitäts. und Landesbibliothick zu benützen. Durch beide 
Uinstünde ist eine starke Lückenhaftigkeit des vorliegenden Berichtas bedingt, wolche 
man vorläufg in Hinblick anf dio Woltlage entschuldigen wolle. Zusendang von 
Bopuratabzügen in unser Interessengebiet inschlagender Veröffnlichungen aus an- 
deren als den obengenannten, namentlich aus weniger vorbreiteten und aus solchen 
Zeitschriften, Aio nur aumahıns Gebiot berühren, wlrde namontlich unter 
den angenblicklichen Vorhältnissen eine möglichst erschüpfendo Berichterstattung in 
hohem Grade fördern und wird deshalb dringender als jo an dio Adrusso des Horans- 
gebers in Sasbach, Amt Achern (Grhgt, Baden), Villn Rosa im Dienste dur Sach“ 
Orboten, Auf solchen wolle der Titel dor Vetroftenden Yeitscheift, sowie die Band-, 
Jahıros- und Soltonzahl jeweils gütigst vormerkt sein. 


















I. Sprachwissenschaft, — Senitische Sprachen: Grimm o handalt 
ZDMG. LXVIIL 259-969 über Semitische P-Lauts, deren or, in 
erster Linio vom Äthiopischen ausgohend, drei verschiedene fir das 
Ursomitische feststellt. Barth hat auf Grund sorgfültigster Zusammen- 
stellung des Matorials Die Pronominalbildung in den semitischen Spra- 
hen (Leipzig 1913. — XV, 183 8.) als scharfinniger Boobachter 
verfolgt, und untersucht ZDMG. LXVITL 360-864 Die Etymologie 
von arab. &L „nicht“, a) „nicht sein“, wobei u. A. fir das erstere 
auf üthiopfsch At hingowioson und für das lotztoro oin Zusammenhang 
mit dem syrischen A& abgelehnt wird. Semitische Sprachprobleme, 
die ebenda 365-373, 600, H. Bauer erörtert, sind die von ihm vor- 
fochteno Priorität: des Imperfekts dem Pevfokt gegenüber, die Har- 
kunft der Objektspartikel yüt, MS usw., der Peminincharaktor der 
paarweise vorhandenen Körperteile, sowio der Status eonstructus und 
Verwandtes, Mit der Erwerbung von Tripolis durch Italien dürfte es 
zusammenhiingen, daß die letzten Jahre gerade innerhalb des italie- 
nischen Sprachgebiets oine stattliche Reihe von Hilfsmitteln zur Er- 
lernung des Arabischen gebracht haben. Rs seien genannt: da Aleppo 
und Calvaruso La lingua araba senza maestro. Metodo pratico- 
teorico ud uso degli italiani (Palermo 1912. — 372 8), die Primi ele- 
men di Uinguu araba von da Öasteltermini (Palermo 1912. — 
48 8) und des gleichen Verfassers Corso elementare di Lingua araba 
ad uso delle scuole medie (Beirut 1912. — 184 8), Berti Sällabario 
arabo ad uso degli Italiuni (Ascoli Piceno 1912, — 35 8), Oardahi 
Trattato di grammalica arabo-italianu con indice alfabetico italiano-arabo 
ontenente Te voci indeclinabili, preposizioni, interiezioni, uvverbi e nomi 
sati avverbialmente (Rom 1913. — XII, 229 8), die Grammatica 
dementare della lingua araba per uso degli italiani compilata du un 
arabo von. Onttan (Rom 1912. — VI, 143 8) und desselben Gram- 
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malica teorico-pratica della Uinguu arabu per Te souole italiane (Citti di 
Gnstello. — VEIT, 372 8), Fieoohi, Apyal AAUl ya lb Job 
Vol. T: Studio torieopralico della Ungua araba ad uso delle seuole 
medie e superiori. Vol. ‚IT: Studio comparativo della lngua araba Telto- 
saria e comune (Turin 1919. — VII, 319; V, 155 8), Gabrieli Mu- 
uale di arabo letterario. I. Grammatioa. Prime letture (Rom 1913. — 
1,973 8), Di Mattoo Grammatica araba con esereiei di tradueione, 
dialoghi ecc. (Tunis 1919, — 319 8), Paoini Nogioni grammaticali di 
Tingua araba: fonolagia © monfolagia (Plorenz 1912. — 162 8), Pizzi 
Minuale della Ungua araba seritta. Grammaticu, Temi, Antologia, 
Vocabolario (Wlorenz 1913. — NXIL, 357 8), Seialhub Grammalica 
italo-araba. con # rapporti e lo differonze ira Varabo Tetterario « il dialetto 
lien. Greida degli studiosi nella Uingua degli Arabi (Mailand 1913. — 
XIII, 3988), Strumia-Bl-Hooll Grammatichetta pratica della ingu« 
araba, per so dei viaggiatori, commereianti, soldati in Eritren, Tripoli- 
tania 6 Cirenaica (Turin 1919. — IV, 114 8) und Vacoari L’aralo 
seritto e Varabo parlato in Tripolitania. Grammatica elementare pratica 
(Iloronz (1913), — VELL, 187 8). Dieson Erscheinungen outsprochen 
auf dom deutschen Boden eino Kleine arabische Sprachlehre von Hardor 
(Heidelberg 1913. — VI, 164 8), auf dem französischen Abderrah- 
man Enseignoment de Furabe. parlö ot de Varabo rigulier Caprds lu 
möthode directe, Donzitme pöriode: olasses de quatrieme ct de roisiime 
(1918. — VII, 144 8) und eine zweite Auflage von Soualah Mi- 
Ihode pratique Carabo rögulier, & Tusage de tous les lablissemente din 
struchion (1912. — XII, 335 8), auf dem onglischen Amery Boy 
Aid to Arabio: for officers, offieials and others desirous af arquiring 
a general Tmowledge of te Arabie language (1912. — 181 8) und 
Storling Arabic and English idiom eonversational, and Titerary (Lon- 
don 1919), auf dem spanischen Oordeira Gramatica de Arabe literal. I. 
(Beirut 1919. — XIII, 2158) Zur arabischen Dialektkunde ist, ab- 
geschen von don ihr zugute kommenden Partien einzelner der ge- 
nannten Lcchrbücher, eine 8. verbesserte Auflage von L. Bauer Das 
‚Palästinensische Arabisch, die Dialekte des Städters und des Felluchen, 
Grammatik, Übungen und Ohrestomathie (Leipzig 1913. -- X, 264 8) zu 
verzeichnen. —— Biblische, patristische ynd byzantinische Gräzität: Auf den 
Vergleich mit der Sprache der Papyvi gründen sich Di. II 423—455 
‚Note di grammatica neolestamentaria von Barale über instrumentales 
&, zu Mk. 4,8 und 4,21 und über den Gebrauch von dv statt äu. 
Deißmann hat NiSt. 115-119 erneut über das Vaterunserwort 
’Eriobsug, Böhlig und Dibelius haben ebenda 170-177 bzw. 178° 
bis 189 über die Paulinischen Ausdrücke ’Brtvuois AAndelas gehandelt, 
Die 5. Lieferung des in 10. Auflage durch Kögol bearbeiteten Oremer- 
schen. Biblisch-theolog. Wörterbuchs der neutestamentlichen Grüzität 
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(Gotha. — 8. 609—768) reicht von xAfgos bis Nod. Guibert handelt 
RSR. IV 565596 Sur Pomploi @iimis et ses synonymes dans le NT. 
Charis betitelt sich Bin Beitrag zur Geschichte des ültesten Christen- 
tums von Wetter (Leiprig. — 224 8), der sich auf wertvollen Unter- 
suchungen über die Bedeutung des Wortes im NT und in gleichalteigen 
außerbiblischen Quellen aufbaut. Hin sprachliches Zeugnis für die 
‚Hellenisierung des Christentums erblickt Deißmann ZWT. LY 2008. 
in dem attizistischen Optativgebrauch des Klemens von Aloxandreia, 
Sprachliche Untersuchungen eu Cosmas Indicopleustes bringt oine Disser- 
sation von Wittmann (München. — VI, 67 8) — Mitte und Nuu- 
grischsch: Hatzidakos hat unter dom Titel "Erkrnral peadraı (Athen 
1918. — 64 8) eino Reilio im Laufe der Zeit erschionener Aufsültze 
zur mittel- und neugriechischen Philologie vereinigt wieder heraus- 
‚gegeben. Mittel- und neugriechische Brklärungen bei Bustuthius werden 
von Kalitsunakes MSOS. XVI 2, 99112 eingehend besprochen. 
Ebonderselbo leitet in dem Aufsatzo ‘H dv <A YAbany du fs hapelas 
xpfaıs zob örsa HUG. 259-974 die Intensivbedeutung von irrd im 
neueren Griechisch aus der Sprache dos antikon Kultus ab. Phöno- 
mänes de contraction en grec moderne werden von Pernot RPhon. II 
‚258204 erörtert. In don Seritti vari di erudieione e di oritica in 
‚onore di Rodolfo Renier (Turin 1912) handelt $, 981-999 Bartoli 
unter dem Titel Romania 6 ‘Poyaria ühor dio verschiedene Botonung 
Iateinischer und rumänischer Fremdwörter im Griochischen. Trianta- 
phylides ‘H öpDorpagla pas (Athen 1913. — 1748) tritt für Reform 
der neugriechischen Orthographio ein. Ein gutos Lehrbuch der Sprache 
ist. Bartlıs Nougriechisch. Metoula-Sprachführer, eine verkürzte Me- 
ode Toussaint Langenscheidt (Borlin-Schöneberg 1913. — 188 8) — 
Stavische Sprachen: Q npouoxomaenis Taaroamusı (Die Herkunft der @lu- 
yolilica) betreffend nimmt Fortunatov IRSL. 1913 IV, 221-256 für 
einige Buchstaben unabhängig von Wessely zum koptischen Alphabet seine 
Zuflucht, — Armenisch: Aus früher allmählich in HA. erschienenen Ar- 
tikeln sind Vardanians ausgezeichnete (Nur gibunfuit game iitdrp: 
yamaha zoguib Ti, (Lerikalische Beobachtungen. Klassische Periode. I) 
(Wien 1913.) hervorgegangen. — Georgisch und Verwandtes: Aus dom 
Volksmunde gesammelte Tpyancniit (Kaprenil) naoceapili no uop- 
cxomy 1 pauuonony ronopaus (Georgische [Karteel.] Glossare in den Dia- 
Ickten von Imeria und Rad) wurden von Beridze (Petersburg 1913. 

76.8) vorgelegt. Oaraia handelt (Petersburg 1913. — 82 8) 065 
oruoneniu a6xankaro aasıka xm aoernuecrmans (Über das Verhältnis der 
abchasischen Sprachen zu den japhetischen). Auch Marx hat (Poters- 
burg 1913. — 51 8) Ka nonpocy 0 nozomenist a6samnaro aasıza epenut 
averuueoruxs (Zur Frage über die Stellung der alchasischen Sprache 
unter den japhetischen) Stellung genommen, nachdem er Hs auuran- 
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eruooxoil mobagen ws Anxasiın (Von einer Tinguistischen Reise in Al- 
chasien) mitgebrachtes Material zu deren Beantwortung BAP. 1913, 
303-334 der Öffentlichkeit unterbreitet hatte, 

II. Orts- und Völkerkunde, Kulturgeschichte, Folklore. — 
Kartographie und Statistik: Auf Die Eakursionskarte von Jerusalem und 
Mitteljudäa bearbeitet von Becker und Dalman heztgliche ein- 
gehende Erläuterungen hat der letztere ZDPV. XKXVIL 948370 
veröffentlicht, nachdem er sich obonda 278—284 Zu den Karten und Bil- 
dern der württembergischen Bibelausgaben in nicht durchweg günstigen 
Sinne gefußert hatte. Tine als erster Wurf in seiner Art ganz aus- 
gezeichnete Leistung ist Streits Atlas Hierarchieus. Deseriptio yeo- 
‚graphica et statistica s. romanae eoclesiae tum Oseidentalis tum Orientalis 
duzta stalum prasenlem. Accodunt nonnullae nolae historicae necnon 
efhnographicae (Paderborn 1913. — VIT, 128, 38 8. mit 37 Karten). — 
Reisebeschreibungen, Geographische Schilderungen: Von Büdokors Konstun- 
tinopel, Balkanstaaten, Kleinasien, Archipel, Cypern. Handbuch für 
‚Reisende Niogt die 2. Auflage (Leipzig. — LXXIV, 484 8) vor. Seinen ' 
wissenschaftlichen Bericht ülber meine Reisen in Palästina im Jahre 1912 
hat Kühtreiber ZDPV. XXXVIT 113—123 zum Abschluß gebracht, 
‚Die Zweiglinie “Affule-Terusalem der Hedschazbahn, ihven geplanten, 
Verlauf und ihre Bedeutung behandelt obonda 267270 Dieckmann. 
An populfr gehaltenen Beschreibungen von Palästinareisen sind Lang- 
messer Pallstina. Wanderskiesen aus dem Heiligen Lande (Ohemnitz 
1918. — IIT, 189 8) und Paillioz Mon voyage A Jerusalem du 28 avril 
au 3 juin 1885 (Troyes 1912. — 123 8.) nachzutragen. Schumachers 
Nachrichten über Unsere Arbeiten im Ostjordanlande wurden ZDPV. 
XXXVIT 198— 185, 260-266 fortgesetzt. Über Arte. Stadt und Land, 
ein Schatekästlein der Natur und. Kunst in Dalmatien handelt Schleyer 
(Wiesbaden. — 180 8). — Physikalische Geographie, Flora und Fauna, Wirt- 
schaftsleben: Klein hat ZDPV. XX.XVIL 917-249, 297-897 Das 
‚Klima Palüstinas auf Grund der alten hebrüüschen Quellen von der Bibel 
bis zum Talmad in veizvoller Weiso behandelt. Blankenhorn bietet 
ebenda. 180f. den üblichen tabellarischen Bericht tiber ‚Regenfall im 
Winter 1912/13 auf 5 Beobachtungsstationen des DPV in Palästina 
und 3728. denjenigen über Regenfall im Winter 1913/14 auf 6 Be- 
obachtungsstationen des DPV in Paldstina. Während Dieckmann 271 
in entsprechender Weiso Ergebnisse der Ragenmessung in Hedschas- 
bahngebiet, Winter 1918/14 vorführt und Lohmann 971 über Die 
Assanierung Jerusalems und ihr erfreuliches Fortschreiten eingehend 
berichtet, hat sodann L. Einsler 249260 Das Töpferhandwerk bei 
den Bauernfrauen von Ramallah und Umgegend und Graf 327—348 
Dis Perlmulter-Industrie in Bethlehem besprochen, woneben an Wirt- 
schaftsgeschichtlichem noch Fattal ıır Au &, EN zn Ag dw 
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(Bilun Commercial de Damas en 1912) M. XVII 363-376 auzuführen 
wäre, —- Palästinn nnd die heiligen Stätten: Bine russische Quolle des18, Jahrhs 
Xomzenie Apcenin Ceayuenaro (Die Pilyerfuhrt des Arsenij von Suloniki) 
‚nach Palästina, wird von Adrianova IRSL. 1913. ILL 196—224 neu- 
herausgegeben und untersucht. Die neuestamentlichen Lokaltruditionen 
‚Palüstinas in der Zeit vor den Kreuzzügen sind Gegenstand einer Ar- 
beit von Klamoth (Münster. — XIT, 152 8). Höpfl behandelt auf 
Grund unmittelbarer Ortskenntnis Die Stationen des heiligen Kreuz- 
weges in Jerusalem (Wreiburg i. B. — 119 8.) mit glücklicher Ver 
dung von historischer Kritik und erbaulicher Pietüt, Um tete d’Ru- 
tychius relatif & U’Eltona, der sieh in dem Berichte des arabischen 
Historikers über die Rroberung Jerusaloms durch die Perser findet und 
bislange irrig auf die Justinianische Marienkirche bezogen wurde, wird 
durch Burtin RB. 9. XI 401-423 ausführlich erörtert, Eine Zu- 
sammenstellung der geschichtlichen Nachrichten üher ‘H Nda "ExxAnoia 
üg Onorönov dv “lepovsakhp bietet Phokylidos NS. KILL 667-179, 
nicht ohne dabei auch auf das vielumstrittone Problem ihrer Lago ein 
zugohen. Sorimgeour Nazareth af to day (London 1913) bringt eine 
ebenso eingehende als anschauliche Schilderung der heiligen Stütton 
‚jones Ortos, — Ethnographie: Nationaler Bestand, berufsmäßige Gruppie- 
rung und soziale Gliederung der kaukasischen Völker sind der Gegen- 
stand, den Statistisch-ükononische Untersuchwugen von Ischchanian 
(Berlin-Leipzig. — VILL 81 8.) betzeffon. Unter der Redaktion von 
Volkoy bogann ein Summelwork über Yrpamrenili napoas 13 eo upour- 
om u macronmens (Das ukrainische Volk in seiner Vergangenheit 
und Gegenwart) (Petersburg) zu erscheinen, — Kulturgeschichte: Bei 
Stiglmgyr Kirchenviler und Klassizismus. Stimmen der Vorzeit üher 
humanistische "Bildung (Freiburg i. B. 1913. — VLLT, 1048) kommen 
8. 4-32 die Griechen bis Synosios gut zu ihrem Recht. Aus der Ge- 
schichte des Krankonhauswesens im früheren Mittelalter in Morgenland 
und Abendland macht Sudhoff EFKhw. IL 1-30 Mitteilungen, wobei 
ex dio betreffenden Leistungen von Byzanz schr hoch oinschützt. Bine 
von dem Archimandriten Dosithoos dem orthodoxen Patriarchen von 
Jerusalem und seiner Synode orstattete "ExDasıs äml cs ward md Eros 
1919-1913 varasdonus say dv Mahauarlvn Und 200 “lepcö Kowod zod 
Nlavaylov Täpov euvenpouutvov oyaköv wurde NS. XTIT 612-628 publi- 
ziert, — Folklore: Das in der griechischen Barbaralegende erwähnte 
Mäxpov Aapfävıy war, wie Weyl BZ. X.XTIL 164. ausführt, das Ab- 
messen einer Fußspur der Heiligen mit einem nachher als Amulett zu 
tragenden Faden, Band oder Tuchstreifen. Der Einttuß der Bibel auf 
Namengebung und Sprichwörter steht M. XVII 342354, 430-436, 
540-547, 621—631 in Fortsetzungen von Cheikhos Wall; Adlyailt 
Kal Os or (Christianisme et Littirature avant Islam) rur Rede. 
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Vollskundliches aus el-Qubebe bei Jerusalem haben Spoer und Hoddad 
ZDNG. LXVIII 233—262 in einer reichen Sammlung bekannt zu 
machen begonnen, für die jedoch bewußt wesentlich nur auf die mulam- 
medanische und eıst in zweiter Linie auch auf die spärliche christ- 
liche Bevölkerung Rücksicht genommen wurde. Der böse Blice und 
Unlicher Zauber im neugriechischen Volksglauben wird Aurch B. Schmidt 
NJb. XXX1 874-613 behanddlt, Dr bekannte Folklorist Aniökov 
sucht in einem Werke über Saunseorno ı apennan Pyes (Das Heiden- 
tum und das alte Rußland) (Petersburg. — XXXVILT, 386 8) unter 
Beigabe zweier kuitisch bearbeiteter Texte den dürftigen Nachrichten 
möglichst viel abzugewinnen, wobei Ausblicke auch auf das Abendland 
sich eröffnen, Ms ueropiit 10x Mom 17 WORno-eaanameroNt 
mesmenmnoert (Über die Geschichte der „erlogenen“ Gebete in der süd- 
slavischen Literatur) handelnd bietet Jacimirsky IRSL. 1918 IIL 
1+-102. IV 10126 eine reiche Sammlung der von ihm so genannten 
Texte aborgläubischer Volksfrömmigkeit. Hin altrussisches Mozenio 
Haniaa Barouuma (Gebet des verbannten Daniel) hat an Mindalev 
(Kasan. — 846, XXXVI 8) seinen Sospitator gefunden. Von De Vitt 
werden IRSL. 1913. IT 88—114 Tlonbers 0 nonropogeross nocaauch 
Urs (Die Ersühlung von dem Noxgoroder Stadtoberhaupt Beil) und 
ihre Motivo einschliehlich der Bedeutung seines Namens (ob — Mönch?) 
untersucht, 

II, Geschichte. — Qullenkundo: Bei de Labriolle Zes Sources de 
Yhistoire dw Montanisme sind in sorgfältigster Sammlung die einschligi- 
gen Textes grocs, latins, syriaques avec une inlroduction eritique, une 
tradustion franguise, des notes et des „indices“ (Rribourg-Paris 1918. 
OXKXXVILL, 292 8) geboten. Die wichtigsten Tarte zur Geschichte 
des Montanismus hat außerdem auch Bonwetsch (Bonn. — 32 8. — 
Liotzmann Kleine Texte Nr. 199) zusammengestellt. Eine erneute 
Untersuchung, der Batiffol BALAO, IV 81-95 Les documents de la 
Vita Constantini unterzicht, gelangt zu dem Rrgebnis, daß sechs von 
den 15 angeblichen Kaiserbriefen, welche Fuscbios mitteilt, einen ein- 
heitlichen Block arianischer Fälschungen darstellen. Von Preisigkos 
‚Berichtigungsliste der griechischen Papyrusurkunden aus Ägypten ist 
Heft 2 (Straßburg 1913. — 8. 101—196) erschienen, Von Heisen- 
berg und Wenger in mustergültiger Publikation mit gediegenem 
Kommentar vorgelegte und fast sämtlich ausgezeichnet erhaltene By- 
‚zantinische Papyri in der Königl. Hof- und Staatsbibliothek zu München 
(Leipzig-Berlin. — IX, 203 8. 37 Tat) sind den JJ. 574-594 ent- 
stammende Stücke des Archivs von Patermouthis. Wenigstens teil- 
weise auf Urkunden der byzantinischen Zeit beziehen sich die Notes 
from papyri in the British Museum von Bell, APf. VI 100-103. Bei 
De Stop Het antisemitisme Le Byzantium onder Basilius den Mace- 
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donier VATL. 1913. 449 
der 





511 wird Text und hollndischo Ühorsotzung 
ntijtdischen Streitschrift eines hyzantinischen Geistlichen des 
10. ‚Jahrhs mit einleitenden Ausführungen hhor die Stellung der Juden 
im byzantinischen Reiche geboten. Hopli enpelierilt aonymeurn 0 xaaa- 
Pax m xanapo-pycono-nmmantilickuxs ormomeninxs ms N wirt (Bin 
neues hebrüisches Dokument über die Chasavon und die chasarisch-"us- 
sisch-Lyzunlinischen Beziehungen im 10. Jahrh.) wird un dom Briofo eines 
chasarischen ‚Juden von Kokovzov ‚JMVa. 1913. Novomberhaft, 150-— 
172 behandelt, Threnuo marpiapxa K-aro Ocoonanra 1 Napıo Boarapii 
Ierpy (Der Brief des Kpler Patriarchen Pheophylaktos an den badya- 
rischen Zaren Peter) wurdo von Potrovskij IRSL. 1913. ITI 356-372 
mit einem Faksimile der Mailünder Fix, voröflontlicht. Nachträgliches 
zu den Akten des Nonophonklosters voröffontlichte Kurtz YVr. XVII 
2. 06-107 an sechs Urkunden aus den JJ. 1320, 1852, 161, 1020, 
1784 und 1809. Tlepl xüg dv xt änapylq Kıodyov is Kphens lepäs novis 
hs Örepaylas Buorolung hnüv Neorönon eis waplas Odnyneplas tie irwnahon- 
pivng Toviäs handelnd bringt Lebedakes OhrK. IL 3—58 Veröftent- 
lichungen aus dom vom J. 1668 dutierten Urkundenbuche des Klosters, 
>Avbxboror onueubaeıs ebpedeisa dv Ti lepy org Bekandlas sind NS. 
.XIIT436—441 Gegenstand einer Publikation von Bolanidiotox. Seine 
Sammlung von Nöa mal zov Daopüv vob “Ayloo "Opong hat Potra- 
kakos EPh. XIII 150-165 weitergeführt. Kugeas hat BZ. XXIII 
143—163 Ans kultur- und wirtschaftsgeschichtlich höchst: interessante 
Notiebuch eines Boamten der Metropolis in Phessalonike aus dem Anfang 
des XV. Jahrhunderts, wie or wahrscheinlich macht, wolıl des Joannes 
Bugenikos, aus Licht gezogen. In der Folge seiner "AAefavdpıyd Ir 
peöpara wurde durch Ohr. Papadopulos EPlı. XII 70-75 die 
*ErussoAh mpos KöpiAkov Aadnapıy Darpıäpxnv’ Akttavdpelas eines Bischofs 
Matthaios Mupdwv publiziert. Hin Bepdtov xal gipuänev unepordheus 
Keen vom J. 1756 wird durch Oikonomides OhrK. IT 109-120 
in griechischer Übersetzung mitgeteilt. Beim Amtsantritte desselben 
an Behörden und Private entrichtete „Geschenke“ sind die Kavovxa 
meondora wusporollroo Kpheng, deren vom J. 1786 stammende Liste 
ebenda 59—108 Kanthudiades bekannt gibt und erläutert. Ein 
"Avixdorov Ilasprapgundv Zuytiäov des ökumenischen Patriarchen Kyrillos 
vom J. 1803 wird durch Belanidiotes NS. XTIT 180-133 ediert, 
Durch Veselovskij und Drußinin wurden in zwei weiteren Heften 
Tlauarmusıt mepnuixs abrı Pycoraro Crapooöpanuecrsa (Denkmäler aus 
den ersten Jahren des russischen Altgläubigentums) (Petersburg 1913. — 
23; 25 8. — JbAK. XXVI Nr. 4f) erschlossen. Bei Palmieri Un 
opera inedita di Fantino Kalaresso areivescovo di Orela, sul concilio di 
Firenze B. XXIX 284-994 wird die Publikation dieses Textes zu 
Ende geführt. Koikylidos bietet NS. XIII 60-68 mit kurzer Ein- 
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leitung aus einer Jerusalemer Hs. Briofe des Osödwpos Pävzuog 
öns & XTog, der fin 16. Jahrh. in Rom und Turin dozierte. Unter dem 
Titel Une mission on Orient sous Te Pontificat de Pie IV hat Dib 
.ROC. XIX 2429 acht im J. 1535 engangene Schreiben dieses Papstos 
au veröffentlichen begonnen. Der hauptsächlich die Verhiltnisse der 
Italo-Albanösen herücksichtigende Contribute alla storia del rito yreco 
in Italia eines Ungonannten brachte RO, VII 272—285. 340352, 
VIIT 106-119. 339-360 bisher die Veröffentlichung einer Denkschrift 
des Mgr. G. Schiro aus dem J. 1742, eines Briofes des Kardinals San- 
tovio an den Frzbischof von Reggio aus dem J. 1597, eines Schreibens 
des Erzbischofs A, Lombardi von Messina an ‚diesen Kardinal vom 
7.1588 und der Antwort des letzteren. L’strusione di Clemente VIIT 
„super aliquibus vitibus graccorum“ (1595) 6 le congregazioni per lu 
riforma dei Greci betveilen, die von ihm in römischen Archiven gefun- 
denen Dokumente, deren Publikation Karalevskij B. XXIIL 344— 
365, 466—481 eröffnet hat. Ein von Antonio Caueus, lateinischem 
Erzbischof von Korfu, an Gregor XIIT gerichtete Denkschrift ‚Per la 
storia delle vecenti eresio dei greci hat Palmiori ebenda 366-375 mit 
kurzer Binleitung herausgegeben und die Veröffentlichung von Con- 
tributi documentarii per 1a storia della distrueione degli Trpiscopati La- 
tini in Oriente nei secoli XVI e XVII Manucei 482—489 begonnon- 
Dem 18. Jahrh. entstammen die Miscellaneu di documenti che si re 
Jeriscono alle relasioni della Chiesa Slava ortodossa mista colla Latina 
in Dalmazia, die a. a. O. 490—512 durch Gentilizza vorgelegt zu 
worden anfangen, — Allgemeine und Profangsschichte: Ausführungen von 
Marini über Costantino Magno e Tunione delle Chiese B. KXIX 217 
—247. 309419 beschliftigen sich mit den Gründen und Wirkungen 
der Verlogung der Reichshauptstadt nach Konstantinopel, In einor 
Arbeit ber Deus ricentes controverses RQH. XOY, 88—101 tritt 
Allard an zweiter Stelle zugunsten der neuerdings auf Grund des 
‚aumismatischen Bofundes bestrittenen Richtigkeit des Datums 312 für 
dio Einführung des Labarums ein. Gediegene Becherches sur la yardo 
impbriale et sur le corps Woffieiers de Tarmde romaine aus IV* et W 
sücles hat Babut RH. OXIV 925-260 begonnen. Von Untersuchun- 
‚gen eur ostgotischen Geschichte im Anschlusse an Prokopios von Rörbs 
liegt ein erster Teil (Eisenberg 1913. — VIIL, 113 8), von einor 
Heropin nuzauriliexoii umepi (Geschichte des Dyzantinischen Reiches) 
von Uspenskij der I. Band (Petersburg. — XIV, 872 8) vor. Vol. IT 
von The Cambridge medieval Iistory planned by Buxy, edited by Gwat- 
kin and Withney behandelt The rise of te Saracens and the foun- 
dation of the western empire (Cambridge 1913. — XXIV, 889 8) 
Buaauritieritt mocoms ua Pycs Manymas Konnens (Bin byzantinischer 
‚Botschafter nach Rußland, Manuel Komnenos) wäre nach einer Unter- 
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suchung von Sestakoy in Sbormik zu lren von D. A, Korsakon 
(Kazan 1913) 336381 ein Sohn des späteren Kaisers Andronikos I. 
gowesen. Die Balkanhalbinsel in der Zeit vor der Tüürkenherrschaft 
betrifft eine Topographisch Tistorische Studie von Wiser (Dieben vor 
München. — 168 8). Fin Aufsatz von Salaville über Tu paupla de 
race turquo christianist au XLLT* sitdle: les Comans BO. KVILT 198— 
208 bietet eine einleitend bis in das assyro-habylonische Altertum zurück- 
‚greifende Gesamtbehandlung des Gegenstandes, Der Überyany der Os- 
manen nach Buropa im 14. Jahr. wird von Dräscke Nah, KNXI 
476—504 behandelt, Ze siöge, La prise ct lo suc de Constantinople par les 
Turcs cn 1458 schildert Schlumberger (Paris. — III, 371 8, 20 Taf.) 
so meisterhaft, wio man es nur von ihm erwarten konnte, Über Aihen 
unter dem Halbmond (Ind des 17. Jalohunderts) liogt eine Studie von 
Elsner (Kopenhagen 1918, — 144 8) vor. Die Iistorische und ul- 
turelle Bedeutung des armenischen Volles behandeln zwei Vortrüge von 




















Kapri (Wien 191. — 69 8) Dir Lehnsstaut in & ist Gogon- 
stand einer Monographie von Reimers (Leipzig. — 648) Bei 
Hootzsch Rußland. Eine Einführung auf Grund seiner Geschichte 





von 1904—1912 (Berlin 1918. — XVIIL, 550 8.) greift eine geistrollo 
Betrachtung ungleich tiefer, als os der Titel andeutet, in den geschicht- 
liehen Wurzelboden der heutigen Erscheinungen. Speziell über die 
Ipır neurpa apenmhilmeli Pyen (Drei Zontron des ältesten Rußland) vor- 
breitet sich Parchomenko IRSL. 1913. II 79-87. Eine Geschichte 
von Montenegro und Albanien (Gotha. — XV, 462 8) wird Gopdovis 
verdankt. Ietoria Statelor Baleanico in gvocu modernä (Die Geschichte 
der Balkanstaaten in der Neuzeit) behandeln in Buchform erschienene 
Teotüi tinute lu Universitaten din Bucarosti (Vorlesungen gehalten an 
der Universitit von Bukarest) im Studienjahre 1912-13 von Jorga 
(Bukarest 1913. — 412 8). — Inkalgeschiehte: Über die verschiedenen 
"Ovopaalar zig Tepovsakju hat Thomelos NS. XIII 901-908 zu 
handeln angefangen. Von Phokylides wird ebenda 217-240. 397— 
343 ZnvDörohıs Dmd toroypaguhv nal loropıschv Eropıy in oiner fleißigen 
Arbeit, behandelt, die u. A. einen Abriß der ganzen älteren Kirchen- 
geschichte der Stadt enthält. ‘Hl wies Iulados nal al mepl abehv vrei- 
des sind der Gogenstand einer MeAdın zomorpapıxo-iotopch era gäp- 
mo xal elxbyay von Euangelides (Athon 1919. — 224 8) — Kirchen. 
geschichte: Von einer der Geschichte desselben gowidmeten Monographie 
über The orthodox greck patriarchate of Jerusalem von Dowling ist 
eine dritte Auflage (London 1913. — 171 8) zu vermerken. Les ori- 
‚Jines du christianisme chez les Gots behandelt Mansion AB. KXXIIL 
5—30 auf Grund der hagiographischen Quellen mit dem Ergebnis, dab 
dieselben vor 376 noch nicht in ihrer Gesamtheit arianisch waren, sondern 
mindestens drei verschiedenen Kommunitäten angehörten. Die schwarzen 
ar 
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‚Syrer des Philostorgios wären nach Marquart TLz. KXXVIIL 705 
—709 die Galle, bei denen sich mehrfach Spuren ehemaligen Christen- 
tuns zeigen. Von Phokylidos schen sich NS, XII 866-889, XIIT 
76-91. 553—562 der hl. Tlopgöpios Entaxorog T4ns und XLIT 605— 
611 cin anderer Palästinenser des 5. und 6. Jahrhs, ‘0 äyus Osöynas 
dnlaxonos Bırolloo, eine Würdigung ihres Lebens und Wirkens go- 
widmet. Da vfaction chalehdonienne sous Pempereur Justin (518— 527) 
behandelt Duchesne MAH. 1913. 337863. Fine kleine Arbeit von 
Rasponi betrifft La nomina dei vescovi sußraganei della metropoli 
ravennato sotto Yamministrazione bizantina (Bologna 1911. — VEIT 
11 8) Les relations de 8. Thtodore Studite avec Rome hat Van den 
Vorst AB. XXI 489-447 sorgfältig verfolgt. An der Wende 
vom 8, zum 9. Jahrh. steht der Meyan rpeoßötepos xal aöyeAdos 'Iapo- 
oohöuun, dessen Lehensbild Phokylides NS, KILL 733—749 durch 
einen Überblick über seinen literarischen Nachlaß ergänzt. Von Par- 
chomenko wurde Hayazo xpuerinnerna Pyca (Der Anfang des Christen- 
tums in Rußland) im 9. und 10, Jh. behandelt (Poltava 1913. — 802 8) 
Ouepzu no nepkonuo-moanenueckol moropii Rienexoli Pyen X-XIIn. 
(Studien zur kirchenpolitischen Geschichte des Kiever Rußlands im 10. 
12. I1.) (Petersburg 1913. — XV 414 8) werden Priselkov vor- 
dankt. Eine Dissertation von Wellohofer tiber Johannes Apokaukos, 
Metropolit von Naupaktos in Aetolion (ca. 1156-1288) (Freising 1913. 
-— 69 8) schildert schr gut Sein Zeben und seine Stellung im .Despo- 
tate von Epirus unter Michaul Dukas und Theodor Komnenos. Über 
all) zis alu Sl Asyl! Alan, Asyleil Ararkıı 
ie (Is Maronites ot la Compagnie de Jesus aus XVI* dt XVII" 
sitel) handelt Oheikho M. XVII 321-331. 445-457. Von Saba 
‚Entre Melkites et Maronites au XVIIT* sücle (1710-1798) erschien 
EO. XVII 220--239 eine Fortsetzung. Von Photopulos wurde 
NS, XII 641-652 ‘0 rarpıpyne "leposoAöpwv Moköxapros (1808— 
1837) zum Gegenstand eines Aufsatzes, von Armald M. XVIL 401— 
AB par oil Ar Ay) yirmeill ZEN (Le 50° Anniversaire 
de la mort du Patriarche Ant. Samhiri) zum Ausgangspunkt einer Dar- 
stellung des Lebens und der Wirksamkeit dioses im J. 1864 an der 
Spitze der unierten syrischen Kirche des „reinen“ Ritus verstorbenen 
Prülaten gemacht, La Birarchie catholique en Chine, en Corte ot au 
Japon <1807—1914> behandelt ein Essai von Moidrey (Zi-ka-wei. — 
3018) — Konziliengeschichte: Zurantonello 21 coneilio di Gerusalemme 
(Vieenza 1913. — 60 8) trat für die Anmahme der Identität der 
Apg. 15 und Gal. 9 erzühlten Vorgänge ein, während Weber TQs. 
XOV 81-100 entschieden Zweierlei Apostelverhandlungen über die 
‚Stellung der Heidenchristen zum Mosesgesetz (Gal. 2 und Apg. 15) unter- 
schieden schen will und auch TPMs. XXIV 133—188 unter dem Titel: 
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Heraus aus der Sackgasse der Paulusforschung! den Kampf zugunsten 
dieser Annahme fortsetzt. Turner veröffentlicht JNSt. XV 161-178 
gricchische Canons attributed to the Council af Constantinople, A. D. 381, 
toyether with te names of the bishops From two Patmos Ass POB’, 
POC'; während die Bischoflist bisher nur syrisch und lateinisch be- 
kannt war, liegen die Kanones sollst mit Ausnahme der Nrn. 18 und 
21 auch im dritten Kanonischen Briefe des Basileios an Amphiloohios 
vor. Zur Vorgeschichte des gphesinischen Konzils hubort sich Schwartz 
HZ. OXII 237—263. Von den Acta et Deoretu Concilii Nationalis 
Armenorum Romae habiti anno J911 ist die amtliche Ausgabe (Rom. — 
47, 693 8.) erschienen, — Geschichte des Möuchtums: Von einer Geschichte 
der frühchristlichen Askese bis sur Entstchung des Mönchstums in 
religionsgeschichtlichem Zusammenhang von Strathmann behandelt ein 
erster Band (Leipzig. — XIII, 344 8) Die Asktse in der Umgebung des 
werdenden Christentums. Albers erörtert SEMGBo. 1914. 345fl. die 
Frage: Ist der bei Kassian Instit. ö 87.0. erwähnte Binsiedler Archebios 
identisch mit dem in Collut. 11,9 genannten Bischof Archebios von Panc- 
physis? Eine ‚Etude sur les moines d’Ziyypte depuis le coneile de Chal- 
otdoine (451) jusqu‘& Tinvasion arabe (640) (Paris, — VIII, 195 8) 
bat van Oauwenbergh zum Verfasser. Über Das Kloster zum hl. 
‚Kreuz bei Jerusalem verbreitet, sich Lübeck K. 4. XIII 355369. — 
Chronologie: Von Lobedey wird VVr. XVIII 148-389 Man meropie 
Apenmmxs, macxaamısıza uam (Aus der Geschichte der alten Oster- 
zyklen) speziell 19-atruiti nuxan Anaroain Haonilicnaro (Der 19jührige 
Zyklus des Anatolios von Laodikeia) sehr eingehend besprochen. Von 
Stopanov wird IRSL. XYIIT 115-181 Baubrsa 061 uacabaonaniır 
Bury Goarapcxaro atrocweaonin (Eine Bemerkung zu Burys Unter- 
suchung über bulgarische Zeitrechnung) gemacht. Nach Mikkolas 
Ausführungen über Tiopsero-Goaraporoe ahroounenemie (Durko-bulgu- 
rische Zeitrechnung) ebenda 243—247 soll von den stets paarweise vor- 
kommenden bisher unerklärten Wörtern im Imennik jeweils das erste 
ein Jahr eines 12jührigen Zyklus, das zweite einen Monat bezeichnen, — 
Gegenwart: Die von Lacomto und Gioberret bearbeitete Ohronique 
des Eglises orientales BO. XVILT 257-266 bezieht sich auf die georgia- 
nischen Armenier, das griechische Patriarchat Konstantinopel, die 
unierten und orthodoxen Rumänen und Rußland. Das letztere steht 
in der im übrigen noch Berichte aus Grottaferrata, Rom, Bulgarien 
und Galizien bringenden anonymen Cronacw RO. VIL 312—820. 370— 
384, VIIL 50-64. 123—197. 189-192. 243—254. 867380 im Vorder- 
‚grunde dos Interesses, wobei neuerdings namentlich die durch den Welt- 
krieg geschaffenen Verhältnisse und Probleme Beachtung finden. Über 
Het karakter der griekische Kerken de toekomst van hat hellenisme han- 
delt de Zwaan OB. XIV 1. 382-408. Le dilemme de Vexolution 
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religieuse en Russie wird RPA. XVIT 359-362 durch d’Horbigny 
in Kürze beleuchtet. Die Frage: Qui proligera PAthos? untersucht 
ein Ungenannter fit. OXXXVIIT 145-170 mit Rücksicht auf die 
‚Rivalitis religieuses et politigues entre la Russie et la Grice. Als"Abınor 
pongal werden Pant. VI 245—248 von Ohr. Papadopulos die wegen 
seiner Stellung den onomatolatrischen Athosmönchen gegenüber gegen 
das ökumenische Patriarchat gerichteten rusischen Klagen zurück- 
gewiesen, Über Ol Pöoooı &v Ilaharorivg verbreitet sich ebenda 197— 
204 Papamichadl. In anonymen Ausführungen wird RO. VILL 77— 
88 unter dem Titel La Guerra e la Oroce schon jetzt ins Auge ge- 
fabt, was sich an möglichen Folgen für das religiöse Lohen Rußlands 
aus dem gewaltigen Völkerringen der Kriogszeit in Zukunft ergeben 
dürfte, und 135—151 bezüglich der Gegenwart über La Chiesa domi- 
mante russa © la guerra gehandelt, — Das Unonsproblem: Dugouts 
„Pu es Petrus“ überschriebene Artikelsorio über Le schisme gröco-russe 
et la primauts Pontificale kam RO. VIT 338—839 zum Abschluß. Fine 
anonyme Arbeit über Benedelto XIV e la Ohiese Orientali RO. VIIL 
203213. 263-273 beleuchtet anläßlich der Thronbesteigung Sı. Heilig« 
keit; Papst Bonedikts XV. dio Vordionste soines großen Namensvor- 
gängers um die orientalischen Kirchen. Z’Umione delle Ohiese Oriom- 
tali con la Romana o lu formarione dei nuovi Stati Balcanici würdigt 
Marini B. XXIX 528-527 in ihrem Verhältnis zueinander. Bei 
Palmieri La filosgfia della storia dello seisma orientale secondo Vladi- 
miro Bolovev ed Eugenio Trubekoi B. XXIX 323—838 beginnen zu- 
nächst die einschlägigen Anschauungen des ersteren ausführlich dar- 
gelegt zu werden. Ein Ungenannter wirft RO. VIIT 65-76 unter 
dem durch den Titel Pio X e le chiese orientali gekennzeichneten spo- 
ziellen Gesichtspunkt einen Rückblick auf das Pontifikat des heim- 
gogangenen Papstes Die gleichfalls anonymen Botrachtungen über 
TI Processo di Leopoli, V,idea Cirillo-Metodiana“ e Vunita catlolica ge- 
langen RO, VII 357-871 zum Abschluß. Doch ist ihr Verfasser 
ebenda 325-339 unter dem Titel Ancora del Processo di Leopol e 
delle cortesie „interconfessionali“ nochmals auf den Gegenstand zurtick- 
‚gekommen, während VIIT 257262 Zabughin mit Rücksicht auf don 
Weltkrieg sich über La questione religiosa in Galieia e la stampa 
Oceidentale verbreitet. Die kirchliche Einigung der Balkanstaaten aör- 
terte Bine völkerrechtliche Studie von Bachstübner (Stettin 1913. — 
378) 

IV. Dogma, Legende, Kultus und Disziplin. Verhältnis zu Nicht- 
christliche: Ein Aufsatz von Case über Christianity and the mystery 
religions BW. XLILT 8-16 'sucht einem Rinfiuß dor letzteren auf das 
Christentum au liturgischen und anderen religiösen Texten zu erhärten. 
Von Olemen werden NtSt. 26-39 Zeiskult nach Apulejus, Metamor- 
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‚Phosen 11 und das Neue Testament mit sehr anerkonnenswerter Bo- 
sonnenheit nebeneinander gehalten. Höchst interessante Ausführungen 
von R. Harris On tho name „Son of God“ in Northern Syria ZNtW. 
XV 98-118 leiten den auf christlichem Boden einigermaßen befremden- 
den Namen Barlähd aus dem Kulte des Jupiter Dolichenus und einer 
demselben verwandten Luftgottheit der Osthoöne ab. Während über 
Indien und das Christentum zusammenfassend Bine Untersuchung der 
religionsgeschichtlichen Zusammenhänge von Gaxbo (Tübingen. —— VIII, 
301 8.) handelt, untersuchte Faber speziell Buddhistische und neutesta- 
mentliche Brzühlungen mit Bezug auf Das Problem ihrer gegenseitigen Be- 
einflussung (Leipzig 1913. — 4, 70 8) in sehr vorsichtig abwägender 
Weise, die ihn der Annahme einer Beeinflussung Tndiens vom christlichen 
Wosten her günstiger sein läßt als dor entgogengesetzton. — Lchrv und Labr- 
entwicklung; Härosion: ine lesbaro Darstellung des Gnostizismus lioferte 
Jurij Nikolaov unter dom Titel Br moueraxs aa Gomoornons (Auf 
der Suche nach der Gottheit) (Petersburg 1913. — 526 8). Schulte 
verfolgt. Die Entwicklung der Lehro vom menschlichen Wissen Christi 
bis zum Beginn der Scholastilk (Paderborn. — VI, 147 8. = Ehrhard- 
Kirsch Forschungen zur christl, Läteratur- u. Dogmengeschichte XII. 3). 
Von Rauschens Florilegium Patristicum bringt der Faso, IX in 
gleichmäßiger Berticksichtigung von Morgen- und Abondland dio Taztus 
Antenicaeni ad primatum Romanum spectuntes (Bonn. — VI. 60 8). 
In sehr anrogender Weise wird durch v. Ungern-Stornborg Der 
traditionelle alttestamentliche Schriftbeweis „De Christo“ und „Do Kvan- 
gelio“ in der alten Kirche bis zur Zeit Eusebs von Onesarca (Halle 
1913. — VIII, 3048) mit dem Rrgebnis behandelt, dad seit zirka 140 
demselben ein ganz bestimmter, wonn auch nicht geradezu unverbrich- 
lich gleicher Zitatenschatz zugrunde gelegt worden sei. Auf die Be- 
streitung der geschichtlichen Glaubwürdigkeit der ophesinischen Jo- 
hannestradition abzielende Ausführungen von Schwartz über Johannes 
und Kerinthos ZNUW. XV 210-219 gehen von oiner treffenden 
Herausstellung der Zwiespältigkeit der den letzteren betreffenden Über- 
ieferung aus, in der dem kleinasiatischen gnostischen Doketen des 
nachapostolischen ein palästinensischer fanatischer Judenchrist des 
apostolischen Zeitalters gegentiberstehe. Die Zngel- und Dümonenlehre 
der griechischen Apologeten des 2. Jahrhunderts und ihr Verhältnis zur 
‚griechisch-römischen Dümonologie erörtert Andres (Leipzig 1918. — 
538).Bei de Labriolle La Orise Montaniste (Paris 1913. — XX, 607 8) 
interessieren vom Standpunkte christlich-orientalischer Studien aus das 
dem ursprünglichen asiatischen Montanismus gewidmete 1. Buch und 
am Schlusse des 4. die Verfolgung des Weiterlebens des Montanismus 
im Osten seit dem 3. Jahr. Is neropim apianeraro cnopa Ao mepnaro 
noezenenaro coßopa (Zur Geschichte des arianischen Streites bis zum 
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ersten ökumenischen Konzil) liegen Kir), 1913. Juli-August 872—898. 
‚Oktober 1176-1200 Untersuchungen von Brilliantov vor. Ein vor- 
zügliches Buch von Niessen über Die Mariologie des heiligen Hiero- 
nymus. Ihre Quellen und ihre Kritik (Münster 1918. — VILI, 250 8.) 
{aßt immer wieder die Entwicklung bis Hieronymus ins Auge, wobei 
auch der Osten ausgicbigst Berücksichtigung exführt. Seine Arbeit 
über Die Eschatologie des Il. Johannes Chrysostomus und ihr Verhältnis 
‚zu der origenistischen hat Schievietz K. 4 XIIL 271-381, 370-379. 
436-448 zu Ende geführt, seine Artikelserie ZU Primato di 8. Pietro 
de suoi successori in 8. Giovanni Crisostomo Martini B. XXIX 816-— 
392 fortgesetzt. ino Untersuchung De Aynoctarum dochrina von 
Marie (Zagrab. — VIIT, 192 8) führt sich als ein Argumentum pa- 
tristicum pro omniscientia Christi hominis velativa ein. Von Palmieris 
grober Pheologia dogmatica orthodoxa (Heolesiae graeso-russicae) ad 
Tumen catholicae doctrinae eraminata et discussa sind die Prolegomena 
des Tomus IT (Wlovenz 1918. — 198 8) erschienen. Fine Fortsetzung 
von Jugie La doctrine des fins dernieres dans V.Eiglise gröco-russe be- 
handelt spoziell das Problem des Zeitpunktes, in welchem die ab- 
schließende ewige Vergeltung eintritt, bezw. des Schicksals dor Seele 
bis zum allgemeinen Gericht. N. Popov handelt IRSL. 1918. I173— 
179 über Iocmoa Boaoroacsaro ckasanie 06% EPecıt MIAORCTBYWINIXE 110 
emtexaus Beanxuxs Mimeit (Die Erzählung des Josif Volockij über die 
Hüresio der Judaisten nach din Hss. der Großen Menlien). Historische 
Skizzen hat neben einer Übersicht über die Gesetzgebung betreffend der 
Altgläubigen und Sekten in Rußland unter dem Titel Bops6a aa mbpy 
(Der Kampf um den Glauben) Josevi6-Borodaevskaja (Petersburg 
1919. — XXX, 656 8) geliefert. Von Graß Die russischen Sekten 
erschien ZZ. Band: 9. Hälfte: Die Weifen Tauben oder Stopzen, nebst 
Geistlichen Skopsen, Neuskopsen u. a. — Geschichte der Sekte bis zur Gegon- 
wart. Darstellung der Sekte (Leipzig. — XI, 8. 449-1016). Zur 
Geschichte der Ohlysten und Skopzen ist ferner Rozanov Anokaanır- 
eiuecnan conra (Die apokalyptische Sekte) (Petersburg. — 207 8) zu 
notieren. Ein Beitrag zur Geschichte der Sekte der Popenlosen ist 
endlich auch der Aufsatz des Archimandriten Nikanor über „Benunan 
naysa® Palluyınaa Imaain 15 cospameniu Aunpes Keumcona (Die „Große 
Wissenschaft des Raimundus Lullus in der Verkürzung A. Denissons) 
IRSL. 1913. IT 10-36. Ein A. K. handelt NS. XILL 766-778 Ilepl 
zig dv "Aylıp "Opeı ävagavelans alpkarug av "Ovoparodeisröv. — Legende: 
De heilige Menas und seine Legende hat eine don Gogenstand jeden- 
falls keineswegs erschöpfendo holländische Arbeit von Miedema (Rotter- 
dam 1919. — IX, 195 8) zum Vorwurf, GK „Acta“ di 8, Iluminata 
hat Maturo RO. VIE 101-118. 286-291. VIIL 3130. 8690. 
214—250 höchst eingehend behandelt, wobei sich ihm u. A. ergibt, daß 
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die jedes geschichtlichen Kernes entbohrendo Iateinisch-abendländische 
Legende von den griechischen Akten einer im Osten am 20, März go- 
feierten hl. Photina inspiviert sein dürfte. Von Markov werden IRSL. 
1913. I 49—86 Ilostero o Bozort ır en oruouenia x» Hopter 0 en. 
1paab Topycaanıch u x eruxy 0 Toaybımoli unurs (Die Erzählung von 
Volot und ihre Beziehungen zur Erzühluny von der hl. Stadt Jerusalem 
und zur Golubinaja Kniga) untersucht, — Liturgie: Tin "Eygeıpidrov 
yponavınig "Apyakorlas von Dorbos (Atlıon 1918. — 352 8) bo- 
schüftigt sich in seiner ersten Hälfte mit dem Gesamtgehiet der Li- 
turgie. Das Vaterunser salh sich von Honsler Tert- und literar- 
kritische Untersuchungen (Münster. — XIT, 96 8) gowidmet, in denen 
8. 66f. auch über das Gebet des Horrn in der altchristlichen Literatur 
bis Origenes und in den Apokryphen gehandelt wird, AL "Ayäral dv 
+7 üpgalg Xproravıxt ’Erxknolg sind NS. XIIT 686-708, HOL—BIE 
Gegenstand einer Darlogung von Archatzikakes. Die Epiklese in 
den griechischen und orientalischen Liturgien hat Höller HJb. XXXV 
110—126 aufs neue besprochen, ohne wirklich neue Gesichtspunkte zu 
gewinnen. Als eine Musterleistung verdient hervorgehoben zu werden 
das von Ratti und Magistrotti bearbeitete Missule Ambrosianum 
duplen (Proprium de tempore) editt. Puteobondlianae et Typicae (1751- 
1908) cum oritico commentario continuo ex manusoriptis schedis Ant. M. 
eriani (Mailand 1913.— XXIV, 4768.); den Berührungen des ambro- 
sianischen Ritus mit oriontalischer Liturgio wird an der Hand des un- 
schätzbaren liturgiegeschichtlichen Hilfsmittels erst richtig nachgegangen 
worden können. Heitmüllor ZOPATIZ. NtSt. 40-59 leitet dieso Tauf- 
bezeichnung von dem Gebrauche des Namens Jesu bezw. der trinita- 
Yischen drei „Namen“ ab. Bei Ohaine Ze Rituel Ethiopien bringen die 
beiden Fortsotzungen Rifuel de la confirmation et du mariage und Rituel 
do T’Extrime Onction B. XXIX 250-283 bezw. 420-451 die betzoften- 
den liturgischen Texte in Original und Übersetzung, im zweiten Falle 
zunächst in der jüngeren aus dem Arabischen übertragenen Redaktion 
des Galawdewos. Von Schusters Storia della Liturgia in relazione 
com lo sviluppo del canto sacro handelt dio neueste Fortsetzung RG. 
XIIT 139-150 Delle preci orarie nel Nuovo Testamento & nei due 
‚primi secoli della chiesa, wobei von orientalischen Zeugen besonders 
Klemens von Alexandreia und Origines berücksichtigt werden. Zwei 
altchristliche Gebete in griechischer Sprache hat nach einem Berliner 
Papyrus ©. Schmidt NtSt. 66—-78 bekannt gemacht; es sind ein Gebet. 
zum Morgengottesdienst am Samstag wohl des 4. und ein Fastengebet 
für Freitag anscheinend sogar noch des 3. Jahrlıs. Von einer histo- 
risch-homiletischen Untersuchung über Yerasısın wrenin (Ziturgische 
Lektionen) von Vinogradov liegt ein Heft 1 (Sergier Posad) vor. 
Ein RO. VIIL 1-20 veröffentlichter Vortrag von Pollegrini I] Pri- 
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muto di 8, Pietro nella Üiturgia greca gibt, eine geschickte Zusammen- 
stellung der in Betracht kommenden Äußerungen liturgischer Texte, 
Der NS. XIII 482f, von einem A. K. erstattete Boricht über die 
"Avachputis vdoo “Aylov dv xfj"Poowä"ExsAneig, nämlich des Patriarchen 
Hermogones, dio am 12. Mai a. St. in Moskau erfolgte, ist beachtens- 
wert wogen der Schilderungen der liturgischen Feiern, welche diese 
„Kanonisation“ begleiteten, — Heortologie: An dem von Kokelidze vor- 
öffentlichten georgischen Kanonarion wird auf Grund einer russischen 
Besprechung durch den Archimandriten Kallistos NS. XIII 541— 
552 cin "Apyafov Iepaskopndv Torındy 100 II. Tägov xal h dv adeh 
mepıkayfavankın zehech cs dopig fs Npiorod yevrneus &v BrßAed 
behandelt. AI ıhs Zungdpov "Ayaoräasus zod Zurfpos Anür Kpiorod 
lapal eeraral eig "Anuwrdrng rüv Erxhnariv unpbs, die obonda 624— 
635 ein J. M. schildert, sind die nächtliche Osterfeier und die Vespor 
am Nachmittag des Ostersonntags nach dem modernen griechischen 
Ritus von Jerusalem. Unter dem Titel La Settimana Santa degli 
Italo-Gresi verteidigt gegen die unter demselbon Titel geltend gemachten 
Bedonken eines Orthodoxen nunmehr der dortige katholische Papas 
Luzi RO. VIL 363-384 auch den lokalon Karwocheritus von Piana 
dei Greci, — Kirchenmusik: Bei Millyard The acclamation of emperors 
in Bysantine ritual ABSA. XVILL 289-260 wird der entsprechende 
Toxt auf Johannes VIII, Palaiologos aus einer ihn mit Noten be- 
gleitenden Athoshs. vom J. 1433 publiziert und zum Ausgangspunkte 
eingehender Forschungen über das byzantinische musikalische System 
des 18-18. Jahrhs. gemacht, Seine Työpas rapl xAg nal’ Anäs "Ex- 
uhnorassuniis Movarxig werden NS. XIIT 442449. 709-716 von Bam- 
budakos geiußert, — Kirchenverfassung, kirchliches und profunos Recht: 
Rauschen Eucharist and Penanee in Me First Sie Centwries af the 
Church (London 1913. — VIL 957 8.) ist eine Aufhorised. translation 
From te second yerman edition dos wertvollen Buches. Rinen wichtigen 
Beitrag zur Geschichte des kirchlichen Lebens und der Bußdisziplin 
im alten Rußland liefert Smirnor Aponwo-pyonili ayxonmuss (Der alt- 
russische Beichtoater) (Moskau. — VILT, 290, 5688). Jußkov bietet 
Oyopsı m1, neropin npuxogonoi- zum na chnepb Pocein um KV 
XVI on. (Skizzen aus der Geschichte des Pfarrei-Lehens in Nordruß- 
land im 16.17. Jahrl.) (Petersburg 1913. — 134 8. — IbAk. XXVI 
Nr. 9). Seine umfassonde Arbeit über ‘H äxAnszoruch vonoleala od 
abroxpäropog "losasınavod od A’ hat Alibizutos NS, XIII 257875, 
563—583. 653—666. 876—885 weitergeführt. Durch den Archiman- 
driten Kallistos wird ebenda XI 804-816, XIIL 33-59. 197— 
216. 344-359 Td Chenwa mepl vie deyaplas zob xAhpo in seiner ge- 
schichtlichen Entwicklung von der ältesten Zeit an verfolgt. ‚Rhalles 
at BB. IX 7998 [lepl xy öxeinaiaatıöv kuddvoy xark 1) Alxanov 























Literaturbericht, 373 





üs &pdoböfon Avarohınfs äuxkmalas und 99-130 Mepl zig xaßtepuorus 
zöv vaoy ward ıd Binaov zig Öpdodöton Avarohuris ixeknalas gchandelt. 
Über Die Organisation des ökumenischen Patriarchats Konstantinopel 
hat Lübeck WBG. 1914. 177-180. 189 8, 196-199 eingehend referiert, 
Unter dem Titel Zois et röglements de Uiyliso roumaine begleitet: RO. 
XVIIT 240—248 Oatoire eine Übersetzung des geltenden Statuts der- 
selben mit erläuternden Anmerkungen. Der hierarchische Rang des 
griechisch-melchitischen Patriarchen wird von Lübeck K. 4. X d4— 
457 besprochen. Tief eindringendo Forschungen von Peters über Die 
oströmischen Digestenkommentare und die Entstehung der Digesten 
BSGW. LXV 3—133 gipfeln, von dor Analogie der Bibelkatenen 
ausgehend, in dem versuchten Nachweise eines den Digesten ent- 
sprechenden vorjustinianischen Korpus von Juristenschriften. Sachaus 
‚Syrische Rechtsbücher wurden durch einen 3. Band (Berlin. — XXXIV, 
385 8.) vervollständigt, welcher das Corpus juris des persischen Brz- 
bischofs Jesubocht, Erbrecht oder Canones des persischen Erzbischofs 
Simeon und das Zherecht des Patriarchen Mär Abhä enthält. Von 
@oetz Das Russische Recht würdigte ein IV. Band (Stuttgart 1913. 
— VIII, 239 8.) Die dritte Redaktion des russischen Rechtes als liera- 
risches Denkmal und als Rechteurkunde. 

Y. Die Literaturen. — Handschrifteikunde: Yon Ooroteli-Sobo- 
lovsky Exempla codioum graccorum litteris minusculis seriptorum 
annorumgue molis instructorum bringt ein Vol. alterum Facsimilia. von 
Oodices ‚Petropolitani (Moskau 1913. —- 58 Taf. 20 8). Mit einem 
Catalogus codieum hayiographicorum Germaniae, Belgiae, Angline haben 
uns Van den Vorst und Delehaye (Brüssel 1918, — VI, 415 8) 
beschenkt. Von Köhler-Milchsack Die Handschriften der herzoy- 
lichen Bibliothek zu Wolfenbüttel hatio dev Die gudischen Handschriften 
behandelndo IX. Band (Wolfenbüttel 1918. — XXI, 292) wenigstens 
einiges Ohristlich-Griechische zu buchen. Aus der oben 8. 365 re- 
gistrierten Monographie von Ruangelides ‘H vieos Zxladog usw. ist die 
Katalogisierung der griechischen Hoss. des dortigen Edayrehtapds-Klosters, 
des Prodromosklosters auf Skopelos und des Klosters &v Zoupßıg bei 
‘Volo hervorzuheben. Seine Notices de manuscrits armöniens vus dans 
quelques bibliothägues de l’Europe centrale brachte Macler JA. 11. 
IL 560-686 zum Abschluß. In einem Catalogue raisonne des Mes. 
historiques de la bibliothäque orientale de Tuniversitö St. Joseph werden 
MFO. VI 213—304 von Oheikho 150 arabische Hss. vorzüglich be- 
schrieben, von denen 66 christlichen Ursprungs sind. Auf die Gebiete 
dor Theologie und Philosophie einschließlich der Konzilsakten und der 
theologischen Polemik entfallen die von Harfouche Lux Auxe 
ua! Dis Ayae & Äste (Za Bibliothöque Maronite d’Alep) 
M. XVII 364-363. 599-604 vorgeführten Kodizes. — Literatur. 
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geschichte: Auch in einem Sonderabdruck äus Wilhelm von Christs 
Griechischer Täteraturgeschichte. 5. Auflage (München. — IV, 8. 907 
bis 1246) ist eine vorziigliche Bearbeitung erschienen, die hier in 
II. Ba. 2. Hülfte, Auch Stühlin Die christlich griechische Literatur 
gefunden hat. Von Bigelmair wurde ZMw. IV 264-977 Der Missions- 
gedanke bei den Vätern der vorkonstantinischen Zeit verfolgt. Tine 
Dissertation von Klanlohn De scaenico dialogorum apparatu capita 
{ria DPhH. XXIII 148244 berticksichtigt 8. 915—235 auch den 
christlichen Dialog von Justin bis Zacharias von Mytilone. Ewell 
‚Basil and. Jerome compared PASCH. 2. I 93—101 betriftt den Osten 
wenigstens bezüglich der oinen Hälfte dos Vergleiches. Über Synesius 
von Kyrene, Metropolit der Pentapolis liügt nunmehr eine Arbeit auch 
von Stiglmayr ZKT. XXXVIIL 609-563 vor. ‘0 Kmapeias 
"Apddag nal cd Üpyov adtob wird von Kugons in einer Zopfekh eis 
Av Ioroplav xüg apbeng Avayewharus xüv EAkruxäv ypapniruv dv Bü- 
Cavsig (Athen 1913. — ıd, 151.8) treflich gewürdigt. Rine Meropin 
Aponueli pycoxoli aumeparyput (GFoschichte der altrussischen Literatur) 
(Moskau. — X, 599 8) hat uns an Sporansky einer der besten 
Konner geschenkt. — Bibeltexte: Das durch Grenfell-Hunt Zyypt 
erploration ‚Fund. Grasco-roman branch. The Omyrlynchus papyri 
‚part, X. (London) erschlossene reiche Material umfaßt u. A. 
griechische Bruchsttcke von Lv. 16, Ps. 7, Mt. 19, Jo. 15f., Jak. 1 
und Apk. Bf. Sorgfültigo Studies in the Septuagintal teat of Leviticus 
von Wienor BS. LXX 498-597, 669886. LXXI 80-94 suchen 
unter den Varianten bestimmte auf Lukianos, Hesychios und einen vor- 
hexaplarischen Text des griechischen As zurtickgehende Gruppen zu 
ermitteln. Tin griechisches Psalterfragment der Jenaer Papyrussammlung, 
dns Blattbruchstück eines Prachtkodex mit Ps. 29.0— 23.2, 24.25, wurde 
durch Liotzmann NtSt. 60--65 in die Forschung eingeführt, Amann 
hat BbZ. XII 116-124 einen Aufsatz übor Die römische Soptuu- 
Jintuvovision im 16.Jahrhundert veröffentlicht. Gehaltvolle Prolegomena 
to a Greek-Hebrew and. Hebrew-Greck indeo to Ayuila von Reider 
TOR. 9. IV 321-356. 577-620 beschäftigen sich mit den Über- 
setzungsgrundsitzen desselben, seinen hebräischen Sprachkenntnissen 
und seiner Fixegese. An intermediate Aramaiz version namentlich der 
messianischen Texte nach Art otwa der Oyprianischen „'Destimonion“, 
die es zur Zeit Ohristi gegeben hätte, stünde nach James ExpT. 
XXV 88. zwischen dem AT und den atlichen Zitaten des NTIs und 
würde die abweichenden Liesarten der letzteren erklären. H. von Sodens 
Ausgabe des Neuen Testaments erführt durch Lietzmann ZNtW. 
XV 323-381 cine dor für sie maßgeblichen Rekonstruktion der drei 
postulierten Textiypen des 4, Jahrhs. gegenüber wesentlich ablehnende 
Beurteilung. In dem die Nm. 113—156 enthaltenden Vol. IZ. der 
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Pubblicazioni della Societa Italiana per lu ricerca dei papiri greci e 
latini in Egitto. Papiri greci e ini (Florenz 1913. — X, 101 8) 
füllt an Nr. 124 das Bruchstück eines Pergamentbuches des 4. Jahrhe. 
mit Teilen von Lk. 22 durch das Fehlen von $ 62 auf. Clark Ze 
primitive Text of tie Gospels and Acts (Oxford. — VITL112 8) glaubt 
in dem Kopistenfehler des Zeilenüberspringens deu Generalschlüssel 
für die toxtkritischen Schwierigkeiten des NTs gefunden zu haben. In 
der KhrÖ, XCIIT 401-409 erschienenen Fortsetzung von Gamolko 
Kauonmueoxoe aoerommerno Anoraaunenen cn. auocroma Tonuma Boro- 
caona no eRuRbTEALETDy nepkonnaro mpuaanist I-I-ro nbna (Die kano- 
nische Geltung der Apokalypse des hl. Apostels Johannes des Theologen 
nach dem Zeugnis der kirchlichen Überlieferung des 1-2. Jahrhunderts) 
stehen von Orientalen Melito von Sardeis, Theophilos von Alexandıein 
und der Kleinasiate Apollonios in Rode. The lost commentary of 
Oecumenius on he Apocalypse gibt Hoskier Anlad, AJPh. XXXIV 
300—314 sich besonders mit dem in demselben erklürten Text zu 
beschäftigen, den er auf Ägypten zuriickführen möchte. Rino Disser- 
tation von Klein bringt Beiträge zur Kenntnis der syrischen Über- 
setzung des NT. nebst Proben eines syrisch-griechischen Bvangelien- 
Vokabulars (Heidelberg. — 31 8). Wertvolle Baubeeir no Tereraum c». 
Ihncauin 1%, apenwuxz, mopenoaaxs Apmaus ı Tpyanım (Bemerkungen 
ber die Texte der HI. Schrift in den alten Überseteungen der Armenier 
und Georgier) von Marx KhrY. II 168-174 weisen auf oine Mehr- 
zahl alter georgischer Bibelibersetzungen hin. Der Wulfl« der Biblio- 
theca Augustana eu Wolfenbüttel (Codex: Carolinus), Blätter, welche ein 
schwaches Halbhundert von Versen aus Röm. 11-14 enthalten, wurde 
von Henning herausgegeben und eingeleitet (Hamburg. — 88. 8 Tat), 
Von Evseoy stammen Öuepkur mo ueropin enaniauteraro nepenoga Bußalıt 
(Skigzen zur Geschichte der slavischen Bibelübersetzung) im 15.—18. Jh. 
KhrÖ. XOIL 1961—1985. 1342—1374. XCIIT 192—213. 1929—1340. 
Eine Dissertation von Hughes (Leipzig. — XIV, 278) hat De La- 
‚gardes Ausgabe der arabischen Übersetzung des Pentateuchs Cod. Leiden 
arab. 877 nachgeprüft. Le canon des livres saints dans Vöglise &ihiopienne 
wird von Chaine RSR. V 22--39 auf Grund von 22 verschiedenen 
Verzeichnissen behandelt. — Apokryphen: Bemerkungen von Prowse 
über The book af Enoch ExpT. XXV 379 beziehen sich auf die beiden 
Kapp. 42 und 49. Zu Henoch 46, 4 erbringt Perles Olz. KVI 564 
eine Berichtigung zu OLZ 1913 Sp. 486. The Apocalypse af Eera 
soll nach Barıy JBL. XXXII 261-271 zum Kern eine verlorene 
Hadrianapokalypso haben und in ihrer ondgiltigen Redaktion aus den 
IJ. 96120 n. Chr. stammen. Eine schr gute Gesamtarbeit ist Ton- 
delli Le Odi di Salomone, cantici oristiani degli iniei del IT secolo. Versi- 
one dal siriaco introduzione e note. Prefazione del Sac. Dr. A. Morcati 
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(Rom. — XVI, 268 8). Bei Annalme eines griechischen Originals, 
einer Entstehung in Ägypten rund um 120 und eines rein (und wesen- 
haft ortliodox) olristlichen Charakters der Oden wird hier oin Einfluß 
Paganor Mysterion auf sie nicht ausgeschlossen. Sehr beachtenswert 
sind auch ZNEW. XV 234253 Quelques notes sur les odes de Salomon 
von Mingana, deren Schluß noch aussteht. Dor Verfasser tritt für 
ein palistinensisch-aramäisches Original und für Entstehung unter 
dem Rindruck der Zerstörung Jorusalems durch Titus oin. Auf Grund 
sorgfältiger stlistischer Beobachtungen gelangt zu dem Ergebnis eines 
einheitlichen christlichen Ursprungs unter Ablehnung einer jüdischen 
Grundschrift eine von Kittol durchgeführte Untersuchung der Frage, 
ob Die Oden Salomos überarbeitet oder einheitlich seien, mit einer um- 
fassenden Bibliographie über die Literatur der Oden und einer syrischen 
Konkordanz zu ihnen (Leipzig. — 180 8). Los Evangelios apoerifos 
betreffend ist eino zusummenfassende spanische Arbeit von Oarillo (Paris 
1912. — 14, 187 9.) nachzutragen. In dem soeben 8.374 vormerkten 
neuesten Bando dur Ozyrhynchus Papyri findet sich als Nr. 1924 das 
hochinteressante, aber leider sehr schlecht erhaltene Bruchstück eines 
vorerst nicht zu identifizierenden außerkanonischen Rvangeliums. Über 
Hippolytos und die außerkanonische Bvangelienguelle des äthiopischen 
Galilia-Testaments, von welcher der orstere sich in seinem Hohelied- 
kommentar abhängig zeigt, hat Baumstark ZNEW. 332-835 go- 
handelt, Unbeachtete patristische Agrapha, die Bine ewegetisch-patri- 
stische Untersuchung von Holzmeister ZKT. XXXVIIL 119-143 
betrift, sind vor allem aus Didymos gesammelt. Poeter Z’/Evangile do 
Venfanee beingt dessen Rödactions syrinques, arabes el armöniennes 
traduites et annolies (Paris. — LIX, 332 8). Der Klemensroman und 
seine griechischen Quellen wurde durcli Hointze einer erneuten Unter- 
suchung (Leipzig. — VI, 144 8, Tull, XI, 2) unterzogen. Bozi 

lich des Rufes Maranatha in der Didacho bzw. I Kor. 16, 22 vertritt 
aunehr ZNEW. XV 317392 Hommel mit höchst bemerkenswerten 
Gründen die Annahme, dab or ursprünglich einen mit demjenigen des 
A und Q der Apokalypse identischen Sinn gehabt habe. Nau weist 
RB. 2. XT 423 unter dem Titel Ze comput Pascal de la Didascalie 
et Denys d’Alexandrie eine Berugnahme dos lotzteren auf das sy- 
tische Apokıyphon nach, die für dessen Datierung von Wert ist, — 
Theologie: Allgemein hat über Papias and the gogpels Allen Exp. 1914. 
II 89—94 gehandelt. Die beiden Johannes von Ephesus, der Apostel 
und der Presbyter, der Lehrer und der Schüler betitelt sich speziell 
Ein Beitrag zur Erklärung des Papiasfragments bei Euschius Kg. 8, 
39,8. 4 von Larfeld (München. — V,186 8). Auch bei Untersuchungen 
Zur Johannes-Tradition von Heitmüller ZNEW. XV 189-202 steht 
naturgemäß Papias im Vordergrund. Zntorno alla data della „Supplica 




















Literaturbericht, 3 








per i oristiani® di Atenagora Niegt ein Beitrag von Gaschino Dk. 
TIL, 41-47 vor. Bemerkungen zum Erweis des Irenäus macht Istdtko 
ZKG. XXXV 255-260, während seine Bomerkungen zu Irenäus 
NEW. XV 268-273 sich auf die diesem zugeschriebene, nunmehr von 
Jordan vollständig bekannt gemachte Predigt über die Zehedatden, 
dio slayische und äthiopische Überlieferung von Zitaten und eine An- 
spielung bei Maximos dem Bokennor beziehen. Rin zwoibündiges Werk 
über Clement of Alexandria (London. — 390; 358 8.) führt sich als 
A study in Christian Uiberaliom ein. Von Lippl-Stegmann werdon 
Des heiligen Athanasius ausgewählte Schriften aus dem Griechischen 
übersetzt. Der I. Band (Kompten-München 1918. — XLIT, 520 8. 
— Bkv, XIIT) enthält die Vier Reden gegen die Arianer, Vier Briofe 
an Serapion und den Brief an Epiktet. Zu Joannis Chrysostomi de 
inani gloria et de educandis liberis ist eine Dissertation von Schulte 
(München. — XXIL, 34 8), zu Sevorus of Anlioch eine zusammen- 
fassnde Studie von Weigram OQR. LXXVII 337-356 zu v 
zeichnen. An die Spitze der neuesten Erscheinungen zum exogotischen 
Schrifttum des christlichen Ostens mag ein Buch von Gronau über 
‚Poseidonios und die jüdisch-christliche Genesisexegeso (Leipzig. — VIIT, 
313 8) gestellt werden. Untersuchungen zur Geschichte der griechischen 
Vaterunser-Eixegese hat Walther (Leipzig. — VILL, 198 8. — TIU, 
XL 8) angestellt, Eine solche über Matt. 19, 12 und die alten Christen 
d.h. Aber die Art, in welcher die patristische Rxogese sich mit jeuem 
ihr wenig bequemen Herrenworte abfindet, wird von W. Bauer NtSt. 
235—244 geboten. An Origeniana bringt Klostermann ebenda 245 
bis 251 die Trstausgabe des griechischen Moxtes der Vorrode des 
Prokopios von Gaza zum Dt. und den Nachweis ihrer Abhängigkeit 
von Origenes, Eine zweito Auflage, erlebt seine Ausgabe: Ausgewählte 
Predigten. I. Origenes Homilie X zum Jeremias, Homilie VIT zum 
Tukas, Homilie XXT zum Josua (Bonn 1918, — 25 8. = Liotz- 
mann, Kleine Texte Nr. 4). De Origenis prologis in Psalterium 
quaestiones selsctae worden in einer Dissertation von Rietz (Jena. — 
47 8) evörtert, Von Zöpfl wurde Didymi Alezandrini in gpistolas 
eanonicas brevis enarralio (Münster. — XVILL, 48, 148 8.) in ihrer 
von Rpiphanios für Cassiodorus besorgten lateinischen Übersetzung 
unter Einordnung der griechischen Fragmente sorgfültig ediert. Un 
commentaire de Didyme publiß sous le nom de Diodore ist, wie Mariös 
RSR. V 7378 zeigt, in Wirklichkeit der von A. Mai im VI, Bande 
der Nova Patr. Bibl. unter dem Namen des letzteren, im VII. Bande 
unter demjenigen des ersteren publizierte Kommentar zu Ps. 31-74. 
Les commentaires de Diodore de Tarse et de Thöodore de Mopsueste sur 
„les Psaumes betroffen Eelaircissements nöcessaires sur quelgues m£prises 
desselben Autors ebenda 246251. Fragments exögeligues inddits du 
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Stotrion de Gabala wurden a. a. 0. 259—259 durch Charles ans 
Licht gezogen. II commentario su Gicbbe di Esichio prete di Gerusa- 
Tomıne, der unlüngst in armenischer Übersetzung publiziert wurde, ist 
B. XXIX 452-405 Gegenstand auf der gelehrten Tinleitung des 
Herausgebers beruhender Ausführungen von Napharetian. Von 
Dyobuniotes EPl. XIIL 53—69. 119-149 herausgegebene "kodwoo 
Auuasunwd Adyoı Avkxbaror sind sieben meist kurze Predigten üher 
den 1.5, Schöpfungstag, die Verfuchung Adams und der Schlange 
im Paradies und über Noah und seine Söhne. Rahlfs hat Mhz. 
XKXVII 7681. als Die Oatenenhandschrift des Meursius den Cod 
Vulcanianus 50 der Loydener Universitätsbibliothel. orwiesen und 
in einer Miszelle über Die Quellen der „Oatena Nicephori“ obenda 
XXXIX 92 gezeigt, daß zu denselben alk dritte und letzte die Hs, 
1214 der Archiepiscopal Library in London gehört. Fine Orphano- 
trophios betitelte Trscheinung, mit der in Krumbachers Byz. Litgesch.2 
680 gerechnet wird, ist aus der Reihe dar Denkmäler byzantinischen 
Schrifterklärung zu streichen, da das dort erwähnte mpoolutov els «dv 
dpgavorpbguov, wie Morcati BZ. XXTIT 192 zeigt, mit dor Vorrede 
dos Tioodoros Prodromos zu seinem Kommentar über dio Kanonos 
des Kosmas und Johannes y. Damaskus identisch ist. Die nicht- 
oxegetische Predigt anlangend beschäftigen sich zunfichst Ausführungen 
von Grossu über 0 naarpo6nsıxs. mepkommıxm enonaxn (Die in der 
Kirche gehaltenen Zeichenveden) DAR. 1913. Juniheft 395-347 mit 
der Theorie des christlichen Abyas drırägios besonders im 4. Jahrl. 
Zur zweiten Katecheso des Oyrül von Jerusalem ist eine Arbeit von 
Dorn Dk, IIT 1-39 zu buchen. Studien und Texte zu Asterios von 
Amasea von Brotz (Leipzig. — 194 8, —- TuU. XL 1) bringen Untor- 
suchungen über dio Übenlieferungsgoschichte seiner Roden, den Beweis 
der Bohtheit dor Lobrede auf Stephanos, der Buß- und Fastenprodigt 
und die erstmalige Fdition zweier neuer Prodigton tiber die Gleich- 
nisse vom verlorenen Sohn und vom Pharisier und Zöllner. Hin aus 
dessen Nachlab von Baur herausgegeboner und vollendetor Aufsatz von 
Haidacher ZKT. XXXVIII 92-99 zeigt, dab an dem bei Migne PC, 
LXIV 465. bezw. XLVI 489. stehenden Text die Adschiedsrede 
des Nestorius vor seiner Abreise zum Ephesinum, überliefert unter dem 
Namen des Il. Chrysostomus und des hl. Gregor von Nyssa, erhalten 
ist. Drei weitere Nestoriospredigten hat sodann Baur ebenda 99—102 
an der unter dem Namen des Basileios v. Seleukeia überlieferten auf 
Joseph (Migne PG. LXXV 121ft) und den Ohrysostomos beigelegten 
über die Keuschheit und über Susanna (a a. O. LVL 587. bezw. 
5894f) nachgewiesen. A propos d’un discours attribus & 8. Jean 
Damascne, der Rede anf Mariä Geburt bei Migne PG. XOVI 680 
bis 697, gelangt Van den Vorst BZ. XXIII 128-132 zu dem Er- 
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gebnis, daß sie ein ums J. 811 entstandenes Werk des Theodoros 
Studites sei, Von einer Historia oritica scholiustarum et commenta- 
torum Gregorü Nazianzeni bot Sajdak eine Pars Prima: De codieibus 
scholiastarum et commentatorum Gregorii Nazianzeni, Acvedit appendia 
de Pseudogregorianis et Gregorii Encomüis. (Krakau, — 340 8). Auf 
dem Gebiete asketischer Literatur hat der Hieromonachos Augustinos 
NS. XII 854-865, XIII 91-101 seine Edition der Tod dalou marpds 
hwüv 4ßpä Zwounä nepdhara raw Ögdkıpa zu Eindo geführt. Auf dom- 
‚jenigen. theologischer Polemik bringen Fortsetzungen der anonymen 
Arbeit über Controvorsie dogmatiche del seoolo XZIT da un codice inedito 
RO. VIIT 21-30, 159-161 eine solche eines Traktates zupl Tpadınfs 
xal Aaoyyöron zdfeug, der zu boweisen versucht, daß der HI. Geist 
ebenso vom Sohno seine Fxistonz ompfango, wie dieser vom Vater- 
Über einen bisher noch beinahe völlig unbekannten antilateinischen 
‚Polemiker Matteo Angelo Panaretos e cinque suoi opuscoli, deren His. 
und Inhalt hat ebenda 91—105. 169—179. 231-237. 974-290 Risso 
gehandelt. Die Herausgabo eines Dpmroplov zod Tlahanä wark Bapkadı. 
208 Kakaßpod ävtıppuuxss wurde von Papamichaöl EPh. XIII 42 
bis 59 begonnen. Bei Fosta Nicola di Maronea e i suoi dialoghi sulla 
processione dello Spirito Santo B. XXIX 295-315 wird die Publi- 
kation der letzteren fortgeführt, Die theologische Briefliteratur betrifft, 
os, wenn Lyon in Ztudes historiques gffertes a P. Fr. Girard (Paris 
1912) 209223 Lo droit ches Isidore de Peluse behandelt. Ferner 
orgünzt Dyobuniotes NS. XILI 418435. 525—540. 080-685 eine 
Lebensgeschichte des 1801 oder 1805 als rosigniorter russischer Bischof 
verstorbenen Ghiechen Nixfgopos & @roröune und einen Überblick ber 
seine reiche und vielseitige schriftstellerischo Tätigkeit durch die Ver- 
öffentlichung einiger seiner Briefe theologischen Inhalts, — Hagio- 
graphie: Über Ioaunz Konomanın mpozormarem Onmeona Meraopacra 
(Johannes Xiphilinos als Fortsetzer des Simeon Metaphrastes) sind Aus- 
führungen von Kokelidze KhrY. I 325-847 nachzutragen. "Bei 
Franco Apocalisse del Preto Luciano di Kaphar Gamala e la versione 
di Avito RO. VIIT 991-307 wird mit dem lateinischen Text der 
letzteren nach vier vatikanischen Hss. eine von der durch Papadopulos- 
Kerameus veröffentlichten verschiedene griechische Rezension des Bo- 
richtes über die Auffindung der Reliquien des Protomartyrs zusammen- 
gestellt, Coptic Martyrdoms in the Dialect of Upper Tgypt. Bdited 
with English Translation hat Budge (London. — LXXVI, 523 8.) 
aus den Schätzen des British Museum vorgelegt. Zu Agnes Smith 
Lewis „Horae Semiticne No. IX“ bezw. zu den darin enthaltenen 
christlich-palästinensischen Toxten über die Sinai-Martyrer und Eulogios 
bietet Schuthoß ZDMG. LXVIII 253-258 Nachtrüge auf Grund 
eines von der Herausgeberin ihm ermöglichten persönlichen Studiums 
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der Hs. Des Athanasius Werk über das Leben des Antonius betsifft 
Bin philologischer Beitrag eur Geschichte des Mönchtums von Reitzen- 
stein (Heidelberg. — 68 8. — SBHAW. No. 8). Zu Marcus Diaonus 
iogt WsKPh. XXX 1961. ein kleiner Beitrag von Dräscke vor. 
Dar Bios <0d dolon marpds huöv 2ößa Dnd KuplAoo od ZuußoreAlton 
wurde von dem Hieromonachos Augustinos NS. XIII 399-417. 
750-765 aus einer an zwoi Stellen nach der Ausgabe des Cotelorius 
erglnzten Sinai-Hs. des 9. Ihs. ediert und mit sachlich erklirenden 
Anmerkungen begleitet, Fbenda 815836 handelt Phokylides unter 
dem Titel 'lohvng & Möoyos xl Zugpönos 6 xal marpıäpyns 'lepo- 
ooAöpav eingehend zunüchst über den Verfasser des „Pratum Spi 
tnalet, seine Lebensgeschichte und sein Werk, Von Kokelidze KhrV. 
II 187-108 publizierte Horopnno-ariorpaniueckie orpsannnt (istorisch- 
hagiographische Fragmente) bezichen sich auf Daniel Stylites und Simeon 
Thaumatungos. Tpeusexoe „aurie“ en. Kamera em. Ozonencxaro 
(Die griechische Vita des'slovenischen Bischofs Klemens) anlangend macht 
Muretov BV. 1918. II 475-487, ohne die Frage endgiltig zur Ent- 
scheidung zu bringen, vielos gegen die Autorschaft des Theophylaktos 
‚Bulgaros geltend. Von Kipsidzo wird KhrV. IL 51-104 Murie 
im myueimnacerno en. Auronin Panaxa. (Zeben und Martyrium des hl, 
Anton. Rabahı), der angeblich unter Härtn-ar-Radid Blutzeuge wurde, 
in georgische, bei Pooters 8. Antoine lo niomartyr AB. XXXI 410 
bis 450 wurde seino Logendo in arabischer und Athiopischer Rezension 
bekannt gemacht, — Geschichtsschreibung: Un fragment sur yapyrus de 
la chronique d’Hippolyte de Rome wird von Sorruys RPh. XXXVIIL 
27-31 in dem Oxyrhynchos-Papyrus Nr. 870 nachgewiesen, dessen 
Text dem drapepıopbs yAg derselben entstammt. Zum Chronicon Hdes- 
‚senum hat Praotorius ZDMG. LXVII 570 einige textkritische Ver- 
besserungsvorsolllige gemacht. Von Husebius: Kirchengeschichte Niogt 
dio Kleine Ausgabe von Schwartz bereits in 2, Auflage (Leipzig. — 
VI, 442 8) vor. The literary construchon of (he history af Tiheo- 
Yhylactus Simocatta wurde von Baynes HUG. 8941 untersucht. — 
Profane Fachwissenschaften: Tu codiee non vieonosciuto dello Ps-Filopono 
sul’ Isagoge di Porfrio wird von Mercati RhM. LXIX 415f. an 
Yat. gr. 309 des 18, Jhs. nachgewiesen. De Photii Bibliothecae co- 
dieibus historicis handelt, eine Dissertation von Klinkenberg (Bonn 
1913. — 648). Seino musterhaften Untersuchungen tiber Suidas und 
die Konstantinische Hazerptensammlung hat de Boor BZ. KXILL 
1138 weitergeführt. Um’ gpitome Laurenziana della „Syloge Con- 
slantini de natura animalium®, die in Laur. gr. 86, 8 des 15. Jhs. 
vorliegt, wurde durch de Stefani SIIFO. XX 189-203 erstmals be- 
kannt gemacht, während Kluge WZKM. XXVIIT 119-148 Die 
georgische Übersetzung des Physiologus mit kurzer Einleitung ins 
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Deutsche übertrug. Zu dem Tateinisch-riechisch-koptischen Gesprüchs- 
buch, das Schubart veröffentlicht hat, wurden von Esau Pl, UXXIIT 
157£. Bemerkungen beigesteuort. Bei Heinvici Nachträgliches zu den 
„@riechisch-byzantinischen Gesprüchsbüchern“ BSGW. LXIV 169-183 
stehen im Vordergrunde die aus Choiroboskos stammenden rlıetorischen 
Stücke der Venediger Hs. Marc, VI 38, — Rhetori promische 
Unterhaltungsliteratur: Yon Conybeare— R. Harris— Im, Lewis Ze 
story of Alıikar from the Aramaic, Syriae, Arabic, Armenian, Ethiopic, 
old Turkisch, Greek and Slavonic versions ist schon die aweite Auflage 
(Cambridge 1918. — 0,234, 728.) zu verzeichnen. St, John of Damascene: 
Barlaam and Joasaph wurde With un English translation von Wood- 
word-Mattingley (London, — 6608.) neu herausgegeben, Handschrift- 
liche Studien zu Symeon Seth brachte ein Gymnasialprogramm von Helm- 
reich (Ansbach 1918. — 48 8). Fortsetzungen vor Jahren boyonnener 
‚Studien zu den griechischen Fürstenspiegeln von Emmingor (München 
1913. — 73 8) betroffen Die spütmittelalterlicheÜ'berseteung der Demonicau 
und dio Baoıhelou xepdAata rapaıvarınd. — Voinie: Torzaghis Synesiana 
bringen StIFO. XX. 450—497 die Untersuchung über die Verwandt- 
schaft der Hss. der Hymnen zum Abschluß. Von einem großangelog- 
ten literarischen Unternehmen: $. Zphrucmi Syri Opera. Textum 
syriacum, graccum, Tatinum ud film codicum vecensuit, proleyomenis, 
notis, indieibus instruzit 8. J. Mercati bringt Tomus Primus. Fasc. 
‚Primus (Rom 1915. -- XIV, 231 8. = Monumenta Biblica et Eeco- 
siastica des Päpstlichen Bihelinstituts Nr. 1) die kritische Ausgabe 
der in Versen abgofaßten griechischen Üborsetzungen der Sormones 
In Abraham et Taaac, In Basilium Maguun, In Fliam wit ausführ- 
lichen italienischen Tinleitungen. Über Le thfatre religieue & Byzanıc 
roforiert Bröhier JS. 2. XT 357361. 395404 im Anschluß an die 
grundlogondon Forschungen Ia Pianas. Ein Tolnua Maplas Kounvis 
ig Mahauodoylvng Avssreypappävor Ex Kuipoypägon vis mapk räc Dppas 
iapäg woyig "Imdwvoo zad Ilpoßpsweu, bezw. richtiger oin in diesor Ha. or- 
haltenes Widinungsgedicht „öx nposörou“ dor Kaiserin wurde von Papa- 
‚gcorgiu im Mayedovindv 'Huspohdyiov 1913. 8. 4150 bekannt gemacht. 
Hanna hat in einem Gymnasialprogramm (Duppau 1912). Das byzan- 
tinische Lehrgedicht Spuncas nach dem Cod. Vindob. Theol. gr. 244 und 
dem Codex: Mareianus XI 24 gut ediert. Eine neue gründliche Studio 
wurde von Biasiotti RO. VIII 318--838 den im „Liber censuum« des 
Kanonikus Benediktus erhaltenen Lauıdigrechee lutine di aleune feste popo- 
lari romane nel Medio ]o gewidmet, von welchen die ersteren eng mit, 
den xakä»ba genanuten Volksliedern des griechischen Ostens zusammen- 
‚gehören. Le podme orötois de la belle bergere führt Pernot Mälanges aferis 
"QM. Em. Picot (Paxis 1913) II 89102 im Anschluß an metrische und 


textkritische Emendationen in einer weiteren populären Rezension vor. 
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VI. Die Denkmäler. — Ausgrabungen und Aufnahmen: Al map zöv 
Nhgivov röpyev ävasnapal, auf welche in einem früheren Literatur- 
berichte unseror Zeitschrift (IIT 8. 213) hinzuweisen war, werden auch 
von Phokylides NS. XILL 1481. besprochen. Bei Vincent Jerusalem. 
Glanures archeologiques RB. 2. XI 426—438 stehen in Rode die Auf- 
deckung von Kanalvesten und Gräbern byzantinischer und arabischer 
Zeit. vor dem Damaskustore, vielleicht mit den Substruktionen der 
Justinianischen &yla Mapı& # Nöa zusammenhängende Reste in der 
Nühe des Maghrebinentores und ein neuentdecktes byzantinisches Pa- 
vimentmosaik in al-Bäfn. Die vom Hioromonachos Arsonios NS. 
XII 775-778 signalisierton "Epelsua Zagodt (Khirbet-Süfott) hei as- 
Salt sind Ruinen wohl einor Kirche des 5. Jahrlıs. mit Resten eines 
Mosaikfußbodens und Inschriftenbruchstücken. Aus Alexandria bringt 
ein Rapport sur la marche du servico du Muste en 1912 von Broceia 
(Societö des publications gyptiennes, — Alexandria 1913. — 50 8. 
23 Tai) don Fundbericht über dio Aufdeckung eines alten christ- 
lichen Gebüudes in dem benachbarten Abt Girfeh, das Froskonreste 
otwa des 5. Jahrhs. aufweist. RAO. XIII 1988. berichtet in der 
Chromige dieser Zeitschrift de Jorphanion aus Constuntinople über 
dio Bloßlogung dos Gebietes dos ehemaligen Kaiserpalastes durch einen 
Brand und die Aufleckung weiterer Mosuikon in der Koimesiskirohe 
zu Nikain. Streifzüge durch die Kirchen und Klöster Ägyptens, die Hor- 
z0g Johann Georg zu Sachsen (Leipzig-Berlin. — X 808, 109 Tat.) 
anschaulich schildert, ließen den hohen Verfasser besonders auf dem 
Gebiote der Wandmalerei, in den Klöstern der Nitrischen Wüste, in 
Oberögypten und Nubien bedeutsame Funde machen und seine Privat- 
sammlung um wertvolle Stücke der Kleinkunst bereichern. Auch bei 
van Berchom-Fatis Voyage en Syrie (Kairo 19131. — XVI, 344 8. 
78 Taf) wird, obgleich den Hauptzweck der Reiso die Sammlung ara- 
bischer Inschriften bildete, eine Fillo hochinteressanten auch christ- 
lichen Monumentalmaterials vorgeführt. Endlich ist ATBL, 1913. 516 
eine kurzo Inhaltsangabe einer von Dichl der Akademie vorgelegten 
»elude sur la basilique @’Eski-Djouma & Salonique et ses mosaiques“ 
veröffentlicht, die auf den dort in den Jahren 1910-11 von Le Tourneau 
durchgeführten Arbeiten beruhte, — Sammlungen: Aus dem Kaiser- 
‚Friedrich-Museum berichtet Wulfi ABKKs. KXY. 98-43. 292960 
über die Neuerwerbungen der altchristlichen Sammlung seit 1912, von 
denen hier an Östlichem neben anderen Kleinstücken des palstinen- 
sischen Kreises, eine Ampulle vom Typ dor Monzeser mit Kronzigung 
und Myrophorenszene bezw. der Jordantaufo, ein wohl Konstantin 
darstellender Idealkopf, ein schönes Sarkophagbruchstück mit Orans 
zwischen den Apostelfürsten und Stücke altbyzantinischer und koptischer 
dckoratiyer Plastik angeführt seien, Tbenda hat sodann 64-190 Zahn 
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Die Sammlung Friedrich Ludwig von Gans im Antiguarium in ihren 
wertvollsten antiken Bestandteilen mustergiltig vorgeführt; an Stücken 
christlicher Herkunft kommen dabei vor allem solche der Edelmetall- 
kunst in Botracht, unter denen ein Enkolpium mit Darstellungen der 
Verkündigung und des Kanawunders hervorgehoben werden mag. — 
Archäologie und Kunstgeschichte: Das oben 8. 371 angeführte "Eyxepidiov 
Xprouanxis "Apyauoroylas von Derbos (Athen 1913. — 352 8) ist 
wenigstens in seinem zweiten Teile kunstarchiologischen Inhaltes. In 
einer Studie über Die Entwickelung des christlichen Altares wird von 
Heinemann TG. VI 1-8. 113—130 Der Altar der Urkirche und 
Der Altar der Basilika behandelt, Eine populie Bearbeitung hat 
die Altchristliche Kunst durch Jantzon (Bielefold-Leipzig. = Velhayen 
und Klasings Volksbücher Nr. 107) erfahren, In Burgors großem 
Handbuch der Kunstwissensöhaft Negt nunmehr von Wulffs die Alt- 
christliche und byzantinische Kunst behandelndem Beitrag die erste 
Hälfte über Die altchristliche Kunst von ihren Anfüngen bis zur Mitte 
des ersten Jahrtausends (Berlin. — 8. 1--360, Taf. 1—20) abgeschlosen 
vor, indessen drei weitere Lieferungen (9.381448, Taf, 21-24) dio zweite 
Hülfte, welche Die byeantinische Kunst von der ersten Blüte bis eu ihrem 
Ausgang zum Gogenstand hat, erheblich gefördert haben. Ein monu- 
mentales Tafolverk von Colasanti über Z/art byzantin en Ztalie 
(Paris-Mailand. — 4, 12 8, 100 Taf) wird durch eino ‚Preface par 
©. Ricei eingeführt, Als Une nouvelle Thiorie sur la „Renaissance“ 
de Vart dyzantin sous les Paliologues wird RAC. LXIIT 196-200 
diejenige Schmits von de Jerphanion unter frdernder Weiterführung 
auf Grund seines eigenen kappadokischen Materials gewürdigt, Von 
Barkov wurden (Moskau 1912. — 107 8). Mornont pyeonaro opıa- 
eura (Motive des russischen Ornaments) aus dem 11.—16. Jh. gesam- 
melt, — Architektor: Unter dem Titel Baalbek und Rom verfolgt 
Weigand IDDAL. XXIX 37-91 am architektonischen Zierglied, 
gelegentlich divekt unter Beizichung der nachkonstantinischen christ- 
lichen Kunst mit Unterstreichung der Bedeutung Roms Die römische 
‚Reichskunst in ihrer Entwickelung und Differenzierung, die, wie er 
ausführt, zwei große in sich einheitliche Formengruppen des lateinischen 
Westens und des griechischen Ostens unterscheiden lasse. Des äglises 
de Constantinople führen Ebersolt und Thiers (Paris 1918. — VI, 
295 8, 57 Taf. — Monuments de Tart Byeantin IL) in einer Publi- 
kation vor, deren durch vorzügliche Aufnahmen in wunderbärster Aus- 
führung erläuterter beschreibender Text mit einer zusammenfassonden 
Darstellung der Entwickelung des Kirchenbaues in der byzantinischen 
Hauptstadt abschließt. Eine größere Arbeit über ZI Sapolcro di Galla 
Plaeidia in Ravenna eröfinet Ricei BA. VIL 387. 418. 430-444 da- 
mit, daß er mit Entschiedenheit für die traditionelle Anschauung ein- 
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tritt, daß es sich wirklich um den Grabbau der Kaiserin handle. Das 
Theodosioskloster unweit von Bethlehem ist BZ. XXIIT 167-216 
Gegenstand von Weigand angestellter eindringender Untersuchungen 
Zur Taunstgeschichtlichen Stellung Palüstinas vom 47. Jahrh., wobei 
besonders die Geschichte des trikonchen Grundrisses und die Ent- 
wickelung des Kapitells in dem genannten Zeitraume im Vordergrunde 
stehen. Die erstere wurde auch durch Ratlıgens 8. 197—164 einer 
vorzüglichen Publikation über Die Kirche 8. Maria im Kapitol zu 
Köln (Düsseldorf 1913. — XII, 211 9. 99 Tat) verfolgt, einen Bau, 
der um so bödeutsamar ist, als er, wie hier entgegen der Jandläufigen 
Ansicht festgestellt wird, nicht auf antiken Fundamenten ruht. Cellus 
irichorae and other christian antiquities in the byzantine provinces of 
Sieily, North Africa including Sardinia werden von Froshfield 
(Vol. I. London 1913. — XXIV, 138, VILL 8, 73 Taf) musterhaft 
vorgeführt, wobei besonders die Erschließung vom Osten her inspirierter 
Denkmäler Sardinions Dank verdient. Gavachov handelte KhrV. I 
277-997 Kn nonpooy 0 npesonm Nocrpoenin rpyanıraro xpana u» Areitt 
mo euons ocbronanusıs DIUNpanneckmen mauatımkamm (Über die 
‚Frage nach der Zeit der Erbauung der georgischen Kirche in Aten nach 
neuuntersuchten gpigraphischen Denkmälern); der vor 853 hinaufreichen- 
den kreuzförmigen wäre nach ihm eino basilikale Anlage mit einer von 
einem Tambour getragener Kuppel vorangegangen. Drei Bektaschi- Klöster 
‚Phrygiens im Bereiche des byzantinischen Nakoleia, deren größtes im 
18. Jahrh, von den Seldschuken gegründet wurde, stehen nach oiner ihnen 
gewidmeten Untersuchung von Wulzinger (Berlin 1918. — 79 8. — 
Gurlitt Beiträge zur Bauwissenschaft. Heft 21) mindestens teilweise 
unter maßgeblichem byzantinischem Rinfluß. Ein seit 1906 orstellter 
moderner Kirchenbau, “0 vabs tv Aylov Kuvaravılvon nal EAduns dv 
Katgy wird von Papamichaöl Pant. VI 309-316 eingehond beschrie- 
ben. Bei Gothein Geschichte der Gartenbaukunst. Band I: Von Ägyp- 
ten Dis zur Renaissance in Italien, Spanien und Sieilien. (Jona. — 
446 8) erführt Byzanz mit den Gärten seiner Kaisorpaläste eine 
Würdigung, die energisch den spezifisch orientalischen Einschlag dieser 
Schöpfungen würdigt. — Malerei: Speziell die in Abd Girfeh gemachten 
Funde altchristlicher Malerei, u. a. eine Verkündigung und ein Bild 
des hl. Menas, werden RAC, LXIIT 195 in einer Ohronique-Notiz 
aus Kgypte von de Jerphanion gewürdigt, Eben derselbe weist a. a. 
©. 195 unter der Rubrik Cappadoce unter Publikation zweier Speci- 
mina auf die Fresken einer im Frühherbst 1912 von ihm entdeckten 
Höhlenkapelle bei Sinassos hin, die auf die Zeit des Konstantinos 
‚Porphyrogennetos (912—959) datiert sind und so von großer Bedeu- 
tung für den chronologischen Ansatz anderweitiger kappadokischer 
Gomäldezyklen werden dürften. Brustbilder von Patriarchen, die in 














Literaturbericht, 385 





den Darstellungen der Vorfahren Christi in der Geburtskirche zu Betl- 
Nchemn ihre niichste Parallele finden, sind das wichtigste Stuck der Pitture 
del XIT secolo scoperta nella basilica di 8, Oroce in Gerusalemme zu Rom, 
dio Biasiotti und Pesarini StR. IT 245-274 bekannt gemacht 
haben. Vor allem mit der Frage ihrer Datierung beschäftigt sich in 
einem Aufsatze über Die neuentdeckten mittelalterlichen Fresken von 
Santa Oroco in Gerusalemme RQs. KXVIIL 17-28 Styger, dur 
ebenda 49—96 eingehend Die Malereien in der Basilika des I. Sabas 
auf dem kl, Aventin in Rom untersucht, wobei er feststellt, daß deren 
mit griechischen Beischriften eino meisterhafte illusionistische Technik 
verbindende älteste Schicht der Zeit Papst Johannes’ VII. ontstammen 
dürfte. Nicht frei von byzantinischem Einschlag sind endlich in Rom 
auch die u.a. einen atlichen und einen ntlichen Zyklus umfassenden nou- 
gefundenen Malereien aus dem Ende des 19, Jahrhs. in 8, Giovanni fuori 
Porta Latina, über die deeyW<naly unter Kleine Mitteilungen a. 0. 0. 
195 f. eine vorläufige erste Nachricht gibt. Aus dem Osten mag dem- 
gegenüber auch auf die von den PP. Savigune und Jaussen O. Pr. 
gemachten Neuaufnahmen der dortigen Fresken hingewiesen werden, 
die bei Migoon Qesgjir Amra RB. 2. XI 399-401 mit einem sohr 
besonnenen Text; publiziert werden, der sie in die Zeit Wellds I. setzt. 
Das Gebiet der Pafelmalerei anlangend ist RAC. LXIIT 200-204 
in einem Chronique-Abschnitt aus ‚Russie von Roche, von besonderem 
Werte der Hinweis auf dio Ikonen des Alexander IIT.-Museums in 
Petersburg und auf solche von Privatsammlungen, welche anläßlich 
des Romanoy-Jubiläums die Ausstellung altrussischer Kunst in Mos- 
kau vorübergehend bequem zugänglich machte; die letzteren bieten 
einen wertvollen Binblick speziell in das Schaffen der Novgoroder 
Schule des 14.16. Jahrhs. ine Miniatur aus dem Kreise der Herard, 
von Landsberg mit Darstellungen der Zachlusszene und eines berit- 
tonen hl. Theodor mit Bogleiter, die Flamm RK. XXXVIL 123— 
162 unter eingehender Besprechung des sie enthaltenden Hs.-Bruch: 
stüickes, publiziert hat, verrät eine von ihm gebührend betonte byzan- 
inische Beeinflussung. Das Rumjancov’sche Museum gab (Moskau 1912), 
laut einer Anzeige IRSL. 1913 IT 349-352 in einem prächtigen Drei 
farbendruck das miniaturengeschmückte Apxanrezonoe Enanreaie 1092 
vona (Archangel-Evangeliar vom Jahre 1092) heraus, Mit der mensch- 
lichen Figur im russischen „teratologischen® Hs-Ornament des 14. Jahrhs, 
beschäftigen sich Oyepku us Ueropin caanancxaro opnanenra (Skizzen 
"aus. der Geschichte des slavischen Ornamenis) von Nekrasoy (Peters- 
burg 1918. — 78 8. 10 Taf). — Plastik: Zur orientalischen Kunst auf 
altchristlichen Sarkophagen ons nimmt de W.aal RQs. XXVILL 207 bis 
216 gegen die Reklamierung des Junius Bassus- und des Lateranensi; 
schen Sarkophages Nr. 174 für den Osten Stellung, nicht ohne die 











Schwierigkeit des Problomes zu erkennen, das diese Denkmäler dar- 
stellen und für das er selbst eine anderweitige befriedigende Lösung 
nicht zu geben vormag. Nowvelles recherches sur Thistoire de la sculpture 
Yyzantine von Bröhior (Paris 1913. — 68 8. 18 Taf. NAMS. 2. IX) 
stellen sich auf den Standpunkt, daß diese in ihrer Technik stets orien- 
talisch geblieben sei, in ihron Tinzelmotivon aber mannigfache Einflüsse 
erfahren habo, so antike im 9. und 10. Jahrh, abendländische später. 
Unter den von Murnu BOMI. VI 97--122 beschriebenen Monumente 
de pieträ din eoleofin de antichitäfi a muzenlu idelu Adamclis (Stein- 
denkmilern der Alterlümersammlung des Museums von Adamklisi) be- 
finden sich mehrere frühbyzantinische Kapitelle. Gradara handelt 
RO, VIIT 938-242 Sull Avorio Barberini nel Louvre, in dessen 
berittenem kaiserlichem Barbarenbesieger entgegen den bisher in 
Vorschlag gebrachten Deutungen auf Konstantin oder Justinian er 
Konstantios IL erblieken möchte. — Kunstgewerbe: ine eingehende 
Arbeit über die 7Aymiamateria der antiken Welt von Wigand Byb. 
OXXIL 1-97 klassifiziert zum Schluß unter kurzer Beschreibung der 
verschiedenen Gattungen auch Prühchristliche Räuchergefüße, deren 
wichtigster Teil dem Osten entstammt. Bei Smith A lost enoolpium 
and some notes on early christian ivonography BZ. XXIII 217-225 
handelt os sich um ein nur durch Zeichnungen in der Windsor-Library 
erbaltenes Rundmedaillon mit Darstellungen der Himmelfahrt und der 
Flucht nach Ägypten, das sich als ein um die Wonde vom 6. zum 
7. Jahrh, ontstandenes Stück des palästinonsischen Denkmälerkreisos dor 
Monzeser Ampullen erweist. — Symbolik und Ikonographio: Gogentiber 
Ausführungen prinzipieller Natur über Altchristliche Kunst ZNLW. 
‚XII 296—820, XTIT 212246, XIV 324—348, in denen A.cholis dem 
Gedankon dor leiblichen Auferstehungshoffnung eine zentrale Bo- 
deutung für deren früheste Schüpfungen beimißt, tritt v. Sybel ebenda 
XV 254-267 unter der Überschrift Auferstehungshoßimung in der 
‚Frünchristlichen Kunst? in geistvoller Darlegung, für einen Bozug jenor 
Darstellungen vielmehr auf die unmittelbare Hoffnung jenseitigen Hoi- 
les für die Seele der Eutschlafenen ein. Trotz eines ausschließlichen 
‚Ausgehens beider Autoren von der abendlündischen Denkmälerwelt 
mag wegen dessen grundsäitzlichem Belange hier auf den Widerstreit, 
ihrer Meinungen hingewiesen sein. Zum christlichen Fischsymbol hat; 
sodann Bickel RıM. LXIX 417f. eine Bemerkung gemacht und 
Dölgor TR. XIII 218. gegen Schultz Stellung genommen, wobei er um 
oin Abwarten seiner einschlägigen Forschungsergebnisse bittet. — Ep 
graphik und Sigilographie: Zin antiker Licheszauber aus Ägypten, den Plau- 
mann ABKKs. XXV 203-210 nach einer Bleitafel des 3, Jahrhs. in 
dor Popyrussammlung der ägyptischen Abteilung der Kgl. Museen zu 
‚Berlin bekannt macht, berührt sich durch die angerufenen Gottesnamen 
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wie lad, "lot, "Iaraßadd mit der gnostisch-synkrotistischen Sphäre. 
Einige wenige christlich-griechische Tipitaphien finden sich unter den 
ZDPV. XXXVIL 185—145 von Dalman veröffentlichten Zuschriften 
aus Palästina. Kühtreibor hat ebenda 1181. in seinem oben 8. 300 
registrierten Reisebericht eine einzelne christlich-griechische Grab- 
inschrift in Sala im Haurangebieto bekannt gemacht. Besonders be- 
züglich dieser sind Nöldckes Bemerkungen zu einigen Inschriften 
in Hoft 2 dieses Bandes a, a. O. 371 fördernd, wihrend Brünnow 
151#. oinige Bemerkungen Zu Dalnan, Inschriften aus dem Ostjordun- 
land beisteuert, Acht sepulkrale "Ersypagal &dnnaal dv läLg nad Bap- 
oaßei sind vom Archimandriten Antonios NS. XILL 9184. gesammalt. 
Nicht weniger als 145 den dortigen Höhlenkirchen ontstammonde 
Tusriptions Dyzantines de lu Region @Usyub on Cuppadoco wurden von 
de Jorphanion MFO. VI 305-400 publiziert. Fine von Kalalsakas 
OhrK, TI 183. veröffentlichte halbzerstörto "Entrpaph Mavaylas tig 
Zxagıdavig bezicht sich auf eino Erneuerung dieser kretischen Kirche 
im J. 1347. Das Bruchstück einer Inschriftenplatto und ein Siogel 
bringt eine Ilposdiun ls xäs Bufavtinxäs Inıtpagds nal ogpayldus "AM 
wopod von Giannopulos BZ. XXIIT 163. Zwanzig Ozmopycenis 
MOTAAIMUGCRIN MIrCASIA MOXATIL ATaTapcraro mepiona (Südrussische me- 
tallene Hüngesiegel aus der vortatarischen Periode) hat Potrov DAR. 
Maihoft 59-73 beschrieben. Des Emmuris @’Amasia, die Salavillo 
EO. XVIII 249-256 behandelt, sind Cing soldats frungais de Varmto 
@Egypte martyrists a Amasia en 1801, deren in ihrem Gofängnis, 
einem antikon Grabe, erhaltene Inschriften im Mittelpunkte der Aus- 
Tuhrungen stehen. — Numismatik: Von Tolstoi Monnaies byzantines 
führen die Lieferungen VI und VIL (Petersburg. -- 8, 503-832, 
Taf. 43—60) von Phokas bis Konstantinos Porphyrogennetos. Unter 
den Nrn. 1553—1571 und 1684-1710 finden sich byzantinische Stücke 
namentlich des 4—6. Jahrhs. in don beiden numismatischen Auktions- 
katalogen von J. Hirsch Griechische, römische und uyzantinische 
Münzen aus dem Besitee von Baron Friedrich von Schennis-Berlin, 
Dr. B. K. in M. und eines bekannten englischen Archäologen (München 
1913. — 144 8. 39 Taf‘) und Griechische, römische, byzantinische Min- 
zen, Medaillen und Plaketten, vorzugsweise aus dem Nachlasse eines 
bekannten deutschen Kunstsammlers (München. — 147 8. 60 Taf.) 
VI. Geschichte der orientalischen Studien. — Bei Hörle Früh- 
mittelalterliche Mönchs- und Klerikerbildung. Geistliche Bildungsideale 
vom 6. bis 9. Jahrhundert (Freiburg i. B.— XII, 88 8) werden u. A. 
das Vordringen des griechischen Geistes in Unteritalien seit Mitte des 
7. Jahrhs, die Verhältnisse der römischen Griechenkolonie mit ihrem 
Skriptorium und die Gestaltung der Bildungsverhältnisse in Ravonna 
und Neapel beleuchtet, Durch erstmalige vollständige Rdition und 
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eingehende Untersuchung von Johannes monachus Liber de miraculis 
wurde von Huber Zin neuer Beitrag zur mittdlalterlichen Mönchs- 
üiteratur (Heidelberg 1913. — XXXTI, 140 8) erbracht, der für die 
Geschichte der kulturellen Beziehungen des Gebietes von Neapel und 
Amalfi zu Konstantinopel und der denselben entsprechenden griechisch- 
lateinischen Übersetzungsliteratur der Zeit um die Jahrtausendwende 
nicht geringen Wert hat, Zum Gebrauch der Schrift „De ide ortho- 
doaa“ des Johannes Damascenus in der Scholastik sind Ausführungen 
von Minges TQx KOVI 225--247 zu verzeichnen. Bei do Ghel- 
linck L6 mouvement thöologigue du XIT* sitcle. Hitudes, recherches st 
documents (Paxis. — X, 410 8), einer Überarbeitung und Sammlung 
früher in Zeitschriften orschionener Studien, bergen sich u. A. wert- 
volle Beiträge zur Geschichte des Bekanntwerdens und des Rinflusses, 
wie des Damasconers, so auch des Ps-Areopagiton im Abendlande. 
‚Eino bemerkenswerte Einzolerscheinung im Ruhmen des Wiederauf- 
Nchons griechischer Studien im Westeuropa des 19. Jahrhs, ist Moses of 
Bergamo, über don Haskins BZ. XXTIT 139—142 zusammenfassend 
handelt, während wir bei Posenti Mose del Broto „Liber Perguminus“ 
(Bergamo, — 378. = Pubblicazioni della Civica Biblioteca di Bergamo, 
Nr. 1) von einem lateinischen Gedicht, welches er auf Wunsch seinas 
Iniserlichen Gastfreundes Johannes Komnenos in Konstantinopel vor- 
fabte, eine Bdieione oritica mit Übersetzung und: gehaltvollen Noten 
bekommen. De ‚Rinucio Arolino grascarum litterarum interprete in der 
Zeit Papst Nikolaus’ V. liogt HStOPh. XXIY 51-109 eine Studio 
von Lockwood vor. Schlosser behandelt NtSt. 252—260 Die erste 
Grammatik des neutestumentlichen Griechisch und das erste Saptuaginta- 
wörterbuch, jene das Werk Ch. Pasors im J. 1665 in Amstardam und 
dioses dasjenige Z. Rosenbachs im J. 1634 in Herborn gedruckt. Anno- 
tuzioni ad alcuno lettere di Corrado Gemer von do Toni HUG. 316— 
359 beleuchten die Beschäftigung desselben mit. christlich-griechischer 
Literatur, Bin ganz mustergiltiger Boricht über Geographie und Topo- 
graplde des alten Palästina für 1910-1918 wurde von Thomson 
ZDPV. XXXVIT 199-203 erstattet. Ein Wissonschaftlicher Jahres- 
bericht von Praetorius ZDMG. LXVIIT 4408. betrifit Die abessini- 
schen Dialekte, Sorviero würdigt BO, XVII 967-975 A wauers 
les Dietiomnaires ou Eneycloptdies des sciences ereltsiastiques die vom 
christlich-orientalischen Standpunkte aus interossiorenden Artikel der 
neueren Lieferungen des Dichionnuire d’histoire et de geographie eceli- 
siastiques, des Dictionnaire de theologie calholique und des Dictionnaire 
@archtologie chrötienne e& de lihurgie, wobei aus dem letztgenannten 
Loolereqs Ausführungen über Colonies d’ Orientaua: en Oeident eine 
besonders eingehende Berücksichtigung erfahren. Thumb referiert 
IgJb. 1 243f. über den Stand der Vorarbeiten zu einem Neugriech, 
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Thesaurus. Ein Bericht über meine im Frühjahr und Sommer 1914 
auf Grund, des Sacin-Stipendiums unternommene Reise nach Syrien und 
Palästina wurde ZDMG. LXVILI 600ft. von Borgsträber vorgelegt, 
der jene Studienreise zu sprachwissenschaftlichen Forschungen nament- 
lich über den arabischen Dialekt von Damaskus und den aramitischen 


von Ma’lüla benützte. 
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Druck von W. Drugulin in Leipzig. 




















